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N etegrapfifche phiſche Depeſchen. 


44 Dien de der „Sonntagpoft".) 
Ausland. 


Hiovon Deulfchland pri, 


Me britiichen Webergriffe gegen 
dentſche Schiffe. — Stürmifche 
* Eisung der Kolonial = Gejell- 

a ichaft.— Diejelbe wird feine Pro⸗ 

tejt-Berjammlungen abhalten. — 

Bicle Angriffe auf die Regie- 

mug. — Diefe jest die Unter- 

dlungen ruhig fort. — Ein 

tten = Senjationsgerüdt. — 

ftäudigung der Mächte für 

ion Seeverfehr?— Biilow als 

phenlohes Nacjjolger genannt. | m 

Großartige Schiffsbeſtellun⸗ 

fen des Nordd. Lloyd. — Sailer: 

+ pläne betrefjs der Berliner Hof: 

} theater, — Schlachtvieh⸗Einfuhr 

ans Dänemark. — Poluiſche Räu—⸗ 
bergeſchichten. — Allerlei. 

Berlin, 6. Jan. Aeußerſt ſtürmiſch 
eſtaltete ſich eine Sitzung, welche die 
Kolonial-Geſellſchaft heute hier ab— 
Jielt. E& wurde der Antrag geftellt 
ind von einer jtarfen Minderheit uns 
“erftüßt, eine Anzahl Proteftverfamm= 
ungen gegen die Beichlagnahme des 

Bundesrath“ und anderer deutjcher 
Bkhiffe Durch die Briten zu veranital= 
A. Eine heiße und. oft jtarf perjön- 
de Debatte folgte. Als e3 zur Ub- 
ımung fam, fiel eine Mehrheit der 
bhimmen für eine gegentheilige Refo= 
tion, welche befagt, daß die einjchlä= 
5 Thatfachen noch nicht genügend 


o.1 


annt jeien, um ein jolches Vorgehen | 


jettena der Gefellihaft zu rechtferti⸗ 
J n, und die deutſche Diplomatie je— 
kunfalls zuftändig fei, die Angelegen- 
beit, ohne Einmifhung bürgerlicher 
ber halbbürgerlicher Organifationen 
Sim Austrag zu bringen. Mehrere 
Male im Lauf der Sigung murben 
a Inapper Noth Schlägereien verhü= 


* —* wird wieder beharrlich das Ge— 
ücht verbreitet, daß der Graf v. Bü— 
low, der jetzige Reichs-Staatsſekretär 
des Auswärktigen, zum Nachfolger des 
i dſten ve Hohento! he als Reichskanzler 
peitimmt fi. Man weiß, daß der 
Yoiler i in jüngfter Zeit verfchiedene Be- 
athungen mit Bülow hatte, mitunter 
ogar zwei an einem Iag, und daß bei 
Der aeitrigen Berathung auch Graf zu | 
ulenburg, der intime Freund des 
Satlers, zugegen war. Natürlich find 
deje Ihatfachen geeignet, jenem Ge 
Bicht neue Nahrung zu verleihen, und 
Mm menſchlichen Grmefjen 'nad) | 
Ante Hohenlohe ohnedies nicht mehr 
lange im Amte bleiben. Doch er— 
Fint es immer noch ſehr verfrüht, 


Jimmte Muthmaßungen über ſeinen 


folger, ſowie über den Nachfolger 
Mows im Auswärtigen Miniſterium 
muſtellen, und die Berathungen ließen 
hauch lediglich mit der deuſſch-briti— 
‚en Spannung in Verbindung brin— 


Inſeren anti-britiſchen Heißſpornen 
Mer denen die Sonjervativen und 
hearier in vorderfter Reihe ftehen) ge- 

Mt aber die Behandlung der letteren 
% Agelegenheit Durch die Regierung gar 
acht. Sie murren ftarf über die 
Schwäche“ ber Regierung und dringen 
“acauf, [03 szufchlagen. Die „Deutjche 
‚ageszettung” geht jogar fo meit, jene 
zchiffs Beil agnahmungen (der 
pfer „Seneral” ift übrigens, einer 
Beiche aus Aden zufolge, wieder 
egeben) mit ver Faſhoda-Affäre 
Perateisen. „Frankreich“, ſchreibt 
hat ſein Faſhoda gehabt, und jetzt 

F Demüthigung auf unſerer 
En Bismard noch lebte“, ſchrei⸗ 

ie „Hamburger Nachrichten“, „ſo 
De die Sache jevdenfall3 in bebeu- 
# I&nellerem Tempo erledigt wer— 


* Ton ſchlägt die „Kreuz— 
ing“ an, indem fie fohreibt: „Die 
Men hbegen offenbar ſehr wenig 
Beft vor der Energie der deutfchen 
erung. Nur die rücdhaltslofefte 
kache, wie fie der Altktanzler Bis: 
‚c anzuienden pflegte, würbe ber 
ige Dämpfer für diefes muth- 
grfrehe Spiel fein“. 
* verlangen, wie geſagt, ge— 
„geradezu den Krieg mit England. 
ie "pergeifen indeß, daß in einem fol: 
en KRampf Deutichland mwahrfchein- 
‚Hallein jtehen, und dag außerdem bie 
Be fi über eine jolche Geftal- 
f Dinge ins Fäuftchen Iachen 
ben bejtmöglichen Gebrauch da— 
Emärhen würden. Die deutſche Re— 
Ang läßt ſich anſcheinend gar nicht 
ihrer Rube bringen. Halbamtlich 
F auf's Meue verfichert, das Aus- 
Ietig A ae rg Ha re in feiner 
e, und etichöpfe alle verfüg- 
EM biplomatifchen Mittel, Das 
—9 m Ergebnik ’der heutigen 
er — [akt 
h een Entrüft- 
enigftens von 
it uftandefommen |; 


if, ob 68 Die 
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Sg 
m Tor — bie neueſte Rund⸗Note der 
portugk ſchen Regierung an die ber= 
Schiedenen Mächte, melche einen jchar- 
fen Protejt gegen die Yelthaltung neus 
traler Schiffe in der Delagoa-Bai ent= 
hält, zu einer folchen, im allgemeinen 
Intereſſe liegenden Verſtändigung 
führen mag. 

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
erklären es für möglich, daß im Laufe 
dieſes Jahres eine internationale Kon— 
ferenz zuſammenberufen werde, um 
eine ſtändige und bindende Erledigung 
aller völkerrechtlichen Streitfragen be— 
treffs des See-Verkehres herbeizufüh— 
— 

Der, bereits in anderen Depeſchen 
erwähnten Angabe des „B. Tageblatt“, 
daß die beſchlagnahmte deutſche Barke 
„Hans Wagner“ Pulber und Dynamit 
anBord gehabt habe, bringt man, trotz⸗ 
Bir aus dem Geburtäort des Ras 

Mühlmann (Papenburg) fom= 
fol, hier nur fehr wenig Glauben 
enigegen. 

Ei\ diplomatifcher Gemährämann 
äußerte jich neuerdings über die Lage: 
„Wir behandeln alle die Beichlagnah- 
me = Fälle auf dem regelrechten ©e= 
Ihäftsmweg, ohre und auf leereDrohun= 
gen zu verlegen, und wir ftüßen und 
einzig und allein auf die Völferrecht3= 
Grundfäte. Wir erwarten vertrauend= 
voll eine freundfchaftlicde Schlichtung. 
Allerdings würde e3 viel zu einer jol- 
chen beitragen, wenn England die wah- 
ten Thatjachen fo rajch mie möglich be- 
fannt machen würde. Das Verbikt des 
PBrifengerichts ift für und ganz gleich- 

| giltig; wir find lediglich an ver Erklä— 
rung der britifchen Regierung intere]- 
firt, — und nicht wir allein, jondern 
alle jeefahrenden Länder. Feines die- 
fer Länder fann es zulaflen, daß der 
Hugo Grotius’fche Grundjat von dem 
„freien Weltmeer“ umgeftoßen, und 
dafür ein „britifches Weltmeer” gejegt 
wird.“ 

Aus Hamburg wird übrigens ge= 
meldet, vaBeinErtrta-Dampfer 
ber Deutjchen Oftafrikanifchen Linie, 
der „Admiral“, am 19. Xanuar nad) 
der Delagoa = Bat abfahren und an 
feinem Hafen unterwegd anhalten 
werde. 

Der „Berliner General = Anzeiger” 
bringt die fenfationelle Meldung, daß 
das Marine-Amt alle gegenwärtig auf 
Urlaub befindlichen Marineleute fühleu- 
nig in den Dienft berufen babe. 
Do wird diefe Angabe noch den fel- 
| mer ander Ceite. bejtätigt. 

Unbeftätigi ift auch da Gerücht von 
dem Privatbrief geblieben, iwel- 
hen Kailer Wilhelm durch ein Mitglied 

| feines Stabes direft an die Königin 
| Bictoria wegen der Beſchlagnahmun— 
gen geichicht haben joll. 

Viele deutfche Zeitungen fchlagen 
| jebt vor, daß die Regierung die Krupp— 
ſche Fabrik berhindern ſolle, die 
45,000 Stahl-Shrapnels abzuliefern, 

welche von Großbritannien dort beſtellt 
wurden. Wenn England, ſagen ſie, ſo 
heftig degegen ſei, daß an die Buren 
etwa deutſche Kriegs-Materialien ge— 
ſchickt werden könnten, ſo dürfe es un— 
bedingt auch für ſich ſelbſt keine ſolche 
Materialien beanſpruchen. 

Eine für den A des 
deutſchen Schiffbaues inter— 
| eflante Angabe macht die „Frankfurter 

Zeitung“. Sie berichtet, daß die Dam-⸗ 
pfergeſellſchaft Norddeutfcher Lloyd 80 
Millionen Mark brauche, um die neuer— 
dings beſtellten Schiffe zu bezahlen. 
Dies bedeutet eine Verdoppelung des 
Stammfcpital3 der Sejellichaft. Of— 
fenbar ift es derjelben jehr darum zu 
tun, mit der größten Dampferflotte 
aller PBrivatgefellichaften in das neue 
Sahrhundert zu treten und ihre einzige 
wirkliche Nebenbublerin, die Hamburg: 
Amerilaniihe Dampfergefelfchaft, in 
den Schatten zu jtellen. Lebtere wird 
indeß ebenfall3 nicht müßig bleiben! 

Der Kaifer beabfichtiat, dieKönig- 
lihen Theater in Berlin neu zu 
organifiren. Seinen Plänen zufolge 
Toll das Königl. Opernhaus umgebaut 
werben, damit e& fomohl für bie Auf- 
führung großer Operetten mie von 
Dramen braudbar wird, und das Kö- 
nigliche Schaufpielhaus foll neu model: 
lirt werden, um für die Aufführung 
bon Zujtjpielen geeignet zu fein. 

Außerdem trägt fih der Kaifer mit 
dem Gedanken, noch ein neues Schau= 
fpielhaus für die Waagner’fKen 
Schöpfungen errichten zu Laffen. 

Ein Telegramm au8 Breslau ent: 
bält grufelige Räuberge- 
Thichten aus dem benachbartenRuf- 
fich = Polen. Dasjelbe befagt: Meb- 
rere Raubmörder = Banden fuchen ge- 
genwärtig Ruffiih -» Polen heim und 
berbreiten großen Schreden. Die lim- 
gegend ber befannten Fabrikftadt Lodz 
ift jo unficher geworden, daß kein 
Menih mehr fich Abende aus dem 
Haus berausmwagt. Nicht weniger als 
14 Morde find binnen wenigen Tagen 
in ber Kreißhauptiftabt Halifch vorge- 
lommen! mei Männer, melche für 
Polizei = Spione galten, wurden in 
Ezenftohau ermordet vorgefunden. — 
Bon Unbelannten wurde das Waſſer 
vergiftet, welches zur Bereitung bon 
Thee für die MoBfauer Fabrik - Arbei- 
ter verwendet wird, und 26 Berfonen 
Re iei® gefährli* tranf —— 

r deutſche Kolonialſtandal 
einge Diener. Ca 


Bi —— * 
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Chicago, Sonntas, den 7. Tanuar 1000. 


gegenſieht, ſeinerzeit trotz der entſchie— 
benen Protefte des Kolonial - Direl- 
tor3 v. Buchfa ala Leutnant der Kolo- 
nial = Schugtruppe ernannt morden 
fei, hat der Onfel bes "Prinzen, ein 
Mitglied des Reichtages, feine Abdan- 
fung al3 Mitglied des Ausfchuffes für 
BEN Uegelegenheiten angelün= 
igt. 

In Emden hat ſich eine Geſellſchaft 
deutſcher und däniſcher Kapitaliſten ge— 
bildet, um däniſſches Schlacht— 
vieh nach Deutſchland einzuführen, 
da hier der Markt nicht genügend mit 
Fleiſch verſorgh, und die Preiſe für die 
arbeitende Bevölkerung zu hoch ſeien. 
Die neue Geſellſchaft will in ihren eige— 
nen Dampfern wöchentlich 2000 Stück 
Hornvieh von Dänemark nach dem 
meftfälifchen Diftrift befördern. 


Sum Oberft befördert. 
Der vielgenannte Major Marchand. 


Paris, 6. Jan. Ein amtliches Dekret 
ift foeben erlaffen worden, melched die 
Beförderung des, von Yafhoda her fo 
befannt gemorbenen franzöſiſchen 
Majorz Marhand zum Oberft im Mi- 
litär-Marinedienft- verfündet und fer- 
ner die fämmtlichen Gefährten Mar- 
hand’3 in feiner afrilanifchen Erpedi- 
tion um je einen Grad binaufrüdt. Ob- 
ne die Dreyfus-Prozeß-Aufregung mwä= 
ren dieje Beförderungen vielleicht jchon 
früher erfolgt. 

(Angeblich wollte Marhand kürzlich 
auf unbejtimmtegeit Urlaub Haben, um 
für die&uren zu fämpfen, was ihm aber 
verweigert wurde.) 


Sranfreihs Hüften: Befeftigungen 
Sollen unverzüglich verbefjert werden. 


Paris, 7. Yan. Eine neuerliche 
Ipitematifche Unterfuchung der fran= 
zöfiichen Küften-Befeltigungen hat die 
TIhatfache enthüllt, daß fich diejelben 
in beflagensmwerthem Zuftand befinden. 
E3 wird angekündigt, daß der Krieg3- 
minifter Gallifet die unverzügliche 
Berbefferung, refp. Erneuerung, ber= 
jelben anoronen merde. 


— — — 


Die Effettenbörie. 
Ein flauer Tag, bejonders infolge Eondoner 

Einflüffe. 

New Hork, 6. Jan. Da im Londoner 
Markt heute die Liquidirung auf deut⸗ 
Iches Konto wieder aufgenommen mutr= 
de, fo Hatte Died eine  mejentliche Ge- 
orüldtheit der dortigen BVreife, befon- 
der3 in der amerifanifchen Abtbeilung, 
zur Folge. Durch diefen IUmftand be- 
einflußt, mar aud) der hiefige Effeften- 
markt bei der Eröffnung unglünftig. 
Yuch die nachherigen, ziemlich jtarfen 
Verfäufe auf ausmärtiges Konto er— 
höbten biefen ungünftigen Einfluß. 
Befürchtungen diplomatifcher Schwie- 
rigfeiten fchienen ebenfall3 eine gemifle 
Nolle bei den Londoner und indirekt 
bei den hiefigen Rüdgängen zu jpielen, 

Die örtliche Lage zeigte übrigens 
feine neuen wichtigen Entwicklungen. 
Abgeſehen von den Verkäufen auf auß- 
ländifches Konto waren die Gelchäfte 
faft ausfchließlich profeffionellen Eha= 
tafters, und der Markt war den gan 
zen Tag flau und ftodend, Zuder-Raf- 
fineriene und Broofliygner „Rapid 
Iranfit” = Papiere maren bejonders 
ſchwer. In ber Eiſenbahn⸗ Liſte belie— 
fen ſich die Rückgänge in manchen Fäl— 
len höher, als einen Punkt, und die 
auswärtigen Papiere ſtanden natürlich 
unter beſonders ſtarkem Druck. 

Nach der Veröffentlichung des Ban— 
ken-Ausweiſes wurde der Markt ſicht— 
lich ſtetiger, und das Steigen der 
Preiſe wog die früheren Verluſte zum 
Theil auf. 

Die Schluß-Geſchäfte indeß umſaß— 
ten nichts weiter, als die Deckung kurz⸗ 
friſtiger Rontrakte. Ebenſo wie an den 
vorhergehenden Tagen, hatte die Nach— 
frage von außen nichts zu bedeuten, 
und weder das Kaufen noch das Ver— 
kaufen der „Outſiders“ war von gro— 
ßer Wichtigkeit. Der Schluß war un— 
regelmäßig, und die Mehrheit der thä— 
tigen Papiere zeigte kleine Zurückwei— 
chungen. 

Gattinmord und Selbſtmord. 


Familientragödie in New Nork. 


New York, 7. Jan. Weil ſie ſich wei— 
gerte, wieder mit ihm zu leben, tödtete 
der Verkäufer Philipp Rofe am 
Samftagaben feine Gattin mit drei 
Schüffen und jagte dann fich felbft eine 
Kugel dur den Kopf. Er wird wohl 
nicht mit dem Leben dapontommen. 
Die jchredliche That ereignete fih in 
derWohnung von EharlesNathan, dem 
Schwiegervater Rofes, No. 284 Lenor 
Ave. Rofe und feine Gattin hatten feit 
dem legten Juli getrennt gelebt, und 
die rau hatte au das bierjährige 
Söhnen zu ihrem Vater mitgenom- 
men. Ihr Gatte hatte in den legten 
Tagen wiederholt vergebliche Verfuche 
gemacht, feine Frau zur Rüdfkehr zu be- 
wegen. 

„ie Rofe — ebenfalls an ſei⸗ 

eſtorben. Er war 34, und 
feine Satlin 33 Jahre alt: 


Muthmaßliches Wetter. 


ee Delagon 


Kampf zu Ladyfmild. 

Die Briten behaupten, daß die Bu- 
ren zurüdgeworfen worden jeicn. 
— Yndeh dauert der Kampf nod) 
immer jort. — Buller jist nod) 
ſüdlich vom Tugela, — aber 
bald??— Die Lage im Kapland. 
— Nirgends 'köunen die Briten 
zum Angriff vorgehen. — Die 
Creuzot-Gejhüsfabrit will John 
Bull nichts liefern. 


Zondon, 6. Yan. Die, am Sams⸗ 
tagnachmittag eingetroffene britijche 
Angabe aus Labyfmith, Natal, daß die 
Buren zu früher Morgenjtunde einen 
Hügel auf ber meftlichen Seite ber 
Stadt angegriffen Hätten, aber mit 
ſchwerem Verluſt zurüdgeichlagen 
worden ſeien, hat die Stimmung da— 
hier ſehr gehoben. Obgleich weiter 
keine Einzelheiten darüber eingetroffen 
ſind, hält man den Bericht, welcher 
direkt von General White kommen ſoll, 
für abſolut wahr, und man glaubt 
ferner, daß eine Niederlage der Buren 
in jener Poſition wiederum eine Ver— 
längerung der Sicherheit von Lady— 
ſmith auf unbeſtimmte Zeit bedeute. 
Mittlerweile wartet man aber mit Be— 
gierde auf eine offizielle Beſtätigung 
obiger Angabe. 

London, 7. Jan. Wie man im briti— 
ſchen Kriegsamt erfährt, hejagt der 
bollftändige Bericht von General White 
über den Angriff der Buren auf die 
britifche Hügel-PBofition an der meitli- 
hen Seite von Labyfmith Folgendes: 
Der Feind machte den Angriff um 2.45 
Uhr Samftagmorgen auf „Caejars 
Camp“, welches. von einer beträdtli- 
chen Streitmadht britifher Truppen 
mit einer Anzahl Geihübe, bejeht 
war. Die Buren brachten eine "uner- 
wartet große Streitmaht in Aktion, 
und der Angriff hatte ftarf den Cha— 
ratter einer Ueberrafhung. - Obmohl 
das Teuer der Briten fehr genau und 
verhängnißboll war, wurde das Vor= 
rüden der Buren faum behindert, bis 
diejelben eine Stellung erreicht hatten, 
die ihnen den Befit bes angejtrebten 
Hügel3 beinahe fiherte.  Aber- das 
anhaltende Teuer der Briten gab doch 
den Ausschlag, und der Feind mar de- 
nöthigt, ſich zurückzuziehen Mittler⸗ 


weile wurde vom Feind guch ein An⸗ 


griff auf die öſtlich Seile de⸗ 


‚gemacht; aber die britifdjen Gefchüke 
zwangen auch hier bie borbfingenben 
Buren zum Rüdzug. Am Schluß jagt 


übrigens General White, daß ber 
Kampf noch immer fortdaure, 

Paris, 6. Yan. Die Schneiber’fche 
Gefhühfabrif in Creufot gibt unum= 
munden zu, daß fie fi weigerte, 
der britifhen Regierung Ge— 
Ihüße zu liefern, alfo darin weniger 
„geihäftsmännifch” handelte, ala der 
Kanonenfönig Krupp in Effen. 

Berlin, 7. Yan. Eine Depejche aus 
Eilen befagt: Die Krupps jtellen in 
Ubrede, daß fie den Briten in Sübd- 
afrika Waffen lieferten. Sie jagen, e3 
feien feine britifchen Beitellungen bei 
ihrer Firma für Ablieferung außer- 
halb Englands gemacht worden. (Die 
Beitellungen an, fich leugnen fie alfo 
nicht.) 

Camp FFrere, 6. Yan. Eingeborene, 
melche in das britiſche Lager kommen, 
ſagen, die ſchweren Geſchütze des briti— 
ſchen Flotten-Kontingentes hätten zwei 
der Buren-Kanonen demolirt. 

Rom, 6. Jan. Das Blatt „J'Italie“ 
will aus beſter Onelle wiſſen, daß Bu— 
ren⸗Offiziere verſuchten, ein Dampf— 
ſchiff in Genug zu pachten. 

Kapſtadt, 6. Jan. Offizielle britiſche 
Berichte, welche bier eingetroffen find, 
bejagen, daß die Kämpfe au Colesberg 
nod) immer fortdauern. Einige Gefan- 


gene der Briten Jagen, bie „Erfolge“ 


ber britifchen Armee hätten eine voll- 
ftändige Veränderung der Taktik der 
Buren berurfacht, melche bejchloffen 
bätten, feinenAngriff mehr auf die bri- 
tijche Front zu machen. 

Die Kunde von. dem Miherfolg bes 
DberitS Baden = Bomell bei feinem 
fürzlichen Ausfall aus Mafeling hat 
bier große Unbehaglichteit verurjacht, 
und die Ankunft von General Roberts 
und General Kitchener wird bon den 
Militärbehörden und dem Bublitum 
daher mit Begierde erwartet. Diefelben 
werden nächite Woche eintreffen. 

Kapitadt, 6. Jan. Wieder ift hier 
ein unbejtätigtes Gericht verbreitet, 
as General French Eolesberg beießt 
abe. 

London, 7. Yan. Samſtagnacht 
berlautete, daß angefichts des Srnftes 
der Lage da3 britiihe Parlament 
Ichon diefen Monat wieder zufammen- 
treten jolle, jtatt erft im Februar. 

Berlin, 6. Jan. Der portugiefi 
Gejanbte in Berlin, Dr. re * 
ſprach in einer neuerlichen Unterredung 
bie Anficht aus, daß England inWirf- 
lichteit jehr daram gelegen fei, bald 
Frieden mit ben Buren zu 


[chließen, und er fügte hinzu, nad bem. 


Krieg werde die Iransvaal- R 
beflere — ala Eng 


i — 
— u06 saubere 


haben, bie] Tende 


gabe, wonach die Schiebärichter in dem 
befannten britifch-portugififchenStreit- 
fall im Begriff feien,. ihre Entfcheidung 
abzugeben, aufs Neue in einem Zele= 
gramm aus Züri ald unbegründet 
bezeichnet wird, Die Depefche fügt hin- 
zu, daß beide Parteien bemüht feien, 
die Gelchichte ein weiteres Yahr hinzus 
ziehen. 

Zondon, 6. Jan. Die Krieganadh- 
richten der ganzen vergangenen Woche 
waren dürftig und unbefriedigend (vom 
britifchen Standpunkt). Der Bericht 
über French’S angeblichen Sieg zu Co— 
lesberg, KRapland, war offenbar „ber= 
früht,“ und das Intereſſe an French's 
Angaben ſchwindet immer mehr, je 
deutlicher ihr belangloſer Charakter 
hervortritt. 

Es ſcheint, daß ſowohl French, wie 
Gatacre einfach damit beſchäftigt ſind, 
den Feind ſo viel wie möglich zu beun— 
ruhigen und eine möglichſt günſtige La— 
ge für Lord Roberts, den neuen Ober— 
kommandanten, zu ſchaffen ſuchen, 
wenn derſelbe nebſt den Verſtärkungen 
auf dem Kriegsſchauplatz eintrifft. 

Ziemlich gewiß iſt, daß Lord Ro— 
berts ſeinen Feldzug von Queenstown 
oder von einer anderen geeigneten 
Operations-Baſis in der Kapkolonie 
aus führen, und daß er in der Richtung 
operiren wird, welche urſprünglich von 
General Buller für einen Einfall in 
den Oranje-Freiſtaat vorgezeichnet 
war, ehe Buller durch die bedenkliche 
britiſche Sachlage in Natal wegberufen 
wurde. 

Weder French, noch Gatacre iſt auf 
eigeneFauft imftande, irgendwelche Ans 
griffs-Operationen gegen bie Boeren 
au betreiben, ſodaß vorläufig Die 
Kämpfe in ber Kapfolonie hauptfächlich 
auf Scharmütel bejchräntt bleiben 
werden, während die britilchen Ge- 
neräle behufs Crlangung bejlerer Gtel- 
lungen operiren. 

in vielen Kreifen dahier hält man 
an dem Glauben feft, daß General 
Buller die nächite wichtige Schlacht bei 
einem zweiten Verſuch, Ladyſmith Ent- 
fag zu bringen, ausfämpfen merde. 
Die fünf Bataillone der 5. Dipilton, 
unter Warren, haben fich jeiner Streit- 
macht angefchloffen, und e83 wird be- 
richtet, daß er noch 18 Geſchütze mehr 
erhalten hat. (X der vorigen Schlacht 


am Tugelafluß hatte er bekanntlich 11 ; 


Geſchütze verloren.) 


Seine Thätigkeit bekundet ſich durch 


das lebhafte Bombardiren der Boeren⸗ 

ESchanzen, welches Teg für Tag im 
Gange ift und für die Einleitung zu 
einem neuen großen Angriff gilt. 

Die Buren haben ihre Siellung am 
Tugelafluß entlang verbeflert, und 
Buller wird bei der zweiten Schlacht 
thatfächlich für feinen Ruf zu fäm- 

pfen haben. Dieje zmeite Schladjt 
dürfte alle vorigen Kämpfe Diefes 
Krieges in den Schatten ftellen, — me- 
nigftend dürfte fie blutiger, als alle 
diefe werben! 

Bullers Streitkräfte werden jeßt auf 
22,000 Mann \nfanterie, 3500 Mann 
Kavallerie, 2000 Mann Artillerie und 
70 Gefchüte geichäßt. Youbert fol 
18,500 Mann berittener nfanterie, 
1500 Mann Xrtillerie und 60 Ge- 
Tchüße haben. 

Die Lage zu Mafeling, im nörbli- 
chen Kapland, jcheint unverändert zu 
fein, obwohl man befürchtet, daß jeden 
Tag die Nachricht von feiner Kapitula- 
tion eintreffen fönnte. Ynde® heißt e& 
in einer Depeche aus Kapftabt, daß 
Dberft Plumer, welcher 2000 Berit- 
tene aus NRhodefia befehligt, am 1. 
Sanyar zu Mocdhudi eingetroffen jet. 
Mochudi liegt nur etwas über 100Mei- 
len nördlich von Mafeting, und es gilt 
für möglich, daß Plumer imftande fein 
merbe, die Belagerung von Mafeking 
aufzuheben und Oberft Baden: Powell 
und feine Garnifon zu retten. 

Depefchen bezüglich der aufftänbdi- 
[chen Stimmung unter Einwohnern 
der Kapfolonie find diefe Woche nicht 
ſo zahlreich eingelaufen, da die Kor- 
refpondenten fi mehr um drohende 
Aufftände von Zulus und anderenEin- 
geborenen gefümmert haben. (Someit 
nämlich der britifche Zenfor ihre Be- 
richte überhaupt durchläßt.) 

New York, 6. Jan. Der Buren- 
Agent Guftan Simon, welcher an der 
Ede von Mulberry und Houfton Str. 
jein Hauptquartier hat, - beginnt, Be: 
fürdtungen zu fühlen, daß man feine 
perſönliche Freiheit antaſten könnte, 
ehe er ſeine Aufgabe erfüllt hat, und 
er iſt bereit, ſeine Schankwirthſchaft 
nebſt Zigertengefchäft aufzugeben und 


nach dem Transbaal zurückzukehren. 


Britiſche Geheim-Agenten, ſagt er, 
machen ſeinen Geſchäftsplatz unſicher, 
und er fügt hinzu: „Soweit ledialich 
meine Berfon in Betracht kommt, habe 
ich nichts zu fürchten. Ich verletze kein 
völkerrechtliches Geſetz, und ich beſchäf⸗ 
tige mich ausſchließlich damit, Leute 
für den Dienſt des Rothen Kreuzes zu 
engagiren umb abzufenden, melde 
män in meinem Baterlande jebt fehr 
nothivendig braucht. Somohl Aerzte, 
Be Verwundeten- und Krankenpfleger 


—— Ungejeglid 3, ihm fjolche zu 
h möchte je nicht, va base | 


‚dort dringend bedurft. und es 


erwartet wurde, ſo fand keine beſon⸗ 
bere Kundgebung. ftatt, und die in- 
baliden Offiziere und Gemeinen wur=- 
ben in aller Stille gelanbet. 

London, 7. Yan. Die britifche Ant- 
ort auf die Vorftellungen der ameri- 
fanifchen Regierung wegen - der Be— 
Ihlagnahmung amerifanifchen Mehles 
in fübafrifanifhen Gemäflern ift 
Samftagabend dem Botſchafter Choate 
zugeſtellt worden. 

(Vergleiche auch die Berliner Nach— 
richten: „Wovon Deutſchland ſpricht!“) 


Inlaud. 


Die Philippinenfrage. 
Will Otis nicht Aguinaldo fangen? 


New York, 7. Jan. Eine Spezial» 
depeſche aus Manila meldet: Es iſt 
hier ein offenes Geheimniß, daß Gen. 
Otis gar nicht will, daß Aguinaldo 
gefangen genommen werde. Denn er 
fühlt, daß Aguinaldo's Entkommen 
es der Adminiſtration ermöglichen 
würde, ein heikles Problem zu ver— 
meiden, nämlich das Problem: was ſie 
mit Aguinaldo anfangen ſoll? Otis 
ſoll ſehr in Verlegenheit geweſen ſein, 
als die Amerikaner vor Kurzem ſo 
nahe an Aguinaldo herankammen, 
und er ſoll es General Young ſehr ver⸗ 
übelt haben, daß derſelbe auf eigene 
Fauſt 8500 für die Ergreifung Agui— 
naldo's oder für entſprechende Infor— 


mation ausſchrieb. 


Jeder amerikaniſche Offizier indeß, 
der ſich im Felde befindet, iſt nach wie 
vor auf die Ehre verſeſſen, Aguinaldo 
einfangen zu können. Doch iſt es mehr 
als fraglich, daß es ſo weit kommt. 

Die Verzögerung des amerikani— 
ſchen Vordringens in der Provinz Ca— 
bite wird jcharf fritifirt. Sie hat den 
Yilipinos eine mwerthoolle gemsngt: 
Yrift gegeben. 

Wegen der Bier-Ausgaben 
Entzweit fich ein deutfcherPaftor mit feiner 

Kirchenverwaltung. 

Nem York, 6. Jan. eb, nom 
Rippe, von der Iutherifhen St. 
Stephanskirche, 


dem Verwaltungsrath der 
klärt, 
Woche nicht 55 ei 
und 6 Kindersanft au 


über feine en RPaſte 
ferte eine ſolche, und eele en 


‚au folgenden P 
$3 


“ Das warden. 
genug, er prüfte» bie‘ 
weiter und vetlangter. die‘ jüforlige 
Umtsniederlegung de. Baflorz. Hr. 
Rippe erklärt, jeder? gute Deutfche 
trinfe Bier, und die befagte Ausgabe 


für dasſelbe jet für ihm und feine große; 


Familie jicherlic nicht zu viel. Er 
fieht fich jet nach einer Stellung als 
Verkäufer um. 
Lohn: Erhöhung 
Für die AUngeftellten einer Stahlfabrif. 


Morcefter, Maff., 6. Yan. Die 
Arbeiter der biefigen zabrif der 
„American Steel & Wire Eo.”, etwas 
über 2000 Mann, murden bon einer 
Zohn-Erhöhung im Betrage von 73 
Prozent in Kenntniß geſetzt. Auch 
mill die Gejellichaft eine Geldfumme, 
melche fich auf 24 Prozent der gefamm- 
ten Lohnliſte für dieſes Jahr beläuft, 
als einen Verſicherungs— Fonds an⸗ 
legen. 

South Manchefter, Eonn., 7. Yan. 
Die 350 Seidenmweber in der Fabrif ber 
Gebr. Cheney, welche behufs Lohner- 
böhung um % Cent pro Yard an den 
Streit gegangen waren, find zurArbeit 
zurüdgetehrt, nachdem ihre Yorberuns 
gen bewilligt worden waren. 

Bankerott. 
Eine Ackerbaugeräthe⸗Fabrik. 

Lewiſton, Me. 6. Jan. Die „S. 
Whitman Naricultural Works“ in 
Auburn, eines der wichtigften Gejchäfte 
dafelbit, haben Banterott angemeldet. 
E3 werden noch feine Angaben über 
die Höhe ber Beftände und Verbind- 
lichkeiten gemacht; doch wird verfichert, 
dab die Gläubiger nichts verlieren 
würden. 

Bolton, 6. Jan. Horace, Bartridge 
& Co., Händler in Turn- und Athle- 
tifer-Geräthen, haben mit7$100,000 
Berbindlichkeiten Bankferott gemadht. 
Die Beftände find nominell ebenjo 
hoch. 

Zwei Todte, drei Verletzte 
Durch die Exploſion einer Erdöh-CLampe. 

Philadelphia, 7. Jan. In der Woh— 
nung von John Hughes explodirte 
Samſtagnacht zu ſpäter Stunde eine 
Petroleumlampe, und zwei Kinder von 
Hughes, eines von 6 Jahren und ein 
Säugling von 4 Monaten, verbrannten 
dabei, während zwei andereflinder und 


der Vater felber jchwer verlegt wurden. . 


Die . Erplofion verurfadte eine 
Feueräbrunft, welche ſehr raſch um ſich 
griff, und die beiden umgekommenen 
Kinder hatten in einem oderen Zimmer 


geſchlafen. 
Einbruch bei einem Richter. 


ei 3 Su, 7. Jan., Einbrecher 


ihrant i im Bureau 


hat fich enkihloflen,. 
bas Paftorat niederzulegen, Cr hatte‘ 
er⸗ 


daß er mit 124 Dn ara pre: 


Zmölfter Jahrgang. 


Vergiftung 3:enfation. * 
Wieder ein Rew Vorker Geheimniß· 


New York, 6. Juni. Ein anſcheinend 
ziemlich plumper Verſuch anden 
duch Sendung von Apfelmoft, nme = 
Hen Karboljäure geihan worden war, , 
zu bergiften, befchäftigt gegenwärtig bie” 
Brookiyner Polizei.‘ Die Gefhihte it 7 
Ion mehrere Tage alt, murbe.aber b 
heute geheim gehalten. : 


ger Junge, Namens Daniel 5. * 
melcher in dem Haus Rr. 1177. 
Avenue in Brooklyn wohnt, bon 
Säule beimfam, trat auf ber € 
eine Frauensperfon mittleren % 
auf ihn zu und fragte ihn, ob er 
Gent3 verdienen. wolle. Der Bu 
antrooriete mit Ja. Darauf Ü 
ihm die Fra eine Flafche, die imbr 
nes Papier geiwidelt war, und fagte, 
folle fie der Frau im Zudermaarenz 
den des nächjten Häufer-Gebierteß 
liefern. „Sage ihr aber nicht, ba ip 
e3 gejchictt Habe,“ fügte fie Hinzu, „jage = 
ihr, e$ fomme. vom CSkhanimärler 7 
White,“ — 
Der Junge trug die Flafche an ben = 
bezeichneten Pla, welchen Frau Nas 
nette Siefried betreibt. Diefe fagte, He 
fenne feinen Hrn. White, und e3 mü 
ein Yrrthum vorliegen, ließ ich 
boch bewegen, die Flafche vorläu 
nehmen. E3 jchien eine Ylafche Whizt 
zu fein. Che Frau Siefried bas’E 
Ihäft für den Abend zumadhte, na 
fie die rlafche vor und roch nein, Der 
Geruch fam ihr verdächtig vor, und € 
ftellte fi Dann heraus, daß bie Flaſche 
Karbolſäure⸗ Kryſtalle enthielt, 
ganz oder theilmeife in Apfelmoft au 
gelöft waren. Die Sache murbe ber 
Polizei übergeben, melche ben 
fand und ausfragte, ohne aber” meiter 
Aufklärung auf diefe Welfe zu er= 
balten. : 
Gegenüber dem Laden ber Bram 
Giefried. befindet fih ebenfalls ein 
ZuderwaarensBaden, welcher von Frau 
Conniff-und ihrer Tochter: Katherine 
betrieben mird.4 Bei dieſer wohn⸗ um: 
gemwiffer John Witte. Am Dienflag- 
abend -tam, mie, Katherine Sonk 
Tagt, eine Fraik in ben —— 
wollte, daß ihre ee | Hm.2 
‚aus dem Ha uſe berfe; ſie — 


So wird 


Grau; | Alle 

=. Dann habe nöde verlaffen. 

halte B u erlangen, icht 
bh. Menn dies im 


in 


fanat fein. } Br: 
noeh. hat er. Die chemie 
a N Aber, noch Herr x 
bi jet au fnbig gemacht wer 
fönnen, Ei 
„Die fweite Frau’, 

Mount Vernon, N. Y., 7. Jan. Das 
Geheimniß derzunglüdlichen That des 
Spracden = nhleffors Alfren Morrif 
fon, welcher in der Nacht des BB. Der 
zember, angeblich in fomnambulemgus 
Stand und von Einbrechern träume 
feine Gattin niederfhoß und tobi 
beriwundete, berbichtet fich noch mehr. 
Seinem eigenen neuerlichen Gefländnik 
nad ift Morriffon Bigamift. Grbal 
1881 ein Frl. Archer in New Port ge 
beirathet und nach einigen Jahren ver 
laffen, worauf er hierher  fam un 
fich auch hier verheirathete. Es fehein 
daß ber Brofejjor feine Gattin. ne 
in New York öfter bejucht 
Diefe und andere Angehörige. Ja 
nicht3 von einer zweiten Berheirafhin 
gewußt haben, bid obige-Schieße 
ereignete. . Auf den Rath feines % 
malt3 verweigert Morriffon alle fer 
neren Erflärungem 

Kein Grund sur Angit. 

Bofton, 6. Yan. Die Bakterien 
ner be3 jtädtijchen Gefundheits 
haben nad) einer — 
verſichent, daß Mazpur, | 
Ifche „blinde PBaflagier“, 
dem britifchen Saar „gi 
rence“ hier eingettoffen war, wichk 
der aſiatiſchen Beulenpeſt eide 
die Ratten, denen man etwas ei⸗ 
nem Blut eingefprigt hatte, 5 
fich nad tie vor der beften Gefu 
heit, und. daher Farin nad Anficht‘ 
fer „Doftoren der Mann jebenf 
nicht die Beulenpeft haben. Das 
nannte Schiff wird am Monte 
der Quarantäne freigegeben pe 
An mas für einer Krantheih ibr 
Mazpur thatfächlich Teibet, 
feiner ber. Yerzte eine ger. > e 


MWafhington, D. E., T. 
thatfächlichen Beiträge zu dei 
für die Hinterbliebenen des Genen 
Zamton belaufen fich jeßt auf na 
$50,000. Mit den Geldern aber 
an verjchiedenen Drien gezeichnet ı 
noch nicht eingefandt find, er 
Fonds die Höhe von eiida 
Man glaubt jeßt, daß: ger 
mentommen ierbe, um 


‚000 bi | 
ne Sa ben — 


ſen Fonds 





E 


— 


be und Butler, 


© Bevoritehende 


auf Empfehlung des republifanijchen 
" County - Zentralausfchuffes hin, den 
“ Anwalt Mm. E. Malley zum Mit- 
 glied und Präfidenten der Wahlbehörde 


e 


Bi 
BA 
e 


‚Der entfprungene und wieder eingefangene 
darfrauf Begnadigung hoffen. 


walt Mm. €. Mlalley der 
neue Wahl⸗Commiſſär. 
Ein weiteres Amendement zu der 


menen Rorthweitern Sohbahn: 
Ordinanz. 


© Die ärztlichen Schul: Infpektoren beginnen 


morgen ihre Chätigfeit. 


Fertig ſie lung des Laudtun⸗ 
nel: Syitems. 


Countgrichter Carter hat geitern, 


nannt, al3 Nachfolger des jüngjthin 
titorbenen, Hope Need Cody. Der 
eue Wahlfommiffär ift Mitglied der 
boofaten- Firma Mortan & Mayer 
und feit 28 Xahren im Town Hyde 
Darf anfälfie. 
. * * * 
Eine Aborbnung von 50 Orunds 
eigentbumsbejigern aus Argyle Bart, 
Buena Park, Edgewater, Sheridan 
Bark und anderen Nordfeite-Bororten 
rad gejtern beim Mayor vor und 
brüdte ven Wunfch aus, daß die neue 
Mortgweitern Hocbahn = Drdinanz 
dahin amendirt werde, daß die bis zum 
31. Mai d. 3%. fertigzuftellende Baha- 
ftrede bis Wilfon Xoe;, und nicht nur 
bis Moniroje Boulevard, gehe, da Dies 
im Anterejie ber dortigen Anwohner 


E fiege, die feft darauf gebaut, daß fie für 


ein Fahrgeld im Betrage von 5 Cents 
nad) der Stabt befördert werden wür- 
den. Der Bürgermeijter verfpracdh den 
Herten, dafür jorgen zu wollen, daß 
die Orbinanz in diefem Sinne amen- 
Dirt werde. in der Mborbnung befan- 
ben fich die Alvermen Griffith, Schlafe 
Lincoln⸗-⸗Parkkommiſſär 
Lloyd J. Smith, ſowie die Herren E. 


P. Chaͤtfield, A. O. Sexton, J. A. 


Rees, D. T. Flanney, John J. Healey, 
Dabid Becker, H. W. Bartling und 
Fred Tucker. 


* * * 


Morgen werden die 50 ärztlichen 
Schul⸗Inſpektoren ihre Thätigkeit, die 
ſich auf die Ermittelung von anſtecken⸗ 
den Krankheiten unter den Schulkin— 
dern erſtreckt, beginnen. Sie erhielten 
geſtern Nachmittag von Dr. Chriſto— 
pher, dem Vorſitzer des Schulzwangs⸗ 
Ausſchuſſes der ſtädtiſchen Erzie— 
hungsbehörde und von Geſundheits— 
lommiſſär Dr. Reynolds die nöthigen 
Anweiſungen, wobei ihnen beſonders 
ſcharf eingeprägt wurde, daß ſie mit der 
Behandlung kranker Schüler 


> nichts zu thun, fondern nur bie That- 


= fache der Erkrankung und die Art der 
Krankheit feftzuftellen hätten. 
Der betreffende infpektor ift ver- 
pflichtet, ‚tagtäglich jeder Schule in 
"feinem Bezirk einen Befuch abzuftatten. 
* * *. 


A wenigen Wochen wird ber neue 


Northmweitern-Landtunnel, Weider die 
Carter H. Harrifon-Crib mit der an 
Sprinafield Ave. und Bloomingdale 
Road befindlichen neuen Pumpſtation 
verbindet, fertiggeftellt fein. Man hofft 
bi3 morgen die Verbindung der beiden 
Schahte auf der Nordmeitjeite vollendet 
zu haben, doh muß noch 700 Fuß 
Mauerwerk aufgeführt werben, ehe das 
Maffer in den Tunnel eingelaffen wer- 


ben Tann. 


er 


= u genommen werben. 


— 


Die Herſtellungskoſten des geſamm— 
ten Tunnelſyſtems, welches den Nord— 
weſt- (Weir-MecKechney) und den 
Südweſt⸗ (Duffy) Tunnel einſchließt, 
belaufen ſich auf 4 Millionen Dollars. 


* * * 


Da Zivildienſtkommiſſär Carroll 
zur Zeit außerhalb der Stadt weilt, 
ſo mußte geſtern die weitere Unter— 
ſuchung der bekannten Anſchuldi— 
gungen welche Alderman Fowler ge— 


en gewiſſe Straßenpflaſter-Inſpek— 


toren erhebt, ausgeſetzt werden. Aus 
demſelben Grunde konnte auch die ge= 
plante Beſichtigung der Pflaſterungs⸗ 
arbeilen an W. Lake Straße nicht vor— 
Erſt nack Car— 
A Rückkehr, etwa in Wochenfriſt, 
DU die Unterfuchung wieder aufgenom- 
men werben. 


Wollen unihuldig fein, 


An dem Prozeß gegen Yohn Lesfi, 
Mol Brandt, Kohn Gayout undIheo- 
KRomalzti, melde angeflagt find, 

den in der Borjtadt Evergreen Part 


s anfäffigen William Niemann _ beraubt 


= 34 haben, wird morgen mit der Be- 
weisaufnahme begonnen werden. 
Prandt hat zwar gejtanden, mit jeinen 
Mitangellagten nah ber Zarm Nie- 
nanns, jeines Schwiegervaterd, hin— 
Wönegangen zu fein, er erklärt jet 
aber, baf er fich weigerte, an ber Be- 


SS raubung Theil zu nehmen und baß er, 
Ei mährend das Raubattentat nahe dem 


aiemann’ichen Haufe verübt morben 
- Fei, fich eine halbe Meile Davon entfernt 
funben habe. Gayout leugnet eben= 

8, an dem Ueberfall betheiligt gemwe= 

‚zu jein, obwohl er von dem Be- 

bien und jeiner Gattin mit aller Be- 
nmibeit ald einer der drei Bandi— 
‚identifiziert worden ift. Lesfi und 

ati wollen ein Alibi nachweifen. 


Den Bunded:Zivildienft. 


Sefretär Nemton von der Bundes 
Sioilbienft-Behörbe für diefen Bezirk 


— fünbigt an, daß am 6. und 7. Februar 
PoitamtPrüfungen für Be- 


E: rum Anjteluig als Hilfsarbeiter 


n und SKüfjten-Bermef- 


bei geobetifche 


© Zungen ftattfinden werden, ebenfo am 
+ 6, Februar Prüfungen für Bewerber 


ald Zeichner im geolo- 
. Am felben Tage 
des Regierungs⸗ 


um Anſte 


es. 
le —*. 


er 


Eurtis 

Man wird fih-dves Mohren Eb Eur: 
ti3 erinnern, der nor-einigen Monaten 
bier als ein aus einem ber Gruben-Öe- 
fängniffe bes Staates Tenneffee ent- 
Iprungener Sträfling in Haft genom= 
men ‘worden war, nachdem er fich in 
Chicago fünf Jahre lang untabelig ge- 
führt und eine Yamilie gegründet hatte. 
Man verglich damals ben armen Bur- 
fchen, der noch im Knabenalter geftan- 
den, al3 er unter den ftrengen Gejegen 
feines Heimaths-Staates auf dreißig 
Jahre zu Zwangsarbeit verurtheilt 
wurde, mit Jean Baljean, dem Helden 
von Victor Hugos Roman „Le Mi- 
ſerables“. Aber Curtis iſt beſſer da— 
ran, als jener franzöſiſche Galeeren— 
ſträfling aus dem Anfang unſeres 
Jahrhunderts. Er iſt zwar nach Ten— 
neſſee zurücktransportirt worden und 
hat ſeine Strafe von Neuem antreten 
müffen, ganz verbüßen müſſen wird er 
aber dieſelbe nicht, nicht einmal zu ei— 
nem längeren Theil. Colonel Waters, 
der mährend des jpanifch-amerifani- 
chen Krieges das Freimilligen-Regi- 
ment der Chicagoer Mohren geführt 
hat, iſt in Curtis' Intereſſe nach Ten— 
neſſee gereiſt. Er hat dort mit dem 
Gouvberneur und mit verſchiedenen Mit⸗ 
gliedern der Begnadigungs-Behörde 
Rückſprache genommen, und kehrte ge— 
ſtern mit der ihm ertheilten Zuſicherung 
zurück, daß Curtis in Bälde auf dem 
Gnadenwege ſeine Freiheit wieder er— 
halten ſoll. 


Aufregende Jagd. 


Als geſtern ein gewiſſer Harry Price 
zu dem vor der 35. Str.Polizeiſta— 
tion wartenden Patrouillewagen ge— 
leitet wurde, der ihn nach der Bridewell 
bringen ſollte, nahm er Reißaus. Drei 
Blauröcke verfolgten ſofort den Flüch— 
tigen und ſandten ihm mehrere Kugeln 
nach, ohne ihn zum Stehen bringen zu 
können. An der Jagd nahmen bald 
zwölf Poliziſten, darunter mehrere auf 
dem Patrouillewagen, Theil, aberPrice 
zeigte ſich als ſo gewandter Schnellläu— 
fer, daß er fortwährend an Vorſprung 
gewann. Die milde Jagd verurfachte 
in der Nachbarfchaft beträchtliche Auf- 
regung, denn die verfolgendenBlauröde 
machten von ihren Revolvern, freilich 
mit jehr jchleddtem Erfolge, ausgiebi- 
gen Gebraud. Enbdlich gelang e8 dem 
Leutnant Egan, den Schnellläufer ein- 
zuholen und fejtzunehmen. 


Muthmaßliche Einbrecher. 


Die Detektives Michael Magner und 
James Fitzgerald erblickten geſtern 
Nachmittag an Wabaſh Avbe. und 16. 
Str. zwei Männer, Namens Leonard 
Motley und Ed. Lyons, welche ihnen 
verdächtig erſchienen. Als ſie auf die 
Beiden zusSmen, ergriffen dieſelben die 
Flucht. Motley flüchtete in ein Haus 
an Wabaſh Avbe., während ſein Genoſſe 
auf einen vorbeifahrenden Kabelbahn— 
zug ſprang. Magner verfolgte den Er: 
ſteren und nahm ihn ſchließlich nach 
heftiger Gegenwehr in einem Gäßchen 
feſt. Dreimal verſuchte der Desperado 
von ſeinem Revolber Gebrauch zu ma= 
chen, wurde aber rechtzeitig von dem 
Detektive daran verhindert. Lyons 
wurde ebenfalls eingeholt und dingfeſt 
gemacht. Bei beiden Gefangenen fand 
man Nachſchlüſſel vor. 


Folgen des ſchlechten Pflaſters. 


Während geſtern der Nr. 1014 N. 
Paulina Straße wohnhafte Robert 
Heimbrecher mit ſeinem Geſpann die 
Milwaukee Ave. entlang fuhr, gerieth 
ein Rad des Gefährts vor dem Hauſe 
Nr. 466 Milwaukee Ave. in einLoch im 
Straßenpflaſter. Heimbrecher wurde 
durch den jähen Ruck von ſeinem Sitz 
herabgeſchleudert, wobei er ſchwere 
Verlegungen dapontrug. Eine Ambu= 
lanz brachte den Verunglüdten nad 
feiner Wohnung. 

Kurze Zeit darauf paflirte dem 
Fuhrmann N. U. Smwanjey, von No. 
385 W. Erie Str., an derfelben Stelle 
ein ähnlicher Unfall. Auch er ftürzte 
dadurdh, daß das Vorderrad feines 
Wagens in dasLoch gerieth, von feinem 
Site herab, fam aber mit leichten Ver- 
legungen davon. 


DaB Primärwahlen-Gefek. 


Der Eountgrichter hat geftern auf 
Erjuchen des republifanifchen County: 
Zentral-Komites jeine Entjcheidung 
der Frage abgegeben, ob e3 ber republis 
faniijhen ParteisOrganifation unter 
dem Primärmwahlen,Gejeß gejtattet fei, 
die Delegaten für die Staat3- und die 
County-KRonvention jehon bei den Pri- 
märmwabhlen für die im Frühjahr ftatt- 
findende Gemeindewahl zu ermählen. 
Der Richter erklärt, Ddiejes Vorhaben 
fei gejeglich nicht außführbar, weil Die 
betreffende Beltimmung ausdrüdlich 
berfüge, die Brimärwahl für diegerbft- 
wahl müffe in der Zeit ziwifchen bem 
1. April und dem 1. November abge» 
halten werden. 

— — — — — 
Bei der Arbeit verunglüdt. 


An ſchweren Verletzungen leidend, 
wurde geſtern der 31jährige William 


Schumacher per Bahn aus Camp Lake, 
Wis., hierher gebracht und nach dem 


County⸗Hoſpital geſchafft. Während 
Schumacher im Eishauſe der Firma 
Oeftling Bros. im genannten Orie 
beſchäftigt war, brach die Aufzugsma⸗ 
ſchine zuſammen und fiel auf ihn 
herab. Der Unglückliche erlitt dabei ei⸗ 
nen Bruch des rechten Armes und des 
rechten Hüftknochens, ſowie ſchwere 
Kontuſionen am Kopfe. { 


* Der ald „PBeincipalg’ Affociation® 
Be ie Verein — — 


Ien 


ten übel zugerichtet. 


Der Unhold gießt einen Keffel fie: 


dend heißen Waſſers über 
die Aermſte. 


Blutiger Meſſerkampf zwiſchen Schauder 
und ſeinem Koſtgänger Ivicridge. 


In dem Haufe Nr. 8921 Green Bah 


Avbenue ſpielte ſich geſtern Nachmittag 


ein blutiges Familien-Drama äb, dem 
möglicherweiſe zwei Menſchenleben zum 
Opfer fallen werden. 

Der folgenſchwere Streit wurde 
durch die raſende Eiferſucht des Arbei⸗ 
ters Joſeph Schauder herbeigeführt, 
der ſich von ſeinem Weib hintergangen 
glaubte und ſich hierfür an dieſer, ſowie 
an dem bermeintlichen Zerſtörer ſeines 
Eheglüds, dem bei ihm. mohnenden Mi- 
chael Ypicridge rächen mollte. 

Schauber, der in den Illinois Stahl⸗ 
merken beichäftigt ift, fehrte gejtern 
mürrifchen Sinnes von der Arbeit heim 
und begann fofort einen Wortftreit mit 
feiner Gattin Marie, melche er der ehe⸗ 
fihen Untreue bezichtigte. rau 
Schauber mies empört bie fchmwere Ans 
Thuldigung als völlig unbegrün’ et zu= 
rüd und fchidte fich eben an, das Haus 
zu nerlaflen, ald® Schauder, jeiner 
Sinne nicht mehr mächtig, einen auf 
dem Küchenofen brodelnden Keffel mit 
heißem Wafjer ergriff und den Ynhalt 
feiner Lebensgefährtin über den Kopf 
goß. Frau Schaubder jtieß einen marf- 
erihütternden Schrei aus unb rannte 
in dad Haus ihres näcdhjiten Nachbarn, 
wo fie, entjeglic verbrüht, bewußtlos 
zufammenbrad. 

Inzwiſchen hatte fih Schauder auf 
feinen Koftganger Michael Soicridge 
gejtürzt, welcher der bebrängten Frau 
zu Hilfe eilen wollte. Beide Männer 
zogen ihre Meffer, und nun entfpann 
ih ein erbitterter Kampf auf Leben 
und Tod, dem erft die fchnell herbeige- 
holte Polizei ein Ende machen fonnte. 
Schaubder blutete au8 mehreren Elaffen- 
den Schnittwunden im Geficht und am 
Kopf, bo auch Koicridge war jchlimm 
bermefjert worden. Beide wurden bor= 
läufig in polizeilichen Gewahrfam ge= 
nommen. 

Yrau Schauber liegt jeßt im Eounty- 
Hofpital Darnieder. Die Aerzte hegen 
Tchmere Beforaniffe um fie, und auch die 
Wunden ihres Gatten dürften vielleicht 
einen tödtlichen Verlauf nehmen. 


en 
Unter ftartcm Schuß. 


| Die Auslieferung Armftrongs vom Staate 


Wajhinaton verweigert. 


Nachdem das Staat3-Obergericht 
bon Wafhington fie) gemeigert hatte, 
die Auslieferung von Dan Coughlins 
Handlanger, Wmn. AUrmftrong, auf die 
Anklage wegen Verfuch der Geſchwo— 
renen=Bejtehung bin, zu bemilligen, 
meil angeblih ein Yyormfehler in ber 
Unklagejchrift enthalten war, hatte die 


biefige Staat3anmwaltfchaft die Austlie= | 


ferung des Mannes unter einer neuen 
Anklage, wegen Bigamie, verlangt. 
Armjtrong hatte nämlich jehon vor län 
gerer Zeit feine angetraute Gattin 
hier figen laffen und fi mit einem 
anderen Frauenzimmer zujammenge- 
than, dag ihm auch nach Seattle ge- 
folgt war und dort mit ihm zufammen= 
lebte, al3 er verhaftet wurde. Gejtern 
Abend nun telegraphirte Hilfa-Staat3- 
anmwalt Sprogle, der nad) Seattle ge- 
Ihict worden war, um die Außliefe- 
rung Wrmjtrong® zu betreiben, an 
Staatsanwalt Deneen, daß Gouver- 
neur Rogers auf die Vorftellungen der 
Anmälte Armjtrongs hin es ablehne, 
die Auslieferung des Flüchtlings anzu= 
ordnen. Der Verfolgung defjelben wird 
hierdurch ein Ziel gejeht. 

Bezeichnend ift, daß Armftrong, ber 
ein armer Teufel ift, in Geattle die 
theuerften Anmälte zur Verfügung hat: 
te. Seine Geliebte wohnt, jeit feiner 
Verhaftung, in einem der erften Hotels 
bon Seattle. — € hieß befanntlich, 
daß Coughlin und Armftrong ihren 
Berjuh einen Gejchiworenen zu beein- 
fluffen, im ntereffe der Illinois Cen— 
tral-Eifenbahn-Gejellfchaft unternom= 
men hätten. Die Bemühungen ver 
Grand Jury, eine Verbindung zwiſchen 
den beiden Schädhern und der Gejell- 
Ihaft herzuftelen waren ohne Erfolg. 


Trauung in der Mayorsoffice. 


John Graff, welden Mayor Harri- 
fon gejtern auf dem Gnabenmwege aus 
ber Bribemell entlaffen Hatte, wurde 
bon bort direft nach der Dffice des 
Stabtoberhauptes gebradht und da= 
jelbft von dem zufällig anmwefenden 
Polizeirihtier Sabath mit jeiner 
Braut, Klara Schoenfeld, in die 
Yeeln der Ehe gefchmiedet. Der 
Mayor fungirte als „Brautjungfer“, 
während Gefretär Quchband den 
Brautführer machte. Arm in Arm 
verließ das glüdliche Paar die Stabdt- 
halle. Graff war wenige Tage vor ber 
feitgejeßten Hochzeit unter einer Gel)» 
buße von $50 nad) der Bridemwell ge- 
fandbt worden. Auf inftändiges Bitten 
ber Braut begnadigte ihn Mayor 
Harrifon unter der Bedingung, daß er 


fi unmittelbar nach feiner Freilaffung- 


trauen laffe. 
gen 


Durd einen Quffälag verlest. 


Sn der Huffchmiebe an 35. Straße, 
nahe Prairie Ave. wurde geftern 
Charles Henderſon, ein Angeftellter der 
„Standard Oil Co.“, durch den Huf⸗ 
ſchlug eines Pferdes ſchwer am Kopfe 
verlegt. Eine Ambulanz brachte den 
Berlegten nach feiner Wohnung, No. 
1554 34. tr, . 2 

* Im Sherman Houfe fand gi 


Te 
Chef⸗Ingenieut Iſham Randolph 


hat geſtern von Lochport aus die Drai⸗ 
nage⸗ Kommiſſäre telephoniſch dabon 
in Kenntniß geſetzt, daß er gemäß den 
ihm ertheilten Verhaltungsmaßregeln 
die großen Schleuſenthore bei Lockport 
habe ſchließen laſſen, ſodaß die Waſſer 
des Drainage-Kanals vorläufig nicht 
in das Illinois-Thal fließen können. 
Dies war von der ſtaatlichen Spezial⸗ 
Kommiſſion ausdrücklich ausbedungen 
worden, als dieſelbe die Erlaubniß 
zum Einlaſſen des Waſſers in den 
nördlichen Theil des Kanals ertheilte. 
Jetzt hat man nun vorerſt ruhig abzu— 
warten, bis das Wafler das Niveau 
des Michigan-Sees erreicht hat. Dann 
wird unberzüglich der Damm an 
Campbell Avenue mittels einer mäch— 
tigen Dampfſchaufel entfernt und ſo 
die Verbindung zwiſchen dem Kanal⸗ 
bett und dem Chicago Fluß hergeſtellt 
werden, was etwa in Wochenfriſt ge— 
ſchehen kann. Sobald dieſe Verbin— 
dung vollendet iſt, ſollen die Schleüſen 
bei Lockport wieder geöffnet werden, 
vorausgeſetzt, Gouverneur Tanner iſt 
damit einverſtanden. 

Wie Chef-Ingenieur Randolph 
weiterhin berichtet, wird die Tren— 
nungsmauer zwiſchen dem-alten und 
neuen Kanal bei Lockport bis heute 
Abend fertiggeſtellt ſein, was für die 
Drainage-Kommiſſäre eine ganz be— 
ſonders willkommene Nachricht war. 

Präſident Boldenweck und mehrere 
Mitglieder der Drainage-Behörde 
überzeugten ſich geſtern an Ort und 
Stelle davon, daß zur Zeit 55,000 
Kubikfuß Waſſer die Minute durch die 
Holzrinne an Kedzie Ave. dem Kanal 
zugeführt werden. 

Die von Tanner eingeſetzte Spezial- 
Kommiffion wird am nächſten Mitt— 
woch in Chicago zuſammenkommen 
und eine Schluß-Inſpizirung des 
Kanalbaues vornehmen. Man erwar— 
tet beſtimmt, daß die Kommiſſäre hier— 
auf dem Gouberneur empfehlen wer— 
den, die Erlaubniß zum Einlaſſen des 
Waſſers in den Illinois-Fluß zu er- 
theilen. 

Recht intereſſante Beobachtungen hat 
Hilfs-Ingenieur Warder, vom ſtädti— 
ſchen Abzugskanal-Departement, in 
Vezug auf die Stromſchnelle des Chi— 
cago Fluſſes ſeit der Erbffnung des 
Drainage-Kanals gemacht. In dem 
betreffenden Bericht an den Oberbau— 
kommiſſär erklärt Herr Warder, daß 
er an der Van Buren Straßen-Brücke 
eine gegen früher bedeutend verſtärkte 
Stromſchnelle beobachtet habe; dieſelbe 
betrage dort über 55—60 Fuß die 
Minute. An der 22, Straße fei die 
Stromjchnelle keine Jo jtarfe gemejen, 
etwa 40 Fuß die Minute, während fich 
das MWaffer an der Wihland Apenue- 
Brüde faum fortbewegt habe, melche 
Beobachtung man'aud an der nördlich 
bon dort befindlichen Eijenbahnbrüde 
babe machen können. 

Nach Anſicht des Oberbaukommiſ— 
ſärs geht aus dem ihm unterbreiteten 
Bericht deutlich hervor, daß die Strom— 
ſchnelle unter den Brücken jetzt ſchon 
ziemlich beträchtlich ſei, zweifelsohne 
aber noch ſtärker werden wird, falls 
erſt einmal der Kanal voll angefüllt 
iſt. Dann aber dürfte die Strom— 
ſchnelle vielleicht der Schifffahrt ge— 
fährlich werden, ſofern die jetzigen 
Drehbrücken mit ihren Mittelpfeilern 
nicht durch Aufklapp-Brücken erſetzt 
werden, was nach Herrn MeGanns 
Dafürhalten unbedingt geſchehen muß. 


Entlaitet. 


Eine Coronerd=ury hat geftern bie 
ftäbtifchen Detektive James Madden 
und James Cody, welche am 24. Dez. 
den yarbigen Harry Gray an Dear 
born und 30. Straße erfchoffen haben, 
bon jeder Schuld an dem Tode des Ge- 
nannten -entlaftet. Der Detektive 
Cody gab an, er und fein Kollege hät- 
ten Gray zu ſpäter Nachtſtunde mit 
einem Rebolver in der Hand die Straße 
entlang laufen jehen und ihn deshalb 
aufgefordert, tehen zu bleiben. Der 
Farbige habe fich, nachdem fie ihn ein- 
geholt, wieder losgeriffen und auf der 
Flucht mehrere Schüffe auf fie abgege- 
ben, bon denen zwei den Madden in 
die Bruft getroffen hätten.. Erft dann 
hätten fie auf Gray gefhoffen. Ein 
Mann, Namen? William Beale, be- 
zeugte, gehört zu haben, wie der Ver— 
folgte den Detektive zurief: „Ach 
werde Euch tödten, ehe ih mit Eu 
gehe!“ Die Frau de Erfchoflenen 
war bei dem Inqueſt anmejend, mei- 
gerte fich aber, Zeugnif abzulegen. 
Detektive Madden konnte nicht erfchei= 
nen, meil er burch feine Verwundbung 
noch and Bett gefeilelt ift. 


Großer NRahlaf. 


Im Nachlaßgericht ift geitern das 
Tejtament des kürzlich in feiner Woh- 
nung, Nr. 1227 oreft Uve., Evanfton, 
berjtorbenen Millionär? 9. Burnett 
zur Beftätigung eingereicht morben. 
Der Werth des hinterlaffenen Bermö- 
gend wird mit $950,000 angegeben, 
mobon nur $200,000 aus Liegenjchaf- 
ten bejtehen. Jm Zejtament wird ber- 
fügt, daß bie Wittmwe ein Drittel des 
beweglichen Bermögens erhält, mäh- 
rend ber übrige Nachlaß für bie bier 
Kinder von der Yllinoi8? Truft and 
Savbings Banf ala Truftee verwaltet 
werben fol. Den beiden Söhnen find 
bei ihrer Gropjährigleit je $25,000 
auszuzahlen. Die Töchter erhalten, jo- 
bald jie großjä den 
en A 

Vaier des 
Burnett von 


Electric Co.; 


& Slavin und die Bau- 
sewerlſchaften. 


Kürzere Urbeitszeit für die Chan⸗ 
deliermacher. 


Vertheidigungsfonds der Baumaterial⸗ 
Arbeiter. 

Die Marmor-Firma Sherman «e 
Flavin liegt ſeit etwa neun Monaten 
mit der Union der Marmor-Arbeiter 
im Streit, weil ſie ſich weigert, den 
Arbeitern in ihrer Fabrik, die viel 
Material für Marmortäfelungen nach 
auswärts liefert, durchweg den Chi— 
cagoer Union⸗Lohn von $3.50 per Tag 
zu zahlen. Die Firma hat unter An— 
derem den Konträkt für die Marmor— 
Arbeit an dem Neubau, welchen das 
„Methodiſt Book Concern“ an der 
Monroe Straße aufführen läßt. Der 
Baugewerkſchafts-Rath hat nun auf 
Betreiben der Marmorarbeiter-Union 
die Gelegenheit benutzt, um durch An— 
ordnung eines Streiks an dieſem Ge— 
bäude die Firma womöglich zum Nach— 
geben zu zwingen. Auf Zureden des 
Bauunternehmers Sollitt erklären 
Sherman «e Flavin ſich nun auch be— 
reit, für alle ihre Arbeit an Chicagoer 
Bauten Unionleute anzuſtellen und 
auch in ihrer Fabrik Unionraten für 
die Herrichtung von Material zu zah— 
len, das zur Verwendung in Chicago 
beſtimmt iſt. Die Beamten des Bau— 
gewerkſchafts-Rathes werden ſich mit 
dieſen Zugeſtändniſſen vielleicht zufrie— 
den geben und den Streik für beendigt 
erklären. Thun ſie das nicht, ſo mag 
wegen des Zwiſtes mit der genannten 
Firma ſpäterhin auch die Arbeit an 
dem Field'ſchen Neubau, Ecke Clark 
und Adams Straße, und an dem Ge— 
bäude ins Stocken gerathen, welches die 
Chicago Ediſon Co. an der Adams 
Straße aufführen läßt. 

Dem Nationalkonvent der Bau— 
Gewerkſchaften, welcher morgen in 
Milwaukee zuſammentritt, werden als 
Vertreter des hieſigen Bau-Gewerk— 
ſchaftsrathes die nachgenannten Mit— 
glieder desſelben beiwvohnen: Edward 
Carroll, John M. Vail, Hermann 
Lilien, J. Brennan M. 9. 
Murphy, John M. Mangan, Gus 
Carter, Fred Pouchot, John A. 
Philipps, George Bainbridge, James 
E. Daley, Martin B. Madden und 
Edward Nockles. Präſident Carroll 
vom hieſigen Baugewerkſchafts-Rath 
iſt zugleich Präſident des National— 
Verbandes. Als wichtigſtes Geſchäft 
wird der Konvention der Antrag zur 
Erledigung vorliegen, die ganze Orga— 
niſation der Bau-Gewerkſchaften der 
American Federation of Labor anzu— 
gliedern. Die meiſten lokalen Ver— 
bände der Bauhandwerker gehören 
übrigens durch ihre Mitgliedſchaft in 
lokalen Zentralverbänden der Federa— 
tion ſchon jetzt an. 

Die Union der Brückenbauer und 
Bauſchmiede hat in einer jüngſt abge— 
baltenen General:Berfammlur- Die 
nacdhgenannten Mitglieder zu Beamten 
gewählt: F. M. Anan, Präfident und 
Geichäfts-Agent; Wm. Shupe, Vize- 
Präfident; Chas. Bailey, 2. Bize- 
Präſident; T. Peterſon, Schatz— 
meiſter; R. Gillian, Protokollführer; 
W. Darragh, Finanz-Sekretär; Aug. 
MeKey, Ordnungshüter; M. Hogan, 
Führer; W. Carmody, Wm. Winger 
und ®B. %. Dalton, Mitrlieder des 
Aufſichtsrathes; Frank Burk, Jas. 
Luch und M. Dalton, Vollziehungs— 
Ausſchuß. 

Der Chandelier - Macher = Union 
ift von nachgenannten Firmen ftatt der 
bisherigen zehnftündigen neunftündige 
Arbeitszeit zugeitanden morden, und 
zwar zu den bisherigen Zohnfähen: 
MW. ©. Edward; R. Williamfon; Chi: 
cago Gas and Electric Light Eo.; W. 
H. Lau; T. €. Williamjon; United 
States Manufacturing Co.; Weſtern 
Nemhal & Morgan. 
Diefe acht: Firmen beichäftigen zujam= 
men etma 600 Arbeiter. 

Der am Donnerstag erfolgten Ein- 
führung der neugewählten Beamten der 
Holzarbeiter-Union Nr. 17 in ihre 
Uemter mohnten Präfident Gomper3 
und Bize - PBräfident Kidd von der 
American eberation of Labor bei. 
Herr Kidd ift zugleich National-Sefre- 
tär bes Verbandes der Holzarbeiter. 

« Die Gemerfichafts-Verbände der 
biefigen Baumaterial-Arbeiter haben 
beijchloffen, ihre Mitglieder, deren fie 
etwa 20,000 zählen, mit 10 Cents per 
Woche zur Gründung eines Vertheidi- 
gungd-yonds zu beiteuern. Die ein- 
gehenden Gelber werden zunädlt den 
ftreifenden Arbeitern der Northmweitern 
Terra Cotta Eo. und der Winslom 
Bro3. Co. zugute fommen. 

— — — 


Gewinn⸗Betheiligung. 


Herr Henry C. Lytton, der Eigen⸗ 
thümer des „Hub“, hat geſtern wieder 
die von ihm eingeführte Vertheilung 
eines Prozentſatzes ſeines Geſchäftsge⸗ 
winnes an die Angeſtellten der Firma 
vorgenommen. Sämmtliche Mitglieder 
des Perſonals erhielten die ihnen im 
Verhältniß zu ihren Lohnraten zu— 
kommende Extra⸗Vergütung, welche 
fih auf Beträge von $2.50 bis zu $200 
belief. Dem Unterftügungsverein der 
Angeftellten feines Gefchäft3 hat Herr 
Lytton auch in diefem Jahre mieber 
eine größere Schenkung übermwiefen. 


* Der unter dem Namen „Art Affo- 
ciation of Chicago“ Befannte Künſt⸗ 


lerverein hat fich die Verfchönerung der 
Stabt zur A geſtellt. In der 
die 
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State, Adams und Dearborn Strasse. 


Wird am +» ++.» 


Montag, S. Januar, 
den ganzen Tag 
 gefchlofien bleiben 


a wegen Der Beerdigung des Herrn 


E. J. LEHMANN. 


Schluß eines Dramas. 


Selbftmord eines Ihicagoer Handlungs» 
reifenden in einem Hotel zu Toronto. 
Aus Toronto, Ont., wird gemeldet, 

daß fich in einem dortigen Hotel, dem 
„Roſſin Houfe“, ein Chicagoer Hand— 
lungsreiſender Namens Abraham 
Feinberg oder Finberg das Leben ge— 
nommen habe, nachdem er vorher über 
ſein zerſtörtes und fluchbeladenes Leben 
gejammert. Seine Gattin habe ſich von 
ihm getrennt, ſoll er geklagt haben, und 
ein anderes Weib ſei um ſeinetwillen in 
den Tod gegangen. Kurz vor ſeinem 
Ende hatte Feinberg angeblich einen 
Brief von feiner Schweſter erhalten, in 
welchem dieſe drohte, daß ſie ſich tödten 
würde, wenn er ihr kein Geld ſchicke. 
Feinberg ſandte das verlangte Geld 
nicht, obwohl er gegen 8800 bei ſich ge⸗ 
habt haben ſoll. An der Leiche hat man 
indeffen nur $2.00 oorgefunden, und 
die Behörden in Toronto juchen jet zu 
ermitteln, mas aus dem Reft von Fein- 
berg& Baarvorräthen getworden ift. 

Im hieſigen Adreßkalender iſt übri— 
gens weder ein Abraham Feinberg noch 
ein Abraham Finberg zu finden. Der 
einzige Handlungsreiſende Feinberg, 
welcher darin verzeichnet iſt, führt den 
Vornamen Joſeph. 


— ——— 
Eine Ausnahme von der Regel. 


Mediziner, ala Profeffion betrachtet, 
find im großen Ganzen gegen joge- 
nannte „zamilienmedizinen“ und deren 
Gebrauh. Diefes ift leicht erflärbar, 
menn wir beachten, daß Leute, melche 
eine zuberläffige Zamilienmedizin im 
Haufe haben, jelten den Arzt gebrau= 
hen. 3 ift daher erfreulich, wenn ein 
Arzt Ehrgefühl genug befigt, dem Ber 
dienjte die Krone zu gewähren und eine 
Ausnahme von der Regel zu machen. 
Herr Friedrich Peter, Mulberry, Ark., 
jpriht fid darüber aus mie folgt: 
„Fornis Alpenfräuter Blutbeleber tft 
die bejte Medizin, welche je nach Ar- 
tanfas fam. Mein Nachbar, Herr oh. 
Rod, Hatte entzündlichen NRheumatis- 
mus. 3mei Monate war er bettläge- 
rig, ohne ein Glied rühren zu können. 
Dr. H.... gab menig Hoffnung auf 
Miederherftelung. Cines Abends be- 
Juchte ich ihn mit zwei Befannten und 
nahm eine Flafche Alpenträuter Blut- 
beleber mit. Ych gab ihm fofort_eine 
gute Dofis, und da mir über Nacht 
blieben, eine zweite ym Mitternacht und 
eine dritte um 4 Uhr Morgens. Er 
fühlte große Linderung, jeboch feine 
Yrau mollte erjt abwarten, was der 
Arzt jagen würde, ehe fie mir erlaube, 
mit ber Medizin fortzufahren. Als 
der Doktor fam, war er erjtaunt über 
den Zuftand des Patienten. Frau Roh 
erzählte ihm, was wir über Nacht iha= 
ten, worauf er die Frau aufmunterte, 
mit dem Slutbeleber fortzufahren. Sie 
folgte dem Rathe des Dottor3 und hatte 
die Genugthuung, nad furzer Zeit 
ihren Mann als geheilt betrachten zu 
fönnen.“ — Vorfiehendes gereicht ſo— 
wohl dem Doktor ald auch der Medizin 
zur Ehre. 


Berihoben. 


Die Verhandlungen über das Gefuch 
des wegen Unterfchlagung im Amte zu 
Zuchthausſtrafe verurtheilten früheren 
Staat3 - Nahlafverwaltere William 
Young um Bewilligung eines neuen 
Prozeßpverfahrens wurden gejtern auf 
Antrag des Sachmalters des Bittftel- 
ler3 von Richter Brentano bi zum 20, 
Januar verſchoben. Youngs Verthei— 
diger ſtellte im Namen ſeines Klienten 
das Verlangen, daß dieſer, gegen den 
noch eine Menge ähnlicher Klagen 
ſchweben, ſofort auf einen dieſer Fälle 
hin prozeſſirt werde. Dieſer Schritt 
bezweckt, dem Verurtheilten Gelegenheit 
zu geben, aus dem ‚Vier-Termin“-Ge⸗ 
ſetz Vortheil zu ziehen, falls die Pro— 
zeſſe nicht rechtzeitig zur Verhandlung 
tommen jollten. 


* Mährend der 00m 27. Februar bis 
zum 16. März im Art Snftitute ftatt- 
findenden Ausftelung von Werten 
Ehicagoer Künftler werden nachver- 
zeichnete Vereine dajelbit Empfang3- 
abende veranftalten: Arche Club, Chi- 
cago Woman’s, Portia, Nike, Chicago 
South Side, Union League, Engle— 
wood Woman’3, North End, Evanfton 
Woman’3 Club und Klio Affociation. 
Der „Young Yortnightly Elub“ hat ei- 
nen Preis bon $100. für das beſte 
Delgemälde ausgefegt, dad von einem 
Chicagoer Künſtler ausgeſtellt wird 
Die Art Aſſociation“ wird die 
Schiedsrichter ſtellen. * 

+ Am e ber Yarbigen Mary 
No. 55 Eagle Str, murbe 


Abend der Nr. 100 W. Mabi- 


Neuer Mordprozeh. 


Morgen wird vor Richter Wate 
man der Prozeß gegen den des Morde 
angeflagten Wirth David Koenigsber 
bon Rr. 2185 W. 38. Str. jeineg,) 
fang nehmen. Koenigsberg erſ 
Meihnachtstag des Jahres 18 
feinem Lofal den 19jährigen 
D’Brien. Der Angeklagte, meld 
feiner Bertheidigung Noihmehr q 
machen wird, gibt an, D’Brien 
furz vor dem Abfeuern des ver 
nißoollen Schuffes zu ibm bem 
„Wenn ih"Dir befehle, Did in bei 
Eisſchrank zu fcheren, jo wirft Du 
hineingehen.“ Da er furz zubor nad 
der befannten Eisfchrant.- Method 
bon Banditen beraubt worden jei, jo 
habe er befürchtet, O’Brien trage fich 
mit derAbficht, ihn zu überfallen. Der- 
| ſelbe hätte dann plötzlich ſeinen — Koe— 
| nigsberggs— Bruder Nathan angepärft 

und verfucht, ihn auf den Boden zu 

Merfen. ALS auch mehrere anmwefende 

Freunde O’Briens fich auf feinen Bru- 
ber geftürzt hätten, habe er auf bie 
Hilferufe des Ueberfallenen bin eine 

Revolver gezogen und einen Gdhı 

abgefeuert. 


Berlangt Schmergensgelder. 


Der Nr. 2217 Weit Huron Gtrai 
wohnhafte Schankkellner James Xıloı 
nell hat geftern im Superiorgeriı 
gegen den Staatsjenator Fred Buſſe 
eine Schadenerjaßflage in Höhe von 
$25,000 anbängig gemadt. Der Klä- 
ger behauptet, Herr Bufje habe ihn vor 
einem ‘ahre im Verlaufe eines Strei- 
tes thätlich angegriffen und ihm babe‘ 
ſchwere Verlegungen zuaefügt. | 


Ahmete Leuchtgad ein. 


Sn jeinem dicht mit Leuchtgas an: 
gefüllten Zimmer, im Haufe No. 5 
Troy Str., wurde gejtern Nachmittag 
der 28jährige Barbiergehilfe John Hat- 
mon entjeelt im Berrnifgeiund 
Das Gas war einem offen gelaffen 
Brenner entjtrömt. Ob ein unglüdk- 
her Zufall oder Selbjtmorb vorliegt 
fonnte bis jegt nicht mit Beftimmtbe 
feitgeftellt werben. 


Kurz und Neu, 


* Der Viehhändler Peter Swanfo: 
aus Omaha, gerieth geftern zw 
Bauernfängern in die Hände, bie ih 
nah dem Geeufer-PBarf lödien ur 
ihm dort beim „Kümmelblättchen“ $ 
abnahmen. : 

* Vor dem „Council of SYemity 
Women“ wird morgen, Montag, Rad 
mittag Fıl. Myra Reynolds von der 
Chicago Aniverfity einen Vortrag ho 
ten über da3 Thema „Charaftere a; 
bem Bolfe in ber englifchen Dichtum 
Frau Henrotin wird die Beftrebung 
der „Sonjumers’ League” erklären. 

* Frau %. Fred. Butler in © 
Park ift geftern auf einer Spazierfah 
zu Schaden geflommen. Ihr Pie 


jheute und brannte durdh., Der Wa- 
gen ftieß an ber W.-Chicago Abe, mit % 
einem Magaon ber Straßenbahn zu:.. ” 
Yrau Bulle 


fammen und [hlugwn . 
flog auf’3 Pflafter und erlitt Dabei in; 
nerlich ſchwere Verletzungen. 

* Vräfident Dome von derRatione 
Liga der Handlungsreifenden forbe 
feine Kollegen auf, zu einem Fonds z 
Dedung der Koften beizufteuern, wel 
bie für. den 12, Februar nad) Ehica 
einberufene Anti=- Truft = Konfere 
verurfachen wird. Beiträge find 
fenden an Sefretär Franklin 9. We 
worth, Unity Building, Chicago. 

* Ym Fuße der 25. Str. fand 
geitern Nachmittag zwei Knaben in b 
Nähe des Seeuferö unter. eime 
Mauerborfprung vier Gyps-gorm 
auf, Der Fund wurde der Polizei i 
Cottage Grove Ave.-Station über! 
fert, welche feititellte, dak die Mbbrü 
für die Anfertigung falſcher 50 — 
Stücke, Vierteldollars und 10 
Stücke beſtimmt waren. In einer 
Formen befand fih ein Stüd Bi 


Dieje Gegenftände find — 


Ar 


Faljehmünzern, welchen bie g 
auf den Ferfen war, an bemi Yunbo:t 
verftedt worden. RE 

* Der —— nr 
Eddy war geftern im Prozeß gegen’ 
der Verſchwörung —— 3— 
Freeman und Genofien der wichtig‘ 
Belaftungszeuge. Edby betunibete, X 
jef Fifh, einer der Angeklagten, da’ 
zugegeben, zu bem Berfiherungsage: 
ten James Loeb gejagt zu’ haben, : 
ſolle Freemans Yyeuerberjicherung 
lice aufheben, denn er ſchli 
Benehmen des 





ie diesjährige Narrenſitzung 
Mheiniſchen Vereins“. — 
e intereſſante Abendunterhal⸗ | 
der Senefelder. —Willfom- 
‚ Prinz Karneval! — Mas | 
ülle des „Jiabella Franenver= | 


“. der „Bairijd) = Ameri- 


Ar”, jowie des „Teutonia“ 
d „Sleveland“-Frauenvereing. 
- En militärischer Gebnrtstag 
t Freibergs Halle. — Ritter und | 
Damen bon Amerika. — Sonjtige 
‚+ Bereing-Bergnügungen. 
4 
Narren:Sißung des Rheinifchen Dereins. 
| Alter rheinifcher Sitte gemäß, hat 
bas närrijche Komite des „Rheinijchen 
Vereins“ befchloffen, auch in diefer | 
Mastendball - Saifon eine Reihe von | 
arren = Giungen abzuhalten, bon | 
denen die erfte, mit darauffolgendem 
Ball, am, heutigen Sonntage, Nachmit- 
Rags um 3 Uhr beginnend, im Yon 
EN Sat ftattfinben wird. Der El- 
Rath bat feine Miihe gefcheut, um 
F diesjährigen — * zu 
Hänzendem Erfolge zu verhelfen. Um! 
ne recht große Anzahl bon Närrin= 
en und Narren empfangen zu kön⸗ 
en, die nach echt heimathlicher Sitte 
m Prinzen Karneval bei feinem Die- 
haligen Einzug ihre Yuldigungen bat= 
ingen wollen, hat der Verein in die- 
bin Jahre die geräumige Yondorf’fche 
Dale, Ede North Ave. und Halſted 
Straße, gemiethet. Durch Bühnenauf- 
ührungen und andere Ueberrafehungen 
hofft das Arrangements = Komite den 
Bejuchern genußreiche Stunden ver— 
ſchaffen zu können. Präſident Ferdi— 
Fand Kuhlen, Vize-Präſident John 
Kraemer, der humoriſtiſche Sekretär 
Vohn Dorn, der närriſche Hanswurſt 
Foſeph Zorn, wie auch die Beiſitzer des 
Narrenrathes Peter Seyl, JohnHorſch, 
Koſeph Hoppe, Jakob Schoenen, Wm. 
Holler und John Keller haben ſich be— 
enits mit der Schellenkappe und der 
Narrenpritſche gewappnet und ihre 
ärriſchen Ideen unter einander aus— 
etauſcht, um die erſte Narrenſitzung 
hes rheiniſchen Vereins würdig ab— 
alten zu können. 
Abendunterhaltung der Senefelder. 


Am nächſten Sonntag veranſtaltet 
r Genefelder Liederfrang unter ber 
Ficheidenen Bezeichnung „AUbendunter- 
hltung”“ in der Nordfeite-Turnhalle 
Konzert, für welches nachjtehendes 

togramm borbereitet worden ift: 

—R zur Oper „Glöcklein des Eremiten“, 
Maillard 

(Orchefter.) 


Ghorlied mit TenorsSolo .. Schulg 
Scherzer.) 





ahdharfen⸗, 
(Senecfelder-Liederfran; und 9. 
Jert-Polka, Flöten-Solo 
(Hermann Wieſenbach.) 
Lied für Sopran“ 

(Frl. Mete Ulrich.) 
otpourti aus „Die — te 
i Orcheſter.) 

velen“, AR fie Männerdor . 
(Senefelder Xiederfranz.) 
Duverture 3. Operette „Orpheus in der Unterwelt“, 


Offenbach 


orelen“, 
. Serbert 


Ivanovieci 


(Orcheſter.) 
JZubilate“, ſchwediſcher Vesperchor, arr. von Zander 
(Senefelder Liederkranz.) 
AUn der Weſer“, Lied für Tenor Preſſel 
(J Rieth.) 
„Fauſt“-Phantaſie 
(Geinrich Nürnberger.) 
Bumoriftiiches Quartett, ——— von 
Knüppels dorf“ & 
(8. Scherzer, A. Palmer, ®. Krade, 
Da Hicher.) 
Lied für Männerchor, 
Söllner 


Biolin-Solo Alard 


Kron 


Wer iſt unſer Mann“, 
(Senefelder Liederkranz.) 
Der Anfang der Abendunterhaltung 
auf 8 Uhr feſtgeſetzt worden. Nach 
erſelben ſelbſtverſtändlich Ball. 


Sechſter großer Preis-Maskenball. 


Urfidel und echt karnevaliſtiſch wird | 
am nächſten Samſtag Abend in 
Apollo = Halle zugeben. Veranſtal— 
doch daſelbſt der auf der Nordweſt— 
ite ſeit Jahren durch feine genußrei— 
en Feſtlichkeiten beliebte Iſabella— 
auenverein Seinen fechiten Preis- 
Sfenbal. Gelbpreife, zum Ges | 
mmtbetrage von $50, werden an bie | 
Riten Gruppen und einzelnen — * 
masken zur Vertheilung gelangen. 
Das Arrangements-Komite ift uner- 
Müdlich an der Arbeit, die Vorberei- 
ngen fo umfaflend und forglich zu | 
eiten, daß am Abend des FFeftes auch | 
ht da® Gerinaite berabjäumt fein 
ird,,um demjelben einen alänzenden 
Äenevaliftifchen Verlauf zu fichern. 
Antritt zum Saal: 50 Cents, zur 
Dt 25 Cent? die Berfon. 
9 Buiri dAmerifanifchersDerzin. 
—8 Settirren Ma 178 und Heß 
wid = U t 
BR .nereii 
? Yanıar ı ’ 
BL DD Sedamursır., emeit 
BMastendball gemeinschaft: 
m. Den bereit getroffe- 


” 


8 Mastenfeft, wie alle bis— 

t Seltionen veranftalte- 

i einen großartigen 

. . Da die Ge 

iii bairifhen Lands 

malt Iprichwürtlich geworden 

N ee namentlich durch 

Eder des Bairifch - Amerikas 

8 hier in meiteren Kreis 

| ird, ſo wird auch dieſes 

wei igung an dem Koftüm- 

peite - Sektionen voraus⸗ 

ehr zahlreiche fein und bie 

tüngement3- Kemite⸗ in 
ohnen. 

ftauenverein. 


gen Wider Park-Halle, 
Ekorih Upenue, wird der 
nberein am  nädhiten 
B.dem Prinzen Karne- 
Ungen darbringen und 
Be alalten, bon dem 
et Norbiveitfeite rüh⸗ 
werden fol. Die 

ind ala 


| Feſte einzufinden. 


gelernt 
haben, mird‘ biefer — mit 
* entſprochen werden. 
Frauenverein Cleveland“. 


Der borgenannte Frauenverein er⸗ 
freut ſich, ſowohl durch ſeine bisher ſtets 


| genufgreich verlaufenen Feftlichkeiten, 


wie auch Durch das edle Wohlthätig- 
teitämerf, das er jeit Jahren getreulich 
verfolgt, eines ausgezeichneten Aufes. 


ı Er zählt zur Zeit über 350 Mitglieder 
ı und hat ein anjehnliches Vermögen an 
| Baargelb aufzumeifen. Als eine der 
| Haupteinnahmequellen de3 Vereins hat 


fich noch immer der alljährlich veran- 
ftaltete Mastenball erwiefen. Die zahl- 
reichen Freunde und Freundinnen des 
Vereins werden auch in dieſem Jahre 
nicht verabſäumen, ſich zu dem frohen 
Daſſelbe wird am 
20. Januar in Kirchhoff's Halle, Nr. 
505 W. North Ave., ſtattfinden. Meh— 


| rere Einzel- und Gruppenpreife find 


ausgejebt und alle Vorbereitungen find 


| bereit3 getroffen worden, um den Be— 


fuchern einen mahrhaft vergnügten 
Abenb zu gemährleijten. 
Soldatenverein der Südfeite. 

Der Soldatenverein der Südfeite, 
das jüngfte Mitglied des Zentralver- 
bandes der deutichen Militärvereine 
bon Chicago und Umgegend, feiert am 
Sonntag, den 21. Januar, feinen 
dritten Geburtstag in Freidergs Halle, 
Nr. 280—284 22, Straße. Das Yelt 
beiteht aus Militär-Konzert und Ball, 
und bürfte, Da mit bemjelben Die 
Erinnerungsfeier an die am 18. Jan. 
1871 in Berfailles erfolgte Kaifer- 
proflamirung verbunden fein fol, ein 
richtige® Soldatenfeft werden. Das 
aus den Kameraden Trebien, Miller, 
Freiberg, Hafner, Feldmet, Hammer- 
Ichmidt, Baftian, Claus, Lange, Fint, 
Klaß, Zydrik, Schuft, Derhoefer, 
Stolz, Linderman, Falzweiler, Heff— 
ner, Kühn, Handquiſt und Good be— 
ſtehende Arrangements-Komite hat ein 
überaus genußverſprechendes Unter— 
haltungs -Programm aufgeſtellt, an 
deſſen Ausführung ber Gejangberein 
Polyhymnia, mehrere leiſtungstüchtige 
Soliſten und ein vollbeſetztes Orcheſter 
betheiligt ſein werden. Als Haupt— 
nummern dürften ſich die lebenden Bil— 
der: „Auf der Wacht“, „Heil Kaiſer, 
Dir“ und „Die Kaiſerproklamation zu 
Verſailles“ erweiſen. 

Ritter und Damen von Amerika. 


Der Orden der Ritter und Damen 
von Amerika, welcher unter den Ge— 
ſetzen des Staates Illinois am 11. 
März 1891 inkorporirt wurde, halt 
am Sonntag Nachmittag, den 14. Ja— 
nuar, in Uhlichs nördlicher Halle, Ecke 
Clark und Kinzie Str. eine öffentliche 
Beamten-Inſtallirung, verbunden mit 
Konzert und Ball, ab. Die Inſtalli— 
rung wird von der Großloge geleitet 
und verſpricht eine intereſſante zu wer— 
den, nicht nur, weil die Großlogen-Pa— 
raphernalien dabei in Gebrauch kom— 
men, ſondern weil nicht weniger als 
200 Logenbeamte in ihre Aemter ein⸗ 
geführt werden ſollen. 

Der Orden, welcher ſeit ſechs Jah— 
ren unter der umſichtigen und tüchtigen 
Leitung des Groß-Präſidenten Herrn 
Max Rohden ſteht, dem vorzugsweiſe 
der Aufbau des Ordens zu verdanken 
iſt, erfreut ſich unter den hieſigen Deut— 
ſchen einer beſonderen Popoularität, 
was die bedeutende Zunahme von Mit— 
gliedern beweiſt. Auch von Seiten der 
engliſch ſprechenden Bevölkerung hat 
der Orden einen guten Zuwachs erhal— 
ten, und es ſind bereits Logen, welche 
che nur in der engliſchen Sprache ar— 
beiten, organiſirt worden. Um nun den 
vielen Deutſchen Gelegenheit zu geben, 
einer Loge des Ordens beizutreten, hat 
der Groß-Präſident das Eintrittsgeld 
für ſolche, welche ſich am Tage der In— 
ſtallation der Beamten melden, ſuspen— 
dirt. Aufgenommen werden alle geſun— 
den Männer und Frauen von 18 bis 
50 Jahren, die den ihrem Wohnorte 


zunächſt liegendenLogen auf der Nord-, 


Süd- oder Weſtſeite zugetheilt werden. 


Das Konzert, welches von Hugo 
Schmolls Orcheſter ausgeführt wird, 
bertpricht ebenfalls eine befondere An: 
zichungsfraft auszuüben, zumal außer 
mehreren Soliften ber Wet Ehicago- 
Männerdhor, jowie der gemifchte Chor 
bes Ordens mitmirlen. 

Preis-Masfenball in Schmidts Halle. 


Ein aus den Damen Frieberife Rofe, 
Albertine Schmidt, Friederife Ahrend, 
Unna Hefferfamp, Karoline Kempe, 
Maria Hausburg, Paulina Reichen: 
ba und Chriftine Webber beftehendes 
Arrangements-FKomite gibt fi die 
größte Mühe, den am nädjften Sam- 
tag in Schmidts Halle, Eliybourn Abe. 
und Leapitt©tr., ftattfindenden Preis- 
Mastenbal des „Schmidt Pleafure 
Club” zu einem glänzenden Er- 
folge zu geitalten. Die Damen 
haben fi vorgenommen, den Be- 
fuchern außergewöhnlich Antereffantes 
auf dem Gebiete des frohen Mas- 
fenfcherge® zu bieten, und, menn 
Frauen ſich ernftlich mit Syeftporberei- 
tungen beſchäftigen, dann führen ſie 
dieſe auch in umfaſſender Weiſe ſorg— 
lich aus. Die Beſucher bes Masfenfe- 
fte3 haben fomit einen fehr genußrei- 
chen Abend zu gewärtigen. 

U. S.-Dergnügungsflub K. £. of &. 


Der Nordfeite-Vergnügungstlub des 
Ordens der „Ehrenritter und Ehren- 
damen“ halt am nädften Samftag 
Abend in der Mozart Halle, Nr. 245 
Elybourn Ape., feinen diesjährigen 
Preis⸗ -Mastenball ab. Zwanzig Ein- 
zel- und vier Gruppen-Preife find aus- 
gejeht tworben und werben borausficht- 
lich einen großen Wettbewerb herbor⸗ 
zufen. ‚$10 in. Gold find als erjter 
Preis für die befte Herren-Gruppe, und 
eine Kifte ebelften NRebenfliftes als 
folher für bie beite Damer 


‚genußbringender Mastenbälle 


Mastenball, bei melhem 20 Preife, 
darunter 4 Gelbpreife, wie nachftehenb 
zur Dertheilung fommen werben: 
$6.00 für die beite Gruppe; $4.00 für 
die zmweitbefte Gruppe; $5.00 für bie 
beite Damen-Maste, und $5.00 für bie 
beite Herren „Maske. Da der Ein- 
trittöpreis auf nur 25 Cents feitgelegt 
ift und die Arrangeure im Vorbereiten 
wohl 
erfahren find, fo fteht den Beſuchern 
ein ſehr vergnügter Abend in Ausſicht. 
Eintrittskarten ſind in der Aurora— 
Halle zu haben. 
— 
Deutiches Theater. 


Heute Abend: „Blüdspilze”, Schwanf in 
drei Akten von Heinz Gordon. 

Die Novität, welche heute Abend in 
Powers’ Theater zur Aufführung ge- 
langt, ift das Werk des bühnentundigen 
Hın.HeinzÖordon, eines beliebten Mit=- 
gliedes unſerer deutſchen Theater— 
geſellſchaft. Der Schwank iſt bereits 
auf der Bühne des Oldenburger Hof⸗ 
theaters mit ausgeſprochenem Erfolg 
gegeben worden. In den Beſprechun⸗ 
gen, welche der Premiere in Olden— 
burger Zeitungen zu Theil wurde, wer⸗ 
den die drolligen Situationen und 
munteren Einfälle gerühmt, mit denen 
die Novität ausgeſtattet iſt; ferner 
wird konſtatirt, daß das Publitum 
den Darſtellern, wie dem Verfaſſer, leb— 
haften Beifall zollte, der beſonders nach 
den Aktſchlüſſen ſo anhaltend und 
ſtürmiſch war, daß die Hauptdarſteller 
immer und immer wieder auf der 
Bühne erſcheinen mußten. Die Rollen— 
beſetzung, in welcher das Stück hier in 
Szene gehen wird, lautet wie folgt: 
Mathilde — Anna Richard 
Annie, Site Züchter) * : * ade eu 
Dr. Mar Werner, ihr en Dar Rubhbed 
Hermann Werner, defien Ontel . . Dtto Strampfer 
Dr. Herbert Schumann, Rechtsanwalt . Garl Fiicher 
Umberto Ealderini, Artift . Heinz Gordon 


Glody Salderini, feine Frau Paula Wirth 
Emma, Dienftmädhen bei Werner . Trude KLobe 


Die Theaterfaffe wird heute von 10 
Uhr VBorm. bis 1 Uhr und Abends von 
6 Uhr ab geöffnet fein. 


Bereinigte Defterreihher und 
Baiern. 

Der gegenfeitige Unterftügungs- 
verein der vereinigten Defterreicher und 
Baiern, welcher auf ein achtzehnjähri- 
ges ruhmpolles Beftehen zurüdbliden 
darf, hatte geftern Abend feine Mit: 
glieder — über 250 an Zahl — und 
feine Freunde zum Mastenball nad 
Mondorfs Halle geladen. alt Alle 
hatten dem an fie ergangenen Rufe 
Folge geleiftet, denn die geräumige 
Halle vermochte die Menge der antes 
enden Feitgäfte faum zu faflen. Die 
große Schaar von Maskirten nahm 
im Saale den Hauptraum ein und be- 
nußte denfelben zur Entfaltung ihres 
frohen Karnevalstreibens. Beſonders 
zahlreich waren die Ungarn und Unga— 
rinnen, Tiroler beiderlei Geſchlechts 
und die Oberöſterreicher in ihrer kleid— 
ſamen Tracht vertreten, doch auch an 
ſchmucken Baiern und Baierinnen in 
den bäuerlichen Koſtümen ihrer hei— 
mathlichen Gaue fehlte es nicht. Die 
Halle prangte im reichen Fahnen— 
ſchmuck. Selbſt die Vereins-Banner 
waren entfaltet worden. Das aus den 
Herren Georg Eichner, Franz Brun— 
ner, J. Markowitz und Joſef Wolf be— 
ſtehende Empfangskomite war bis ge— 
gen Mitternacht vielbeſchäftigt, um alle 
die Gäſte gebührend zu bewillkomm— 
nen, welche zum größten Theil ſchon in 
ihre Maskengewänder gehüllt anlang— 
ten. Das Tanzkomite — die Herren 
Georg Bogner, Fritz Schneider und 
Kilian Wude — hatte feine liebe Noth, 
bei dem ausgelaffenen Treiben des Iu- 
ftigen Mastenvolfes die Ordnung im 
Saale aufrecht zu erhalten. Am be- 
ften war da8 Arrangements = Komite 
geitern Abend daran. E38 Hatte feine 
Pflicht gethan und die Vorbereitungen 
fo vorzüglich getroffen, daß ihm von 
allen Seiten mohlverbientes Lob ge- 
fpendet murde. 8 beitand aus den 
Herren Mathias Pluſchkowitz, Vorfi- 
tzender; Joſef Lucas, Gelretär; Anton 
Spitenberger, Schameifter; und 
Kohn Dietrich nebft Frank Friedl, Bei- 
fiter. Das Treft nahm ben erwarteten 
glänzenden Verlauf und mährte bis in 
den frühen Morgen hinein. 


Senußreihes Mastenfeft. 


Die Nord-Amerifa = Loge Nr. 1 
und die Vormwärtä-Loge Nr. 20 vom 
Drden der „Ritter und Damen von 
Amerita” hielten geftern zum erften 
Male gemeinihaftlih einen Preis- 
Mastenbalt ab, und zwar in Heinens 
Halle, an Larrabee nahe Wisconfin 
Straße. Der alte Spruch „In der Ber- 
einigung liegt. Stärke” bemahrbeitete 
fi) auch bier. Die Mitglieder beider 
Vereine brachten, unter zahlreicher Be- 
theiligung ihrer Freunde, ein Masten- 
feft zuftande, mie es jchöner und ber= 
gnügter faum gedadt werben fann. 
Die Zahl der Masten ließ ebenfo wenig 
zu wünjcdhen übrig, wie die Qualität 
derfelben. Da nicht weniger al3 bierzig 
Preife, darunter mehrere wertvolle Ge= 
genftände, ausgejegt waren, hatten fich 
Viele in originellen Charattermasten 
eingefunden. Das muntere Treiben ver 
Mastenfhaar im Saale war für bie 
Zufchauer eine wahre ‚Augenmweide; ber» 
gnügt ging e& auch in den Nebenräu- 
men, bejonders an der „Bar“, zu; über- 
al herrfchten frohes Reben und edit 
deutiche Gemüthlichkeit. So wurde e8 
den ganzen Abend und die halbe Nacht 
hindurch gehalten. Kein Mikton ftörte 

‚Gelingen deö- 
ich das aus 


> | Erfolgreiches Debut: 
und Huron ee einen gr hen Preis⸗ 


gen Schweden in der Spit- 
* bubenwelt, 


Amprovifirte Opnmanhtsanfäle 
als Mittel sum Ziwed. 


Die Jagd auf den geriebenen Banner bise 
her erfolglos. 

Treibt fi) da in Englewoob feit ei- 
nigen Tagen ein junger Schwede von 
mädchenhaftem Yusjehen mit hellblon- 
dem Zodenhaar und rothen Wangen, 
umber und bethört die Leute in einer 
Meife, die felbft dem alten Ben 
Afiba „etwas Neues“ fein dürfte. Uebel 
dürfte e8 dem genialen Gauner erge- 
ben, wenn er feinen Häfchern in Die 
Hände fällt, vorläufig aber hat man 
ihn noch nicht. 

Das ihm von Mutter Natur ver- 
liehene zarte Gefichtchen meiß ber 
Spitzbube — denn ein ſolcher iſt der 
junge Schwede — beſtens zu verwer— 
then. In dem hoch elegant gekleideten 
„Dämchen“, mit dem feſt geſchnürten 
Buſen und dem verführeriſch glatt lie— 
genden „Sturmrock“ vermuthen ſelbſt 
die faſhionablen Kleidermacherinnen 
Englewoods keinen — Mann, zumal 
wenn ſich dieſes , Dämchen“ neue Klei— 
der bei ihnen beſtellt, wie ſolche nur von 
den reichſten und verwöhnteſten Evas— 
töchtern getragen werden. Die höchſt 
willkommene Kundin läßt ſich auch ru⸗ 
hig das Maß nehmen, wenn's dann 
aber an die „Taille“ geht, fällt das 
Pſeudo-Dämchen plötzlich in Ohn— 
macht. Zu Tode erſchreckt läuft die 
Kleidermacherin in's Nebenzimmer, 
um ein GlasWaſſer zu holen, und dieſe 
Gelegenheit benutzt dann der „junge 
Schwede“ im Unterrock, ſtiehlt ſchnell, 
was ſich ihm nur immer darbietet und 
macht ſich flugs auf und davon. 

Eine ganze Anzahl von Kleiderma— 
cherinnen in Englewood ſind bereits 
auf dieſe Weiſe dupirt und beſtohlen 
worden, unter Anderen die No. 5745 
Princeton Abe. wohnende Frau A. 
Harris und Frau H. Dorr, von Nr. 
5513 Wentworth Ave. 

Die Detektives fahnden jetzt auf den 
fin de siècle-Spitzbuben. 

— — — — 
Konzert in der Nordſeite⸗ 
Zurnhalle, 


Das nachitehende Programm, mel- 
ches der jtrebfame Dirigent Karl 
Bunge für das heute Nachmittag in 
der Nordfeite-Turnhalle jtattfindende 
Konzert vorbereitet hat, bejteht aus- 
nahmslo3 aus gediegenen Nummern. 
Als von ganz befonderem ntereffe 
dürfte fich jedoch die Nummer 10 er= 
mweifen, unter welcher drei Orcheiter- 
fompofitionen verzeichnet find, die, mit 
Benutzung von Nationalmweifen ver 
Philippiner, von Komponijten gejchaf: 
fen worden find, welche auf den Philip- 
pinen-$nfeln lange Jahre „anfällig 
waren. Dieje Kompofitionen merben 
heute Nachmittag zum. erften Male in 
Ehicago zu Gehör gebradt. Die voll- 
ftändige Zufammenftellung des Pro- 
grammsö lautet wie folgt: 


1. Theil. 
„The Stars and Stripes Forever”, 
Soufa 
. Duverture, „Oberon® Weber 
. Entr’acte und Ballfjene „Charlotte Corday“, 


Renoit 
. Symphonifches Gedicht „Les Preludes“ . Liszt 
2 zIeH. 


. Marid, 


5. Duperture, „Mignon® . . . . 4. Thomas 
). Miferere aus der Oper „Iroubadour* . + Verdi 
. Walzer, „Am Wörther See“ Rofchat | 
8. Spanifche Serenade, „La PBolama” . . Vradier 
9. „In duleci jubilo“, StudentenliedersPotpourri, 
Schreiner 
8. Shpeil, 


. a) „Marba National Filipina* 
b) „La Flor insnata“ 
co) „Bajo de Ampid“ . . . 


. . Ave Feliop 
B. Mazales 
Ladislou Boams 
Paladilho 
Eilenberg 


. Römiiche Serenade, „Mandolinata“ 
2, Mari, „König Karl“ 
—.o 


Wohlthätigkfeits:Ball. 


Die Vorbereitungen für den am 
Dienftag im „Auditorium“ ftattfinden- 
ben großen MWohlthätigfeitsball des 
israelitiichen Jünglings = Vereins find | 


nahezu beendet. Die Verfteigerung der | 


Logen hat geftern Abend unter der Xei- 
tung des Hrn. Ley Mayer, im Stan 
bard = Klubhaufe ftattgefunden und 
eine fehr bebeutende Einnahme ergeben. 
Der feitgebende Verein gibt fich der 
Hoffnung hin, mit dem Balle imGan- 
zen einen Reingewinn von $50,000 zu 
erzielen. Bon dem Ertrag des Balles 
follen fofort zehn Prozent dem Bür- 
germeijter zur BVertheilung an Arme 
ausgehändigt werben, die während ber 
MWintermonate der Unterftüßung drin 
gend bebürftig find. Die Reftiumme 
wird, wie in früheren Nahren, zur Ver- 
tbeilung an mohlthätige Anjtalten ge— 
langen. Die Beamten de3 Vereins find: 
Sidney Loewenftein, Präfident; Henry 
E. Schwab, Vize - Präfident; U. W. 
Mener, Selretär; H. ©. Simon, Fi- 
nanz-Seftretär; Adolph Kurz, Schab- 
meifter; Direktoren: Yarael Shrimäfi, 
Louis Edftein, E. F. Meyer, U. M. 
Snydader, U. ©. Auftrian, 8. 8. 
Beder, 3. 3. Loeb,.W. F. Pflaum, Ben 
Auerbad), DO. Adler. 

Die verfchiedenen Komites, denen die 
Vorbereitungen für den Ball über: 
tragen wurden, find bie nachjtehend 
berzeichneten: 

Yinanzen: 9. €. Schwab, A. M. 
Snybdader, Jsrael Shrimäti. 

Halle :E. F. Meyer, U. 3. Pflaum, 
Benjamin Auerbad, A. M. Snydader. 

Logen: H. C. —* E. F. Meher, 
Louis Eckſtein, A. S. Auſtrian. 
Preſſe: Israel Shrimati, Louis Eck⸗ 

ein. 

Druckſachen: J. J. Loeb, A. K. Ad⸗ 
ler, Adolph Kurz. 

Bankett: A. M. Snybader, 8. 2. 
Beder, U. W. Meper. 

Poſtſachen: A. Pflaum, A. Kura. B. 
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Die zweite Worhe nnjered Januarverfaufd bon Muslin, Leinen⸗ 
Baumwollen⸗, Weißwaaren und Stickereien. 


Tambrie Ausgehe-Röde, 
werih 
m. .24 


Damen 
mije,werth 
39%, ik... 


Tennis Flanell Frauen⸗ 
Be je 
2%, 


Slannelette und Bercale 
Frauen: REN: 
zu 98c, 7 * 
69: und. 


@anz 
Unterröde jür Damen, 
werth $1. > bis $2.00, 


Um 19 Borm, — 
Damen: Ealico 
Wrappers, 


Werth 49%, 3.000 ie 


Farbige Land, Organdies 
und — ats neue Be 


Rarirtes 


Ganch 


ie Zamwn, 40 Boll an 
2 werth 12a, m.» 


Weib dunftirter Gwih, 
12%4c, 1% 


— India 
Leinen. .. 


Corded weißes 
Pique oo unen4e.. 


= Lawns, 


A 


löc, 


; Ben 


5000 Yard3 
Nefte von 
Comforter Prints, 
per Yard, 


2c 


Um 2 Uhr Nam. 
fJließgefüttertes Uns 
terzeug für Kinder, 
per Kleidungsftüd, 


1c 


Bon 9 bis 11 Uhr und 

von 4 bi3 5 Uhr Nm. 

Ewift’8 Wool Seife, 
per Stüd, 


1 
12C 
Rein-feidenes Satin 


und Gros Grain Band, 
Ro. 2 % x. 8. 


alle I Op. 
1!c 


—J. 8 Uhr Vorm. 
800 Vards brauner 
Twilled“ 

Roller Genbinäßefl, 
per Yard, 


12€ 


Um 4:90 NRadın,— 
Amosfeag und 
Rancafter Schürzen⸗ 
Gingbam, per Yard, 


2C 


begrenzte Duantität, 
per Pi 


fhe magere Etreifen, 
per Pfund 


Bankett Schinken — 
per Pfund 


Fanch mageres geſalzenes ie 
Schmweinefleiih, Pfund. 
Proctor & Gamble’3Amber der 


Cudahy's Familiens« 
Seife, 10 Stüde für 


6-Ungen:Stüde, 
5 fü 


— Lumdb Starch, 
Pfd. Holzkiſte. 


nen, 2- Pfd.-Kanne. 
Birgint a Vie Bumptin, 
3: Pid._- 


Fancy 3:6romn. Must 
Raifins, per Bid 


rants, per Bid 

Refte von blauem und 
braunem Denim, blauen 
GChed3 für Jumpers und 
Covert Zude, 12%%c, 
106, 8, 63%ac und 


ic 


um 9:30 


a Be Gowns 1 4 c 


Von 8, bis 10 Borm.— 
4:4 gebleihtes 
Fruit of the 2 
Loom Muslin. oo». * 


_ 12%ac, 10 


gerãnderter Schürzen⸗ 


weißes Organdie, 
u 29, 38c, 19 und 


Seide und Leinen-Batiſte, 
Zoll breit, werth 


H. & E. granulirter Zuder, eine 


Swift's Premium Bacon, J 


Armour's White FloatingSoap, 


Laundry ẽiarch 
Campbell's affort. conden⸗ 


ſirte Suppen — Kanne. 
„Red Dragon“ Lima Bab: 


Ertra Standard Brand 
Tomatoes, 3:Pfd. —** 


Gereinigte engliſche Cur— 


Borm.— Um 2 

Nus lin ne 
A ER 
1% 


Ze 


. 72:30, gebleihtes Sa: 
tin Demeft Xafel« 


Seinen, 6be 

Dual, im » 4860 
18x382601. gebleichte 

Pr „Qud“: 


Handtüchert 
.. 80 


⸗Große gebleichte Din⸗ 


ner⸗S er dlet⸗ 
ten, Did... . 79e 


Schr große Marfeilles 


Beitdeden, io. 
$1.35, iM... 95c 
gehätelte 


Schr grobe 
Bettdeden, werth Töc 


das —** 3 ge 


— 


mr 
Musiin Che⸗ 


10€ | 
19€ 


58:) 


‚59e 


mwollene fFlanells 


Um 4 Uber NRadm.— 
1 Gebleichte Pillow 

Elips, 32x36 Zoll, 
50 Dugend 


su 16, Verjuhslängen 
ble 
4 


Nainſook, 
be 


und Si⸗c die PYard, 


‚6ie 


1%, ing3 für Kinder-Kleider, 
sgeläumte Enden, 
1%, 25c und 29, wertb 
25 bis zu 75e die Yard, 

Waſbbare Spiden 


15e 


Um 9 Uhr Borm.— 

Damen Musiin 
Hoſen, —— 
lic, ju.. 


17lliger 
Twill Leinen er 
Handtuchſtoff, 
werth 8c, zu. 
72:31. 
ter Tafel Damai, — 
wertb 5x bie 
Yard, zu... 
&an; gehleichte 
leinene 
Tiihtüder, — 


91:39 
Zafel- Damaſt, 


94 ungebleichtes Rod: 
dale Ghreting, 
siele Par * 


Um 4 Uhr Rachm.— 
RBindersgsien, 
werth 1 


Ze 


gebleihter 40:jölliges umgebleichtes 


— Nill“⸗Reſte 

Rıdm 3ic 

9:4 gebleichtes Ras 

Sheeting, Ip 2 
zielle Bartie. . 

B: £ ungebleichtes u 


53C 


Silber gebleich⸗ 


39e 


rein: 


gemufterte & Run. — gebleichte Pep⸗ 


perel Bettla⸗ 
ie, T2X90 8. ale 
Weißes an Keinen, 
2, a lie, — 
10c, &«, 
———— se 
Weißes Pique, werth bis 
zum 40e die Yard, 2öt, 
ſpe⸗ Vc, Le, A⸗c,. 
63€ 


3 1%, * 
6ie und, 


türfijch-rotber 
werth 


21c 


öl. 


1 
2 


ben Stideret, 
Nainſeok, Cambric, und Swiß 
Ergings, die neueften Muiter, 
von 2 bi3 zu 10 Zol breit, 
werden verfauft zu 2c, 3c, Se 
beftimmt 

de bis zu Me die Yard mwerth. 
Hamburger und Swiß Flounc⸗ 


Zoll breit, gezackte und hohl⸗ 
su 12%4c, 


von 


Epezialverfauf van waihharen 


45 
tserib von Ic bit zu 10e 
Vd., zu Ye, 2c, 2lac, Sen. 


Schmadyajte Speijen au mäßigen Breifen. 


— & —— ae 
Did. = Bad 


— ae 
San 


per 


per 


Armour’3 Fancy Sugar Eured 
Pe * ya eiterihire 
Sauce, per Flaihe.. 
Roje Bud Bure Tome: 
toe Gatjup, Bint.. 
Santa Klara 
umen, per Bid... 
32 California 
Pflaumen, per Bid 


Billburps beites KXXX atent 
Mehl, per Bbl 3. 


sun 
fla 


Y. State echte8 Buchmweizen= 
ehl — 
5 "nie für 1 be 
8e Chicago Drip Ben Table, Sp: 
rup. 5:Gal.:Fahchen, 35€ 
35 $1.29; 1:Sall.-Kanne 
c Ehter Maple Syrup, per al: 
6c 
dc 


——— 
8e 

Te 
10e 


St. GCharies Evaporated 
Frühftüds Cocoa, 
ge 


38c 


Friſch 


Cream, per Kanne 
— et 
emalte 4: Pfund: 
—J 2 1 c 
Radpulver, 1:Bfd.:Kanne — die 


gewöhnliche 20c Qua⸗ 1 5e 
Fancy Maine Sugar: 
Corn, 2⸗Pfd.Kanne 10€ 


White Navy Sugar: c 
Corn, 2:Pjd.:Kanne 


ver 


per 


100 Kiften Probenftüde 
von Percales, Galicoes. 
etc., paffend für Flicke⸗ 
rei, in 1-.b-®ündbelden 
geyadt, per Bündel, 


de 


Schweres gerippie8 Uns 
terzeug für Damen, 
wertb ic das Kleis 
dungsftüd, zu 


10c 


Rafiee, 9 Biund $l; 
u Ti 


—— Beate Rio KRaf: 

ee, die reguläre e 

Sorte, per 16e 
Standard Yaba: und Moda: 
Kaffee, I0c Qualität, 

Pfund 

Thee,-— Alle unfere reguläre 48c 
Theeforten, 


Gute Qualität Probes 
Thee, per Piund.... 
Snap Soap, per Kifte, 
$1.35; 10 Etüde für 


Epiken am Montag— Epigen 


die 
% 


Um 8:30 Borm, — 
5060 Yards Mefte non: 
Glove Zinifb Cam 

brich, Der 


2c 


Ideal De Babnftocher, 
—* et 


Um 8 Uhe Brm.— 

15 Ballen rein meiheh 

beummollenes YBailing, 
per Rolle, 


1c 


Am 10 Uber Bm. 
36:30. Denim, 
i&lihte Farben, 
werth 1 


22cC 


1200 Yatds 'Wefte von 
gebleihtem Baums 
wolle Diaper, per Wb., 


2ic 


Bi lein Rt 
45c er —— 
2 5e etliche etwas —— 
15€ 


mwerth bis 2e », 
Um 10:90 Qorm.— 


1300 Yards Refte von 500 Yards inrirter : 
farbigem Ganten la: 


nel, per Yard, 


Ac 


de 


15e 
10€ 
5e 


deröſteter alter Santos⸗ 
12c 
260 | 
Bid 


27e 


Pfund 


nor Mann 


— — — — — 


Stiftungsfeſt der deutſchen 
Veteranen. 


Die „Veteranen der deutſchen Ar— 
mee“ werden am Donnerſtag Abend, 
den 18. Januar, dieſen bedeutungs— 
vollen Tag und zu gleicher Zeit die 
Wiederlehr ihres Stiftungsfeſtes, im 
geſchloſſenen Kreiſe in der Schiller— 
Halle, Schiller = Gebäude, 103—107 
Randolph Str., feiern. An der Feit- 


| lichfeit werben fi außer den Mitglie- 


dern des DVereinz und ihren Yamilien 
eine Unzahl eingeladener Gäjte bethei- 
ligen. Da diefes nun das 30. Jahr feit 
Beginn des beutich-franzöfifchen Krie- 


ges ift, und da die Veteranen mit ges | 


ringen Ausnahmen das 50. Lebens- 
jahr überjchritten haben, jo murde be- 


reit3 dor drei Monaten der Beichluß | 


ı gefaßt, daß vom Januar d. %. an der 
Eintrittäprei3 in den Verein um das 
Vierfache erhöht werben fol. Golde 
ehemalige Ungebörige irgend eines 


| Theiles der deutjchen Armee, welche ei= 


nen ber Tyeldzüge von 1864—66 und 
1870— 71 mitgemadt haben, und die 
dem Berein bi3 jebt nicht angehören, 


fönnen fih nun noch bis zum Yreitag, | 


Abend, den 12. Januar, in der Ber- 


fammlung in Eides, vormals Yung’s : 


Halle, 106 Oft Randolph Str., durd) 
einen Kameraden des Vereins zu ben 
alten Bedingungen anmelden Taffen, 
"oder fie fönnen fich in diefer Berfamm- 
lung perjönlich melden. 

Der Beteranen-Verein gehört weder 


dem Bund, Sentralderband; noch ir= | 


gend welchen anderen beutfch-amerita= 


niſchen Verbindungen an, pflegt aber | 


Freundfchaft und Kameradfchaft mit 


Allen ohne Unterfchted, und die Mit- | 


glieder können nach Belieben irgend | 
welchen weiteren Militär- oder ander 
weitigen Vereinen angehören. Eine 
fogenannte Sterbe- oder Krantentaffe 
gibt e& bei den Veteranen nicht, Dage- | 
gen wird jeder berftorbene Kamerad 
mit Mufif und allen militärifchen Eh | 
ren begraben. Die DVerfammlungen, | 

welche fih, da e3 nur wenig Gejchäfte 
zu erledigen gibt, immer zu gemüthli= | 
chen Unterhaltungs-Abenden geftalten, 
finden an jedem 2. Freitag im Monat 
ftatt. Die finanzielle Lage des Ver: 
eins ift eine ehr quite, 


Doppelter Unfall. 


Frau Bridget Moonen, eine 79jäh- 
tige Greifin, wurde geflern Abend an 
ber ung bon Polf und State 
Straße. dur einen Kabelzug umge⸗ 
rannt. Sie fiel auf ben „Fender“ 
und blieb fo vor dem Xode bewahrt, 
» | bat aber. Berlegungen erlitten. 
| Man E u in eine benach 


‚IE PTj ; 


| dem 


ſtehe 


Einigkeit-Forum No. 733, 
SD. F. B. O. 
In der unlängſt vom obigen „Fo— 
rum“ abgehaltenen Generalverfamme | 


lung find für das laufende ‘jahr die folz | 


ı genden Beamten ermählt morben:: 
| Bräfident, Henry Wulff; 1. Vize-Prä- 
| jident, Kohn Below; 2. Vize-Präfident, 
Rouife Bendfeld; Gefretär, Auauft | 
| Benbfeld; Schatmeifter, George Kuhr; 
| Hiftorifer, Henry Semi: 1. Fü 
| rer, Henry Hadenbrodh; 2. Führer, 
| Chaos. Gert; Innere Mache, Magda= 
| lena Kranke; Aeußere Wache, Frank 

Ackenbroch; Direktoren (auf 3 Jahre), 
en MWoodrih, (auf 2 Jahre) Hugo | 
Meyer, (auf 1 Jahr) Andrew Steube. 
Die Inſtallirung dieſer Beamten wird 
in der erſten Verſammlung im Monat 
Januar erfolgen. Die Loge verſammelt 
ſich jeden zweiten und vierten Mittwoch 
im Monat in der GrandCroſſing Tur— 
ner-Halle, Ecke Dobſon Ave. und 75. 
Straße, und nimmt Perſonen beider— 
lei Geſchlechts im Alter von 18 bis 48 
Jahren gegen geringe Beitrittsgebühr 





auf. — Am 17. Februar wird die Lo— J 


ge in genannter Halle ihren erſtenBall, 
verbunden mit allerlei Vergnügungen, 
abhalten, wozu alle Freunde undGön⸗ 
ner herzlichſt eingelanden ſind. 
| 
| 
I 
I 
I 


War erwerbsios, 


Der Mafchinenbauer Yohn Spang, 
ein 43jähriger Mann, hat fich gejtern 
Abend in feiner Wohnung, Nr. 781 W. 
| Superior Str., durch einen Revolver- 
ſchuß getödtet. Spang war lange ar= 
beitslos geweſen, und das vergebliche 
Suchen nach Arbeit hatte ihn der Ver— 
zweiflung in die Arme getrieben. Ge— 
ſtern Abend hatte er bei ſeiner Frau, 
die mit dem Bereiten der Abendmahl— 
zeit beſchäftigt war, in der Küche ge— 
ſeſſen. Dann war er in das Schlaf⸗ 
zimmer gegangen. Gleich darauf er— 

tönte der Knall eines Schuſſes aus 
demſelben. Als die Frau erſchreckt 

nach” “ °-* fie den Gatten todt auf 
a liegend. 


ahl Kruziſite. 


B Sabromiteh, ein Händ- 
n⸗Geräthſchaften, geſtern 
ftswagen für kurze Zeit 
in Straße unbeaufſichtigt 
hat ein ſchlechter Menſch 
n zwölf Schachteln mit 
r Werthe von $300 ent- 


U 
fer r 
feine 
in bi 
bon’ : 
Kru 
wen! 
Br 
‚501 
"Bor 


Wider Bart - Halle Nr. 
J— 'Xbe., findet heute 
lirung- ber neuen 


Gas:Erplofion, 


Präfident Niderfon, bon ber Erften 
National-Bant, murde geftern in fei- 
ner Wohnung, Nr. 317 Erie Straße, 
zu früher Morgenftunde Durch einem’ 
bumpfen, im Keller ertönenden Knall 
gewedt. Er muthmaßte, daß fi Ein 
brecher eingefälichen hätten und. tele- 

| phonirte nad der Station an Chlcage 
Ave. um Polizei. Als diefe angerüdt 
| war, ftellte e3 fich heraus, daß Herm 
| Niderfons Hausmeifter, der Schmebe 
Kohn Anderfon, im Keller mit Sich 
nach einem Led in der Gaäleitung ges 
fucht, dasfelbe auch gefunden, aber zu= 
| gleich eine Erplofien verurfacht Hatte 
die ihn bemußtlos nieberWarf. Ber 
denkliche Verlegungen hat der Mann 
nicht erlitten. 


Sie Fonnt’ nicht anders. 


Ym Laden von Siegel, Cooper 
| &o. wurde gejtern Frau Lantie 


fang, eine jhmude junge Witwe, m 


tappt, mährend fie fich ein bil 
Jadet aneignete. . Sie wurbe verhaf 
| und beflagte mährend der Nadhk ii 
| Bolizeigefängniß jammernd il 
Schidjal. Sie müßte nicht, mad fi 
dazu veranlaßt hätte, 
Kleidungzftüd an. fih zu nehmen; 
fei wie ein plöglicher Drang über fie 
gefommen, da3 Ding mitgehen zu Her 
Ben. Frau Dufang mohnt am € 
Straße und Michigan Übenue. € 
Bruder von ihr ift bei Sieael, Eon} 
& Eo. al3 Verkäufer angeftellt, 


Schwer verlekt. 


Frank Sraig, Nr. 1211 State St, 
wohnhaft, ſtürzie geſtern Abend an 
der State nahe Congreß Straße eine ji 
Steppe hinunter, unb erlitt dabei ; 
—— Verletzungen am Kopf und am, 

üden 


* In der Gegend von Niles, nor 
| meftlich von Evanfton, fol ia) e 
ſchwarzer Bär herumtreiben, welcher | 
kürzlich einem Trupp Zigeuner entlom- | 
men ift, der fich dori bo 
aufgehalten hat. 

* Im Quinch-Reftaurant, Nr. 
Adams Str., ift‘ gefterm Abend File 
nach fieben Uhr ein Gaft, der-fi e 


—— 


zu Tiſche gejegt hatte, am Hexzie 9 
geſtorben. ich 


| 


Nach Papieren, dief 
den Zajchen des Zodien ba 
war biejer ein Herr Harmon | 
dem Städtchen Hibbing im * 

* In bem bierflödigen „D 
Miethshaufe, Nr. 455 55. Str, 
geftern Abend ein euer aus, 
Schaden im Betrage von: $50 
richtete. Der Verwalter des € 
* * * zog ſich 

—* —* en 
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Eden Anzüge tragen zu. müffen. 
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203 Fifth Ave 
Zwildhen Monroe und Adams Str. 
: CHICAGO: 
Zeiephon Main 1498 nnd 4046. 


Entered dt the Pöstefice at Chicago; Al, as 
m lass matter. 


Waſſerſcheu. 


AB Sinnbilder ver Unjchuld wollen 
fenbar bie Stadt St. Louis und ber 
taat Miifjouri gelten, denn nad} ihrer 
nen Darftellung trüben fie feim 
äfferchen. Um fo begreifficher ift 
e Empörung gegen die Stadt Ehi- 


80, ibeldje nicht weniger ala 33 Mil- | 


nen Dollars aufgewendet und zehn 
bee lang baranf Hingearbeitet bat, 
n.St. Lauifern die ihnen fo liebge- 
e worbene rothe. Lehimjauche zu berbün- 


Bunbedgeriähten, und der Staat jogar 
hei dem höchften GerichtäGofe um einen 
 Einhaltäbefehl nahjuchen, der den Mi- 
© biganfee verhindern foll, jede Minute 
=.500;000 Kubitfuß feines Eryftallilaren 
' Maffers erft in ven Ehicagofluß und 
dann burch Vermittlung des neuen 
Kanals in ven Allinois und den Mi}- 
Aufippi zu ergießen. 
Nach der Auffaffung des General- 
anmwalts von Miffouri muß fih das 
höchste Bundesgericht fofort einmiichen, 
E meil ein Streit ziwifchen zmei Staaten 
vorliegt, infofern der Staat Jllinois 
„Sinderniffe” in den Fluß wirft, mel 
det die Grenze zwifchen ihm unb dem 
= Stiaate Miffouri bildet. Wäre das 
richtig, fo fönnte faft jeder Bundes— 
ont alle feine Nachbarn als Brenz: 
Frevler verflagen, denn e3 gibt menige 
"Grenzflüffe, die nicht durch den Unrath 
"der längs- ihres Laufes erbauten 
Etädie und- Dörfer in „aefundheitliche 
Hinverniffe” vermandelt werden. Ge: 
‚gen Miffourt felbft fünnten aus dem 
nämlichen, Grumbe nicht meniger. als 
fünf Staaten Prozeh führen, nämlich 
er Shinois, Kentudy, Tennefjee, Arkan- 
N und Ras, weil auf der einen 


E Seite buch St. Louis und viele Feine | 


Drtichaften der Mirfiffippi, auf ber 
n" duch St. Kofeph, Kanjas 
‚Sem. der Mifjouri berunret= 
nigt wird. Der Fall jtände fogar weit 
Achlimmer für Miffouri, ale für Ji- 
nois, weil erſteres ganz ausſchließlich 
Abfallſtoffe in die genannten beiden 
Zilüſſe einführt, während letzteres den 
Miſſiſſippi mit einer ungeheuren Maſſe 
reinen Seewaſſers verſorgen will. 
Vielleicht iſt aber gerade das reine 
zMWafler ven St. Lonifern ein Gegen— 
Hand des Abjcheus. E3 mag ihrem 
Keuſchheitsgefühle miberjtreben, ben 
züchtigen Leib. in eine burchfichtige 
ai tauchen, oder ihre berühmte 
Spatfamkeit/inag fi) gegen den Ge- 
Damien fträuben, beim öffentlichen —— 
Die 
Flüſſigkeit, in der ſie ſich bisher gewa— 
ſchen, wenn auch nicht gereinigt haben, 
perhüllt die Glieder ſo vollſtändig, 
daß ſelbſt eine veſtaliſche Jungfrau 
icht über ſich ſelbſt zu erröthen 
Da ſie ferner die Eigenſchaft 
bes Nilwaſſers hat, die von ihr alljähr— 
lich überſchwemmien Uferländereien zu 
befruchten, ſo iſt ſie wahrſcheinlich auch 
als flüffiges Brot zu betrachten. Der 
umerfahrene Fremdling fann fie jeht 
chi mit verbrannter Erbjenjuppe ver= 
echjeln,- zumal fie deren Dichtigfeit in 
0 hohem Grade befitt, daß ein hinein- 
neitedter Löffel aufrecht jtehen bleibt. 
Den MWäleftüden verleiht fie die 
ſchöne Farbe, welche das Hemd der 
Konigin Iſabella von Spanien an— 
= nahm, nachdem fie das Gelübde gethan 
hatte, 3 nicht eher zu wechfeln, als bi3 
die Stadt Granada gefallen fei. Fri 
eingewanderte Hausfrauen, die noch 
das Vorurtheil für weite Wäſche ha— 
ben, jammeln beshalb am Vorabend 
bes Wachtages dad Waller in großen 
Subern und jtreuen Matsmehl auf die 
Sberfläche, damit -fich über Nacht bie 
nährhaften Beftandtheile al3 Bodenfah 


Da ihr Mailer alle diefe jchäßba- 
ten Vorzüge verlieren wird, wenn erft 
z Chicagoer Dränirungslanal in 
lem Gange ıft, läßt fih allerdings 
ht Teugnen. Denn obwohl bis jett 
eine ganz geringfügige Waffermaffe 
dem Michiganfee in ven Chicago 

eruR geleitet worden ilt, hat jich deflen 
njeben und Geruch bereit3 in gerade- 
Eau wunderbarer Weile verändert. Wite 
lupföiffer, melde die ftrenge Wahr- 
m Beitöliebe aller Seeleute dejien, ver⸗ 
Emlipern beftimmt, daß der Fluß, der bi3- 
an den Styr erinnerte, nunmehr 
ie Noch mit einem Tieblichen Gebirg3- 

Ihe zu beraleichen iſt, der dieHimmels⸗ 

Aue unberfälfcht wiberftrahlt, und in 
ich die holden Nymphen tummeln. 
Sucher, denen die Lüge noch ber- 

ünter tft, ala felbit den Matrofen, 

ingen noch vollgiltigere Bemweife für 

m wohlhätigen Einfluß des Seemaf- 

8 auf den Fluß, indem fie die yifche 
zeigen, bie fie in lehterem gefangen 

ben. Gegen biefes Argument fann 

bit ber verfiodtefte Yweifler nicht 

9 jehen. Bekanntlich galt biäher 
man für verloren, der da3-ln- 

“hatte, in den Chicagofluß zu fal- 

Auch der geübtefte Schwimmer 

une unterfinten, wenn er nur einen 
en Schhlud von dem fehtwärzlichen 

Die in den Mund befommen hatte. 

zb fofort on’ Vergiftung. Die 
bollends famen der Mündung 
Dandbelsaber nicht auf bier 

, weil ihnen entweder ihr 


‚ihr Schugengel oder ihr Ge- 


da in bi 
— Babe ln fein würde. 


‚fi alfo in den jüngften Ta- 


te nd Fuß in ben 
agt „haben, fo 


| 


J 


Die Stadt will bei den unteren 


ren werde. 


J 
| 


|nerden Sartbhiäufer er 


wogegen bie. eleftrifche in | 
Waufefha wegen Wiangels am: Ftund- 
haft eingehen wird. Wer wird’ noch 
‚nie Wälder Wisconfind mit ifrem blut- 
diurftigen Mosfitos auffuden wollen, 
wen er daheim mit allen Bequernlich- 
teitem der Großſtadt die Annehmlichlei⸗ 
ten der Sommerfrische verbinden kann? 
De St. Lonifer werden fi mit: der 
Zeit :vohl.an den Anklid und Gehraud) 
wirklichen Waſſers gewöhnen. Bach— 
forelle n werden ſie von ihrer Miſſiſſip⸗ 
pibrütte herunter niernals fangen, aber 
Katze afiſche“ thun's am Ende auch. 


Zip gleißenden Metall. 


Seit Veginn des ſüdafrikaniſchen 
Krieges — beſonders im Anfange — 
iſt ſehr viel über den ſchlimmen Ein— 
fluß gekannegießert worden, den der— 
ſelbe auf die Lage des Goldmarktes 
ausüben müſſe, da doch vorausſichtlich 
die transboaliſche Goldproduktion auf— 
Beſonders oder aus— 
ſHließlich waren es Leute, die weder 
mit den ſüdafrikaniſchen noch mit 
fosjtigen Golbminen irgend etwas zu 
thutn batten, Die befün.mert die Köpfe 
Ihiütelten und fich den Anfchein gaben, 
als ahnten fie irgend etwas Schred- 
liche! angefihts der drohenden Sto— 
dmg der Goldzufuhr aus Transvaal. 
Fühlte man ihnen etwas auf den Zahn, 
um zu. erfahren, mas das Gchredliche 
mohl ſein fünne, jo erhielt man höch— 
ftend einige allgemiine zumeift recht 
mpftiiäge Rebensarten zur Antwort, fo- 
fern die Befragten e8 nicht vorzogen, 
das Thema plößlich zu wechfeln. Auf 
eine Begründung ber trüden Ahnungen 
lieg man fich nicht ein, und das war 
ehr jchlau, denn jeder Verjuch, aus 
einem eiwaigen Ausbleiben der Gold- 
zufuhr aus Trandvaal auf die Dauer 
con Shlimmftenfall3 ein paar Jahren, 
eise Goldnoth zu propbezeien, hätte 
ſchmählich fehlſchlagen müſſen. 

Daß überhaupt derartige Vefürch— 
tungen laut werden konnten, liegt wohl 
daran, daß ſich mit dem Begriff Zu— 
fuhr in unſern Gedanken zumeiſt der 
Begriff Verbrauch eng verknüpft. Die 
Zufuhr geſchieht, den Verbrauch zu 


decken, und wenn wir von der jährlichen 
Goldzufuhr oder -Produktion hören, ſo 
| erinnert uns das unwillkürlich an die 
jährliche Getreide- und Baumwollpro— 


duktion u. ſ. w., die dazu dient, den 
Verbrauch zu decken, und erfahren wir, 
daß die Produktion an Gold geringer 
wird, oder daß eine bedeutende Zu— 
fuhrquelle verſtopft wurde, ſo denken 
wir einen Augenblick lang an bevor— 
ſtehende Knappheit und daraus ent— 
ſtehende Störungen der Finanzlage. 
Aber es gehört nur ganz wenig 
Ueberlegung dazu, ſchnell einſehen zu 
lernen, daß von einem Verbrauch des 
Goldes nicht die Rede ſein kann, oder 
doch, daß nur ſehr wenig Gold wirklich 
verbraucht wird. Nichts von dem 
Golde, das ausgeprägt wird, geht ver— 
loren. Viel davon mag von der 
Oberfläche verſchwinden und nicht auf— 
zuſpüren ſein, aber wenn es auch in 
Strümpfe, Matratzen und ſonſtige 
Sparbüchſen wandert, ſo iſt es darum 
nicht verbraucht, denn es wird meiſtens 
ſein Auferſtehen feiern, und ſei es auch 
erſt nach dem Tode des Sparers, es iſt 
die Reſerve, die nur wenn die Noth am 
größten ihr Erſcheinen macht. Wirklich 
verbraucht wird nur das Gold, das im 
Kunſtgewerbe Verwendung findet, aber 
auch von dieſem wird der weitaus 
größte Theil immer wieder erreichbar 
ſein; nur das wenige Gold, das zum 
Vergolden. von den Zahnärzten und in 
den chemiſchen Laboratorien verbraucht 
wird, iſt wirklich verbraucht, das 
heißt als verloren zu betrachten, weil 
es nicht zurückgewonnen werden kann. 


* * * 


Alles das Gold, welches zu Schmud- 
fachen, Ubrgehäufen u. |. w., kurz bon 
bem Goldiehmiedehandmerf verarbeitet 
wird, Tann ohne Mühe und in kurzer 
Zeit zu Geld umeewandelt werden, und 
Dergleichen ift ja fhon zu unzähligen 
Malen aefchehen. Im Altertfum lie 
ben Fürften und Gtäbte bon bem 
überflüffigen Golde Xempelzierrath 
machen, um die Götter zu ehren unb 
doch zutgleich eine Referve zu haben für 
die Zeiten der Noth. Wie im breißig- 
jährigen Kriege jene filbernen Apoftel 
bon einem praftifchen Kriegimann ein- 
aefehmolzen wurden, ald Münzen bin- 
auszugehn in alle Welt und allen Völ⸗ 
fern zu lehren — fo wurden auch jchon 
in älterer und neuerer Zeit unzählige 
aoldene hriftliche Kirchengeräthe auf 
Wanderung geichidt. Und ioie unend- 
lich häufig mußten das Ringlein am 
Finger, die Armjpangen u. |. im. in bie 
Schmelze wandern, autgenblidliche Noth 
zu lindern. Man fann es oft hören, 
tie fchentfreudige aber nicht übermäßig 
mit Mammon aefeanete Ehemänner 
etwaige verhältnigmäßig hobe Ausga- 
ben für Golbfhmud zu entjehulbigen 
fuchen mit dem Trojt: „Gold behält ja 
immer feinen Werth, Dergleichen bleibt 
ichlimmftenfals ein aute® Pfandob- 
jet.“ Man hat den „Göttern geichenf- 
te3“ Golb wieder aufgefunden an Dr 
ten, die älter find, ala unfere Geichichte 
und vor wenigen Nabren fand man eine 
bedeutende Anzahl Goldmünzen bon 
Xerred und Bbilipp bon Macedonien, 
die tie neugeprägt ausfahen. Das Gold 
wird feiner aroßen Maffe nah alfo 
nicht verbraucht, fondern bleibt, und 
das Gold, was im Kunftgerwerbe Ber- 
menbung findet, ift nichts al3 eine Art 
lete Referve, auf bie in üußerfter Noth 
zu rechnen ift. te 


* * * 


* 


Betragge von 860000 000 

Gold iſt da, wurde gezählt und gewogen 
und ber. Betrag ftimmt genau. Anders 
ift e3 mit dem written der obigen Po= 
ften — mit dem Goldbetrag, der fich in 


Privat-Banlen und im Brivatbefike | 


des Publikums, als „eiſerner Beſtand“ 
oder in Sparſtrümpfen u. ſ. w. befin— 
ven ſoll. Dies Gold iſt nicht ſicht⸗ 
bar, man kann es nicht zählen und iſt 
im der Abſchätzung ſeines Werthbe— 
trages auf Vermuthungen angewieſen. 
Das gilt beſonders für das Gold, wel- 
ches in Händen von Privatperſonen iſt 
und während man in Abſchätzung des 
Goldbeſtandes von Staats- und Pri— 
vatbanken immerhin noch einen ge— 
wiſſen Anhalt hat, da ein Theil derſel—⸗ 
ben darüber Bericht erſtattet und man 
glaubt annehmen zu dürfen, daß die 
nicht berichtenden im Verhältniß zu 
ihren Beſtänden einen ebenſo großen 
Goldvorrath haben wie jene, fehlt für 
die Abſchätzung der Goldmenge, die im 
Umlaufe iſt, oder vom Publikum „ge— 
fpart“ wird, ſo ziemlich jeder Anhalt. 
Viele „Fachleute“ ſind denn auch der 
Anſicht, daß der Münzdirektor dieſe 
Summe mit 8215,000,000 viel zu 
hoch veranſchlägt, und daß insge— 
fammt nicht mehr ala $145,00,000 in 
Goldmünzen in den Händen des Bus 
blitums find. 

Nehmen wir die Iehtere Schätzung 
als die wahrfcheinlich richtigere an, fo 
ergibt fich für den 1. Juli 1899 für un 
fer Land ein Golboorrath von $817,- 
500,000; und für den 1. Xanuar 
1900 (unter Hinzurechnung des feit- 
dem in unferem Lande gewonnenen 
Goldes, abzüglich der Ausfuhr) ein 
folcher von rund $840,000,000, 


* * * 


Unſere Goldgewinnung ſtellte ſich 
für 1898 auf $64,463,000; für 1899 
wird fie um rund $7,000,000 größer 
geworben fein. Die Goldproduftion 
der Welt erreichte im Yahre 1898 die 
Summe von $287,000,000, für bie 
bier Jahre 1895 bis 1898 einjchlieglich 
bie enormeSumme von $925,950,000; 
das heißt innerhalb des furzen Zeit- 
raums von bier Jahren murbe ber 
Goldoorrath der Welt um nahezu ein 
taufend Milliinen vermehrt, 
Denn twir haben gefehen, daß nur eine 
jehr geringe Menge Gold wirklich ve r- 
braudt wird. Wenn man fich das 
borbält, wird man fchnell einfehen, daß 
eine zeitweilige Berftopfung einer Zus 
fuhrquelle, die fehlimmen Folgen nicht 
haben fann, die bon meifen Leuten an 
gedeutet wurden. Die Golbprobuftion 
im Transvaal wurde keineswegs gänz⸗ 
lich eingeftellt, aber wenn das der Fall 
märe, und wenn ein ganzes Jahr lang 
fein Gold tert gewonnen mürde, fo 
würde imegen des Ausbleibens der Zur 
fuhr von $50,000,000 Gold noch lange 
feine „Soldnoth“ eintreten und eine 
— nicht zu fommen braus 

en. 


„Der Hunger regiert Die Welt." 

Was werden wir heute ejfen? — Die 
Trage wird heute an manchem Früb- 
tüdstifch fallen, wie allfonntäglich; be= 
fonders in deutjchen Familien, denn 
dem Deutfchen ift der Sonntag nicht 
nur ein Tag der Ruhe und der Eyo- 
lung, fondern auch ein Tag des Ber: 
gnügens und der Däutfche gejteht es 
zumeilt auch offen ein, Ba ihm Gut— 
effen ein Vergnügen tft; und er leiftet 
fi dies Vergnügen mit Vorliebe am 
Sonntage, da derjelbe ihm der Ye ft- 
tag der Woche ift und das MWochengeld 
der Hausfrau leider zumeift nicht aus 
reicht für joldhen Lurus an Werktagen. 
©o fpielt da8 Mittageffen eine be— 
deutfame Rolle im Sonntage der deut- 
Shen Familie. Der Bapa glaubt fi 
auf den bevorjtehenden “Genuß vorbe- 
reiten zu mülffen durch einen Früh: 
fchoppen, der in der Regel um fo gedie- 
gener wird, je größer der in Ausficht 
jtehende Tafelgenuß erfcheint; die Kin— 
der werden ermahnt, nicht zu viel Brot 
oder Kuchen zu eilen, damit fie zu Mit- 
tag mehr leiften fünnen — denn „das 
Ichlägt beiler an“, und die Hausfrau 
— nun, die hat die Arbeit davon, aber 
fie freut fich, wenn da8Sonntagsgericht 
gelingt und fie den Braten jhön ge— 
bräunt, hübfch faftig und gar ihrer Ge- 
fellfchaft porfegen kann, und fie findet 
ihren Lohn in dem Xobe bed Gatten 
und in dem fräftigen Einhauen der 


Kinder. 


* * 


So ift e8 unter der großen Mafle 
der Deutjchen, aber bei andern ifts an= 
ders, und zwar fann man jagen, daß 
der fonntäglihe Mittagtifh an Be- 
deutung verliert, je „feiner“ die Leute 
find oder jein wollen. Yn Häufern, mo 
die Frau nit Felbft kocht, fondern 
das Mahl durch die Köchin herrichten 
läßt, verliert da3 Mittageffen jchon et= 
was bon der Würde und dem Reiz, den 
eö dort hat, und wenn e8 noch fo gut 
ift; fommen mir aber erft zu den feinen 
oder fein fein mollenden, dabei aber 
unbemittelten Amerifanern oder ame- 
tifanifirten Bindeſtrich⸗Amerikanern, 
dann findet man bon jenem Haupter- 
eigniß des. deutfchen Sonntag faum 
eine Spur. Des Sonntags arbeitet 
der Mann nicht, da braucht die Frau 
auch-nicht zu „jchaffen“ und zudem Hat 
fie zumeift Anderes zu thun. Sn fols 
chen Kreifen ift dasSonntagamahl Jehr 
oft nur Falter Lund, und wagt einmal 
ein. Mann zu fiden ober zu murren, jo 
befommt er zu hören, 9 das 
eine unnöthige Arbeit ift bes C 


Nach dem Bericht des Münzpirektorß | verboten fein follte. 
Roberts mar der Borraih von Gold (in | fe 


Münzen und in Barren) in ven 2er. 
fo | Staaten am 1. Juti 1899 um $108, 


); 2 Dies 


ine 
and 
riellen Anforderungen, melde bie 
‚menjhliche Natur an uns ftellt. Yb- 
‚nen ift Hunger eine Entwürbigung, 
‚ein Erinnerung an das IThier im Men- 
chen, abet fie können fi von diefem 
Zhier doch nicht frei machen und find 
gewaltig auf dem Holzwege, gering- 
Ihägend zu reden von dem nterefle 
ber Menfchen an ber Nahrungsfrage, 
die ein Stück Ewigkeit iſt imWeltleben. 
Abgeſehen von einem unendlich klei⸗— 
nenBruchtheile iſt für die ganze Menſch⸗ 
heit die Nothwendigkeit der Nahrung—⸗ 
beſchaffung die große Triebfeder für 
ihre Thätigkeit. Im Streben nach 
Nahrung für den Körper hat der 
menſchliche Geiſt ſeine größten 
Triumphe gefeiert, in der Literatur, in 
der Kunſt, im Raſſenfortſchritt. Der 
Nahrung und dem Mittel, ſie 
zubeſchaffen, gehört unaufhörlich 
das Denken und Streben der ganzen 
Menſchheit. Nur falſcher und heuchli— 
ſcher Stolz kann ſich unterfangen, 
verächtlich zu ſprechen von einem fol- 
chen ununterbrochen und ewig ſich gel— 
tend machenden Faktor im Leben der 
Menſchheit. 
Der Hunger iſt die treibende Kraft 
für die Menfchheit. 


* * * 


Es war ein großer Fortſchritt, als 
der Menſch anfing, zu beſtimmten 
Zeiten zu eſſen, ſtatt, wie in der Vorzeit, 
wenn er hungrig war, oder gerade et— 
was zu eſſen hatte. Die Einführung 
der „Mahlzeiten“ hatte eine gewiſſe 
Stabilität der Geſellſchaft zut Vorbe— 
dingung und trug ſelbſt fehr viel dazu 
bei, das Leben zu regeln und zu ord— 
nen. Vorerſt ſcheint man nur ein re— 
gelmäßiges tägliches Mahl gekannt zu 
haben — die große Fütterung, bon der 
mir heute in unſerm deutſchen ſonn— 
täglichen Mittagmahle und in den 
Diners und Dinners einen Abglanz 
haben, eine abgeſchwächte Auflage, we— 
nigſtens was die dabei vertilgte Menge 
anbetrifft, denn unfre Urahnen mögen 
nicht fchlecht eingehauen haben bei ih- 
| tem Mittagmahl. Später fam das 

Adendbrot dazu, dem ebenfalls ziemli- 
| he Wichtigfeit beigemeffen wurde, das 
| aber immer hinter dem Mittagmahl 
| zurüditand. Das Frühftüd ift eine Er- 

tungenfchaft neuerer Zeit und fpielt 
beute noch in Europa, befonders in 
Deutfchland, eine recht unbedeutende 
Rolle. Das fommt daher, daß früher 
die Hauptmahlzeit ſehr frühzeitig 
am Tage eingenommen wurde, jo daß 
man fie eigentli Yrühftüd nennen 
fönnte. Befonder® mar das in Eng- 
land Braud. Dort fiel no im 14. 
Jahrhundert das Dinner auf 8 oder 
I Uhr Morgens, und eine damalige 
Lebenöregel fagte, der Mann folle um 
5 Uhr aufftehen, um 9 Uhr fpeifen, 
um 5 Uhr "Abends das Mbend- 
brot effen und um 9 Uhr das 
Nachtlager aufſuchen. Allmählich 
wurde die Hauptmahlzeit ſpäter 
in den Tag hinein verlegt und 
im Anfange des 16. Jahrhunderts 
nahm man ſie zumeiſt erſt um 10, ge— 
gen Ende dieſes Jahrhunderts um 11 
Uhr ein. In Deutſchland galt ſchon 
vor dem dreißigjährigen Kriege 12 Uhr 
als die Mittagſtunde, nachdem aber 
Ludwig XV. ſein Diner auf 2 Uhr 
Nachmittags verlegt hatte, beeilte man 
ſich in „höfiſchen“ und vornehmenKrei— 
ſen, das nachzumachen. Die vornehme 
Welt ſchob dann das Diner immer wei— 
ter hinaus und heute iſt man in gewiſ 
ſen Kreiſen bereits bei 10 Uhr Abends 
angelangt. Doch das ſind Ausnah— 
men, die nichts bedeuten. Drüben in 
Deutſchland iſt 12 Uhr noch immer die 
eigentlich Mahlzeit und hierzu— 
lande iſt ſie es für den Deutſchen zu— 
meiſt da noch, wo er ſie einhalten kann. 
Sonn- und Feſttags höchſtens iſt ſie 
um eine oder zwei Stunden hinausge— 
ſchoben. Im Uebrigen haben es die 
Verhältniſſe hierzulande mitgebracht, 
daß man das „Dinner“, alſo die 
Hauptmahlzeit, des Abends einnimmt, 
und ſich Mittags mit dem Lunch be— 
gnügt, das heißt, man ißt dann 
ordentlich, wenn man die Zeit dazu hat. 

* * * 


Wie die ERzeit, fo hat die Art zu 
effen und die Zufammenfegung ber 
Mahlzeiten im Laufe der Jahrhunderte 
große Wandlungen erfahren. Die 

auptmahblzeiten mwurben bei den be= 
igenden Klaffen jo üppig, daß Geſetze 
gegen die Völlerei erlaffen wurden, fo 
zum Beifpiel in England unter Eduard 
II. ein foldhes, das nur zwei Gänge 
(neben der Suppe) erlaubte, aus- 
genommen an gemwillen Feiertagen. 
Das Gefeg wurde niemald widerrufen 
und ift „oon rechtötwegen“ heute noch in 
Kraft. Das Zerlegen mar bamal3 eine 
bobe Kunft und durch die Art und 
Meije, mie er fich mit feinem Dolch 
mefjer die beiten Theile einer MWild- 
gand außtrennte, Ffonnte ein Ritter 
und Edelmann fchon in hohes Anfehen 
fommen. Oabeln famen erft um die 
Mitte des 17. Yahrhundert3 auf und 
da früher ein Yeder mit den Händen 
zugriff, murbe gfoßes Gewicht gelegt 
auf das Hänbewafchen vor und nad 
ber Mahlzeit. Noch zu Anfang des 18. 
Kahrhunderts nahm man bielfadh feine 
Gabel mit fi, wenn. man irgendivo 
zum Effen geladen war. 

Berhältnigmäßig gering ift die Ver- 
änderung, welche die Jahre in der, Art 
ber ?leifchlpeifen mit fih brachten. 
Pfauen und Reiher ikt man heute 
wohl nicht mehr; ‘Biberfhwänze und 
Wild-Eberbraten 7 ſehr jelten ge=- 
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‚Menf n a geht: über jebes, faq | 
Gingeen auf.die male 


% 
fei» | bie 
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aber ed * ſo 


bleiben wird wie der Anfang, iſt ſehr 


zweifelhaft. Allerdings wird in Mat— 
lerkreiſen allgemein die Erwartung 
ausgeſprochen, daß das gegenwärkige 
Jahr eine erhebliche Beſſerung des Ge⸗ 
ſchäftes zeigen wird, doch geſchieht dies 
mit dem Vorbehalt, daß Jahre, in 
welche Nationalwahlen fallen, gewöhn— 
lich ſchlechtere Reſultale zeigen als 
andere. * 

Vollſtändige Berichte über das Ge— 
Ichäft in 1899— bei den in der Jahres— 
überficht angeführtenZahlen waren bie 
Hebertragungen ver lebten vier Ge- 
Thäfstage nur veranfchlagt — zeigen 
einige Abweichungen von den am lehten 
Sonntage gegebenen Statiftiten. Gie 
zeigen ebenfalls, daß im lebten Duar- 
tal der Umfang des Chicagser Ge- 
Ichäftes demjenigen in New Nork ziem- 
lich gleichtam, nämlich 4,866 Uebertra- 
gungen mit $23,756,582 für Chicago, 
und 3606 Uebertragiiigen mit $24,- 
185,437 für New Hort. Für Statifti- 
fer wird bie folgende vergleichende 
Ueberfiht des Gefchäftes in beiden 
Städten von Anterefje fein: 

NewMort 
Verläufe Betrag 
18,653  127,087,109 
14 251 104, 216,291 


114,400, 378 
129,518,733 


Ghicago 

Verfäufe Petrag 
. 20,139 $111,506,548 
. 20,363 108,427,945 
. 22,76 121,114,074 
. 22,550 13, 34. 499 
1895 . . 27,111 134,385.007 155,086,303 
1804... 33,681 120,878,020 150, 195,803 
1808 . 32,47 129,34,38 214, 203,506 

Die vollftändigen Zahlen über die 
Bauthätigkeit des verfloffenen Jahres 
in Chicago zeigen ebenfalls Kleine Ab- 
mweihungen. Die Zahl und Koften der 
Neubauten, für welche während des 
Sahres Bauerlaubnißfcheine ausgeftellt 
wurden, war nad) Gtabttheilen: 
Südfeite 1305 $11,242,470 
Südweſt ſeite 714 3,599,630 

i 697 
> 


Nordjeite 3,644,060 
Nordmweitjeite . 2,525,300 


Jahr 
1869 . 
1RO8 . 
1897 . 
1805 . 


Zufammen 


Eine ziemlich erregte Debatte in der 
Mittmoch3-VBerfammlung der Grund: 
eigentbums=-Börfe legt Zeugniß davon 
ab, wie jehr da8 neue Torrens-Spitem 
der Regiftrirung von Befigtiteln bon 
den Abſtrakt-Geſellſchaften gefürchtet 
wird, ein indirekter Beweis für den 
| empfehlenswertfen Charakter des 
Ineuen Verfahrens. Während das 
| Staat3-Dbergericht die Berfaffungs- 

mäßigfeit des neuen Gefeges aner- 
fannte, hat dies Tribunal doch die An- 
ficht ausgefprochen, daß fich Fälle er: 
geben fünnen, in denen ein unter dem 
Zorrens-Gefege ausgeftellter Befigti- 
tel angefochten werden kann, mit ande: 
ren Worten, daß das neue Gejeh fo 
wenig wie irgend ein anderes gericht- 
liche Klagen ausfchließt, falls fich Je— 
manDd findet, der Zeit und Geld an ei- 
nen Prozeß wenden will. Auf der Ent: 
ſcheidung des höchſten Staatögerichtes 
fußend, hatte der Torrens-Ausſchuß 
der Börſe ein Rundſchreiben an die 
| Mitglieder gefchiekt, in welchem auf die 
| Berfaffungsmäßigfeit des Gefehes hin 
| gewwiefen wurde. Hiergegen erhob ein 
ı Mitglied der Börfe, welches ala Diref- 
tor an einer der großen Abftraft-Ge- 
feljchaften betheiligt ift, Einwand, auf 
Grund eined von feinem Wovofaten 
abgegebenen Gutachtens. Der Rechts: 
anmwalt der Börfe dagegen unterbreitete 
ein anderes Gutachten, ach welchem 
das Gefeß in allen Theilen im Ein- 
lang mit der Staatsverfaffung fteht. 
| Die lange Debatte, melche übrigens re- 
Jultatlos verlief, hat nun weiter nichts 
gezeigt, als daß eber, der einen Pro- 
ızeß führen mill, dazu vollſtändig Ge— 
legenheit hat, unter dem Iorren3-Ge- 
ſetz ſowohl wie in Bezug auf irgend ein 
anderes Gefet. So bedeutende Geld: 
inftitute tie die American Surety Co. 
bon New York, und Peabody, Hought⸗ 
eling & Eo. von Chicago habenSchrei- 
ben an die Börfe gerichtet, in melchen 
fte jich bereit erflären, aufXorrens Zer- 
tififate Sicherheiten zu übernehmen 
| und Anleihen zu machen. Thatfache ift, 
daß bereitö nahezu 1500 Parzellen 
Grundbefig unter da8 Torrend-Ber- 
fahren aebradht find. Dies ift geicheben, 
ohne daß viel Aufhebens gemacht wur- 
de, mar aber doch aenügend, um bie 
Einnahmen der Abjtraft-Gefellfchaften 
ı erheblich zu beeinträchtigen. Daher die 
| Verbächtiqungen des Torrens-Geſetzes. 
| Daß das Iegtere, mie alles menfchliche 
Machwerk, unter gegebenen Umftän- 
den, bie aber höchft unmahrfcheinitch 
find, in Frage geitellt werden fann, 
wirb wohl ‘eber begreifen. 
* * * 


Zahl und Betrag der während ber 
Woche regiftrirten Verkäufe waren: 
Etadt $2,247,400 
Landbezirte 176,446 
zen 

orberachende Mode . 

Entſorechen de oche von 189 
Entiprechende —— 
Entſprechende Woche von . . . . 
Entiprehende Wade don 1806 . x 


Das Geihäft des neuen Jahres 
murbe durch den Berfauf der Liegen- 
ſchaft an der Nordoſt-Ecke von Wa— 
bafh Abe. und Monroe Str., 76x171 
Fuß, mit fünfftödigem Geſchäftsge— 
bäude, bielverfprechend eingeleitet. 
Diefer . Verlauf ift aus mehreren 
Gründen intereffant; einmal meil bie 
Liegenihaft in 60 Jahren nur zivei- 


F 


Pächter die laufenden Koften nicht: 
zohlen lonnten. Die Grundpachi 
‘auf einer ſteigenden P 
und betrug durchſchnittlich 322 
per Jahr, wozu noch die Verzinſung 
bes $250,000 koftendenGebäudes Tom. 

Ein bedeutender Berfauf. war ber 
des Renfoft Apartmentbaufes, 100x 
120 Fuß an der Rordoftede von Eot- 
tage Grove Ave. und 52. Straße, an 
E. %. Fuller, für $300,000. Der Käu⸗ 
fer ift ein Kapitalift von Sleveland. 

Undere Verfäufe von Flat- und 
Apariment-EigentGum maren: Süb- 
ojtede von Midway Plaiſance und 
Woodlawn pe, $H100x260 Fuß, 
$25,000; zwei Gebäude bon. je jedh 
Tlats, 6040—6042 und 6043—6045 
Woodlawn Avbe. $54,000, und. ein 
Gebäude von fechs Tylats, 6017—6019 
Jefferſon Abe. $38,000, 
* 


* * 


Der HHpothelenmarkt war, wie dies 
bei der ahrestvende wegen vieler 
Ameottifationen und Refundirungen ge= 
möhnlich der Fall zu fein pflegt, außzrft 
lebhaft. So hat der Ehirago Klub, 
zuzüglich feiner Anleihe von 275,000 
für zehn Jahre zu 4 Prozent, von der 
Northweſtern Mutual Lebensverſiche— 
rungs-Geſellſchaft, wie kürzlich gemel— 
det wurde, auf fein Befigihum ander 
Sübdmwell-Ede von Michigan Ave. und 
Ban Burzn Straße, 80 bei 171, burd 
die Chicago Title & Truft Co. eine 
neue Bondausaabe von F200,000 für 
20 Xahre zu 5 Proz. veranftaltet. Dies 
macht eine Gefammtbelaflung bon 
$475,000 auf cine Sicherheit, bie 
$661,510 repräjentirt. 

Die Chicago Elevator Co. machte 
durch einen New Norker Kapitaliften 
eine Anleihe von $210,000 für dreizehn 
Sabre zu 5 Prozent auf ihr Beitsthum 
bon 60.800 Quadratfuß an der 102. 
Straße und dem Calumet Fluß, nebit 
Getreidefpeicher. Eine andere derar- 
tige Anleihe, $140,000, für zehn Jahre 
zu 5 Proz., war von der American 
Truft & Sapingd Bank auf den Ge: 
treibefpeicher von Wm. H. Merritt & 
Co. an der 98. Straße und dem Calut- 
met Fluß gemacht tworben. 

Die Berkfhire Lebensperficherungd- 
Gefelfchaft machte eine Anleihe von 
$320,000 für achtzehn Monate zu 5 
Proz. per Jahr auf die Liegenfchaft 
Nr. 92—96 Wafhington Str., 71 bei 
182 Fuß, mit fünfftödigem Gebäude. 
Die Sicherheit in diefem Yale reprä— 
fentirt $513,900. 

Andere erwähnenämwerthe Anleihen 
waren: $40,000 für adhfzehn Monate 
zu 5 Proz. auf das moderne Wohn: 
heus an der Siübmeft-Cde von Lake 
Shore Drive und Elm Straße, mit 65 
bei 130 Fuß Land; $10,000 für fünf 
ahre zu 6 Proz., auf die Lieaenjchaft 
336 Dntario Straße, 25 bei 120 Fuß, 
mit dreiftödigem Wohnhaus; $15,000 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 24 bei 
100-FuB. an der Norbojt-Ede von 
MWafhington Boulen. und Green Str.; 
$10,000 für bier Xabre zu 5 Proz. auf 
die Liegenfchaft 193 S. Water Str, 
20 bei 150 Fuß, mit vierftödigem Ge- 
bäude, Werth der Sicherheit auf $56,- 
840 veranfchlagt; $25,000 Für zwei 
*abre zu 5 Broz., auf 220 bei 110 Yuß 
on ber 55. Straße, zwifchen Drerel 
und Wharton Aves. und 125 bei 120 
Fuß an der Norbmweil-Ede von 47. 
Straße und St. Latorence Aoe.; 
$18,000 für acht Fahre zu 5 Proz., auf 
225 bei 628 Fuß an der Südiveli-Ede 
bon North Ave. und Noble Str.; $12,- 
000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 
50 bei 125 Fuß an Hamben Court, 
zroifchen Wrightmood Abe. und Deming 
Court; $12,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 54 bri 100 Fuß an ber 
Siüdoft-Ede von Gpeide Str. und I 
Salle Ave.; $10,000 für drei Jahre zu 
6 Proz. auf die Liegenjchaft 3041— 
3043 Canal Str., 49 bei 100 Fuß, mit 
einſtöckigem Brickgebäude. 

Die Rorthern Truſt Co. hat eine An— 
leihe von 850,000 für 5 Jahre zu 4 
Proz. auf die Liegenſchaft an der Nord— 
mweit-Ede von Lake und State Straße, 
20 bei 80 Fuß, mit vierflödigem Ge⸗ 
bäude übernommen. Der Werth ber 
Sicherheit ift auf $98,020 gejchäßt. 

* * * 

Die Thatſache, daß zwiſchen Bau— 
unternehmern und Baugewerkſchaften 
ein Einverſtändniß betreffs künftig 
ſich ergebenden Zwiſtigkeiten erreicht 
worden iſt, hat bis ſoweit nur eine 
ſog. „moraliſche“ Wirkung gehabt. Es 
wird nun zunächſt von den Baumate— 
rial-Händlern und in zweiter Linie 
von dem Wetter abhängen, ob die ge— 
troffene Vereinbarung den erhofften 
praktiſchen Erfolg haben wird. Für 
eine unmittelbare Ermäßigung der 
hauptſächlichen Materialien, wie Eiſen, 
Holz und Ziegel, ift leider feine Hoff- 
nung vorhanden, denn die Lieferanten 
finden in der durch die Beilegung der 
Zwiftigleiten etwa fich einjtellenden 
Bauluft und der daburdh bedingten 
größeren Nachfrage einen Grund für 
das Fefthalten an bisherigen Preifen. 
Ammerbin ift mit der erwähnten 
Vereinbarung das Haupihemmniß der 
Bauthätigkeit geſchwunden. 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
melche während der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgeftelt wurben, mar, 
nad; Stabttheilen georbnet: 


Süpjeite 4 


mal den Befiger wechfelte, jodann mweil-| x 


der gezahlte $540,000, fo 
Steuerein- 


Betr 
ee agcnmikiaen Stun. 
—* | s 
und 877,000 für das: &ebäube — ent: 
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be= 
Boten; — 


Fuß, mit 


920,000 erbaut. 


Henry Sierfs, der ftäbtifche, 
teft, hat die Pläne für ein neues 
liches Bad fertiggeftellt, welches. 
Pecria Str., zwifchen M 
und Monroe Str., erbaut werde 
Das Gebäude wird zmeiftädig, 
120 Fuß, und $13,000 toten. .E#° 
zwanzig Babezellen und ebenfo | 
Sturzbäber enthalten. ° - * 

Unter Flats und Aparkmenis 
welche mährend der Woche Sontre 
vergeben tmurben, find erwähnenswerkh: 
Vierftödiger Bau, 24 bei 80 Fuß, ar 
der N. Clark Str., nahe Lincoln Bart, 
$10,000; breiftödiger Bau, 50 bei 90 
Fuß, an Wentwortd Nve., nahe 69. 
Str., $35,000; — Bau, 66 
bei 90 Fuß, 1467—1469 King Place, 


.1 520,000; breiftödiger Bau, 48 bei 46 


Fuß, 6917—1919 Princeton Abe 
$15,000. 
u) 


Neue Berbindung.: 


Die Chicage de Northweſtern⸗Bah 
fündigt an, daß fie von morgen, Mon 
tag, an, dur die Eröffnung ihre 
neuen Zweiglinie „Davenport, Jowa 
und Rock Island“, eine neue Verbin 
dung zwiſchen Chicago und Daber 
port, via Clinton, herſtellen wird wi 
folgt: 

Der „Pacific Expreß“ verläßt Chi 
cago um halb 11 Uhr Abends und 
trifft um 7.45 Vorm. in Davenpork 
und um 8.00 Borm. in Rod A3lank 
ein. Der „Chicago Erpreß" verläßt 
Rod Yeland um 9.00 und Davenpori 
um 9.20 Borm., trifft in Chicago um 
6.55 Abends ein. Ferner mird ber 
„Colorado Special“, meldher Chicago 
um 10.00 ®Bcrm. verläßt und um 1:3 
in Clinton anfommt, Anflug na 
Davenport und Rod Xsland vermitd 
teln, ebenfo der „Sedar Rapid Perfo- 
nenzug”, melder Chicago um 12.55 
Nachm. verläßt und inElinton um halt 
jechs Uhr eintrifft. — Ein Zug, welche 
Rod Ysland um 2.45 und Dapenpor' 
um 3.05 verläßt, bat in Clinton An 
Ihluß an den „Chicago Special”, wel 
cher hier um 8.15 Abends eintriffk 


Geftorben. 

rnit I. Lehmann, | 
Gatte von Augufta Lehmann und Vater bon 
Edward, Dtto, Ernft, Augufta und Edith 
Schmann und Frau E D. Peacod, jr., im. 
Alter von 51 Iabren. Berrdigung am Mon 1 
tag, um 1 Uhr Nachm., vom Trauerhanfe, > 
13236 N. Clarf Str, nah Waldheim. 


Zaded:- Anzeige. # 
Freunden und Bekannten die tramtige Rädheid 
daB unfer Gatte, Bater und Sohn 
Uuguit Spielmann ; 
nach furzem Leiden am 4. Nanar, ia feinem: 44 
Lebensjahre janft verichieden if. Beotäbhik. n 
tag, um 2 Uhr vom Trauerhauſe, Freil beee 
nach Roſe Hill. Um frille Theilnahm — 
traueruden Hinterbliebenen 
Julie € picintaus, Gättis 
dwin und Jeanette, Finder, 
Sophia Spicelmann, Diutter, 
nebit- Verwandten, 
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Bireftion.....- RE Weld nnd Wed) iner. 
Seihäftsführer.. 2.200 +... .... Sigmund Selen. 


Sonntag, den 7. Jaunar 1900, > 
15. Abonnements, Boritelung. 3 
Mit Novttät ! ‚Rovität 


Lacherfol 
*7 — Zum erſten Male Re 


sone | Gfiispilze! 


in 
Sidendurg J Schwant in 3 Atien v. Dein 

oegrben. en 
do,fa, 


Drittes Stiftungs: Fehl! 
verbunden mit ber Be 
Gedenkfeier Der Baifer-Praklank 
tion Des Deutfcyen Reiches ;. 
arrangirt vom 7 


Sofdnlen-Verein der Südfei 


Zonntag, ?1. Januar 1900, in { Ber 
Sale, 280-234 Dit 22. Str. Anfang Uhr Rad 
Zidet3 25 @ Perfon. ja: D 


Iſabella Frauen Berein. 


Der Ziabelia Frauen-Bersin hält feinem 


fedjften Preis-Masken-Ball 
ab. Samitag: Hbend, den 13. Ya 19 
der Appollo Halle, 256-262 BIne % 
2. SeaZidets 50«, Be Seine Satan ; 
3 große Gcelppreife für Gruppen im 
ſchiedene werthvolle Breife werben an-eınzeine ie 
vertheilt. Freunde find erjucht vedht ze Teich zu E 
inen. 


Sitze jetzt zu haben. 


cn 
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Cleveland Frauenverein. 


Großer Preis-Mastenb, 
anı Samftag, den 20. Jan. 1900, 
abgehalten in der Grossen Wicker Park Halı 
s05 Weit North Apeıme, i pi 
— 


Romite 


Preife für die beften Masfen und 
tritt 25e die Verion.— Anfang 8 Ude 
ladet freundlicit ein Das 


TELEPHONE NORTH 1036 


JUL. ZIMMERMANN,E 


Fabrifant von 5 


Zeinen Zigarr 


196 ONTARIO, ST 
Commereial Electric Lomnan 


— 


Elektriſche Beleucht 
für Städte und Kleinere ; 
Pläne und Koftendoranfhläge nnsge 
alle weitere Wustuuft gernig 
Zimmer 1202, 279 Dea 
FISHER BUILDING, Chic# 
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"Die Reufehnsbonke, nad) ya 
blie. Zrompetengeblafe der lieben 


aus der Nahbarihaft in meinem 


Möhren und fon muß ich das neue Jahr 
‚it einer Mäthjel = Ontel = Garbinenpres 
98 einleiten. . Ich frage höflihft an: „Io 
— © na lehte Woche geblieben?“ Jh habe doc; 
H Minen lekten Brief hier in Ravensiwsod 
= 7" 52 Ude Nachmittags poftirt und follte er 
—Hlleiht don einem Briefmarder gefapert 
eben fein; die Gedanten wogen wirklich 
wer des lehte Mal, was Wunder, wenn 
n fie) täufchte und ein Geldgejchent drin 
muthete; alfo, lieber Ontel, twie wollen 
e das gut mahen? Weil! Nachträglich 
drofit Neujahr“ Ihnen I. Ontel, jowie der 
Inzen NRüäthjelgemeinde. Menſch, ärgere 
Mh night! 
! Alen: „Siferfucht ift eine Leidenschaft, Die 
jt Eifer jucht, was Leiden jchafft“, ſonſt 
\ die gelbe Farbe ihr Symbol. Ferner ift 
; ferjucht (wenn ziwijchen Liebenden) ber 
ii te Beweis von Zuneigung, denn auf 
Ichgiltige Perjonen ift man nidt eifer- 
tig; zwijchen Eheleuten aber ift'’s ein ans 
er Kajus, da Heißt3 Mangel an 
‚rtrauen? — — 
ö deren Hansl’3 „imarter dee, Bater von 
m, fpern im Alter von 4—6 Jahren zu wer- 
Rt; oho, ein Prager Komiker jang ein Kou⸗ 
„Soll ich e fo feben, je wer'n billiger 
H ’n“ Zum Schluß grüße Sie beitens, lies 
! } Ontel, hoffend, das das neue Jahr Ih— 
‘ viel Freuden, Neffen und Nichten brins 
als Khre treue Nichte Marie. 
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Chicago, 1. Jan. 1900. 
ieber Ontel! 

lien jcheint nicht gut Kirfcheneflen 
ihre „Pifion“ will fie vorerft für 
fr chalten, und dann, ivenn Diejelbe 
a. BB, ioll es auch noch bei Ihnen „ichel- 
Dem zweiten Junggejellen S. wünſcht 
die „Medufe* oder „jo was ähnliches!« 
“te Ausjichten! Sch wollte aud) jhon eine 
ı13e für die Junggefellen einlegen (denn 
27 * und auch junge Jungfrauen haben 
f. Hfalls ihre jchlimmen Seiten), ib will 
aber jein laffen, denn jonit haben am 
? die Bötter noch was Schlimmeres für 
‚in petto, wen ih auch nicht wüßte, 
as fein könnte. Der Nichte Roja F- 
ete ic meinen Gruß; fie joll mir ein 
chen don threm Liebestranf zujenden, 
5 aus Ihrem Rezept erjah, dak «5 zus 
peiten eine Kunft ift, und ich mich auf 
ns nicht verjtehe. Vielleicht fomme ich 
inmal in die Lage, dergleichen gebraus 
. fünnen. Mit Vetter Hansls Jung: 
knthum ſcheint es nicht weit her zu 
wenn er jhon „Papa“ auf Probe madt! 

äten Gruß Seppl. 


$ 
ir 


En Merther Onkel! 
” NM Sie aud nicht das Kleinite Dan 
port für mid, da Ihnen meine be 
- nte Floh:Ballade einige neue Neffen ge: 
4 i hat? Wirklich ich war erjtaunt,. daß 
Chsio fleine3 Thiecchen jo großes Snter: 
l:*” xweden konnte. Ach twundere mid) jeßt, 
h Enthujiasmus größer gemwejen wäre, 
% % rich den König der Wiüjte befungen? 
En 4 die Herren oben erwähntese Stüd 
\ jaus mit Mufit verjehen wollen, fo 
bij 8 ja unjer Better Sig. 7. die Begleis 
bl Dazu jpielen, nämlih auf feinem 
Ver 9 Er wird doch ſicherlich ſeinen Vet⸗ 
Gleſen Gefallen erweiſen. 
IR Hanzl! Meinen Dank für Ihr güs 
v J Rerbieten! Leider kamen Sie ſchon zu 
Xüfnn mein Neffe (ich ſpreche in der 
Gh, iſt ſchon verſorgt. 
peigens, wer wird ſich denn ſelbſt ſo 
ten? Sie gehören ja auch zu den 


O fFfchen. 
vs von Camilla B. 


Sanuar, 3., 1900. 


—— — 


| Lieber Ontel! 
9 habe mir vorgenommen, mich im 
a Sabre zu befiern und habe bereits an= 
gen. Ich bin nämlich Neujahtstag zu 
geblieben, infolge von R. Schm.’3 
ejterbowle und deren Folgen; Refultat: 
feisräthjel, 3 Nebenräthfel. Das Gret- 
‚;  /will wiffen, was Eiferfucht ift? Weiß 
5 Micht; Femme ich nicht; hab’ fie noch nie 
u Hn Nur einmal hab’ ih von jo was 
Mn | Art; nämlich: „Eiferfucht ift eine Leiden 
, tu ufw. So, und nun hat das Topfy 
Hans! zum Gretl. Aber mit dem Hansl, 
Ä % tofjt mir g’ftohle wearn. Der hoat moa’s 
Bi ut ausg’schütt und’3 Haferl a dabrocha. 
"pi ftellt er fich der Näthjelgemeinde als 
fe si iggejelle dor, bietet er fi auch jchon 
fi} Nichte als: Papa an, auf fechs Wochen 
‘E 1. 22 Na, Ontel! was denfft du don einem 
ni” der ih erft auf Probe anbieten 
Y 5? Lieber doch gar nicht. Nicht wahr? 
kit Gruß J. 8 
e Lieber Ontel! 

Bf obald in der Räthfelaufgabe ein Fehler 
vr fonımt, jo ift es um fo fchiwerer, die Lö: 
3.9 zu finden. Nachdem ein jolcher Fehler 

Zahlenräthſel (219) vorfommt, indem die 
(uf Yen des zweiten Wortes nit 9516, 
HL „ern 7516 heißen follen, jo bitte ich 
„(den Schuldtragenden, als Strafe hier: 
030 -\ zu veranlaflen, Nacjitehendes zu be: 
7 dr) Stelligen: ES joll nämlid) in: 
ir, „Hier in diefem Bache da, 
Schwimmt ein Fijch“ 
„ Hlveite Zeile derart gejtellt werden, damit 
R j dh auf die Erfte, nämlich auf das Wört: 

Bit „par, veimt. Hierbei darf aber an der 

m geile durchaus nichts geändert er: 
“und darf auch der zweiten Zeile kein 
+. 8 Wort zugefügt werden. 

I, Rit dem Erjuchen um gefällige Belannt: 
"E 8, ob der Iette Räthjelfehlermacher diejen 
ı Hr em Wehler duch Zurechtbringung obigen 
‚ ,. iwzräthjels gejühnt hat, grüßt Sie 
a Trau Bertha. 
-h B.: Sie dürfen aber-ja nie jagen: „Die 
Pl; 1 lieb ich!!!“ Verftanden? Lieber Ontel? 


ern id An Gretchen! 

vi & 98 Bäschen, laß Dir rathen, 

ii, de nicht nad Eiferjudht — 

s dtkönnte Deiner Ruhe jchaden!) 

nF Eheftand ift Sie verfludht. — 

HM tfchredlich Ding! Du wirft’s erfahren, 

tt in Hänschen fo recht lieb Du Haft, 

+ ihn fich andere Bäschen fchaaren — 

\\ in fühlft Du eine Herzenslaft: 

1‘ rit ganz Hein und unbedeutend, 

& j } härter, jhiverer wird Dein Leid; 
& 


“pe lspanze Seele ift dann Teidend, 
amäg eben ift doll Bitterfeit, 
; 48 in liebes Bäschen, mußt Du miffen, 
—8 h ‚Eiferfuht Dich quälen nicht, 
Rx Mm mußt Du Deine Augen fchliehen, 
ESEL Chr nicht hören, was man jpricht. 
4 2 fiher bift vor der Gejchicht, 
dm Greichen liebt den Hansl nicht. 
PL Beijele 
J 
[1 


* 


be ich 


Lieber Onkel! 
Nichten und Neffen. Topſh frägt 
—— Eben, welches auch gleich willen möchte, 
cl mit Gifer jucht, was Leiden 
achen - fat ba 
; Sanjens Brief! Na, = 
ſt noch neugier 
mich im» 


Chicago, 1, Jan, 1900. 
3 #9 Dergnügen verfolge ich die mandmal 
h KA gelungenen Korrejpondenzen all der 
ie : 
we —J dem lieben Gretl, da das Hausl ſich 
* ellt hat, und jchon meldet ſich ein 
iferfucht ift? Kennt fie nicht das be: 
:E € Wortfpiel: „Eiferfucht ift eine Leiden: 
Diele Grüße grau U. R. 
Liebes Onlelchen! 
i rals ich! 
2.1 4 tonnte 
nit au Lieschen mei⸗ 
uszuſp das bes 
5 ) I i : ihn 


een made fih zu I 


Dem’ I. Gretchen bitte mitzus |' 


"Man bat bie 


Zeitung lönne man Saum mehr ‚Ge "nen: 
nen und Andere als Mitglieder. der Heinen 
(im Verhältuik zur Leferzahl der „Sonn 


tagpoft“ leinen) Räthjelgemeinde, fünne das | 


Meifte doh kaum interefficen. Der Oulel 
hat deshalb verjchiedene Zufchriften befchnei= 
den müffen, andere gar nicht bringen können 
und erjucht nun jeine getreuen Neffen und 
Nichten, fich in Zukunft in ihren Zufchriften 
möglichft furz zu halten und — e8 nicht zu 
verübeln, wenn einmal eine in den Papier- 
forb wandert. 


Henty Gr. — Dank für den Gruß. 
Der Eintel bedauert, für Ihr Abſatz-⸗Räth⸗ 
fel einem Andern Kredit gegeben zu haben. 
Der Fehler wurde verurfacht durch die merk: 
würdige Uehnlichkeit Ihrer Handirift mit 
der jenes Herrn. — Unter Umftänden—ja! 

Jenny Shl — Der Ontel war jehr 
erfreut, wieder von Xhnen zu hören. Gruß! 

Marie R. — Das Wiederauftauchen be= 
lannter Namen erfreut immer. 

Gert. ©. — Wenn Sie die „Kopfnotiz” 
gelejen haben, werden Sie fi nicht wun: 
dern, daß Ihre Fiebenswürdigen Zeilen nicht 
zum Abdruck Tamen, und Sie werden nicht 
denten, daß der Ontel, ob der Niederlage, 
die er fih mit feinem Zweifel an Ihrem 
Grogmuttertbum (bei 32 Jahren!) geholt 
hat, verfchnupft war und die BVeröffentli- 
chung deshalb unterblieb. Aljo, Ihre Stief: 
tochter ift die glüdlihe Mama? — Ya, jo 
Löft jich das Räthiel. Gruß! 

Frau B. L.— Doch „die Frau lieb ich“, die 
fi jo zu rächen weiß! Zyr Stunde hat der 
Näthiel Fehler macher Ihre Aufgabe noch 
nicht gelöft. Wielleicht fann jemand Anders 
e3 fertig bringen. Der Onfel hat einen 
Preis darauf gejett. Aber nur einen, 
wenn mehrere Löjungen einlaufen, tritt der 
Waifentnabe in jeine Rechte! 

Arthur |. — Einer Ahrer Röflel: 
fprünge follte diefe Woche erfcheinen; in elf- 
ter Stunde entdedte aber der Ontel, daß 
Ihr Röſſel falſch fpringt und zwar in den 
beiden derartigen Aufgaben, die Sie ein- 
fandten. Diefelden find demnah nicht zu 
gebrauchen. Hoffentlich werden die in Aus= 
ficht geftellten rihtige Nöffeliprünge. 

1899 ’er Räthfelnidhte — Ihre 
Handſchrift ift viel zu charakteriftifch und zu 
graziös, al3 da man fie fobald vergeffen 
fönnte, dazu Ihr Name in einem deutjchen 
Blatte zu ungewöhnlich; €. M.! Gruß. 

Frau €. R. — Wenn Sie uns die Ihnen 
zugefchidte Pofttarte nebft 4 Cents in Brief: 
marfen einjchiden, werden wir Ihnen das 
Buch durd) die Poft zujenden. 

Drei Briefe mit Löfungen trugen 
feine Namen! 

DR 24 c. — „Geiftreihe Nichtchen“ 
find bejonders willtommen, aber aud) der 
oder die Geiftreiche hat nicht immer Glüd; 
der Bollemund: fagt jogar, es jei umgelehrt. 
Safien Sie fi) das einen Troft fein. 

Rob. ®. — Eoll nicht wieder vorkom⸗ 
men. 

Mar‘! — Der „Sädfer- ift mwillfom= 
men — findet viele Sandsleute in der „R.: 
Eder. 

C. L. Sch., Wilp. H., Frau D. 9H...% 
E. B., Robt. M., Aldeph. dv. D., Geo. 9. E., 
A. R., M. dv. 9., Geo. R., Marie 2., ©. M., 
Frau R. — Neue Aufgaben erhalten. Dank 
und Grüße! 

YAennhen, Grethen, Frau Am. 
9, 5. &. €., Andy ©., Anna ®B., Peter 2. 
und andere mehr. — Zu des Onteld Bes 
dauern konnten Ihre Zufchriften keine Auf—⸗ 
nahme finden, aus Mangel an verfügbaren 
Naum, — Der Onfel hofft aber. srokdem 
wieder bon Shnen zu hören. 

Anna BD. — Mehrere Neffen und Nic: 
ten haben die roihe Nelte adoptirt,. für, das 
Narrenfeft. 

Kamilla — Doh — aljo nadträg- 
lich: Beiten Dank! 

Frau Bounije M. —Leider wird e8 dem 
Ontel (au Gründen, die hier nicht erörtert 
werden können) nicht möglich fein, an dem 
fhönen Feite theilnehmen zu fönnen, dage= 
gen ladet er fich jelbft zur „goldenen“ ein 
und bverfpricht feierlich, Dann zu fommen, jo 
er noch unter den Lebenden weilt. Herzlis 
chen Glüdwunih! — Was Sie über Frau 
©. %. jagen, glaubt Ihnen der Ontel auf's 
Wort, gehört aber faum hierher, 

Lina M. — „Hungriger Hafe oder aps 
portirender Ejell- — ganz nach Belieben! 
Der Onfel neigt aber zur Anficht hin, daß 
jenes TIhier auf dem Abendpoft:Ktalender ein 
hungriger Hafe fein joll, — aber Nichte Ju: 
lie iftt dafür nicht verantiwortlich, gegen 
jolhen Verdacht muß fie der Dntel inSchug 
nehmen. 

Frau €. B.— Das dürfen Sie nicht thun. 
Sie werden jehon noch einjehen lernen, daß 
Sie feinen Grund dazu haben. — Cine Jh: 
rer Aufgaben joll nächfte Woche erjcheinen. 
Gruß! 

Max Für Ihren „Kaffeeflatich“ fehlie 
es diefe Woche an Raum; damit ift er jedoch 
noch teinesiwegs dem Papierkorb verfallen. 
Wahricheinlich werden wir ihn jchon nächte 
Moche bringen können. Bezüglich der an- 
dern Zufendung brieflih! Dank und Gruß! 

Fritz F. — So iſt's recht, Fritz; das 
Räthſelloͤſen iſt nicht nur Spiel; es übt be— 
ſonders im Nachdenken, und wird Dir auch 
mit helfen, die ſchöne deutſche Sprache 
gründlich zu erlernen, fie zu bemeiſtern 
— und das ijt etwas, dejlen fich nicht jo jehr 
Viele rühmen können. Gruß vom Ontel, 

—— 


Ein furchtbares Geſtändniß. 


Ueber einen aufregenden Vorfall be— 
richtet der Münddener „Simpliziffi- 
mu3“ mie folgt: 

Eines Tages übergab Frau 
Schulze ihrem Manne einen DBrief,. 
mit der Bitte, ihn erft zu öffnen, wenn 
er auf dem Bureau wäre. — Ein mes 
nig überrafeht nahm Herr Schulze den 
Brief und begab fich eilig auf fein Bu- 
reau: denn die Sache war ihm etwas 
unbehaglid. Der Brief lautete fo: 

„sch bin genöthigt, Dir etwas zu 
fagen, mad Dir großen Schmerz be- 
reiten wird. E3 ift nicht meine Schuld; 
aber Du mußt Alles willen, was aud) 
fommen mag. Die ganze legte Woche 
habe ich gemußt, daß biefer jchmwere 
Augenblid fommen mußte. Yeht kön⸗ 
nen meine Lippen &8 nicht länger ver- 
ſchließen. Ich Tann micht mehr 
Schweigen, und ich flehe Did an, mir 
feinen allzu großen Vorwurf daraus 
zu machen, fondern Du mußt mir bel- 
fen, da Unglüd mit mir gemeinfam 
zu tragen.“ 

Der Halte Schweiß trat Herrn 
Schulze auf die Stirn. Er war auf 
das Furchtbarfte gefaßt. Dann las 
er meiter: 

„Die Roblen find nämlich alle. Set 
fo gut umb beftelle jofort nad. 
habe Dich mohl 
— 


hnmal daran J 


—* 
allem hergebrachten Ma 
be, den —— 
Stirn | ichel-Ungeleäte 
Lebetmenſchenthum. Cine ebenfolche 
Entwidlung ins Itige nehmen 
unfere Inbuftrien. Welche Zyflopen- 
arbeit wird unter Den fabelhaften 
Hämmern in den großen Stahlwerfen 
errichtet, wo unter dem „Blow“, dem 
„Hau“, der Dampfgewaltigen qlü- 
hende Eiſenmaſſen wie Wachs durch⸗ 
knetet und in ſich gefeſtigt werden. Die 
Hüttenwerke beſißen auch geradezu 
Eiſen, knet“ werke, hydrauliſche Preſſen 
von vielen tauſend Pfunden Druck, die 
am glühenden Stahlflog in „janfter” 
Weife jene Deformationen erzeugen, zu 
ber man durch Yahrtaufende die Stoß- 
wirkung de3 Hammerd mit ber im 
Fallen aufgefpeicherten und dann plöß- 
lich abgegebenen lebendigen Kraft ver- 
wendet hat. 

Ein eben fo großartiges Bild der 
Entwidlung zeigt bie Eleftrotechnif. 
Mit hunderttaufenden Wechfeln in der 
Sekunde und Millionen Bolt Span- 
nung erzeugt Tesla direkt die Erjchei= 
nung be3 euerd, ohne berbrennende 
Subftanzen, — er trennt die Flamme 
bom Docht, den: Lichtjchein von jeder 
materiellen Grundlage. Aber auch bie 
Snbuftrie felbft arbeitet mit ganz an= 
deren Begriffen, anderen wirthichaft- 
then Elementen. Uttienfapitalien von 
20 bis 50 Millionen find für Gefell- 
Ihaften, die faum 15 Jahre Entwid- 
lung binter fich haben, nichts Seltene. 

Aud) die innere Entmwidlung der ein- 
zelnen Fabriken und ihrer Getriebe 
fündigt eine neue Zeit mit neuen Ver— 
fahren und neuen Hilfsmitteln an. 
Schwere Mafchinen, ehedem durch ihr 
Gewiht und durch Fundamente an 
einen Ort fejtgebannt, werben heute 
Tpielend gehandhabt als Riejenmwerf- 
zeuge, die von MWerkftücd zu MWerkftüd 
gleiten und dem Drud eines Fingers 
gehorden. Schon bas Ausfehen der 
MWerkftätten ift ein veränderte. ALS 
Schreiber diefer Zeilen por 18 Jahren 
in einer Mafchinenfabrit die erjten 
jelbftgeformten Lagerjtüde zu gießen 
hatte — wa3 war das am winterlichen 
Spätnachmittage, an dem der Guß für 
Jämmtliche Formfaften vorgenommen 
wurde, für ein nächtlich phantaftijches 
Bild in ber Arty eines Tenier oder 
Höllendreughel! Wichtiger gejagt: 
Höllenbreughel hat nie ein fo inter- 
effantes Bild gemalt. Diefe Gieherei 
einer ber erjten-Fabrifen des Elfailes 
glih von außen gejehen mehr einem 
alten Holzfhuppen, der geräumig, aber 
ziemlich niedrig fich zu buden ſchien 
bor ben beiben fegelfürmigen Guß- 
dfen, die Feuer, rothe Garben und belle 
Lohe jpeiend, von Ferne beunrubigend 
ausjahen, wie eine im Nebel ji) aus- 
breitende Feueräbrunft. Innen Der 
Winterabend von Talgferzen dur bürf- 
tig erhellt, ba meitete fi) das Halbdun= 
fel zu einer rußageichmwärzten, munder- 
lichen Höhle von jcheinbar unbegrenzter 
Tiefe und Höhe. Das dürftige Licht 
verftärfte mohl die abgrünbige Wir: 
fung ber Finfternig. Zmilchen auf: 
geitapelten Maflen bemegten ich 
dunkle Geftalten; in ihren Schlecht 
erhellten Gefichtern , zeichneten Nacht 
und Ruß Scharfe Schatten. Sie 
Ichleppten durch den Raum Kübel mit 
flüffigem Eifen. Die bellglühenden 
freisrunden Kübelmündungen erimed- 
ten ben Eindruf von dunftumhüllten 
Mondicheiben. Und über der Aus- 
ftihöffnung des Guß-Dfens, hoch oben 
an der Wand aus einer fleinen Qufe 
tauchte der Kopf eines Arbeiter her— 
vor. &3 war der Arbeiter, der eben 
am Dfen Kohle und Eifenbarren nad= 
fchichtete, nachdem unten. an der An 
ftihöffnung die Kübelträger von dem 
rothen Fluß entnommen, der gleich 
einem euertranf aus einem ans 
geftochenen Faß im leuchtenden Bogen 
hervorſprudelte. Das geſchwärzte Ge— 
ſicht des Mannes erglänzte in grell— 
rothen Licht-Effekten, während die vom 
Ruß vertieften Schatten die Formen 
von Stirn und Kinn, Mund und Naſe 
ſcharf und drolligverzerrt hervortreten 
ließen. 

Wie anders heute! — Heute flackert 
die elektriſche Dochtkohle der Bogen— 
lampen in den mit modernen Sand— 
formapparaten reichlich ausgeſtatteten 


— 


| Gießerei-Werkftätten; und. dies neu- 


modifche grelle Tyreilicht, Das jeben 
Mintel mit fchneivend weißer Tages— 
belle durchbringt, läßt den Figuranten 
ber Arbeit eine Art plain air-Behand- 
lung zutheil werben, die für die Shho- 
nung ihrer Augen und das Gelingen 
ber Gußftüde jehr nüglich ift, wenn fie 
auch meniger fünftlerifch-ftimmungs- 
voll wirkt. Ober medt dieje Helle nicht 
au eine Stimmung, die Stimmung 
ber Klarheit und Fülle?! 

Günftiger geftaltet fich auch der An= 
blid jever anderen modernen MWerfftät- 
ten, in benen Arbeitsmafchinen mit 
Wertftahl, Hobel und Bohrer Schmieb- 
eifen und Stahl zu formen fuchen, 
Ehedem waren fie allerdings aud) mög- 
lichft Iuftig und möglichft hoch. Allein 
tie Möglichkeit trug noch immer ben 
Stempel der Beihräntung. Ein Wald 
ton Riemen bing von der Dede herab. 
Ob alle Mafchinen ober nur ein ge- 
ringer Bruchtheil aus dem großen 
Maſchinenparke arbeitete, — oben an 
der Dede liefen beharrlich die langen 
Transmiſſionswellen mit ihren un—⸗ 
zähligen Riemenſcheiben, oft von 
Siaub und Be —— * er 

pannten Lederftreifen jchwirrten mi 
g icher Schnelle durch die Luft, 


ae — —— 
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— fo ähnlich fpielten bie Krafttra 
miffionen bie erfte Rolle bei einer neuen 
Sabrifanlage. Aber auch fpäter, in 
der ferneren Entwidfung, ala nach und 
nach größere, viel 
ten auf bem, iuftgen YFabrif- 
geböfte errichtet werben mußten, und 
der Gebäudefompler immer fomplizir- 
ter wurde, ftellte fich jtet3 von Neuem 
die Frage ein: Wie werden die Trand- 
mifftionen am beiten. untergebracht? 
E3 mußie nämlih von dem möglichft 
günftig angelegten Dampfmafcinen- 
Haufe aus eineBerzmeigung bon Seilz, 
Riemen- und Wellen-Transmijfionen 
berart erfonnen und berechnet werben, 
daß die Kraftverlufte vermieden wür- 
den, bie durch die Reibung in ben ber- 
fchiedenen Lagern und burch ben er- 
zmwungenen Leerlauf langer Wellen- 
ftüde entftehen. Man dente #* 5.8. 
in einer vom Dampfhaufe entfernten 
Werkjtatt zmei bis drei Majchinen aus 
einer größeren Majchinengruppe, die 
infolge bringender Arbeit mehrere 
Nächte hindurch in Thätigfeit bleiben. 
Dann läuft nicht nur der Wellenfchaft, 
an dem die Mafchinengruppe hängt, in 
feiner ganzen Länge mit allen Riemen- 
cheiben zmwedlos mit, jondern bi3 zur 
Dampfzentrale durch Höfe und Hallen 
beiegen fich zahlreiche fraftverzehrende 
Zwiſchenglieder der Transmiſſion. 
Thatſache iſt auch, daß ſich im nor— 
malen Fabrikbetriebe gar nicht feſt— 
ſtellen läßt, wie viel Dampfkraft durch 
die Reibung vernachläſſigter Wellen— 
lager aufgezehrt wird. Ja, läßt ſich 
denn überhaupt in einer unferer Fabri= 
fen ungmeifelhaft feititellen, mie viel 
Kraft nüglich verwendet und. wie viel 
bergeubet wird? 3 ift nicht unmög= 
lich, daß bei alten Fabrifanlagen täg- 
ih 25 big 50 Prozent Kohle unnüß 
verbrannt wird, Menigftens mill ein 
englifcher Ingenieur in einer größeren 
Fabrik nach Einführung des elef- 
trifehen Betrieb fonftatirt haben, daß 
er gegen früher eine Erjparniß des 
halben Kohlenverbrauch3 erzielt hätte, 
ma3 je nach der, Größe des Unterneh- 
mens $2000 bi3 $5000 und mehr jähr=- 
lih ausmachen fann. Weberdies, je 
mehr das Unternehmen im Laufe der 
Jahre ſich vergrößert, um fo mehr ent» 
faltet fich ein Gemirr von großen und 
fleinen Gebäuden, für die die Trand- 
miffionsfrage immer fehwieriger wird. 
Schon beim Bau muß auf fräftigere 
Mauern und Säulen zur Aufnahme 
der Irandmijfionslager, die dem Zug 
der Riemen zu widerftehen haben, Be- 
dacht genommen werden. Alles wird 
ftärfer und foftfpieliger. Hier und da 
pird ein Durhbruch oder ein Schacht 
nötbig, um bie Wellen im Winfel um 
eine Ede ober nach den oberen Stod- 
werfen zu führen. SKraftfreflfende 
Zahn- und Winfelräder find nicht zu 
vermeiden; und jedes Mittelglied ift 
ein Zugthier, da8 fein Futter, feine 
Pflege und Aufficht Haben will. Alte, 
vernachläffigte Qager zeigen geradezu 
eine erjchredende Gefräßigkeit. Dann 
ericheint’ es dem Fyabrikleiter oft gera- 
thener, an einem entlegenen Bunft bes 
weitläufigen Gehöftes, vielleiht in 
einem Schuppen, eine Zofomobile auf 
zuftelen oder eine neue Dampf- 
mafchinenftation zu errichten. So be= 
figen faft alle großen und namhaften 
älteren Fabrifen manchmal vier, fechg 
und mehr nach und nach entjtandener 
Dampfitationen berjchiedener Größe, 
bon denen jede ihre Beauflichtigung er- 
forde:t und mit ihrer unmirthfchaft- 
lichen Zeriplitterung an Anlagetapital, 
Materialien und Bedienung einen 
Poſten in der Jahresbilanz ausfüllt. 
Das Ideal einer Fabrik der Zukunft 
iſt aber Zentraliſirung der Krafterzeu— 
gung in einem einzigen großen 
Dampfmaſchinengebäude, in den Hän— 
den weniger, wohleingeübter Maſchi— 
niſten, unter der leichten Beaufſichti— 
gung eines kontrollirenden Ingenieurs, 
das Streichen aller Wellenlager und 
ihres Reparaturen- und Oelbedarfs 
aus der Rechnung der Betriebskoſten 
und das Auflöſen aller Seile, Wellen, 
Riemenſcheiben und Riemen, allen flie— 
genden Staubes und kompakt aufflie— 
genden Schmutzes in „Aether“, Luft 
und Licht. Der Wald von Riemen und 
Ausrückhebeln verſchwindet, und aus 
hohen Fenſtern bricht in den befreiten 
Raum die ſiegreiche Sonne. 

In eine ſolche Fabrik führt uns 
unſer nächſte Schritt. Wir treten n 
eine große Werkhalle, die eine Grund⸗ 
fläche von nicht weniger als 25,000 
Duabratyarbs mit ihrem Dach über- 
fpannt und mohl eine ber größten 
Mafchinenbaumerkftätten der Gegen- 
wart barftellt. Mehrere Stod hoch 
meitet fih der Raum über den Köpfen 
ber mimmelnden Wrbeiterfchaar, bie 
wohl an taufend Mafchinen hier be- 
dienen. Das Sonnenlicht, unaufgehal- 
ten von Säulen, die in Durchbrochener, 
leichter, Iuftiger Gitterfonftruftion 
gleich eijerner Piligranarbeit zum 
Dace ragen, fluthet zu den ftodhohen 
Riefenfenftern herein, während burd 
bie Oberlichter der Dachlaternen der 
bolle Strom der Tagbelle fih von oben 
herab über die Wertfthätigen ergießt. 
Bon einer hochgelegenen Gallerie aus 
überbliden mir daS Ameijengetriebe. 
Keine jchlappen oder fchlagenden Rie- 
men fperren ben Ausblid. Durd; die 
Säulenreihen mwirb der Raum fin 
natürlicher Weile in 14 parallele 
Schiffe von 50 Fuß Spannweite ger 
theilt. Iebes Schiff bildet im Beinain, 
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das mwuchtige Material, felbft in jenen 
Ideen, mo neuerbings Dynamo- 
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öße ber Be- 
arbeitung unterliegen, nämli 
tinge bon etwa 33 Fuß Durchmeflsr 
(dad märe eine Höhe vom Fußboden 
bi3 an da 2. Stodmwerf heran) für 
Drebftromerzeuger von 3000 Kilowatt 
(da3 find mehr ala 4000 Pferbefräfte) 
Energie, 

Nirgends eine Transmiffionzwelle, 
nirgends ein Riemen im Sinne ber 
alten Trandmijfionen. Nichts ftört den 
Ausblid der Werfmeifter, die, moderne 
TIhürmer der Arbeit, in zmilchen 
ben Riefenfäulen hochgelegenen Häus- 
hen aus Glas und Eifen mit ihren 
Schreibern haufen und von.ba ihr zus 
gehöriges Feld immer unter Augen 
haben. Die Betriebafraft fommt un- 
fihtbar, faft raumlos an die Einzel» 
mafchine heran, ftofflos, faft mie der 
Gedanfe, wie ein Willenimpuls, und 
fült das Räderwerf mit mechanijcher 
Energie. Statt Seil und Riemen rollt 
der gejpannte, gleihfam mit Energie- 
mengen belabene Xeiher an bünnen 
Dräbten und Kabeln durch den Raum, 
bie, an den Wänben unter Leiften und 
im Gitterwert der Säulen gefchidt 
verborgen, nirgends ind Auge fallen. 
Jede Wrbeitsmafchine erhält einen 
Eleltromotor in ihr eifernes Veit ein- 
gebaut, unb zwar in möglichjt wenig 
berboriretender Meife; ihre Beime- 
gungsimpulfe ftrömen ihr dur Ner= 
ben in Form bon Drahtjchnüren zu, 
die leicht zu zerlegen find und fo jeden 
Plagmechjel geftatten. Der Raum um 
und über der Majchine wird frei, rein- 
lich und licht: es ift der Triumph bes 
eleftrijchen Einzelantriebes. 

Und au meffen läßt fich Diefe 
unfihtbare Kraft. Durch -felbitthätige 
Zählmerfe fann der Betriebäleiter für 
die Gejammtheit wie für jede einzelne 
Machine ben Energieverbrauch täglich, 
fefunblich feftftelen — fontrollirende 
Hirne aus Magnetnabeln und Meffing- 
rädern. 

Und nod} in anderer Richtung wird 
das Weſen der Werfftatt verändert: 
Ulee mird bemeglih! Die 
Tchwerfte Arbeitämafchine haftet nicht 
mehr am Bohben! Sie unterfcheidet fi 
in nicht8 mehr vom Werkzeug, von der 
Teile, der Zange, denn obmohl fie Rie- 
jenfräfte ausübt, kann fie ber Drud 
einer Hand heben, handhaben. Die 
Drdnnung im fhaffenden Getriebe, der 
Arbeitsgang wird veränderlich, das 
Werkſtattbild läßt ſich im Laufe 
eines Tages völlig umgeſtalten, 
läßt ſich dem Werdeprozeß eines neuen 
Produkts, neuen Fabrikationsideen 
raſch anpaſſen. Die mächtigen Krahne 
heben die nicht verankerten Arbeits⸗ 
maſchinen ſpielend empor und verſetzen 
ſie in ein anderes Arbeitsfeld neben 
andere Maſchinengenoſſen. Man ſteckt 
das Ende einer Drahtſchnur in eine 
kaum handgroße Anſchlußdoſe, die ſich 
an der Wand oder an der nächſten 
Säule befindet, und die Arbeits— 
maſchine iſt ohne Weiteres in den leben⸗ 
digen Stromkreis elektriſcher Arbeit 
eingeſchaltet. Früher war dies un— 
denkbar, nur ein Brauſekopf von 
Fabrikleiter hätie es unternehmen kön— 
nen, die ſchweren Maſchinen von den 
Fundamenten zu löſen, von den 
Transmifſionswellen, deren Stärke 
und Leiſtungsfähigkeit gerade für dieſe 
Maſchinen berechnet waren und nicht 
für andere. Yet ift eine Schmiegfam- 
feit erreicht, die man Angeficht3 ber 
Vergangenheit ald eine merfmürbige 
bezeichnen darf. Der Orundplan ver 
Merkftattanordnung gehorhht jeden 
Taq den etwa veränberten Zmeden und 
Abſichten des Betriebsleiters. Dieſen 
Erfolg verdankt man dem elektriſchen 
Einzelbetrieb. Jede Maſchine trägt ihr 
Herz, den Elektromotor, bei ſich. 

Dieſe Rieſenwerkhalle, die eigentlich 
alle Abtheilungen einer Fabrik in einem 
Raum vereinigt, wodurch der Trans— 
port der Werkſtücke von Saal zu Saal 
und damit Zeit- und Arbeitsverluſte 
wegfallen, hat eine mehr als zehnjäh— 
rige Entwicklung hinter ſich. Nur 
Minerva ſprang fertig aus dem 
Haupte ihres Vaters. Auf dem realen 
Boden des Lebens aber iſt Alles Arbeit 
und langſame Umwälzung. 

Man begann mit dem elektriſchen 
Werkſtattantrieb“, d. h. die Werkſtatt 
behielt den geſammten alten Trans» 
miſſionsapparat bei, nur wurde er von 
einem einzigen großen Elektromotor 
betrieben, es wurde ihm die Kraft von 
der Dampfmaſchine her ſtatt mittelſt 
Seil und Welle mitielſt elektriſcher 
Kabel zugeführt. Viele Fabriken be— 
ſihen heute bereits dieſe Einrichtung. 
Auf den Werkſtattantrieb folgte nad) 
einiger Zeit der Gruppenantrieb, d. — 
man theilte die Maſchinen einer Werk⸗ 
ſtatt je nach ihrer Beſchäftigung in 
einzelne Grupper ab, ſodaß diejenigen 
Gruppen, bie mehr beidhäftigt waren 
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ben minderbejdhäftigten u ängig 
wurden. Yebe Gruppe erhielt ihren 
eigenen Elektromotor. Aber innerhalb 
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biegſame Drahiſchnur hinlegen kann, 
durch die Betriebskraft von jeder be— 
liebigen Größe ſtrömt. Wie oft iſt es 
z. B. dem Fabrikanten erwünſcht, eine 
Säge für Kiſtenbretter irgendwo in 
einem entlegenen Holzjchuppen aufzu- 
ftellen. Wenn er da mit Welle und‘ 
Riemen hinaus müßte! 

Aud) für die Krafterzeugung ift ber 
neue Zuftand günftiger. Der größte 
und ausgebehntefte Gebäudefompler 
fann mit treibender Energie leicht von 
einer einzigen Zentrale aus verjehen 
werben. Die Lage der Gebäude zur 
Kraftſtation iſt höchſt gleichgiltig. 
Entlegene oder im Gebirge verſteckte 
Waſſerkräfte können ausgenützt wer—⸗ 
ben; ober in Stäbten Grumbftüde von 
billigeren Bodenpreifen und leichterer 
Kohlenzufufr. Entfernungen von 
Meilen fpielen feine Role. Die 
Konzentrirung ber Krafterzeugung 
berbilligt Anlage mie Betrieb der Zen- 
trale, die zugleich Kraft: mie Licht- 
quelle bebeutet.. Auch die Anlage- 
Kapitalien für die Werkftätten ftellen 
fih niedriger, da früher zum Tragen 
ber Frandmiffionen Mauern und 
— ſtärkler gemacht werden muß⸗ 
en. 

Aber die Anwendung der Elektrizi⸗ 
tät führt noch einen Schritt weiter 
über den Einzelantrieb mal: zur 
transportablen Werkzeug - Majcine! 
Warum ein übergroßes MWertftüd zur 
kleinen Arbeitsmaſchine ſchleppen, 
wenn es weniger zeitraubend, bequemer 
und billiger iſt, die Maſchine an das 
große Stück heranſchweben zu laſſen? 
Thatſächlich ein Schweben über die 
Köpfe der Arbeiter hinweg, an den 
Ketten der Laufkrahne, ein Lenken und 
Niederlenken bis auf Papierbreite, — 
ſicher, — mit leichtem Druck der Hand. 
So können jene gewaltigen Dynamo— 
gehäuſe von 33 Fuß Durchmeſſer, die 
wir oben erwähnt haben, während der 
meiſten Prozeduren ruhig an ihrer 
Stelle bleiben, indeß nicht ein, ſondern 
ein Dutzend Arbeiter mit ebenſoviel 
Bohrmaſchinen verſchiedenſter Größe 
und Apparaten gleichzeitig daran han— 
tiren und ein Dutzend Operationen 
vornehmen, die früher einander folgen 
mußten, alfo dad 6—12fadhe an Zeit 
beanspruchten. Wie wird der fapitali- 
firte Raum beffer ausgenußt, ertrag3= 
reiher! Welche Erjparnifje an Zeit 
und Menfchenfraft! Alles wird fpies 
Ienb gehandhabt: moderne MRiefen: 
handwerkzeuge! 


Ein imFeld aedrucktes Boerenblatt 


London, 16. Dez. 

Heute erhielt ich nach längerer Un— 
terbrechung wieder einmal Nummern 
der transbaal'ſchen „Volksſtem“. Als 
lerdings war es nur eine kleine, dünne 
Kreuzbandſendung an Stelle des ge— 
wichtigen Packetes, das ſonſt jede Woche 
mit der ſüdafrikaniſchen Poſt hier an— 
kam. Nur zwei Nummern enthielt die 
Sendung: eine vom 31. Oktober und 
eine vom 4. November, und jede Num— 
mer beſteht nur aus einem zweiſeitig 
bedruckten Blatte. Man muß ſich wun— 
bern, daß unter den obwaltenden Um— 
ſtänden die Herſtellung dieſer Zeitung 
überhaupt noch möglich iſt: denn der 
Redakteur Dr. Engelenburg beſindet 
fi) bei der Boeren-Armee bor Laby- 
{mith, und auch die meiften feiner Mit- 
arbeiter und Seger find „Lommandirt“ 
morden. Der Redakteur jegt aber feine 
leitende Thätigfeit nicht nur fort, troß: 
ben er im Telde fteht, und er ift nicht 
nur al3 Kriegsforrefpondent für jein 
Blatt thätig, Glen bat aud) eine flie- 
gende Druderei im ?5elde bei jich, welche 
eine Feldzugs-Ausgabe der Volks— 
jtem” drudt. Die erjten Nummern der- 
felben erjchienen in ©lencoe, bon dort 
ift dann Die fliegende „Voltsjtem”- 
Druderei nah dem Hauptlager bei 
Labyfmith verzogen. Webrigens haben 
bie Boeren noch eine andere Druderei 
bei ihrer Armee, nämlich eine Filiale 
ber Staatöbruderei, melde in einem 
nee etablirt ift. 

Mit Nahrichten vom Kriege find bie 
beiden mir vorliegenden Nummern der 
„Boltsften“ veichlich verjehen. Leiber 
wäre e3 feine leichte Aufgabe, die Nach» 
richten aus englifchen Quellen aus die⸗ 
fen Angaben der „Boltsjlem“ zu er- 

änzen oder zu berichtigen, denn einer= 
Feits ift die Dertlidleit des Kampfes 
häufig anderd bezeichnet, ambererjeits 
find auch die Meldungen unb Berichte 
felbft To vielfach von den englifigen ab= 
weichend, daß e3 vergebliche Mühe wäre, 
fie in Einklang zu bringen, 

Wir haben feinen Grund, an ber 
— der Berichte der Vollks⸗ 

em“ zu zweifeln. Die bon trans⸗ 
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falfchen Nachrichten von der Berwun- 
dung beö General White u. f. im. fin- 
| Itäfteın“ nur.als Ge- 
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hen: „Ein Baar Mitgliever bes iriſch 
Korps theilten al ganz ficher mil, & 
gejtern während des Kampfes zwijd 
den Engländern und ben reifte 
Boeren einige bierzig Iren mit ihre 
Waffen und ihrer —— 
Freiſtaat-Boeren überliefen 

den Unferigen tfüämpften. Auffällig: 

e3 ferner, ‘daß diejenigen Soldat 
— N Era beinahe fämmt 
iriichen Regimentern angehören. ; 

Die „Voltajtem“ ——— 
enthält eine vor dem Friebenärichter in 
Pretoria abgegebene eibliche Erklärung. 
eines Boeren über Verlegung bes Row 
then Kreuzes durch englifche Solda 
während des Kampfes bei Dund 
twelche englifche Blätter, bie immer r 
bon Verlegung bes Rothen Kre— 
durch Voeren zu berichten wifjen, au ® 
nicht abdruden werben. Ein Dr. dam 
der Merwe und "ein anderer ftansı 
baal’fcher Arzt, welcher jeber am Arı 
und am Hute das Rothe Freuz fi 
und in einem Wagen fuhren, auf mels 
chem eine Rothe Kreuz Flagge aufges 
ftedt war, wurden bon einer Anzahl 
englifcher Soldaten angefallen, bon 
nen zwei ober drei auf ſie einſchlugen 
Als die Nerzte auf die Rothe Kreuze 
Fahne am Wagen binwiefen, fagten 
englifhen Soldaten: “damn bat 
Rothe Kreuz“ und fchlugen auf bem 
Stod der Fahne. Einem zu bem Am 
bulanz-Korps gehörigen unbemaffneiene 
und mit dem Rothen Kreuz berfehenem 
Boeren, welcher dem Wagen der beibem 
Yerzte zu Pferde gefolgt war, murbe 
das Rothe Kreuz abgeriffen, mit ander 
ren gefangenen Boeren mwurbe er zu« 
fammen an einen Wagen gebunden, mit 
dem fie in größter Schnelligkeit Mit- 
laufen mußten. Sie murben babe mik 
Erfchießen bedroht, und zulegt mwurbe 
Jogar zweimal mit einer Marimlanone 
auf die Gefangenen gefeuert, moburg 
zwei der gefangenen Boeren berivunde 
wurden. „Ehe fie imeiter auf uns 
Ihießen konnten, wurben bie: 1 
der dutch unfere Bürger vertrieben und 
jo enttamen wir,“ Mit biefem Gabe 
[hließt die beeidigte Erflärung. 1 

Ueber bie humane Art der Be 
lung englifcher Gefangener in Em 
vaal erfährt man Näheres auß biefe 
Nummern der „Voltsftem“. Im be 
Nummer vom 31. Ditober findet I 
folgende amtliche Mittheilung besyeld- 
fornetS bon Pretoria: „Diejenigen 
welche mwillenz find, unfere Gefangenen 
mit Büchern, Spielen, Zigaretten u 
anderen zur Unterhaltung biemende 
Gegenftänden zu verjehen, werben er= 
fucht, diefelden im Bureau bed Felbior-? 
net3 abzugeben, mo diefelben mit Da 
entgegengenommen ierben.“ Au ber = 
Nummer vom 4. November mwirb dar 
rauf hingemwiefen, daß die Regiern 
den zuridgebliebenen Familien Der 
Felde befindlichen Boeren nur M 
berabfolgt und daß fie dabei Man 
leiden, während die gefangenen eng 
fhen Soldaten Fleifh erhalten 
feinen Mangel leiden. 

Die „Volksjten“ drudt aus 
Singo-Blatte „Natal Mercury” 
Bericht darüber ad, mie eine ? 
gefangener Boeren nad) Labyfmith 
eingebracht worden find. Die gefange 
nen Boeren befanden fich in einem ee 
fenbahnwagen, auf melden brei ex 
beutete ahnen aufgefledt waren. Di 
eine Fahne mar eine Trans 
Yahne, die andere eine Freiftan 
und die dritte war eine grüne % 

Die Soldaten und dad Bubkf 
Ladyſmith begrüßten die Fahn 
tronifhem Beifall, Die ® 
hielten eine erbeutete Trans 
Hahne umgekehrt, um fie zu & 
pfen. Die Kaffern jchloffen 
Engländern an und befchimpfien i 
Soeren mit den Worten: Paso 
Waar is jou pas?” („Ba auf 
ift bein Pah?“) 
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Das iſt die 
welche der Johannesburger Pol 
den Kaffern zu richten "pflegt 
„Boltaften“ Asllt in einem Lei 
dazu die Felge. „Wa würbe 
berzerhebenden Yingo-Berfanml 
efagt werben, wenn Die Voere 
ereinbringen britifcher Ari 
gener vorn und hinten den Uni 
dur ben Koth ſchleifen wi 
Und dann bemerft die „B 
weiter: „Wir hoffen bon Derzer 
man nicht Böfes mit n» 
und daß man bei ung 
Gefangenen weiter jo bebar 
ivie eö und alö einem gebilt 
aulommt, was aud) die Leute 
mith zufammen mit iften © 
ten⸗Freunden den Unſerigen 
haben mögen. Aber wir bo 
herzlich, daß Europa und 
hören werben, mit n 6 


ten das britifche Reich unfere Su 


‚tät. vergilt.“ 
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Unſer Schriß Reller Derfuuf il eine Burg Ofrte die durch Thalfachen erhärlel mir). 


Solchen Leuten, die noch nicht hier waren und nicht wilfen, was ein HabritsReiter-Berfauf ‚it, möchten wir jagen, Daß e8 eine große unterm Preis-Offerte ift von allen Eurzen Län« 
gen und Neftern und Heberbleibfels, einzelnen Stüden und angebrodhenen Partien direkt von der Fabrik im Ganzen und bei Gewicht getauft und verfäuft unter der Leitung des 
Herrn ©. U. Lodhart, dem Fabrit-Agenten, der den Berfauf fontrollirt und die Preife feitieht. ES ift eine Abfasitele für ein Syndikat, das die Borräthe von Jmporteuren, 
WholefalesHäuiern und Fabritanten au lächerlich niedrigen Preifen räumt, wodurd dem Publitum die größte Kombination von Bargains vorgeführt wird, Die je geseigt wurde. 
Ihr findet hier viele Sadıen, die hr vieleicht fucht, ganz gleih was, ob Wafhitoffe, Seidenftoffe, Rleiderftoffe, Leinenwaaren, Borhänge, 
Möbel, Oefen, Kleider, Bettzeug oder irgend weldhe andere Waaren zu abrifsMeiters Breifen, das heit zu einem Bruchtheil ihres wirfliden 
Werthes und Angefihts der fortwährenden Preisiteigerungen aller Waaren ift dies ein ganz auferordentlihes Angebot — eine Offerte von 
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Bargains, für tweldhe Yhe gewartet habt. 


— für Männer—cht jhmwarze u. 
lohfarb. Schattirung., ganz nahtlos gem. 4c 
—— — Vartien v. Wins 
ergewiht Merino, Random Io * 
Schattirungen, Ge Quai — 19e 
guter, 


Ungebügelte weiße Männerhemden 
dauer hafter Muslin, verſtärkte Front u. 23 
Leinenbuſen mit oewendeten Ranten . c 
Feine Männer:Halstradhten — Auswahl von all 
den $1.00, $1.25 und $1.50 Buff, Teds und 
Four-in-Hands, bon den Feiertagen herliber: 


genommen — Waaren, die vd 3 
bi3 $12 per Dugend koiten . 2 F =” 4560 


17 m 
‚Strümpfen und Anterzeug. 


Cht fhiwarze nahtlofe Damenftrümpfe — gutes 
Gewicht und Qualität — 5c 
 abritrefter-Preis, per Baar . . .. 


Chiarze geflichte Damenftrümpfe — volle Grö: 
Be, alte Starke Dual, c 
Fabrifrefter-Preis, per Dat is’. 


Faucy geftreifte und bedrudte Damenftrümpfe — 
eine einzelne Partie pnn requl. 2c 12!c 
 Maaren—Fabrifreiter-PBreis, p. Paar 2 


1-1 gerippte baummollene Kinder-Strümpfe — 
eine angebrod. Partie von: Größen — merth 


au 2c der Waar — de 
Habrikrefter-Preis, per Baar... .. 
volle 


‚Il gerippte wollene Kinderftrümpfe — 
nabtlofe Merino Ferje und Bebe, * 121c 
Fabritreiter- Preis, per Paar . 

Silbergraue und Ecru Leibhen und Osten für 
Damen, gute, volle Größen, Leibehen 
haben Guffet-Aermel — Fabrifrefter: 

Preis, per Stüd 


Silbergraue gefliekte Leiden u. Hofen f. Kin⸗ 
der— Größen 16 bis 22 für 1230 c 
per Stüd, 24 bis 834, per Stück für. 


Korſet Fahriß⸗Reſlet. 


u den niedrigſten Preiſen, die je da waren. 
ute Sateen-⸗Korſets —perfelt paſſen d 21c 
reg. Preis 50c—Fabritrefter-Preis . . 


B. E. €. Royal Worcefter Korfets—gored Vüfte 


und Küfte—prachtvoll befegt — ie 
Sähluß der Partie — alle Größen... . 59e 


American Lady Korſets — alle Arten und Fa— 
cons — Fabrik-Muſter —von $1.00 bis 6% 
53.75 wertp—frabritrefter-Preis . 


Thompfons Glove Fitting Korfets— Brite Fa: 
con— mit Spiten befegt—regul, $1.2 
Korſet — Fabritreſter-Preis 


Zabrik · Reſter · Berhauf von 


Belllücher, Slips, Bellzeug. 


Alles ift bier fertig für das große Bargain 


Geben. 


42x36 und 45x36 fchiwere gebleichte Kiffenbezüge, 
ertig für den Gebrauhy — Ic ———— 6c 
abrifrefter-PBreiS . . . . — 
45x36 reguläre, volle Größe — Dualitäa hohl: 
gejäumte und Taſchentuch beränderte Kiſſenbe— 
üge — lc wertb— 
abrifrefter-Vertauf . ie hr 10c 
8-4 72x90 volle Größe — gebleichte gebü⸗— 
seite und De en öritsen, hübſch gemacht — 
billig zu 450 — Fabri nen 22 
Verkaufspreis .. 330 
9:4 8IXM extra u sehr fchwere unge: 
bleichte Betttücher, gut gemacht, jchön finijhed 
— reguläre 50c Sorte — RT 
Verkaufspreis . . 350 
11-4 volle Größe gehätelte Marfeilles —— 
Bettdechen, geſäumt — werth 6G0c — 
Fabrikreſter-Verlaufspreis 
1004 ſchwere gefließte Blankets, in weiß und 
grau — billig zu Se das Paar — 
Sabrikrefter-VBerkanfsnreis, Paar... 4öc 
11-4 volle doppelte Bettgröße ſchwere weiße Cali— 
fornia wollene Blankets — guter Werth zu 
83.00 das Paar — Bean: 
Berlaufspteis, das Paar .. 82.19 


Sabrik-Nefler von Leinen. 


Kauft jekt und fpart Geld. 
Fabrifrefters Preife in Edwards’ Kids 
Finifhed Futter-Cambrics, überall 5c. . 


Schwarze u. NatursLeinen-finifhed Tailor 
Canvas, überall 124c, Yabrifrefterverfauf 


Je 
3e 


Beine Photographien — Wir geben ein 


ibönes farbiges Vanelbild mit einem ms 
Dsd. unjerer beiten DBiatino-2pte D2- 00 
Srifiren und Wiederaufnahmen find frei. 


FT De z r I 


Zu den Shlöffern des Bey von 
Zunis. 
Zunis, Anfang Dezember ’99. 
"Das, was man in Deutfchland un 
ter dem Namen Schloß verjteht — ein, 
‚Außerlih und innerlid, mit Pracht 
und Komfort auögeftatieter, monu= 
N mentaler Bau— gilt nicht im allgemei= 
nen für .die fogenannten Schlöffer des 
Morgenlandes. Bon außen betrachtet, 
haben wir in vielen Fällen einen bon 
hoben Mauern umfchloffenen Komplex 
zahlreicher, fleiner Gebäude por ung, 
Die, wie e8 fcheint, dem jeweiligen Be— 
darf entfprechend, fi} nah und nad 
ameinandergegliebert haben: Hãuſer⸗ 
fronten mit wenigen und winzig klei— 
nen, ſtark vergitterten Fenſtern, hin— 
ter weichen man vergebens das ver— 
ſchleierle Antlitz einer ſchönen Ha— 
emsdame, die dunklen, verführeriſch 
leuchtenden Augenfterne, das Bild un 
derer Bhantafie, zu erfpähen trachtet. 
5 hönheitlihe Ireffer orientalifchen 
Stiles haben wir nur im nnenhofe 
> Diejer Häufer zu juchen. Gern verlaffen 
wir deöhalb den Staub der belebten 
Straße und betreten den ftillen, fchat- 
tigen Hoftaum, in welhem uns ber 
Anblid des melandolifch raufchenden 
‚Springbrunnens, der marmorne Leib 
eines in träger Ruhe. dreinfchauenden 
er Röwen, deflen rechte Tape nadläffig 
bon dem Piedejtal herabhängt, entge 
Er rüßt, und die fchlanfen, marmor= 
nen Säulen und Bogen, dieMofait der 
Funftooll gefügten Steine ein Bild ver- 
gangener Jahrhunderte entrollen. 
“Die Shlöffer des Bey bon Tunis 
nun waren wiederholt baulichen Ver- 
änderungen unterworfen, in dem Be: 
ftreben, fie hier und da ein wenig zu 
‚modernifiren. Der Einheitlichkeit des 
Stils haben jedoch diefe Verbefferun- 
gen nicht zum Vortheil gereicht. Im— 
merbin find diefe Paläfte eine Zierde 
bon Zunis und jeiner Umgebung, Se: 


nd, — Eins ber jhönften Schlöf- 

t bes Bey ift das fait drei Kilometer 
Don Tunis entfernke Bardo, faft aus- 
ieplih aus Marmor erbaut. Hell 
achtet der glatte, meiße, fonnenbe- 
Rrablie Stein in dem dunflen Rab» 
ven Dichter Zopreflen, in der vermit- 
Den Abtönung blattgrüner Eufa= 

. Eine zwölfftufige Treppe, or- 

irt durch ſechs lebenägroße, 
Kömen, führt zu einer brei- 
impofanen DBeranda, bon melcher 
der mächtige fieggefrönte 
auf Stadt, Land und Meer 
uſchauen pflegte und an den Tas 
—— den Hinrichtungen 
Schergen ereilten Miſſe— 
Jüwohnen beliebte. Dieſe 

olieſ den Lichthof, einen 

n Raum, in deſſen Mitte 


Zee: Springbrunnen | 


ı Maffergarben nad) 


größter Wichtigkeit für Alle, die Waaren kaufen mũſſen + E + + + + + + + 3— ” + “ - + . . + + . — + ⸗4 + + . + + + + + 


Tabrik-Refler-Berkauf von Wafhfoffen 


zu Preifen, die eine wirkliche Ueberrafhung find für fachverftändige Käufer. * 


Befte Qualität volle Standard helle 
Shirting Prints, regul. 6e Waaren . ... 


3c 


Voller Standard Staple Schürzen Ched ®ingham, 
fo aut wie Amostcag, 
zegul. Tc Woare . 0 00 01.» 4c 


Befte Standard Robe Prints, große Blu— 4c 
ment-Mufter, regul. 8c BER Ss ara. 


Gute Qualität W-zöll. ſchwerer Shirt-— 
ing Percale, regul. Ie Waaren ..... 


ie 
19c 


Allerbefte Qualität hardbreiter engl. Vercale, bel: 
fer und dunkler Grund, all die neueften Ent: 
mwürfe. Dies ift der größte VBargain, der Ddiefes 
Sahr offerirt Wird, 1 
sea: SU Mattel + 0000. 7te 


Große Sorte Flanell Rocklängen, 
helle Farben, regul. Zße Waaren. 


Fahrik⸗Reſler-Perkuuf von Xſeiderſſoſſen. 


Die größten Werthe, welche je nach Chicago gebracht ſind. 
400 Fabrikrefter von fanch geftreiften wollenen Serges, Covert Cloths, fancy 
Suitings, Novelty gemifhten mollenen Stof: 
fen, Wholejale-Fabrif: Preis es die Vd. —Fabrikreſter-Verkaufs⸗ 


Pebble Granite 


Preis . 


und Wolfe und Seide barred Plaids, 


einer Berkaufäptelß-.. . u He sites 


Fabrikrefter und einzelne Stüde von 5030. modernen Weft of England Tiveed 
Suitings, Seiden barred Finnette Plaids, ganzwoll. 
Suitings, und vielen hochfeinen fancy Suitings, die bis zu $1.50 


die Yard werth find— Fabrifrefter: Verkaufspreis 


Babrifrefter-Stüde von 48301. ganzwoll. 
Kombinationen, 
Schwarz, Braun und Schwarz; 


Blifter Crepons — Wholejale Fabrik: 
Ben Vertauf — Fabrifrefter-Preis . 


Fabrikrefter von $2.00 jchwarzen Crepons, $1.75 Ihwarzen Grepons, 
$1.50 Ottoman Gords, Fi. 50 Ve⸗ 
81.50 Seide und Wolle — 


ſchwarzen Crepons, 81.50 Biarritz Cords, 


netian Cheviots, 
Großer Fabrifrefter: Verkaufspreis 


Arge Arne 


fanden in früheren Jahren mufikalis 
jcheBeluftigungen ftatt, welche die jcho- 
nen Damen des Harems durch ihre an 
ziehende Gegenwart zu beleben pflegt= 
ten. Bon dem Lichthof führt eine breite, 
bequeme Treppe direft zum Yeltjaal, 
deffen impofante, mit großen goldigen 
Nägeln befchlagene Pforten fich lang- 
fam erfchließen. Eine fühle, fajt alte 
Ruft ftrömt uns entgegen. Wände 
und PBarfettboden zeigen herrliche Mo- 
faifbildungen von feltfamer Vollen- 
dung. Im Hintergrund diejes Prunf- 
raumes fteht der fürftliche Thron, aus 
Elfenbein gearbeitet und von einer rie= 
figen goldenen Krone überragt. Rechts 
und linf3 gruppiren fich die für die 
Minijter bejtimmten Site. An den 
Mänden hängen moderne Delgemälde, 
melche die fonft tabellofe Symmetrie 
bes Ganzen beeinträchtigen; Gemälde, 
welche das rohe Handwerk des Krieges 
in ungefchidter Weife verberrlichen, 
und zahlreihe Portrait3 bekannter 
oder zeitgenöflifcher Prinzen und re- 
gierender YFürften; beifpielameije das 
Bildnig des Prinzen Friedrich Karl 
bon Preußen, des Kaifer Franz So= 
jeph von Defterreich, Napoleons III. 
uf.m. Befonders fällt durch feine 
Größe die Darftelung der Uebergabe 
bon Zuniz an die fiegreichen Yranzo= 
fen auf. Diefer Saal diente gu Zeiten 
bes Bey Mohammed El-Bey,'des Va- 
ter8 de3 jebigen, zur Abhaltung öffent- 
licher Audienzen. 

An den Feſtſaal ſchließt ſich un— 
mittelbar das Arbeitszimmer des Für— 
ſten, äußerſt einfach, nur zweckdienlich 
eingerichtet; ein mit Leder überzogenes 
Sopha, ein ebenſolcher Schreibtiſch. 
An der hinteren Wandung befindet ſich 
eine ſekret angebrachte Thür, welche in 
das Schlafzimmer der Favoritin führt. 
In nichts erinnert dasſelbe an den Lu— 
xus, und die Pracht des Orients, mit 
welcher ſonſt di Gemächer der Harems⸗ 
ſchönen in raffinirteſter Weiſe ausge— 
ſtattet ſind. Ein ſimples, hart und 
kunſtlos gepolſtertes Bett iſt da, nur 
durch die gigantiſchen Formen ſeiner 
Dimenſionen aufallend. An den Wän— 
den hängen einige kleinere Gemälde ara⸗ 
biſcher Schönheiten. Hier, ſowie in den 
ſonſtigen Wohnräumlichkeiten, ver⸗ 
mißt man alle Zeichen irgend welcher 
Behaglichkeit; und in der That, das 
Schloß vardo iſt heute unbewohnt, da 
der Bey ſeine Reſidenz nach Tunis 
ſelbſt oder nach ſeinem Sommerſchloß 
LaMarſa verlegt hat. Unmitielbar 
neben dem Bardo, — 
ihm gehörig, liegt ein Muſeum 
Alterthümer allerlei Art. Es gibt 5 
eine Menge in Marmor ausgeführter 
Abbilbunge 
Götter, — en vor wat ie 

berfte —— 


—— —— ba 


Novelty Cheviots, 
Schwarz; und Grün, Schwarz und Blau, 
fancy farbige Granite Grepons, 
fancy Herringbone geftreifte Suitings, und viele einzelne Stüde 
durchaus hochfeiner Stoffe zu ungefähr 4 ihres Werthes . . 


Schwarze wollene Stoffe. 


Spezielle 3 Kijten- Partie Fabrifrefter und einzelneStüde ganzwoll. ſchwarzer 
Novelty Poplin Stoffe, ganzwoll. brocaded ſchwarzer Armure Suitings u. 
ſchwar zer wollener und Mohair Souffle Crepons, Merſeretta Crepons und 


ar 75 — für Ddiefen gro— 39e 


n griechifher und römifcher. 


Allerbefter Amosteag Teazle Down und englijche 
Dlannelettes, alle die neueften Sorten, 6ic 
regul. 124 Waaren 

Ertra ſchwerer echter deutfcher indigoblauerr w 
Galico, regul. 10c Sorte oc 


Der ertra breite jchiwere indigoblaue deut— 
fhe Ealico, regul,. 123 Waare . . . 


x 


Yardbreiter fchiwerer Nurfes’ geftreifter Scerfuder, 
in blau, arau und braun, ' 7 
ven: IK nen ea c 

Eleganter neuer jchott. Zephyr Kleider-Gingham, 
alles neue Stoffe, 74 
reguläre 15c Waaren . . a 2c 

Gute fchivere Tennis Flanelle, helle Farben und 


neue Mufter, 
tegul. 10 Waaren . de 


24c 


Sturm 
Dvalität, fo lange 
der Vorrath 

ZA 0 


farrirten Granite 


Ic 


modernen 
Grau und 


44c 


Feine ſchwarze 


* und Gritaimg 
Längen — W 


Verlaufs: 
Preis 
jat, .. 


$1.50 


Keine Poftdeftelungen ausgeführt, da die 
Waaren verkauft find, ehe Eure Deflel- 
lungen uns erreihen Rönnen, 


jem Mufeum bi3 zum fürftlichenWald- 
Ihloß Karfa-Sahid. Es iſt vornehm— 
lich durch ſeine wunderbar ſchöne Lage 
ausgezeichnet ſowie durch die Parkan— 
lagen ſeiner Umgebung berühmt. Be— 
merkenswerthe Sehenswürdigkeiten bie— 
tet es in ſeinem Innern nicht dar; es 
dient gegenwärtig dem 98. franzöſi— 
ſchen Infanterie-Regiment als Kaſer— 
nement. Das größte und am komfor— 
tabelſten eingerichtete fürſtliche Schloß 
iſt LaKasbah. Es enthält nicht weni— 
ger als 720 Räumlichkeiten. Im En— 
tree hauft eine aus Eingeborenen gebil- 
bete Leibwacde. Ein Thor von folojja- 
len Dimenfionen erfchließt einen brei= 
ten, etwa 40 Meter langen Gang, von 
welchem reht3 und linf3 Treppen aus= 
laufen. In diefem Balaft befinden fich 
Jämmtliche Verwaltungen des Bey. | 
Ueber die erjte nach rechts * 
Treppe gelangt man, einen kleinen Pr 
paflirend, in den Speifefaal. Auch hier 
findet fich Hinreichend@&elegenheit, mor= 
genländifheMofaik zu bewundern. Ein 


großer, länglicher, hölgerner Tifch fteht. 


in der Mitte; ringsherum rohrgefloch- 
tene Stühle. Hier geruht Seine Ho- 
heit der Bey alle Montage mit feinen 
Miniftern zu Tpeifen. Die Küche befin- 
bet fich auch gleich daneben. Eine euro- 
päifhe Kochanftalt hat allerdings ein 
anderes Ausfehen. Hier dient ein ein- 
gemauerter Steinherd, mit 60 Kleinen 
Kochlöchern, zur Bereitung der Spei- 
fen. Unter jeder diejer Eleinen Deff- 
nungen wird ein eigenes Teuer unter- 
halten; entjprechend große Pfannen 
hängen darüber und werben zu je jech3 
bon einem Koch bedient, fo daß ftet3 
zehn diefer fulinarifchen Anwälte er: 
forberlich find, um ein Diner zu berei- 
ten. Man jtelle fih das bunte Leben 
und Treiben einer folchen Küche por, 
das Geftifuliren und Schmwaßen ohne 
Ende, da8 ©ingen! Denn jeder fingt 
ein Lieb dabei; und je lauter er fingt, 
bejto eifriger und herausfordernder 
lappert der zum Hanbmwerf gehörige 
Löffel. 

Hat man nun diefes Labaratorium 
für die Befriedigung des Magens 
fopffchüttelnd verlaffen, fo geleitet ung 
mit einladender Handbbewegung ber 
aufmerfjame Führer in den Yuftizfaal. 
Mojaik bier wie überall; im Hinter- 
grund jtehtein vergolbeter Thron, 
lint3 und redht3 jeein mit rothem 
Sammet überzogener Seffel. Im Be- 
ginn der Woche werben bier Imä- 
Bige Gerichtsfigungen ‚abgehalten. Sei- 
ne Hoheit der Bey präfidirt auf dem 
Ihron; recht? von ihm hat fein Sohn 
Plag genommen, lints der „Miniftre 
be la Blume.“ Etwas er an einem 
Heinen Tifche wartet der —— 
metſcher Karſanti der 


. 2 Auktions- Partie 15, | 

600 Fabrikrefter von importirten — Hair Suitings, in grauen, braunen, — —ñ— — — — 

ſchwarzen und blauen Schattirungen—500 Fabrikrefter von feinen feidenen 

Camel: Hair Effette — 
Wholefale Fabrit:Preis 44c— Fabrikrefter-Verfaufs3-Preis .. .. . 

Fabrifrefter und einzelne Stirde von $1.25 Seide und Wolle Novelty Stoffe, 
$1 Qualität Seiden Shot Novelties, ganzwoll. Granite Cloths, ganzivoll. 
Homeſpuns, und hochfeinen Novelties — wir jagen Fabrif- 


Spezieller Jadet:Bargain — nur ei» 
ner an jeden Kunden — ganzwols 
lene Beaver:Fadets für Damen— 
die ganze Front elegant braider— 

= Kragen — gute, fohiwere 


| Auktions- Partie 16. 


Navy ganzmwolfene 
Kerfey Jadeis für Damen, mit ho: 
ben Sturmfragen— Tailor Straps 
— alle Größen und 
holeſale-Werth 5 — 
Kleinverfaufs- Preis $7.50 


52.50 
| Aukfions- Partie 17, 


Eine ne Rombinations: Partie vo von Damen-Coat3s—graue 
Orford ganzmwoll, Tuche Achwatze u. farbige Kerſey 
Tuche—allerbeftes Satin und Taffeta Futter—Ddicje 
Goat3 wurden im Netail während 
der Saifon zu $16.50- dverfauft — 
Wpolejales Werth 311.50 


SFabrik- 


Fener HAnDIhuf:Verkanf. 


Beihmuste Glacchandihuhe für Damen, Glace 
und Suede, beftidter Rüden; mit Klajp-Knös 
pien, farbig und ſchwarz, wth. bis zu - 
81.00 — Fabrikrefter-Preis 256 


Giacehandihuhe für Damen, 2 und 3 Clajp, bes 
ftidter Nüden, in all den neueften Farben — 
3:Glafp Terry Suedes, in fhwarz u. 6 Schat- 
tirungen von em — 2. 8. Glaccehandihuhe 
für Damen, 3 Berimutter:Glafps, 69€ 
toth. bis $1.75—Fabrikreiter: Preis . . © 

Männer:Handihuhe in Glace, Hundsleder und 
Moda, paffend f. Straken: und Fahrgebrauch, 
mehrere kleine Partien, einige davon leicht be— 


ſchmutzt, werth bis zu un a — 
Fabritrefter-Preis . . rg 4% 


Arbeitshandfhuhe für Männer, Oil, Tan, Goat: 
ffin; auch jhwere Kanvas Faufthandichuhe mit 
geftridten SHandgelenten, regul. Preis 100 
BScFabrifrefter-Preis . . +. 


100 Did. ganzwoll. Fanfthandfchuhe f. Damen u. 
Kinder, verichiedene Facons um davon zu wäh: 
len, in Größen für Xedermann paflend, 
werth 15c—Fabritreſter-Preis 


Modiſche Mäntel von der Auktion, 


Damen, Mädchen: und Kinder-Mäntel — von den Auftions-Verfäufen von Geo. Gore 
Co., von $. Siegel Bros.’ ganzem Lager — gelauft zu.36 Cents am Dollar des wirklis 
chen Wholeſale-Koſtenpreiſes. 


Rug 


75e 


den 
— unſer 
tien 
jener 
a Day 


zu 815, 310, 37.50 


Eines Fabrikanten Lager in le Flanell- 


Braid, 
franzöſiſcher Rücken, 


55.00 


Alle in unferer Bank Bis zum 10. Januar 
hinterlegten Gelder ziehen 
4 Prozent Zinfen vom 1. Januar ab. 


Verkaufs: 
Preis 


bergen; 


entgegenjehende Angeklagte wird unter 
jolcden Aufpizien in den Saal gejcho- 
ben. Er nähert fich furchtfam, wirft fi 
alsdann in einiger Entfernung bom 
Bey zu Boden, kreuzt die Arme über 
der Bruft und martet in duldendem 
Schweigen der kommenden Dinge. 
Der General= «Dolmetjcher erhebt fich 
hierauf und verlieft in arabifcher 
Sprache die Anklage fomwie das feitzu- 
jegende Maß der Strafe. Der Ben 
mechjelt einige Worte mit feinem 
Sohn fowie dem „Miniftre de la 
Plume“ und fprigt fofort das Ur: 
theil. Stillfehweigend nimmt der Ara 
ber die über ihn verhängte Strafe ent- 
gegen, erhebt fich und, indem er als— 
dann wiederholt niederfniet, fleht er in 
heißem Gebet Allah und feinen Pro- 
pheten Mohamed um denSegen für fei- 
nen Monarchen an. Diejes Gerichtäper- 
fahren ift für alle, vom erften bis zum 
legten, das gleiche. Der Bey fpricht na- 
türlich nur das Recht über Eingebore- 
ne; für die Europäer gilt das franzö— 
fiiche Gefeß. Nach der Situng begibt 
fi der Bey nebjt Gefolge in jein Ar- 
beit3zimmer. Dazfelbe ift äußerft ein— 
fach eingerichtet; ein hölzerner Tifch, 
einige Rohrftühle. Auf dem Tifch fteht 
ein großes Tintenfaß aus Porzellan; 
eine Gänfefeder pou riefiger Länge 
liegt daneben. Der „Miniftre de la 
Plume“ Tegt, nachdem alles Plab ge- 
nommen hat, dem Bey die gefällten 
Urtheile zur Unterfchrift vor. Der 
Yürft unterzeichnet langfam mit gro- 
Ben Buchftaben in hrabifcher Schrift. 
Hierauf folgt der angenehmere Theil 
der Situng, nämlich das Diner. Nach 
der Mahlzeit zieht fich der Bey in die 
Einfamteit eines ftilen Gemaches zu— 
tüd, um dafelbjt wie andere gemöhn- 
liche Leute feine Siefta zu machen; die- 
felbe darf durch feinen Staubgebore- 
nen gejtört merden. Das für das 
Mittagsichläfchen gewählte Zimmer ift 
jehr Elein, darin ein weiches, ganz nach 
europäifhem Mufter bergerichtetzs 
Bett, , daneben ein Kleines Tifch- 
lein für ven Kaffe. Auf fei- 
nem Bett liegend, raudt als— 
dann der Ben eine prächtige orien- 
talifche Pfeife, um dabei ruhig und 
friedlich in das Reich der Zräume hin⸗ 
überzuſchweben. 

Nachmittags gegen vier Uhr begibt 
fich der Fürft nach feinem Sommerpa= 
lai& La Marfa. Die Wache tritt in’3 
Gewehr und präfentirt; Hornift und 
Iambour arbeiten fürdterlih; das 
Volk, der ſüße Pöbel, ſchreit enthuſias⸗ 
mirt; die auf die Füße Getretenen und 
zur "Seite Geborten brüllen vor 
—— und Wuth. Der Ben, in ern- 

feinen 


| Auklons- Partie 18. | 


1500 Damen = 
— gemaht aus import. 
‚extra jchiwer, 
bejegt mit neuen Hoods und frau 
fen — diefer Cape wurde im Klein: 
verfauf 
iveniger als — 
vertauft. 


—I 1. 


1000 Tailor-⸗made Suits für Damen, 
Verkauf dauert fort, 
Mannigfaltigkeit in Tuchen, 

und 

ſchloſſen, 
abzutheilen — einſchließlich 


Jacket-Suits — Eure Aus— 
wahl von irgend Br an 


Getrodnete Früchte — 


Faney California — 40 bis 


Waiſts — aus allerbefter Qualität, IB, Ser Biunb Bo--uuier 


durchivegs gefüttert, 
alle Farben und Größen — 
eine $1.50 Waift — Yabrif-Reiter: 


er 
erkauf von 


Peinen 


zu Preifen, welche Eud von 25 bis 50 pCt. 


Große fhwere Qualität befranite 
Wajhlappen—werth dc per Stüd . 


en 1 
c 
1:Yard breiter foft-fnifhbed gebleichter Mus 
lin — wertb 7Jc . 


ge 
Gute Qualität gebleichter und ungebleichter 5c 
Leinen-Handtudftoff—werth 10° DD... . 


Große Sorte gebleihte w. ungebleihte, befranfte 
und gejäumte türfijche Crajh, Erepe, Hud u. 
Damaft-Handtüher — 
wertb Lie — per Stüd . » 2 00%. dc 


32-zöllige einfache weiße, fancy farrirte und ges 
ftreifte Nainjoots, Crafh Suitings und einfach⸗ 
farbige Lawns — ‚De 
werth bis 18c per Yard . 


32:30. Pin:Dotted Smwiß, einfache Swiß, einfa= 
her Nainfoot, India Yeinen, 40:3ö1. Victoria 
Larons, 68:30U. einfahe weiße Organdies und 
fhwarze hoblgef. India Yeinen u. pm 15€ 
weiße Piques—iwth. bis T5c per Yard . ® 


3 Ar⸗ 
Schinlen — ur 
& Go.’ beiter Star: 
Edinten 
Hazel milder Sugar 
Cured Schinken 
Armour & Co.'3 an 
fter Star Sped . 


Hazel zu nn Su: 
red Sp 


Golf:Gapes für 33.75 
wollenem 
. voller Eiweep, 


Armour & Go.’3 


ford reines Schmalz, 


nie - 


63.75 


Hinterviertel von fancy 


jährigem Lamm, per Bid. . 


Royal Eier-Nudeln, 


beiteht aus 
Mo: 

PBreifen — mir bes 
diejelden im bier Par: Ihee, 3 Pid. 81.00 


Date oder 


Golf Roney 
mit Seide 


853.00 


eleganten 
Suits 


9Se; per Pfund . 


bejegt mit 


neue Wermel und 


lefene Zwetſchen zum 
per Pfund 


Neue gedörrte Aepfel— mes: 


per Pfund . 
Butterid Mufter und Modes 
Publitationen. 

Wode- Blätter für Januar frei. 


einem Unberufenen ber Eintritt in den 
Palaft geftattet. Von der Treppe aus 
erblidt man linf3 den Harem, beilen 
Eingang von zwei mit blanfenSchmwer= 
tern bewaffneten Eunuchen flanfirt ift. 
Der Fürft bejigt etwa fechzig Weiber, 
welche auf eine Reihe von prächtigen 
Mohngemächern vertheilt find. Die 
Taboritin erfreut fich nahezu unbe- 
Ihränfter Freiheit; die.übrigen fchönen 
Bemohnerinnen des Harem3 find der 
Etifette gemäß internirt. 

(Eingefandt.) 


Ein Beitrag zur KHulturgeihidhte 
des 20. Zahrhunderts. 


Glüdliches neues Jahr der „Gefell- 
fhaft zur Unterbrüdung der Straßen- 
mufif“. Segen zu ihrem jelbitlofen 
Wirken zum Zmede der Heranbildung 
der Menfchheit. Fürmahr fie haben e3 
nöthiq, diefe Ritter der höhern Kunft. 
Es iſt feine Kleinigkeit eine Menfchheit 
beranzubilden, die im Abgrunde fich 
befindet, wo „Soonfongs“ und „Rag= 
Zime‘-Mufit ihr Unmejfen treibt! Ei- 
ner Menjchheit, die gewohnt ift nah 
dem Klange ſolch' „trivialer Mufif” zu 
tanzen, der ift das geiftige Auge ber- 
dunfelt und fie fieht nicht die Erhaben- 
heit und die Sonnenhelle des Berges, 
auf dem bdiefe jelbjtlofen Bürger der 
höhern Kunft ihr Zelt aufgefchlagen! 

Glüdauf zu dem Unternehmen diejer 
tüchtigen Männer! UInd da fie Das vor⸗ 
gefledte Ziel doch nicht erreichen mer= 
ben, fönnte folgender Rathichlag nicht 
zum Scaben fein: 

Statt der Drgeldreher und Bremer 
Stabtimufitanten märe e8 ganz am 
Plage einen „loat“ durch die Stra= 
Ben paradiren zu laflen, auf dem fich 
ein Grand Piano befindet. Die Künft- 
ler diefer Gejellfchaft würden ganz ge- 
wiß bemüht fein ihre jchönfte Muftt 
zum Beften des Volkes durch die Gaf- 
fen erklingen zu laffen. 

Der erzieherifche Einfluß der Bee- 
thoven’schen und Mozart’ ihen Runft- 
mwerfe nach ben eigenen und höheren 
Spealen biejer großen Geifter des 
Wwongigſten Jahrhunderts umgewan⸗ 
delt würde ohne Zweifel ſein. Ein 
Werk Chopins, vorgetragen in einem 
angepäßten Stil unſerer voranſchrei⸗ 
ten den, modernen Zeit würde die Leute 
in Bewunderung ſetzen. Wahrlich die 
Thiere der Erde, namentlich die Katzen, 
und Die Vögel der Luft würden ſich ver⸗ 
ſammeln, wie damals zur Zeit des Or⸗ 
pheus. Doch möchte ich rathen die ei⸗ 
genen Kompoſitionen dieſer talentvol⸗ 
len Künftler nut [parfam zum Vortrag 
zu bringen, ba die einfachen Leute jo 
erhabene, tiefdringende Ideen nicht vers 
ſtehen können. 


— ae ah en | pie | 


; Mupit“, | Tpagieren 


Ehield oder Mil: 
10 Pid.-Eimer, per Bid. 


| fein und 
breit ‚per Nid.-Radet ME 


Thee Ertra fancy India Gey: 
lon Ihee, 3 Pd 
81.69; per Piund .. . 

*Fa bt 

Fancy ungefärbter an. 35c 


Liberty Bakery Soda: 
Graders, 22 Pfd.:Kifte, 


und Weißwaaren 


der jekigen Markt:Raten erfparen. 

60:3Ö0. gute Dualität türfifchrothber Da: 
maft, feine Farben — mtb. Höc per Yo. . ‚15€ 

60:3ÖU. feine Cuaf, gebleihter und Cream w 
Damaft—iwth. bis 50c p. Vd 25 


Einzelne Halbdugend von 3 und # Größe gebleichte 
und ungebleihte Satin Damaft Dinner: 5 
Servietten—wih. bis $2.50 per Did. c 


810 A⸗Vd. lange einfache weiße befranfte Lund 


Sets aus deutschen Leinen — - 
wth. 83.00 per Set, s 1.75 


Große Sorte gute Dualität farbig befranfte Qund: 


tücher — 50e 


wertb $1.0 . . dee 

66:3ö1. jeher feine Qual. feiner gebleichter 2 
45€ 

gebleihte Satin Damaft 


. 8 2 & 


Satin: Damaft—twth. T5c Up 
3:4 Größe gute Dual. 
Dinner:Servietten — 
werth $1.10 per Dugend „a. e >» 69€ 


Grocerieszu Fabrik-Refler-Preifen !_ 


Ver Pf. gereinigte Korinthen, 


per 1:P%fd. Padet 
J 


Richelieun Seeded Roſinen, od. Hazel 
| 
\ 


un Wheat 
37 Oo. Sad 
Hazel Whole Wheat Mehl, ein mus: 


telbild des Mehl, 10:7 
a en. or a 


Mihigan Graham: 
Ver Pfd. 
121c 


Arm & Hammer — 5e 


5 oder per 1:Pid. Padet 


Ta 
‚” 
27% 


Galumet Badpulver, 


per 1-⸗Pfd.⸗Büchſe 
Bee a ir 
3} Bi. SL; Bio 34e 
Unier Guadarali od. Momaja Blend 
Sul due I... „DE 
"af ah Bio. Ba und 20c 
per Bir. . —— —— c 


A. J. C. hochfeine Sorte 
Kaffees, Pd. 3Se u... 


eins 


»56c 


w 
„oe 
= 
25c 
Feiner quter Nio oder milder San: 


t08 Kaffee, 8 Bid. 13c 


Kochen, 81.00; vr Mid. 2. 
11c 


I 


Hazell Gream Zuderkorn, 
2:80. Büdfe : . ı. . 


Fabrik- f 

Serer- Loder-Wnaren. 
DOdds. und Ends inPortemonnaies, Bö s 
telaine Bags und Shopping Bags ——— 
in verſchied. Facons, Muſtern u. Fat— 19 
ben, wth. bis zu 50c —Fabrilreſter⸗vr. c 


Echte Leder Chatelaine Bags, mit dazu 
der Kette und Haken — ze 
Babrifrefter-Preis 2* c 


. 00» 


Fabrik-Hefter in 
kurzwaaren und Befab, 


Eorticeli 100 Yds. Epulen-Seibe,, „10 


ihwar;), 3 Spulen . . 
Roberts’ Nadeln mit golpenen Dee, 5c 

Holzeriff. Le 
Schulter⸗ Haten 


2 Kartons 
Maichinen: — c 

und Defen, Eule 
je 2 222 2 3 


Papier . . 
dc 
+ de 56 6c dc 6: 


Füge leiſen⸗ — 


Maihinen-Del, 
3⸗Unz.Flaſche. 
Dreß Shields.... 


5e 


jr Sadrik: Kell 


34300. ertca fohwere reinjeidene Taffeta — elle 
Tarben — Hzöll. fhmwarze Faille Gros, ganz: 
feiden — 34300. Schwarze Moire Taffeta, rein: 
feiden — 4301. fancy geftreifte Taffeta — 44: 
zöll. Verfion Edge Taffeta — werth bis 15€ 
zu 35 — Fabrifrefter- Preis , . 

Hunderte von Stüden — 1zöll. perfifches Band, 
mit Ziehichnur, paflend für Kleider-Bejag — 
13öl. Crown Edge Moire, reinjeiden, Ic 
alles pradtvolle Schattirungen, Yard... 


Bargains in Puhwaaren. 


Garnirte Turbans, jämmtlih neu und frifch, in 
den .anerfannteften Moden, tofteten von $2.50 
bis $3.00 das Stüd um berzuftelen — find 


bier dDiefe Woche zu befommen 51.98 


das Stüd 
Zurbans, Short Bad Sailors, Pompadours — 
alle Farben und Schwarz, ganz von Seide und 


wirkliche Wer: 
the bis zu B.0— 


TFabrifrefter = Preis 53. 98 


Fertige Tams, hauptſächlich ſchwarze, die Sorte 
wofür Ahr $2.00 bezablt— 50: 
Fabrifreiter- Preis . ie oo 

Tams für ing w u Mannigfaltigteit, 
die beliebten Camel: Hair 
ZI. rien ... 95 

Zange jhwarze Straußens — 
83.50 Qualität... 

Auswahl von De, Wins, Vögeln und 
be von 2öc bis 
werth . re es a 


den feinften Stoffen gemacht, 


Zuverläffige Zahnerbeit zu 
populären Preifen. 


€. #. Hayes, PD. PD. 5., Manager. 


als Geburtstagsgeichent- ded neuen, des 
zwanzigften Jahrhundert. 

Do abjhhaffen, unterdrüden würde 
ih die Straßenmufif nicht; das Volt 
will die Mufik haben. Wenn die höhere 
Profefjion diejes unfchuldige Vergnü- 
gen nicht herbeifchafft (ſie kann einer 
reichlichen Ernte von Pennies verfichert 
fein), fo macht fich das Volf, das Liebe, 
einfache Volt die Mufik jelbft. — 

Noch einmal Glüd und Segen zum 
großen Uinternehmen; mögen dem Ar 
beitämann bald die Flügel machien. 
Daß er durch das jegensreiche Wirken 
ber „Sejelichaft“ ein miatellojer Engel 
mird, ijt ganz bejtimmt. — 

Schmibt. 


Aus Dem Tagebuch eincd Genies, 


Thomas Garlyles Mutter hat ein- 
mal die fluge Bemerkung gemadt, daß 
ein Mann von Genie ein ungemein 
Tchlechter Lebensgefährte ſei. Dieſe 
Worte fallen Einem unmwillfürlih ein 
beim Durchlefen der Tagebuch-Auf- 
zeichnungen des genialen Dialer® Ma- 
dor Brown, defjen Bilder por zwei 
Yahren in London ausgeftellt wurden. 
Bromns ältefte Tochter wurde bie 
Gattin des W. M. Rofleti, und ver- 
muthlich find durch ihre Vermittlung 
diefe feltfamen Aufzeichnungen in ben 
Belig ihres Mannes gelommen, der fie 

| fürzlich nebft den Verhandlungen der 
| präraphaelitiichen Brüderfchaft -und 
Pens Schriftjtüden aus jener merf- 
würdigen Kunftepohe veröffentlicht 
hat. 

Mador Bromwns Aufzeichnungen laf- 
fen an Offenheit nicht3 zu münfchen 
übrig. Sie geben einen genauen Ein- 
blid in die ärmlichen, ja bebrängten 
Verhältniffe des Malers, der gewiß ein 
Genie, aber troßdem oft nicht imftande 
war, für feine fleine yamilie das täg- 
liche Brot zu erwerben. Unterm 14. 
Dftober 1854 lieft man: „Heute ein 
Tag fürchterlicher Faulheit, Selbfter- 
niedrigung und Ekel. Emma ftand 
auf; ich ging hinah mit ihr zum Früb- 
ftüd, ungewafchen und nur halb ange 
Heibet. Meine Abfiht war, an dem 
Rod zu arbeiten, dann nad Hamp- 
ftead hinüberzugehen und Flanell für 
Emma und Rinderfleider zu faufen. 
ch jegte mich hin, um an Gabriel ein 
paar Zeilen über feine Wade zu richten 
und Ejfel. der ich bin, mußte ich Verſe 
fchreiben, —— gereimt. So gings bis 
ein Uhr. Dann aß ich, noch ungewa⸗ 
ſchen; dann las ich die Zeitungen, im⸗ 
mer noch nicht gewaſchen. bis halb 
fünf. — ſo ſein muß! Dann 

are Katty 
{a8 id} bie Zeitun 


bejtridende Fingerraferei der neuen, 
modernen Kunft diefer Weltverbejlerer 


tränflich und nervös war an der Geite 
diefe3 ungewajchenen Genied. Den 
halben Winter hindurch mußte fie fi 
ohne ihren Shaml behelfen; denn ihr 
genialer Mann hat ihn nöthig, um da= 
mit das im Hofraum jtehende Modell 
zu drapiren, wenn er ihn nicht verpfän= 
det hatte, Sie joll mit 15 Schilling 
wöchentlich ausfommen= und wenn fie 
mehr ausgibt, wird fie von ihrem Ge- 
nie gefcholten, der jelbjt die Kinber- 
Hleider einfaufen geht. Einmal bringt 
er ihr drei Kämmer nad) Haufe, die alle 
Blumen im Hleinen Gärtchen auffrej= 
fen, und fi auch fonjt noch fchlecht 
aufführen. Und inmitten all dieferBer- 
legenheiten muß noch ein Eleiner Welt- 
bürger feinen unmilllommenen Ein- 
tritt in das Jammerthal halten. Ein 
andermal, am 21. Sept. 1854, vergeu- 
det das Genie volle zwei Stunden in 
der Ueberprüfung der MWochented)- 
nung, in der er einen Yehler von jech® 
Pence entdedt hat; Emma hilft ihm ge= 
treulih und man fommt dem Sirpence 
auf die Spur. Zmei Monate fpäter 
entdedt da3 Genie in einer Schublade 
Silderftüde im Betrag von zwei Scil- 
ling nebft einigen KRupfermünzen, - bie 
feine Emma dorthin gelegt und vergef=- 
fen hat. Viele diefer Aufzeichnungen 
find fchredlich trivial und fünnen eben=- 


.fo gut in Großfmith3 „Tagebuch eines 


Nobody” ftehen, wie in dem des genia= 
len Malers MadorBromn, der mit den 
Krämern feilfcht, jelbit Gemüfe ein- 
fauft, eine Morchel zum Nacdtmahl 
ißt, und mit einem heißen Umſchlag 
über feinem Karbuntel zu Bette geht. 
Aber das Pathos diefer Aufzeichnun- 
gen liegt in dem Umftanbe, daß Mabor 
Bromn und die reine Wahrheit berich- 
tet, wenn er ung unter dem Datum be3 
30. Dezember erzählt, wie er nad 
dreiftündiger Arbeit feinen fchwarzen _ 
Anzug nebft einem feibenen Ueberwurf 
und einer Brofche feiner Frau i in eine 
Taſche einpackte und in's Leihhaus 
trug; denn auch das Genie muß eſſen, 
um zu leben, und dann waren noch die 
Frau und Kinder zu ernähren. 


— Gut gezogen. — Frau  (beren 
Mann Erant ift, zum ahmefenden Dof- 
tor): Ymmer, Herr Doktor, verjchrei- 
ben Sie nur ruhig, wie Sie denken; 
il mein Mann läßt fich alles ge- 
aller. 

— Abgewintt. — Fräulein Eulalie 
(nicht mehr jung): Sie haben einen 
mwunberjchönen Namen, er tlingt präch 
tig. — Herr (Zunggefelle): Und & ift 
mein einziger Stolz gnädiges Fräulein, 
ihn mit niemanden zu theilen. 

— Neue Marten. — Herr. (gu einem 


: Zungen): Kleiner, hole mir do auf 


der Boft drei —— — — 


Der d ti am 
Sale Vegehn Yfenrigmarten. | 


‚LE 








Für die „Sonntagpoft.* 
Die „Kaſcha““*) 


Novellette von Albert Weiße. 


Die Deutſche Gefellſchaft von Chi⸗ 


cago“ erwirbt ſich ein gar nicht hoch | 


genug zu jchätendes Verbienft da 


durch, daß fie alljährlich Zirkulare an | 


alle größeren Zeitungen in Deutfchland 
berjendet, in denen fie unter Hinmeis 
auf den jeweiligen Stand des hiefigen 
Arbeitsmarktes vor der Einwanderung 
derjenigen Elemente warnt, denen fi) 
hier wenig oder gar feine Ausſicht auf 
lohnende Beichäftigung bietet. Vor 
Allem find es die Angehörigen der jo= 
genannten gebildeten Stände, als Be- 
amte, Lehrer, Geiftliche, ehemalige Df- 
fiziere u. |. w., deren Einwanderung 
als Fiasfo hingejtellt wird— aber au) 
dem Handmerfer und Arbeiter wurden 
in den legten Jahren bei der mißlichen 
Geichäftslage durchaus feine guten 
Aussichten eröffnet. 

Nur ein Stand finde immer nod 
einen offenen und gutzahlenden Ar= 
beitömarft: 
Dienjtboten. 

Damit bat die „Deutfche Gefell- 
Ihaft“ vollfommen Redt. Für das 
Dienjtmädcen ift Amerika noch immer 
das Land, da Milch und Honig fliekt. 
Bebeutend höherer Lohn, beflere Be- 
handlung, immer vorhandene Urbeit3- 
gelegenheit, größere Freiheit in der Be- 
megung, furz, Alles ift bier günftiger 
für die Eingewanderte, al3 im alten 
Land. Mit dem erften Schritte, den das 
Mädchen aus der Fremde auf unjeren 
Boden jegt, ift fie ein vielbegehrtes und 
merthgehaltenes Kleinod für die Fa=- 
milie. Nicht, mie der einmwandernde 
junge Mann wird fie ala „grün“ auf 
der Suche nach Arbeit überall abge: 
tiefen; fie ift nur „unverborben“ — 
fie hat noch die Lehren der harten 
Dienftbotenfchule des alten Landes 
nicht vergeffen und tritt nicht mit den 
Ansprüchen, die ein amerifanifches 
Dienftmädchen macht, auf — obmohl 
fie neu und frifch ift, ift fie weder die 
new nod) die fresh girl — mit ande- 
ren Worten fie ift ein begehrte Wild 
für die immer auf der Dienftbotenjagd 
im Anfchlage liegende mädchenfundige 
Hausfrau. 

Das armfelige Stämmdhen vegitirt 
mühfam auf dem bürftigen Boden der 
Steppe. Verjete es in die reiche Ader- 
frufte des Zieflandes. . 
nur beredlt in der Frucht, Die es trägt, 
es wächſt auch gar herrlich und wird ein 
gewaltiger Baum. Mer kann in ihm 
noch den altenKrufchfenbaum**) erfen- 
nen?: Und wer erfennt in ber Kätie, 
die. joeben ihren Ausgang an ihrem 
„Freien Donnerftag Nachm'ttag“ zu 
machen 19 — die „Kaſcha“ wie— 
der? s ſoll die „Kaſcha“ ſein? 
Ihre Mutter, das alte quite pol= 
rifche Frauchen, würde fich befreuzen, 
wenn ihr Jemand ſagen würde: „Das 
iſt die Kaſcha“. — Wie die junge Dame 


die Marmorſtufen vor der Reſidenz an 


herunterſchwebt, | Borftellung 


der Brairie Avenue 
mer — menialten? bon una Männern 
— könnte jagen: Das tft die Laby, 
oder daS ijt der dienende Geift des 
Haufes? Wie anders war e3 daheim, 
als die Kafcha noch vor fünf Jahren 
in dem Eleinen mwejtpreußifchen Städt- 
chen Riefenburg „diente“; 
ganz anders aus! Mohl hätte fie fich 
auch da gerne gepuht, aber bei 5 Marf 
monatlichem Einfommen waren Kat: 
tunfleider und derbe Schuhe das Ein- 
zige, wa3 fie befchaffen konnte. Von 
Ausgehtagen fehrieb der Apoftel Baus 
lus auch nichts, denn bei dem Bäcker, 
bei dem fie diente, hieß e3 jchaffen, vom 
frühenMorgen bis zur finfenden Nacht. 


15 bi3 16 lange Stunden. Dabei mußte | 


fie Arbeiten verrichten, wozu fich bier 
in Amerika ein halbiwea3 feiner Stan 


desehre bemußter Hausfnecht nicht her= | 


gibt. Vor den Wafchtagen mußte bie 
arme „Marielle” -— mie die Deutjch- 
Holen die Dienſtmädchen bezeichnen — 
mit der „Pede“***) Unmaſſen Waſſer 
vom See berbeijchleppen, weil baffelbe 
„weicher“ und befjer zum Wafchen ge= 
eignet mar; allabendlih mußte eine 
halbe Klafter Torf in der Kiepe vor die 
Oefen geſchafft werden — und das Al— 
les von einem jungen Mädchen, das ſich 

noch in der Entwickelung befindet. Ach 


Goit, bag waren harte Zeiten gemefen! | 


Da mwar eines Tages ihr Ontel gefom- 
men und hatte ihr den Vorfchlag ge= 
macht, mit ihm nach Amerifa zu gehen; 
er babe feine „Kathe“ verkauft und 
fönne ihr das Reifegeld vorjtreden. — 
U: feine Landsleute, die aus feiner 
Gegend bort eingemwandert, lebten herr- 
ih und in Freuden. Das müffe wahr 
fein, denn Balewstis Stephen — fie 
fenne ihn ja auch — der meiter nicht8 
als „Futtrack“ ****) geweſen ſei, ſei 
unlängſt zurückgekehrt und habe nur 
ſo mit Thalern um ſich geworfen. — 
Auch ſehr gemüthlich ſei es da: Wenn 
man bloß ein Glas Bier trinke, ſo kön— 
ne man ſo viel Braten, Eingemachtes, 
kurz alles Mögliche dazu umſonſt eſſen. 
In Chicago und Milwautee gäbe e3 
ganzeBiertel, da fönnen man nichts bö- 
ren, als die polniiche Sprache. In ben 
beiden Stäbten jeien mehr polnifche 
Weſtpreußen, als inWeſtpreußen ſelbſt, 
ſie brauchen da aber nicht, wie hier, ſich 
Preußen zu nennen, dort ſeien ſie Alle 
aãcſcha polniſch für Katherina. 

:) Rruihlenbaum. Weftpr. Wrovinzialismus für 
je Saum, der Aruläten, RR Solzäpfel ober 
Wede· ide —5 
richten zn £ als 


eben ut I & 


ı Welt! — Xhre Liebe ift edler, 


Das Seien die weiblichen | 








‚ ten auf der Poft wohl nicht lefen, 
&3 wird nicht | 


| Der fchlechte Bädergefelle 


| wirklich in Amerifa war 





da fah fie | felbjt faft verlor, und ala vor 


ı polnifchen Mädchen ftedt. 





für Sri Tragbor: 


wieder ächte Polen. — — — Das Zus 
reden hätte ihr Onfel aber gar nicht 
nöthig gehabt. Mit taufend Freuben 
ging jie auf feinen VBorjchlag ein. Denn 
bei ihr war es nicht die Hoffnung auf 
ein befferes Fortfommen, auf Erwerb 
und Genuß, wie fie die anderen Aus— 
manderer befeelte, ein ganz anberer, 
ftärterer Magnet in diefem Lande übte 
jeine Anziehungstraft auf unjere Sa= 
ſcha aus. 

Nicht nur auf dem hohen Baum mit 
dem herrlichen Blätterſchmucke, auch 
auf dem Stämmchen, das unbeachtet 
und verſchattet mühſam um Licht und 
Himmelsthau ringt, ſingt der Vögel 
fröhlicher Chor das ewig-junge Lied 
bon Lieb' und Treu. Das Herz des ar— 
men, überarbeiteten polniſchen Dienſt— 
mädchens iſt eben ſo liebebedürftig und 
liebebeglückt, als das der chokolade— 
ſchlürfenden, Paul de Kockſche Romane 
leſenden, jungen Dame der großen 
reiner 
ſogar — iſt ſie doch von keiner Rück— 
ſichtnahme beſchränkt — ſie liebt, um 
der Seligkeit des Liebens willen, nur 
um zu lieben und geliebt zu werden, 
und kein vom Sauerteig der Eiferſucht 
getriebener, im Backofen der verſchmäh-⸗ 


ten Leidenſchaft gar gewordener Hohn 
des gefühlsrohen Bäckergeſellen konnte 


die Süßigkeit der halben Stunde — 
ihrer einzigen freien Zeit — verbittern, 
die ſie mit ihrem Uhlan, dem Dominik, 
allabendlich vor dem Zapfenſtreich im 
ſüßen Liebesgeflüſter verbrachte. Ja, es 
iſt ein herrliches Ding um dieſe Sol— 
datenliebe! Auch wir, geliebter Leſer, 


haben an dieſer Wunderquelle uns ge— 


labt, und der Labetzunf hat uns fo 
geltärkt, daß wir die Ehre haben ertra= 
gen fünnen, des Königs Rod zu tragen. 
Mie viel mehr Deferteure würde e3 ge= 
ben, wenn nicht faft jeder einzelne Gol=- 
dat in einem weiblichen Herzen fi 
fejtgeanfert hätte. $a, e8 war eine herr= 
liche Zeit gemwefen, jo lange er feinem 
König und fie ihrem Bäder gedient 
hatten; aber die Abjchiedsitunde hatte 
gejchlagen und er war von ihr gegan= 
gen weit, weit fort, über’3 große Waf- 
fer, nach WUmerifa, mo’3 gar nod 
Ihmwarze Menfchen geben fol. — Er 
würde bald an fie jchreiben, hatte er 
gejagt. Uber er fonnte nur polnisch 
Ichreiben, das fünnen die HerrenBeam- 
da 
haben fie den Brief meggefchmiffen — 
jo hat die arme Kaſcha gedacht, und 


| manche Nacht hat fie geweint, bis ber 
ı Erbarmer Schlaf dem müden Mädchen 


die vermeinten Augen zugedrüdt hat. 
aber hat fie 
verhöhnt, ihr Dominit Habe jih in 
Umerifa einen jhwarzen Schaß ange= 
Ichafft, ob fie dafür nicht ihn, den Bä- 


| dergejellen, als weißen Schaß, nehmen 
| molle. 
ı daher Balfam für ihr wundes Herz. 
| Hoffte fie 


Ihres Onkels Vorſchlag war 
doch in ihrer Einfalt, ſie 
würde ihrenDominik in dieſem Lande 
(von dem ſie ſich, wie Leute ihres Stan— 
des zu thun pflegen, eine wunderbare 
gemacht haben mußte) 
ſchon finden. Aber als ſie ſchließlich 

in 
wo⸗ 


dem fürchterlichen Menſchengewühl 
New VYork und ſpäter in Chicago, 


— — — — — — 


| 


ö— — — — — * 


und ſich in 


Chicago, Sonntag, den 7. Tanuar 1000. 


ſich durch die feſtgeſchobenen Mengen 
durchzudrängen und ihre Plätze zu 
erobern. Die Hattie, ein Chicagoer 
Kind, wußte das ganze Programm zu 
erklären, wie ſich die einzelnen Marſch— 
Kolonnen zuſammenſetzten, wer ſie be— 
fehligte, wo ſie ſich auflöſten u. ſ. w. 
„Sind auch Uhlanen in dem Zuge?“ 
fragte die Katie ganz verſchämt und 
wurde dabei roth bis in die Schläfe. 
Das konnte die Hattie nicht beantwor— 
ten. Die wußte nicht einmal, was 
Uhlanen ſind! Arme Dienſtmäd— 
chen Amerikas, wie hoch ſteht Ihr ſonſt 
in allem Anderen über Euren konti— 
nentalenBerufsſchweſtern, aber punkto 
Liebe, Soldatenliebe, — verhüllt 
Euer Haupt und weint!!! 

Endlih al Vorhut die berittene 
Polizei! Stolz und vornehm! Wie die 
Uhlanen in Riefenburg! Uber die 
Uhlanen hatten fehönere, buntere Uni- 
formen und Epauletten und Lanzen 
mit Fähnden daran. $hr Dominik ritt 
immer auf einem Schimmel neben dem 
Herrn Leutnant. Das war ein leibhaf- 
tiger Graf gemejen! Auf Kaijers- 
Geburtstag hatte er mit ihr getanzt — 
mit ihr, der armen Kafche in dem 
dünnen KRattunfleive — und „Fräus 
| Tein“ hatte er zu ihr gejagt. „Paß doch 
auf“, ſtörte ſie die Hattie in ihren 
Reminiszenzen, „jeßt marfchiren die 
„Requlären”, — feine Leute, wie! — 
jet fommen die Veteranen au dem 
Bürgerfriege — ieh” mal da3 arme, 
alte Männchen mit demStelzfuß hum— 
pelt auch noch mit — und jebt die Ve— 
teranen aus dem letten Krieg mit 
Spanien. Die find Alle ala „Xlinois 
Volunteers“ mitgeweſen.“ 

Die Marſch-Kolonne muß halten 
und die Mädchen, die in der untereſten 
Reihe ſitzen, haben Muße, die vor 
ihnen ſtill Stehenden genau zu be— 
trachten. „Sieh' mal den Flügelmann, 
den da mit dem ſchwarzen Barte — iſt 
das nicht ein Bild von einem Manne?“ 
ſchwätzt die Hattie. „Sieh' doch mal 
hin. Aber ſie muß etwas Schreckliches 
geſehen haben. „Swenti Joſef i 
Maria! (Heiligerofef und Maria!)— 
im Affekt fallt man unmillfürlih in 
feine Mutterfprache zurüd — ruft Sie 
aus, in ein paar Süßen it fie auf dem 
Sadfon Boulevard. Uber eine folide 
Mauer hemmt hier ihr MWordringen. 
Die Kolonne jchwentt in die Dear- 
born Straße. Doch fie weiß, mo fich die 
Parade auflöft. An der Michigan Moe. 
Ulfo auf, nach dem See zu! Unter un 
fäglichen Schwierigkeiten erfämpft fie 
fich Zoll für Zoll das Terrain. Kann 
die Liebe Berge abtragen, Ylüffe über- 
brüden, warum fol fie feine Breichen 
in diefe Mauern von Menſchenma— 
terial legen fönnen? Und daß die Liebe 
bier die Iriebfraft ift, daß die Kafıha 
ihren Dominik in dem Flügelmann 
mit dem ſchwarzen Schnurrbart er- 
fannt hat, haben unfere Lejerinnen in 
echt meiblichem Feingefühl längft er- 
rathen. Ya, das Auge der Liebe fieht 
fcharf — und dennoch müffen wir zu 
unferem Bedauern fonftatiren, daß 
der Dominik die Dame, die an ber 
| Michigan, Avenue auf ihm zugejtürmt 
fommt und ihm troß all’ der neugieri= 
gen affer ſchluchzend um den Hals 
fällt, nicht erkennt, ja, ſich ganz be— 


hin ſich ihr Onkel zunächſt wandte, ſtürzt der Umarmung zu entziehen 


Augen in einer Stunde mehrMenſchen— 
antlitze auftauchten und wieder ver— 


ſchwanden, wie ſie in ihrem ganzen Le— 


ben zuvor geſehen, da ſank ihre Hoff— 
nung, und über ihr armes Herz kam 
eine große Betrübniß. Aber rüſtiges 
Schaffen und Thun iſt der Sorgen 
beſte Bekämpfung. Arbeit fand ſie ſo— 
fort; ihreHerrſchaft erkannte ſehr bald, 
welch' eine willige und tüchtigeArbeits— 
kraft in dieſem unanſehnlichen, kleinen, 
Die Haus— 
frau unterwies ſie in Allem, was ihr 
in hieſigen Dienſten zu wiſſen nothwen— 
dig war, man gab ihr Gelegenheit, in 
der Abendſchule Engliſch zu lernen und 
auch ihre anderweitigen Kenntniſſe 
zu erweitern. 

Ihr Monatslohn betrug gerade ſo 
viel hier, wie draußen ihr Jahreslohn, 
ihr Stübchen dünkte ihr ein Paradies 


gegen den kalten Boden in Rieſenburg, 


wo der böſe Zugwind oft durch die 
ſchlecht verklebten Ritzen Schneeflocken 
| hindurch getrieben hatte; feine rohen 
Spottworte riefen fie.morgens zur Ar— 
beit; der jchwarze Porter — anfangs 


| hatte fie heillofe Angft vor ihm gehabt 


und fich hinter feinem Rüden befreuzt 
— hatte ihr bereits das Herdfeuer an- 


| gezündet. — — — Ja, das Bäumchen 
| bon der Steppe war in qute Aderfrufte 


| verfegt, und aus der unfcheinbaren 
Raupe „KRafha“ entwidelte fich nach 
und nach der glänzende Schmetterling 
„Katie*. DO, wenn fie jet einmal der 
Ichlechte Bädergefelle in ihrem Sonn: 
tagsftaat jehen fünnte, der würde nicht 
mehr weiß bleiben, blau und grün 
würde ber fih ärgern — ha! ha! ha! 
Doch jchneller als der elektrifche Funte 
flog der Gedanke von dem verſchmäh⸗ 
ten Bäckergeſellen nach ihrem einzig 


geliebten Dominik. — Was helfen die 


ſchönen Kleider? Der Baum hakte eine 
herrliche Blätterkrone, aber der kleine 
Vogel ſang kein Lied von Lieb und 
Treu! — In all den fünf Jahren feine 
Spur von ihrem Dominik! 

„Katie“, jagte eines Morgens wäh- 
tend ber Herb 
red ihre ._ * 

ir ben „ 


d 
Ticetä — * 


tlichleiten dieſes Jah⸗ 


— 


ihren ſucht. 


„Dominik! Dominik!“ ruft ſie, 
„Kennſt Du mich nicht mehr?“ Die 
Töne ſeiner Mutterſprache! Wie 
ein Gruß aus der Heimath klingt's — 
Dominik! Dominik! So hat ihn bloß 
ſein Mütterchen gerufen, und die Ka— 
ſcha .... und die Kaſcha! — Heiliger 
Joſeph! Das iſt. 
Kaſcha! — „Kaſcha!“ „Dominik!“ 

Lange hat's gedauert, bis fih ber 
Freudenrauſch der Beiden jo weit ge= 
legt bat, daß fie fih gegenjeitig ihre 
Grlebniffe erzählen fonnten. Er hatte 
fofort quf einer arm bei Elgin Ioh- 
nende Arbeit gefunden und ihr bald 
danach gefchrieben, ob er ihr das Rei— 
fegeld fehiden folle. Sie hatte aber nie 
geantwortet. Dann babe er jo viel zu- 
fammengefpart, daß er nah Haufe 
fahren und fie holen wollte. Da fei der 
Krieg ausgebrochen. AlS alter Soldat 
bat’3 ihm feine Ruhe aelaflen, .er bat 
mit müffen. Iebt fei er frei und werde 
fih eine kleine yarım renten. Ob 
ihm die Kaſcha wohl helfen will, die— 
ſelbe zu bearbeiten? Ich denke, ja.“ 

— ——— 
Der verhauene Eugel. 


Nah einer rn Beqcbenbeit erzählt von Mag 
ablenubera. 


Siehft du, Maria, jo viel hab’ ich 
Tonft in einem Jahre nicht verdient, mie 
in den legten vier Monaten. Ganze 
achtzig Lire hab ich jeht auf der Kaffe, 
in einem Monat ijt daS Hundert voll, 
und dann... Er blidte ihr triumphi- 
rend in Die Augen. 

Nun, dann? fragte fie Tächelnd. 

Weißt du’s nicht? gab Antonio hiig 
zurüd. Dann haben wit Geld genug 
für den Anfang, dann können wir bei= 
rathen! 

Haſt's ja überaus eilig, wehrte fie ab. 
Glaubſt wohl, ich liefe dir dabon? 

Haſt du's denn nicht eilig? O, das 
Warten iſt Qual, wenn du auch da bift, 
fie zu verfüßen. _ Aber „° lange ich Dich 
nicht ganz zu eigen bab, fürcht’ ich im- 
mer, ich könnte Dich tirflich noch ber= 
ieren! Seine Stimme klang raub, ver- 
haltene Leider 1chaft drän 


fich über | fand 


Sie entwand fi ihm und fchmollte: 
Du thuft mir meh! 

Und haft bu mir nimmer meh ge- 
than, Maria! Du weißt, was ich 
meine, weißt, daß ich ihn haſſe, dieſen 
Giufeppe! 

Drohend erhob er die geballte Fauſt 
und feine Geberde war jo mild, daß 
Maria beinahe Furcht empfand und ihn 
zu beſchwichtigen ſuchte: Was machſt du 
dir nur immer Gedanken und weißt 
doch, daß ich dir treu bin. 

Warum leideſt du's dann, daß er 
dich auf Schritt und Tritt verfolgt? 
Hab ich dich doch erſt geſtern mit ihm 
getroffen! Es gibt noch ein Unglück! 

Kann ich dafür, daß er mir nach— 
läuft? 

Du brauchſt den Beppe nur deutlich 
heimzuſchicken, 
wiederkommen! Aber man hört ſo gern 
ſchöne Worte, und der Beppe iſt ja ein 
Künſtler und wird's wohl verſtehen, 
wenn er von deinen Madonnoaugen 
ſchwärmt und deine edle Stirn preiſt! 

Sieh mal, wie hübſch du meine Vor— 
züge herzuzählen weißt! 

Spotte nur noch! 

Wenn ich dich ernſt nehmen ſoll, 
dann laß ab von dieſer dummen Eifer— 
fucht. Sebt jchon fo, das fünnte nett 
werden, ivenn ich erjt deine rau wäre, 
Iſt nur gut, daß ich noch Zeit zum Be— 
finnen habe! 

Damit wandte fie fih und ging. An- 
tonio erfchraf, dann fprang er ihr nad) 
und faßte fie bei der Hand: Maria! 

E3 Hang wie ein Auffchrei der Ver- 
zmeiflung, und doch lag doch zugleich 
ſo viel inbrünſtiges Flehen in dem ei— 
nen Wort, daß es Marien in's Herz 
traf und ſie ihm das Antlitz zukehrte. 
Die Augen begeneten ſich, dann um— 
halſte er ſie ſtürmiſch und küßte ihre 
Wangen und ihre Augen. 

Derartige Auftritte waren nichts gar 
ſo Seltenes zwiſchen Maria und An— 


tonio, aber ſie klangen immer wieder in 
Glück und Verſöhnung aus, und Maria 
Sie fann= | 


te ihren Antonio und wußte, wie weit 
auch keine erhalten, denn aus der Luft 


nahm ſie nicht allzu ſchwer. 


ſie gehen durfte in der weiblichen Ko— 
ketterie. Er war leidenſchaftlich, aber 


im Grunde ein guter Junge, der eben 
wie Er 
Er hatte fie in der Werf= | 


fo jchnell zu befänftigen mar, 
aufbdraufte. 


wird dann fchon nicht | 
| Handagelent fertig gejtellt hatte, 


als Grabfteinfhmud gedacht mar, nad) 
dem Gipsmodell in Marmor mieber- 
zugeben. 3 mar eine mühjame Ar- 
beit, die ihn aber ganz gefangen nahm. 
Eeit vier Monaten hatte er emfig ge- 
Ihafft und mit unermübetem Srleike 
da8 Punktirfreuz bin und ber gehoben, 
um jebe Yorm bis in bie unfcheinbarjte 
Kleinigkeit richtig zu übertragen. 
Schon war "ver Kopf herausgeſchält 
aus dem Stein, und Antonio wurde 
jtet3 mit Andacht erfüllt vor diefen Zü- 
gen, bie auch fchlummernd noch Fromm 
und gütig zu lächeln fcehienen. Und er 
meinte oft, fie. fahen Marien ähnlich, 
und bie Geliebte erblidte ihn im 
Iraume und lächelte. Nun ging’s an 
Arme und Hänbe, Diefe waren über 
ber Bruft gefaltet, und da Antonio 
eben den Saum de3 Gemandes ” 
o 
wollte er ſich an die ſchwierigſte Auf— 
gabe, die gefalteten Hände, machen. 
Die Punkte waren zum Theil übertra— 
gen, das Gröbſte war fortgemeißelt, 
und er beſann ſich, ob er weiter arbeiten 
ſolle. Schon ging es ja dem Abend 
entgegen und Maria würde bald kom— 
men, ihn abzuholen, wie gewöhnlich. 
Maria — der Gedanke gab ihm Luſt 
zu neuem Schaffen; und er jeh’e be- 
dächtig den Meißel ein. Dann erhob er 
zufällig den Blid und — feine Seele 
erstarrt. Dort in der Ferne jtand 
Maria, die Erjehnte, aber bei ihr ftand 
der verhaßte Giufeppe und verabjchie- 


dete ſich von ihr mit verbindlicherYand- 


bemeqgung. Antonio Schläfe alühten, 


| feine Hand zudte, wüthend fchlug er 


mit dem Hammer zu, als wollte er den 
Gegner zerfchmettern — da war ba3 
Unglüd gejchehen, der muchtige Schlag 


| war auf den Meihel niedergefauft, ein 





ftatt des Bildhauers Siufeppe_ Seleftra | 


fennen gelernt, 
dem Künftler für einen Genrefopf Mo- 
dell Stand und wo Antonio fich in der 
Bearbeitung des Marmors übte. Uns 


tonio erivies fich als ein fehr geſchickter 


Schüler, und Giufeppe nahm fo leb- 
haften Antheil an jeiner Kunitfertig- 


feit, daß fich daraus ein Freundichafts- | 


verhältnif zmoifchen den Beiden ent— 
jpann. Dann trat Maria in ben 
Kreis, und je mehr Antonio für fie 


entflammte, um jo mehr entfrembe te | | 
| zur Raferei bringft!? Als ich ihn da 
überfam mid) die | 


er fich von Giufeppe, bi3 er in ihm nur 
noch den verhaßten Nebenbuhler Jah. 
Eigentlichen Grund dazır hätte er nicht 
gehabt; aber Leidenjchaft macht blind, 


die heimliche Flamme in Antonios 


Herzen zu ſchüren. In gleicher Abſicht 


ging Maria auf die Neckereien ein, und 
der Erfolg war, daß der junge Mar- 
morarbeiter fich zwar bis zur Raferei 
in das hübfche Mädchen verliebte, daß 
er aber auch des biäherigen Freundes 
Atelier mied und Maria deifen 
Betreten unterfagte, nachdem ſie 
feine Braut geworden mar. ns 
zwifchen mar ein \ahr berron- 
nen und Die berliebten Zeute 
dachten, wie wir gefehen, enjilich an’3 
Heiratben. 

In Giufeppes Werkftatt hatte in je 
ner Zeit der beginnenden Neigung zivi= 
fchen Antonio und Maria aud) ein jun 
ger beutjcher Bildhauere gearbeitet, dem 
daran gelegen war, in der Baenulhndg 
daran gelegen war, in der Behandlung 
des Marmors fich die anerfannte Tech- 
nif der Italiener anzueignen. Er war 
eigens beshalb nach Carrara gefom= 
men, es reizte ihn, aus den unerjchöpf- 
lichen Marmorbrüchen fich jelbft das 
geeignete Material für feine Stulptu- 
ren auszumählen, und feinem hoben 
Streben leuchtete die Kunft eines Mi- 
chel Angelo vor, deflen Genie nicht nur 
unfterblihe Werke erichaute und er- 
ſann, ſondern deffen von jchöpferifchem 
Blid geleitete Hand auch felber den 
Meißel zu führen und dem Steine Le- 


ben einzuhauchen mußte, eine Kum!t Die, 


in unferer Zeit leider immer mehr von 
ben Bildhauern vernachläfligt und fat 
nur noch handmwerfsmäßig ausgeübt 
hoirb. Der Deutfche ging mit Ernft 
und Eifer in feiner Thätigfeit auf, fei- 
ne Marmorarbeiten wurden bervundert 
und Ienkten in feinem Paterlande, mo- 
bin er fie fanbte, die Aufmerffamteit 
auf ihn. Der junge Deutfche mar 
Ernſt dv. Bandel, in deffen Bruft da- 
mal3 noch nicht der Plan zum Her- 
mannsbenfmal im Teutoburger Walde 
gereift war, der vielmehr in fleineren 
Skulpturen dem Geifte der Antike fich 
zu nähern fuchte. Banbel hatte in die: 
ſem Frühjahr wieber feinen Einzug in 
Garrara gehalten, hatte fich ein eigenes 
Atelier erbaut und bejchäftigte, da ihm 
mehrere Arfiräge geworden, auch An 
tonio, den er al& geichidtten Arbeiter 
lannie Ko ber tüchtig bei ihm zu 
— fot ur weni freie © 
n ein kleines 


wo ſie eine Zeit lang 


| 





' Muth 
| Nun ift’3 gefcheben, o Maria und o= 
und fo erfannte er nicht, daß der Künft- | feph! 
ler mit Maria nur auf dem Nedfupe | 


ftand und e3 ihm Vergnügen bereitete, 
| bei zu jammern und zu Klagen. Endlich) 


großes Stüdf de3 Marmord praffelte 
auf die Erbe. 
Das brachte Antonio zur Befinnung, 





Mit weit aufgeriffenen Augen gloßte er | 


auf bie Stelle, wo das Stüd abge= 
fprungen war, fie befand fich gerade 
unter der Vermelöffnung, und ber En= 
gel hatte nıım feine Hände und fonnte 


war nichts heranszumeißeln. Verzmwei- 
felt fuhr Antonio fich mit beiden Hän- 
ben in die fchwarzen Loden und jam- 
merte laut: Verhauen, verbauen! — 
Eiligft fprang Maria hinzu, die noch 


modell fich jo gut vermwerthen, jo hatte 
er Anhalt genug. Nun nahm er ben 
Meißel ber, ben Klopfhammer, und 
das Werft begann. Die Stüde flogen, 
benn zunächit galt es, Arme und Hände 
aus dem Gröbften herauszuhauen. E3 
gelang über Erwarten gut. Die durd)- 
Ihimmernde Mustulatur am Falten: 
mwurf auf den Oberarmen wurde ein 
menig gemilbert, dann bas Gewand der 
ausgejtredten Unterarme borgenom= 
men. Wenn aud) die Gliederung in’3 
Feinſte der fpäteren Ueberarbeitung 
vorbehalten bleiben mußte, fo trat doch 
bereit Alles in deutliche Ericheinung, 
und der jchlafende Engel machte den 
Eindrud, ala fünne er niemals anders 
gedacht gemejen fein, denn fo, die Ar— 
me abwärts an ben Körper geleat, die 
Hände über dem fchlanfen Leib gefaltet. 
Der Künftler betrachtete fein Wert 
mwohlgefällig und fand, daß e3 in diefer 
Auffaffung fogar mehr als zupor fei- 
nen Abfichten entfprehe. Dann zog er 
ih, das Thonmodell mitnehmend, zus 
rüd, denn die Stunde nahte, da Anto= 
nio auf dem Arbeitsplate zu erjcheinen 
pflegte. 

Und e3 dauerte nicht lange, da nah- 
ten fich Beibe, Antonio und Maria. 
Der Meijter konnte e3 fich nicht ber- 
Tagen, fie vom Tenfter aus, felber un- 
gejehen, zu beobachten. Sie Tahen 
traurig, aber ergeben aus, und de3 jun- 
gen Mannes feiter Schritt befundete, 
daß ein Entjchluß ihn bejeelte. DerWeg 
zum Wtlier führte an dem Marmor- 
engel borüber, und fie fonnten nicht3 
Anderes, ala den Blid darauf menden. 


| Was nun gefchah, läßt fich jchmer be= 
| fchreiben. i 


Antonio prallie zurüd, 
ftürzte dann vorwärts, tajtete zitternd 
an dem Marmor herum, ala wolle er 
fih überzeugen, daß er recht vejehen; 
er griff haftig Maria, die mie einge= 
murzelt ftand, am Arm, 309g fie mit 
ih, ging um da% Kunfimerf herum 
und rief dann, bie Arme gen Himmel 


| jtrediend, einmal über da$ andere aus: 


gar nicht ahnte, was denn eigentlich ges | 
Ichehen, in der Nähe aber das Unglüd | 


erfannte. Antonio fuhr auf fie log: 


| bu, mein aufgeregter Antonio, 


Unfelige, du allein bift baran jchuld! | 
fein, ruhig zu arbeiten. Nimm bir al- 


Milft du mich zum Wahnfinn treiben, 
daß du wieder mit diefem vermalebdeiten 
Beppe herumliebelft! 

Maria fühlte fich etwa getroffen | 
und fagte nur Eleinlaut: Aber Tonio, 


| wa3 fann denn ich dafür? 


| 


„Ein Wunder! Ein Wunder! Hier ift 
ein Wunder gejchehen. Die Mutter- 
gottes hat ein Wunder gethan!” Als 
der Meifter heraustrat, jtanden Beide 
in Andacht verfunfen vor dem Kunit- 
twerfe, und als fie ihn erfchauten, prie= 
fen fie in überfchwenglichen Worten das 
Unerbörte. Der Meifter lächelte gütig 
und fagte: „Mag e3 ein Wunder fein 
oder mit natürlichen Dingen zugehen, 
wirſt 
nach dieſem Erlebniß kaum im Stande 


ſo einen freien Tag; Maria wird dir 
gern Geſellſchaft leiſſen.“ Damit ent— 
ließ er das Brautpaar, glücklich in dem 
Bewußtſein, zwei Glückliche gemacht zu 
haben. Dann griff er wieder zum 


Was du dafür kannſt? Fragſt auch Meißel, um ſein Werk zu vollenden. 


noch! Weißt wohl nicht, womit du mich 


oben mit dir ſah, 
und ich ſchlug blindlings zu. 


Maria fuchte ihn zu tröften, doch fie 
fprach in den Wind, und er blieb da= 


wurde er fanfter und ließ mit fich re= 
den. Wenn du doch nur nicht jolch ein 
Higkopf wäreft, Antonio, meinte Ma- 


| ria, ich würde dich noch viel lieber ha- 


ben, ala e8 fchon der Fall ift. Nun hat 
dein Wüthen wirklich Unheil angerich- 


; tet; ober fomm jegt mit heim, du kannt 


den Schaden bier boch nicht ungejchehen 
machen. 

AA Maria, feufzte Antonio, und 
Thränen ſtanden ihm in den Augen, die 
ganze Arbeit, die nun verpfujcht ift, 
noch einmal machen wollte ich ja gern. 
Aber den Blod zu erfeten, Dazu reichen 
meine Erfjparniffe nicht, und an’3 Hei- 
rathen ift nun auf Jahre hinaus nicht 
zu denken! 

Maria ſah ihn beſtürzt an, dann be— 
gann auch ſie zu ſchluchzen, und ſie ſank 
neben dem verſtümmelten Engel nieder 
auf die Kniee: Laß uns zur Madonna 
beten, daß ſie Alles zum * wen⸗ 
det! 

Meiſter Bandel war durch * Lärm 
aufmerkſam geworden und hatte den 
Vorgang durch das Atelierfenſter be— 
obachtet. Der erſte Verdruß über An— 
tonios Verſehen war bald dem Mitleid 
gewichen, als er die Beiden ſo zer— 
knirſcht ſah. Endlich verließen ſie die 
Stätte, um der Muttergottes noch am 
Abend eine Kerze zu weihen, und der 
Meiſter trat heraus. Hier war nichts 
zu machen, der Block war verhauen. 
Um ſo ärgerlicher für ihn, als das 
Kunſtwerk in ſpäteſtens einem Viertel⸗ 
jahre dem Beſteller abgeliefert ſin ſoll⸗ 
te. Er grübelte und verglich mit dem 
Modell — ein Gedanke beſchäftigte ihn 
und gewann allmählich Geſtalt. Wie, 
wenn der Engel die Hände nicht über 
ber Bruſt foltete, ſondern die Arme ge— 
ſtreckt der Geſtalt anlängen? Abwärts 
von den Ellenbogen war der Marmor 
noch unbehauen, ein kompakter Block. 
Vor des Künſtlers Seele tauchte wie— 
derum die Geſtalt des großen Michel 
Angelo auf, deſſen Genie aus verhaue⸗ 
nem Stein ſo Gewaltiges noch heraus⸗ 
zuholen mußte. 

Er ging in’3 Atelier zurüd, wo zum 
Glüd noch die Thonfkizze unter feuch- 
tem Linnen lag. bedite fie ab, er- 


un die Becher bs und arbeitete 


| 
t 
l 
} 


Er be fand fi in meihepoller Stim- 
mung, mie er fie lange nicht empfun= 
den, und ber fromme Wunderglaube 


; Diefer einfachen Leute bannte auch feine 


Seele Erhabene Vorjtellungen und 
Gedanken fentten fich in fein Gemüth, 
indem er dad Marmorbild betrachtete. 
„Wohl gibt e8 Wunder, aber fie liegen 
nicht außer ung, fonden mwirfen in un— 
ferer Seele. Die ganze Schöpfung iſt 
ein Wunder; und wer könnte ſchaffen, 
ohne Munderbäres zu empfinden?“ 
E3 war Abend geworben. Er legte 
ben Meihel aus der Hand. Ginnend 
fchmeifte jein Auge umher. Schon la= 
gen bie Schatten ber Nacht im Thal, 


| und nur bie höchften Gipfel erglommen 


noch im rothen Schein. Nebel Erochen 
hinauf gleich irren Seelen, die Erlöjung 
fuchen im Licht. Des Künftlers Seele 
aber, ganz bon einer mächtigen Em= 
pfinbung, ausgefüllt, Ihmwang fich über 
fie hinaus wie ein Engel mit jtrahlen- 
den Flügeln, empor zur Quelle reins 
ften Lichtes, darinnen bevorzugte Gei- 
fter baden. Antonio und Maria, ihre 
fleinen Schmerzen und Freuden hatte 
er längft vergeflen; und doch hatte biejes 
fhlichte Paar ihn die hehre Erfenntniß 
gelehrt: E3 gibt Wunder! 


Der Bel; 


(Bon 9. Söderberg, 


E3 mar fürdhterlih falt Diefen 
Winter, da3 mußten die armen Men= 
chen jpüren, die nicht da Glüd hat: 
ten, einen Pelz zu befigen. 

Doktor Hagen? gehörte zu biejen 
Bedauernswerthen, und deshalb Fror 
ihn auch ganz jämmerlich, als er, weni- 
ge Tage vor Weihnachten, gegen 2 Uhr 
Mittags auf dem Wege zu feinem 
Freunde, Doktor Wehmann, war, um 
fich von diefem das für da3 Felt noth- 
mwendige Kleingeld zu borgen. 

E3 mar vielleicht das letzte Weih— 
nachtöfeft, da3 er mit den Geinigen 
erleben würde, und da durften jein 
hübfches Weibchen und die Kinder 
niht3 von feiner Geldverlegenheit 
merfen. 

„sch habe ein jchlechtes Yahr ge= 
habt,“ fagte er traurig bor fich hin. 
„Meine Gefundheit ift pollftändig zer- 
ftört, wogegen meine Patienten ich 
unheimlich erholt haben, denn ich ſehe 
fie jegt fo felten. Meine Xage find 
wahrjcheinlich gezählt. In dem Falle 
wäre e3 wenigſtens erwünſcht, wenn 
ich noch vor März ſtürbe, da dann die 
be⸗ 


de = 
1 biefem 


"Freundlichkeit, 


tor Hagens erhielt doch einen tüchtigen j 
Stoß, und “außerdem bekam je 
Ueberzieher ein großes Lo. 

Ein Schugmann war ihm beim Auf 
ftehen behilflich, ein junges Madden 7 
bürjtete ihm den Schnee ab, und ei 
alte Frau geftitulirte fo heftig um ihn 
herum, al& wollte fie den Schaden jo= 
fort repariren, wenn fie nur Nadel 
Zwirn zur Stelle gehabt hätte. ° 

„Wie jiehft Du nur aus“; rief 9 
tor Rihard Wegmann aus, als er ji 
nen Freund fo übel zugerichtet jab. 

„Ich bin überfahren worden“, en 
er zur Antwort.. ; 

„Das fieht dir ähnlich”, fagte” 
Yreund und lachte gutmüthig. „E 
tannjt Du aber nicht nach Haufe g 
ben; bier, nimm meinen Pelz, jo 
ich im Ueberzieher.“ 

Doktor Hagens nahm dankbar bie 
fes Anerbieten an, und nachbem er Die 
300 Marf, die er brauchte, bekomm 
hatte, fagte er: : 

„Wir erwarten dich alfo zum Mi 
tag, heute wird um fünf Uhr gefpeift. 

Doktor Wegmann mar Junggeje 
und pflegte bei feinem Freund Mitt 
zu ejlen. \ 

Auf dem Nachhaufewege war, Dot: 
tor Hagens in befjerer Laune ala Feit ° 
langer Zeit. 

„Das fommt bom Pelz“ » fing 
wieder ſein Selbſtgeſpräch an. „Ü 
ich ug gewejen wäre, würbe ih m 
Ihon längft einen Pelz auf Kredit ae 
geichafft haben. Dadurd wäre ih m 
der Achtung der Menjchen . geftiegen 
und hätte „höhere“ Honorate“ 
al in meinem fchäbigen Ueberzi 
mit zerriffenen Knopflöchern. U 
bielleicht ift e& noch garnicht zu Tom 
Ich bin noch nicht alt und kann 
betreff$ meiner Krankheit geirrt habe 
Meine Frau ift in der legten ge } 
und unfreundlich zu mir gemwefen. ® 
leiht würde fie mir mieber qui fi 
wenn ich mehr ‚Geld verbienen könmie 
und immer jo angezogen jein könnte 
mie jebt. 

E3 fommt mir vor, alß fei Ellh 
legter Zeit viel freudlicher und liebend- 
mürdiger gegen Richard. Als’ junges“ 
Mädchen hmärmte fie ein wenig - 
ihn, glaube ich; aber er behauptete | 
mer allen Menjchen gegenüber, daß 
ein Einfommen von minbeftens 10,0 
Mark haben müßte, um fich berhei 
then zu können, und fo nahm fie mic 

Seht war er vor feinem Haufe apı 
fommen. 

Außer einem unangenehmen, te 
Gefühl in der linfen Schulter erinine 
ihn nicht3 mehr an fein Mißgeſe 
vom Vormittag. 

Während er die Treppen Fra, 
dachte er bei ſich: 


Mi 
— 
Be 


Geficht madien wird; fo elegant hi 
mich noch nie gefeben. n 
Er öffnete cite die Thür, wi 


brannte. 

„sett höre ich fie im Salm“ dachte 
der Doktor. „Sie- geht fo Teife wie em 7 
tleiner Vogel‘; e3 ift eigenthümlich, D 
mir noch immer ganz warm ums 5 
wird, wenn ich ihren Schritt und if 
Stimme im Nebenzimmer höre.” 

Doktor Hagend follte Recht 
men mit feiner Vermuthung, daß 
ein märmerer Empfang zu — 
den würde, als ſonſt. 

Seine Frau öffnete raſch die 
zumKorridor, flog auf ihn zu ſchmi 
te fich eng an ihn, legte bie Arme f 
um feinen Hals und füßte ihn warm 
und innig. 

Dann legte ſie ihr Köpfchen an di 
PVelztragen und flüfterte: » 

„Du fommft ja fo früh, mein m 
ift noch nicht zu Haufe.“ 

Doktor Hagens ſchwieg einen 
ment, wie wm das Glüd no 
feftzuhalfen. Dann fagte er mit 
cherer Stimme, indem er mitt 
Händen ihr blondes Haar Fiebfofte: 

„Doch, er MR zu Sana“ 2 


Im —— 4 Da sh 
faßen bie beiben Yyreunde und ? 


ſchweigend ihre re: 

Beim Mittagstifch hatte’ — 
drückte Stimmung geherrſchl, nur de 
Kinder hatten geſchwatzt und ſich 
Weihnachtsfreuden ausgemalt, die ih⸗ 
rer harrten. Die junge Frau hatte 
nen Augenblid das Zimmer verlaffen; 

Dottor Hagens ah entf ii 
aus, wie er in der ©o 
mengefauert ſaß. 

„du biſt ja fo ſtill, alter Junge 
fagte Doktor Wehmann.: 
frant oder dentft Du vielleicht nod) 
deinen zerriffenen Ueberzieher?* 

„Nein“, antwortete De 
dente eher an deinen Pelz," 

E3 war einige Minu 
fuhr er fort: RE 

„I denfe auch an eine ü 
che. Wir werden *— abr - wi 
fcheinlich das legte Wei 
einander verleben. ch Dim: 
meiner Sache jeßt gang 4 
halb mill ih dir danken Fi 
die dur ine 
mir und meiner fyrau & tief 

Er ftredte feinem Freu 
entgegen, die diefer mif eine 
nen Lädeln erfahte. ade 


ſagte: 
‚Di ireft Di, 1 
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(3. Fortfegung.) 
Die Gefchmifter ließen fi an dem 
mit gligernden Silber- und Kryftall- 
tren bebedtenTifch nieder. Donna 
tietta jchlug leicht . an die Tifch- 
ode, worauf das aus rrüchten, 
Eiern, Milh und Brod bejtehende 
TeihteMorgenmahl aufgetragen murbe. 
 „Geftern habe ich eine intereflante 
Bekannticaft gemacht, Marietta,“ be— 
ann Manuel nad einer Weile dasGe- 


ſpräch. — 

„Ab — ich hatte geglaubt, mein fin⸗ 
fterer Bruder fei gänzlich unempfind- 
fh gegen die Reize einer Tochter 
Eva s!⸗ 

Es ift auch keine Dame — wo 
deniſt Du hin? — ſondern ein Herr, 
SDon Fernando de Bermenguez!“ 
„Und das nennt Du eine interej- 
"Fante Belanntichaft?* fragte Donna 

Marietta ſpöttiſch. 

„Eine jehr intereffante Jogar,” ent- 
gegnete Manuel, und ein eigenthümli= 
des Lächeln umjpielte feine Lippen; 
„übrigens follteft Du den Herrn Dod) 

- Iennen, jedenfalls fennt er Di und 

bedauert lebhaft, nicht das Glüd zu 
haben, zu den Gäften des Palazzo 
Santalo zu zählen.“ 

Manuel hatte erwartet, daß jeine 
Schmwefter hierauf antworten würde, 
aber da3 that fie nicht, fie Jchien ihre 
ganze Aufmerffamteit auf die jaftige 
Feige concentrirt zu haben, deren roji= 
ges Fleiſch ſie bedächtig verzehrte. 

„Bolizeirichter Bermenguez ijt doch 
eine einflußreiche Berfönlichkeit, dentft 
Du nit, Marietta?“ fuhr Manuel 
lauernd fort. 

„sch habe mich fo wenig um die'Ber- 
fönlichteit diefes Herrn befüimmert, 
daß ich e8 wirklich nicht jagen Tann,“ 
entgegnete die junge rau fühl. 

„Und das fcheint meinem Freund 

oßen Schmerz zu bereiten, daß meine 

&höne Schweiter fo wenig Antereffe für 
ihn heat.“ 

"Marietta blidte ihren Bruder er= 
ftaunt und forfchend an. „Wie ftömmft 
Du dazu, Don Bermenguez Deinen 
Freund zu nennen?“ 

„Aus dem einfachen Grunde, meil er 
e3 ift, der mir einen großen Freund— 
f&haftsdienft erwiejen hat.” Al Ma- 


 giette nicht anttoortete, fuhr er fort: 


Richt wahr, Schweiterhen, Du haft 
doch nichts dagegen, wenn ich ihn ein- 
lade, ih muß mich doch revandhiren für 
ben Dienit, den er mir eriwiefen hat.“ 
"Donna Marietta zog die Brauen 
finfter zufammen und jpradh nad) fur- 
em Nachdenken: „Es thut mir leid, 
Manuel, dat wir auf ein fo heifles 
Thema gefommen find. Ich münfche, 
Du bätteft nicht eine folde Bitte an 
e-- mi gerichtet, denn ich fann fie nicht 
erfüllen, ih fann Don Bermenguez 
nicht in meinem Haufe empfangen. E3 
- gibt Menfchen, die und unfympathifch 
jind, in beten Nähe wir das Gefühl 
haben wie beim Anblid einerSchlange; 
wir fürchten uns zwar nicht, aber —“ 
Sie hielt plöglich inne und erröthete 
leicht, denn e3 fiel ihr eın, daß fie Die- 
felben Worte erjt furz vorher ihrer 
Duenna gegenüber gebraucht hatte. 
\, Manuel, welcher ihr Erröthen ganz 
anber3 deutete, jprach lächelnd: „Wenn 
Du anders nicht? gegen ihn halt, 
Schwefterhen, dann tft e8 nicht jo 
Ihlimm; Don Bermenguez tft in jeder 
Hinficht ein Caballero und wenn Du 
ihm -erft näher tennen lernit, wird er 
Dir ihon gefallen.“ 
„Nie!“ rief. Marietta mit blikenden 
Yugen, „ich tenne ihn nur zu gut, er 
Alt ein herzlofer Wüftling, ein graufa= 
mer Tyrann, deſſen Urtheilſprüche jeder 
Gerechtigkeit Hohn ſprechen!“ 
Manuel lachte gezwungen auf. „So, 
Io das iſt ja ſehr ſchmeichelhaft für 
meinen Freund und — für Deinen 
Bruder. Warum nennſt Du ihn grau⸗ 
ſam? Weil er dieſe cubaniſchenHunde 
nicht mit Glace-Handſchuhen anfaßt?“ 
Du ſcheinſt zu vergeſſen, Manuel, 
daß auch mein ſeliger Gatte ein Cuba—⸗ 
ner war, daß Du unter ſeinem Dache 
wohnſt und von ſeinem Reichthum 
gebrft!“ 
„Saramba, erinnere Mi nicht da- 
tan!” rief Manuel grimmig, „bift Du 
nicht eine Spanierin? Haft Du Dei- 
nem Gatten nicht mehr gegeben, wie er 
berbiente? Gabjt Du der alten Ruine 
icht Deine fnospende Jugend, Deine 
blühende Schönheit für feinen Reich— 
thum? 


Die junge Freau war abwechſelnd 
dlaß und roth geworden. „Du belei⸗ 
at mich,“ jprach fie nun heftig, „To 

priht fein Gentleman!“ 
Er lachte Höhnifch auf. „Ha ba, ich 
rk Dir wicht fein genug, das mweiß ich 
om lange. Um mich hat fich unfer 
iter auch nicht jo befümmert, wie um 
Dich, Du mwurdeit zu Deiner Ausbil: 
una nah Paris gejchidt, Iernteft 
rembe Sprachen jprechen, mufizieren, 
alen und bergleichen Firlefanz, Du 
ernteit e8, weil e8 Deine Mutter fo 
Üte und ber Vater jhwach genug 
ihr zu Liebe alles zu hun, jelbit 
beiden Söhne hinauszujagen in 

Welt —!“ 


tanuel!" Sie war aufgefprun 

mb mit blibenben Augen vor ihn 

en. „DVergik nicht, daf ich Her- 

in diefem Haufe und mich nicht 

en lafje von einem Fremden, 

an das bift Du, wenn Du vergißt, 
Du mein Bruder bift!” 

unuel blidte feine Schweiter er« 

tan. Soviel Energie hatte er ihr 

getraut. Dann zündete er fich 

teite an und |prach in gleich- 

me; „Run, wenn e8 Dir 

n einzigen Bruder ein 


a 


nuel, und 


wie ih Die. Du weißt, dab Du ein 


Heim unter meinem Dache haft und e8 
immer haben mixft, wenn Du es nicht 
durch eigene Schußp nerfcherzeft. Worte 
wie Du fie eben gefprochen haft, till 
ich nie wieder hören. Und Du mußt 
mir auch nicht zumuthen, daß ich einen 
Menjchen empfangen fol, den ich ver- 
abjcheue!“ 

Manuel bi fih auf bie Lippen. 
Einen foldhen feften Widerftand hatte 
‘er nieht erwartet. Er war müthend, 
denn ma3 mürbe jein neuer Freund 
bon ihm denfen, wenn er fein Verfpre= 
chen nicht hielt? Er mußte es halten! 
Aber er a3 auch in den entfchloffenen 
Zügen feiner fchönen Schwefter, daß fie 
nicht nachgeben, noch fich einfhüchtern 
Yaffen würde. E38 blieb ihm nur no 
übrig, fich auf’3 Bitten zu verlegen. 

„Marietta, Schmweiterhen, nimmt 
doch Vernunft an und fei gut,“ Tprad) 
er und verfuchte, einen weichen, bitten- 
den Ton in feine Worte zu legen, „bes 
dente doch, ich habe Don Bermenguez 
eingeladen, wie Tann ich ihm denn nun 
fagen, daß er nicht fommen fol?" 

„Du haft ihn eingeladen, Manuel? 
Nun aut, das Recht fteht Dir zu, aber 
vergiß nicht, daß in diefem Falle Deine 
Säfte nicht meine Gäfte find.“ 

„Alfo darf er fommen?“ 

„Um Dich zu befuden — ja, Ma- 
nuel. Und jet, bitte, reden wir nicht 
mehr über diefes unerquidliche Thema. 
Du erlaubjt wohl, daß ich mich zurüd- 
ziehe?" Damit manbte fie fich und 
ſchritt hinaus. 

Mit einem wüthenden „Caramba“ 
ſchleuderte Manuel ſeine Cigarette zu 
Boden und begab ſich auf ſein Zimmer, 
um die Zeitungen zu leſen. 


15. 


Aus den nach der Gartenſeite gele— 
genen Gemächern der Reſidenz des Po— 
lizeirichters Don Fernando di Bermen⸗ 
guez fluthete heller Lichtſchimmer, 
während nach der Straßenſeite alles 
dunkel war. Dennoch war der Saal 
nach letzterer Seite hin hell erleuchtet, 
doch wurde das Licht durch dichte Rou— 
leaux und ſchwere Damaſtvorhänge zu— 
rückgehalten. Infolge deſſen herrſchte 
in dem mit Cigarrenrauch gefüllten 
Raum eine ſchwüle, drückende At— 
moſphäre. Die Anweſenden, ungefähr 
fünfundzwanzig Perſonen, elegant ge— 
kleidet und augenſcheinlich den beſſeren 
Ständen, angehörig, ſchien das aber 
wenig zu geniren. Die Herren ſaßen 
an einer langen Tafel, welche mit Pa— 
pieren, Zeitungen, Büchern und Glä- 
ſern bedeckt war. Zwei Bediente reich— 
ten Wein und Limonade mit Eis 
herum. Die Unterhaltung war eine 
ſehr animirte und zwangloſe, dabei ſo 
laut und lebhaft, daß man fi) mun= 
dern mußte, wie e8 nur möglich mar, 
daß die Sprechenden fich gegenfeitig 
veritehen konnten. 

Am obern Ende der Tafel, einige 
Schritte von derfelben entfernt, befand 
fich ein Bodium, zu welchem drei Stu— 
fen führten, mit einem mit rothem 
Tucde behangenen Tifche, auf welchem 
ein Crucifir und zwei Kerzen jtanden. 
Hinter dem Tifche, unter einem roth 
und gelb geftreiften Baldadhin, auf 
welchem das Wappen Spaniens ange= 
bracht war, ftand ein Seffel mit hoher, 
geſchnitzter Lehne. 

Der Hausherr, Don Bermenguez, 
erhob ſich jetzt und nahm auf dem 
Seſſel Platz. Er klopfte mit einem 
Hammer auf den Tiſch und nachdem 


endlich ſoviel Ruhe eingetreten war, 


daß er ſich verſtändlich machen konnte, 
ſprach er: „Brüder und Mitglieder des 
Clubs Espana! Ich erkläre hiermit 
die offizielle Sitzung für eröffnet. Zu— 
erſt habe ich Euch die erfreuliche Mit— 
theilung zu machen, daß es mir gelun— 
gen ift, ein neues Mitglied für unfern 
Club zu gewinnen, ein Mitglied, das 
unferm Bund nüßlich fein fann und 
wird. Es iſt ein Mann, der vor fei= 
nem Hinderniffe zurüdichridt, wenn e3 
gilt, die Antereffen unjeres glorreichen 
Landes und unfere eigenen zu wahren 
und zu befördern. Und da ich mich in 
jeder Hinficht für ihn verbürgen Tann, 
Ichlaqe ich vor, daß in diefem Falle. die 
üblihen Prüfungsformalitäten dis— 
penfirt und mein Candidat jofort als 
pollailtiges Mitglied aufgenommen 
wird. Wenn Niemand etwas dagegen 
einzumendben hat, betrachte ich das ala 
allgemeine Zuftimmung.“ 

Er hielt inne und da alle jchmwiegen, 
fuhr er fort: „Ih dante Euch, Brü- 
der, ich werde jegt den Candidaten ein— 
führen.“ Er begab fih in ein anfto= 
Bendes Gemadh und fehrte nad) fur= 
zem Vermweilen, Manuel am Arme füh- 
rend, wieder herein. 

„Hier, meine Brüder,“ jprah Don 
Bermenquez, feinen Gajt zu der Tafel 
führend, „stelle ih Euch den edlen Don 


Manuel Ramos di Larrinaga y Olano 


bor, ein treuer Sohn Spaniens, ein 
echter Caballero, der unfere Sade zu 
der jeinigen machen wird.“ 

Bon allen Seiten murben bem alfo 
Vorgeftelten die Hände entgegenge- 
ftredt und Don Bermenguez machte 
mit ihm die Runde, ihm ben Namen 
jedes einzelnen Mitgliedes nennend. 
Dann jpradh er: „Seid hr bereit, fo- 
gleich den Eid zu leiften, ver Euch bis 
zu Euerm Tode zu einem Mitgliede 
des Bundes „Espana“ macht?“ 

„Ab bin es, Sennor!* entgegnete 
Manuel feit. 

„But, jo wartet einen Augenblid!“ 

Der Präfident nahm. auf feinem 
Seflel Plat, einer der Diener zündete 
die beiden Kerzen an und dann führ- 
ten zwei Mitglieder den Candibaten 
bor ben Tifch. 

„Erhebet Eure Rechte zumSchmwur!” 
gebot ber Präfibent. 

Manuel that e8, 

„Don Manuel Ramos di Zarrinaga 
y Dlano, jehwöret vor Gott- und ber 
heiligen Jungfrau, daß hr niemals 


ort! 


‚eben eine geheime Situng ab. 
Verbältnifie auf Cuba wurben erörtert: | 
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wollt; ſchwöret!“ 
Ich ſchwöre es!“ ſprach Manuel 
t. 


aut. 

Der Präfident ftieg von feinem Seſ⸗ 
fel, fchüttelte Manuel die Hand unb 
Ipradh: „ich grüße Euch als Bruder!” 


Auch die übrigen Mitglieder hatten fich | 


erhoben, traten der Reihe nach heran 
und begrüßten Manuel auf gleiche 
Weile. 

Nachdem diefe Ceremonie borüber 
war und Manuel feinen ihm zugemie- 
fenen Bla am oberen Ende ber Tafel 
eingenommen hatte, bejtieg der Präfi- 
dent mwieber feinen Sif und die Ge— 
jchäftsverhandlung begann. 


„Was habt Yhr uns zu berichten, | 


Bruder di Montero?” wandte er fi) an 
den Sekretär, welcher eine Menge PBa- 
piere und Dokumente vor fih liegen 
hatte. 

Don Rodriguez di Montero, ein 
Mann in den Fünfzigern, eine Gage, 
bagere Geftalt mit gelblich blaffem Ge- 
fichte, da& durch eine dide rothe Narbe 
auf der linten Wange berunziert 
wurde, erhob fich und ſprach mit ſchar— 
fer, burchdringender Stimme: „Meine 
Brüder, nicht3 Gutes habe ih Euch 
diesmal zu berichten. Die Wolken zie= 
ben fich immer dichter zufammen und 
e3 ift nur noch eine Frage der Zeit, bis 
der Sturm losbridt. Aber wir wol- 
len dafür forgen, Brüder, daß, wenn er 
Yosbricht, wir nicht der fchmanfende 
Baummipfel, jondern der nieberjchmet- 
ternde Blibftrahl find. — Zuerft will 
ich das Gefchäftliche erledigen. Am 
20. anuar, aljo morgen, find die leh- 
ten 1000 Bejetas an Dr. Marimo 
Zartuda zu zahlen für unferm Bund 
geleiftete merthuolle Dienfte; wie ſchon 
gefagt, dies ift die lebte Rate. 
Summe wird, wie die bereitö bezahlte, 
durch freimillige Beiträge jeitens ber 
Mitglieder unfere® Bundes aufge- 
bradht und fünnen nah Schluß der 
ES bie Beiträge gezeichnet mer- 

en.” 


Sn diefem Momente erhob fi Ma= 
nuel und jpradh: „Sch bitte um's 
Wort, Bruder Präfident!“ 

. „Bruder di Larrinaga hat das 
Wort.” 

„sh möchte den Bruder Sekretär 
um eine furze Aufklärung bitten. War 
nicht Dr. Yartuda der Leibarzt des 
Rebellenführer3 Antonio Maceo?“ 

„Derfelbe!“ entgeanete Don Mon: 
tero. 

„Und was waren die dem Bund E3- 
pana aeleijteten Dienfte?“ 

„Dr. Zartuha war e3, welcher und 
ben NRebellenführer in bie Hände 
fpielte.” 

„Ah — jeht verftehe ih. Dann ge- 
ftattet, daß ich al3 neues Mitglied und 
um meine Loyalität zu bemeilen, bie 
taufend Pefetas allein zeichne.” 

„Brano, Don Manuel,“ rief ber 
Präfident, „ih mußte e& ja, daß Ahr 
ein qutes Mitglied fein würdet. Wir 
nehmen biefe Offerte an!” 

„Und ich jtelle den Antrag,” fprac 
Don di Montero, „daß unferm heute 
gewonnenen Bruder ein Danfespotum 
bes Bundes für jein generöfes Aner: 
bieten abgejtattet wird!“ 

„Unterftügt!“ hieß e8 von allen 
Seiten. 

„Der Antrag iſt geſtellt und unter— 
ſtützt worden,“ ſprach der Vorſitzende, 
„unſerm Bruder Don Manuel Ramos 
di Larrinaga y Olano den Dank der 
Brüder auszuſprechen; alle die dafür 
ſind, wollen gefälligſt Ja ſagen.“ 

„Ja!“ erſcholl es einſtimmig. 

Manuel verbeugte ſich leicht und 
ſprach: „Ich danke Euch, Brüder, für 
die mir bezeugte unverdiente Ehrenbe— 
zeugung, ich habe nur gethan, was ich 
für meine Pflicht erachtete.“ 

Nachdem das beifällige Gemurmel 
verſtummt war, fuhr derSekretär fort: 
„Ich habe zu berichten, daß der Inſur— 
genten-General Garillo mit 1000 Re— 
bellen von Santa Clara nach der Pro— 
vinz Matanzas aufgebrochen iſt, um 
ſich mit den Generälen Suarez und 
Cepero zu vereinigen. Unſer Haupt—⸗ 
mann Gahalcorri, vem e3 gelungen 
war, den NRebellenführer Billenueva 
gefangen zu nehmen, ift von den Jn- 
furgenten überfallen und fammt fünf- 
zehn von feinen Mannfchaften getödtet 
worden. Unfere Spione haben den 
Aufenthalt der Geliebten des Rebellen- 
general3 Nejoir Aranguren ermittelt 
und wird er jedenfalla in den nädhjiten 
Tagengin unfere Hände fallen. — Ein 
Umeriftaner, Namen? King, mwelcher 
angeblich die hiefigen Zuftände jtubiren 
mill, fteht im Verdachte, ein Spion der 
Regierung der Ber. Staaten zu ein. 
Einer von .unferen Zeuten bewacht ihn 
auf Schritt und Tritt und bat ben 
ftriften Befehl, den Yankee jtumm zu 
machen, jobald derjelbe feine Nafe zu 
tief in unfere Angelegenheit jtedt. Ter- 
ner habe ich zu berichten, daß auf Ber- 
anlaffung unjere® Bundes am 13. Ya= 
nuar die Gebäude der Zeitungen „La 
Discuffion“, „EI Concentrado“ und 
„Diario de la Marina“ von Hundert 
Dfficieren unferer Armee mit der ge= 
heimen Zuftimmung des Militär-Com= 
manbeur3 von Havana, General3 Gar- 
richa, geftürmt und theilweife demolirt 
wurden. Genannte Blätter hatten ge- 
gen unfjere Sache gerichtete Artikel ge- 
bradt. — Das Wictigfte fommt zus 
legt.“ Der Sekretär zog ein Schrift- 
ftüd aus feiner Taſche, entfaltete es 
und fuhr fort: „Won unferm Geheim= 
agenten in Wafhington habe ih fol- 
gende Chiffre = Depefhe erhalten: 
„Präfident MeKinley und mehrere 
Mitalieder feines Cabinet3 hielten —* 

ie 


und es für 
Kriegsſchiff 


erachtet, ein 
Inte⸗ 
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Dann erhob fi Manuel und [prad;: 
„Entfehuldigt, Vrüber, wenn ich mie 
der einefzrage ftele und umAufklärung 
bitte. ft diefe Nachricht bon Waſh⸗ 
inaton durchaus zuverläſſig? 

In jeder Hinſicht zuverläſſig, Bru⸗ 
der,“ entgegnete der Präſident. 

Eins kann ich aber nicht verſtehen,“ 
meinte Manuel, „wie konnte unſer 
Agent Kunde von der Verhandlung 
dieſer geheimen Sttzung erhalten?“ 

Don Bermenguez lachte laut auf. 
„Wie, Bruder Manuel, Ihr ſeid viele 
Jahre in den Vereinigten Staaten ge— 
weſen, und wißt noch nicht einmal, daß 
diefe Yantee - Staat3männer und Po= 
litifer find wie — nun, mie eine Eis 
garre?“ 

„sch veritehe Euch nicht, Bruder 
Präfident, mwiefo gleichen fie einer Ci— 
garre?” 

„Run, eine Cigarre fann man fi 
doch faufen, nicht wahr?" 

Alle fingen an zu laden und aud 
Manuel ftimmte mit ein und fprad: 
„seßt verftehe ich! Freilich mußte ich, 
daß die gemwöhnlihe Polititerbande 
fäuflich fei, aber daß fo etwas aud 
unter den höchiten Beamten möglich ift, 
hätte ich doch nicht gedacht!” 

„Bei den Yantees ift alles käuflich, 
e3 fommt nur darauf an, ob man den 
Preis zahlen fann,” jprad Don Ber- 
menguez verächtlich. „Alſo Ihr habt 
es gehört, Brüder, die Yanteejchmeine 
wollen uns ein Kriegsſchiff auf den 
Hals jchicen, was fol in diefer Ange- 
legenheit gejchehen?“ 

Eines der Mitglieder erhob fih und 
Iprab: „Sch denke, wir erfuchen un 
fern Uaenten in Wafhington, ung Auf- 
Härung darüber zu geben, mas unter 
bem Sate: „Zur Wahrung ber Ante- 
teffen der Vereinigten Staaten“ zu 
verſtehen iſt. Es kann ja auch möglich 
ſein, daß ein Schiff durchaus in fried— 
licher Abſicht geſchickt wird, lediglich 
um die hieſige amerikaniſche Colonie zu 
ſchützen, falls es zwiſchen uns und den 
Rebellen zu einem ernſtlichen Zuſam— 
menſtoß kommen ſollte.“ 

Manuel, welcher während dieſer 
Rede ſtarr vor ſich hingeblickt hatte, 
leerte jetzt haſtig ein Glas Wein, erhob 
ſich und ſprach: „Noch einmal, Brüder, 
muß ich eine Frage ſtellen: wie ſteht 
unſer Bund mit den höchſten Behörden 
hier in Havana?“ 

„Auf dem denkbar beſten Fuße,“ 
ſprach der Präſident, „ſämmtliche her— 
vorragende Beamte ſind Mitglieder 
unſeres Clubs. Unſer früherer Gou— 
verneur, Valeriano Weyler, war Eh— 
renmitglied und ſo iſt es unſer jetziges 
Oberhaupt der Inſel, General Ro— 
man Blanco. Ich ſage nicht zuviel, 
wenn ich behaupte, daß unſer Club die 
Korg Macht diefer njel repräfen- 
irt!“ 

„Jedes hier landende Schiff erhält 
von der Behörde ſeinen Ankerplatz zu— 
gewieſen, nicht wahr?“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 

„Und unter Umſtänden könnten wir, 
ich meine unſer Bund, den Platz be— 
ſtimmen, wo gewiſſe Fahrzeuge Anker 
werfen ſollen?“ 

„Wenn wir es ſo wäünſchen, das 
heißt, wenn es zu unſerem Intereſſe iſt, 
gewiß!“ entgegnete der Präſident. 

„Ja, es iſt zu unſerem Intereſſe,“ 
ſprach Manuel langſam. Dann hielt 
er inne, blickte ſtarr in die Ferne, als 
ſehe er eine Viſion, und ein dämoni— 
ſches Lächeln umſpielte ſeine Lippen. 
Er fuhr fort: „Der Herr, ich wollte ſa— 
gen der Bruder, welcher vor mir 
ſprach, meinte, wir ſollten unſern 
Agenten in Waſhington erſuchen, uns 
eine genauere Aufklärung über die Be— 
ſtimmung des Kriegsdampfers zu ge— 
ben, welcher hierher geſchist werden 
ſoll. Meiner unmaßgeblichen Meinung 
nach bedarf es deſſen nicht. Wie lautet 
doch der Wahlſpruch unſeres Bundes? 
Wer nicht mit uns iſt, der iſt gegen 
uns, und wer gegen uns iſt, den ver— 
nichten wir. Nun frage ich Euch, Brü— 
der, iſt dieſer amerikaniſche Kriegs— 
dampfer mit uns?“ 

Nein, niemals!“ erſcholl es durch— 
einander. 

„Alſo was bleibt uns dann übrig?“ 

Da keiner antwortete, ſprach er 
langſam, jedes einzelne Wort beto— 
nend: „Dann vernichten wir ihn!“ 

Verblüfft, faſt beſtürzt, blickten alle 
auf den neuen Bruder, der mit einer 
ſolchen Ruhe einen ſolchen ungeheuer— 
lichen Gedanken ausſprach, welcher, 
deſſen wurde ſich mancher unwillkürlich 
bewußt, wohl tief in der Bruſt ſchlum— 
merte, den zu wecken es aber eines ſtar—⸗ 
ken Anſtoßes bedurft hätte. 

Der Sprecher von vorhin ergriff 
nun wieder das Wort: „Nun möchte ich 
eine Frage an unſern neuen Bruder 
ſtellen: Was iſt mit dem Ausſpruche 
„Dann vernichten wir ihn” gemeint?“ 

„Nichts mehr und nichts meniger, 
als was damit gejagt ift, der amerifa= 
nifche Kriegsdampfer, wenn ein folcher 
bierhergefchidt wird, muß vernichtet 
werben!“ 

„Ahr rebet eine fühne Sprache, Bru= 
der,“ fprach der Präfident, „wißt Yhr 
auch, daß e3 einer noch fühneren That 
bedarf, wenn Eure Worte nicht leere 
Phraſen ſein ſollen?“ 

„Und zweifelt Ihr daran, Bruder 
Präſident, daß eine ſolche That aus— 
geführt werden kann und ausgeführt 
wird?“ 

„Eine jolche Frage ift jeher zu be- 
antworten und hat nach meinem Da- 
fürhalten auch feinen Zwed. Erftens 
ift noch kein amerifanifcher Kriegs- 
dampfer hier, und zweitens, wenn dies 


der Fall wäre, könnte ein foldhes Un- 


ternehmen — für uns und 
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Wahrun ig ihrer Intereſſen ſchicken! 
Und wenn wir jeht feige zögern, ſo 
verdienen wir es nicht beſſer, als daß 
uns die Perle der Antillen entriſſen 
wird! Darum ſage ich noch einmal, 
vernichten wir den Dampfer, den die 
Yankeeregierung ſchickt! Wenn Keiner 
von Euch den Muth hat, den Schlag zu 
führen, fo will ich das Werkzeug fein! 
Mir haben die Amerikaner entriffen 
und gemordet, was mir lieb und theuer 
war auf Erden! ch habe venSchwur 
gethan, mich zu rächen, Auge um 
Auge, Zahn um Zahn! Es nimmt 
das Blut Taufender diefer Yantees, 
um meinen Racheburft zu löfchen, den 
einzigen Zmed, den mein Dafein noch 
bat! Und nun zur Sade! Handeln 
wir wie Männer und Söhne Spa- 
niens! Stein meibifches Zaudern! Ich 
ftelle den Antrag, daß das Kriegsfchiff, 
melches die Amerikaner hierherfchiden 
wollen, vernichtet werde!” 

„Unterftügt!“ riefen mehrere Stim- 
men. 

„„Der Antrag ift geftellt und unter- 
ftüßt worden,“ fprach der Vorfigende 
lanafam, „daß der Kriegspampfer, den 
die Regierung der Vereinigten Staaten 
bierherfchiden mird, vernichtet werde. 
Wünfcht noch einer der Brüder in die- 
fer Angelegenheit das Wort zu ergrei= 
fen? Bedenkt wohl, was hr thut, 
ehe Ihr in diefer wichtigen Sache einen 
enbgiltigen Beſchluß faßt!“ 

„Ich Stimme der Anficht des Antrag 
fteller3 bei,“ jprach der Secretär mit 
feiner fchrillen Stimme, „die Yankees 
bedrohen unfjere Eriftenzg mehr ala 
mancher bon uns ahnen mag, fie find 
unfere Feinde, wenn auch noch nicht öf- 
fentlich, und darum fage auch ich: Nie- 
der mit ihnen, vernichten wir ba3 
Kriegsſchiff!“ 

„Hat noch ſonſt Jemand etwas in 
dieſer Angelegenheit vorzubringen? — 
Wenn nicht, ſo ſchreiten wir zur Ab— 
ſtimmung. Alle, die dafür ſind, daß 
das amerikaniſche Kriegsſchiff, wel— 
ches hierhergeſchickt werden ſoll, ver— 
nichtet werde, wollen gefälligſt Ja ſa— 
gen!“ 

„Ja!“ erſcholl es laut, doch ſchien es, 
als ob nicht alle einſtimmten. 

„Dagegen?“ 

Niemand äußerte einen Laut. 

Der Vorſitzende ſchlug mit dem 
Hammer auf den Tiſch: „So angenom—⸗ 
men!“ 

„Und nun, Bruder Larrinaga,“ fuhr 
er fort, „wollt Ihr uns gefälligſt er— 
klären, wie die Sache eingeleitet wer— 
den ſoll?“ 

„Das iſt ſehr einfach, Bruder Prä— 
ſident,“ ſprach Manuel, deſſen Augen 
im dämoniſchen Triumphe funkelten, 
„wir beſtimmen den Platz, wo das 
amerikaniſche Kriegsſchiff Anker wer— 
fen ſoll. Bis zum Eintreffen des 
Schiffes haben wir Zeit genug, an dem 
betreffenden Platze Minen, Torpedos 
oder wie die Vernichtungsapparate hei— 
Ben mögen, anzubringen, welches, da 
uns die Behörden zur Seite ftehen, mit 
feinerlei großen Schwierigkeiten ver— 
bunden ift, nur muß die größte Heim- 
lichfeit beobachtet werden. Aber nicht 
gleich darf der Schlag fallen, mir 
müflen” harmlo3 erfcheinen mie bie 
Tauben, aber mit Schlangentlugheit 
unfere Pläne legen und ausführen. 
Unfere Behörde muß die Yankees auf 
das FFreundlichite empfangen und bei 
ihnen die Ueberzeugung hervorrufen, 
daß ihr Belfuch ein angenehmer und 
willfommener fei. Erft wenn dies ge= 
lungen ift und die Yankees ſich voll— 
ftändiq ficher und wie zu Haufe füh- 
len, darf der Schlag fallen!“, 

„Bruder Manuel, hr feid ein gro- 
Ber Diplomat!“ jprah Don Bermen- 
auez lächelnd. 

„Der Haß ijt ein quter Qehrmeifter,“ 
entgqeqnete Manuel düfter. 

„Wenn meiter nichtS vorliegt, er- 
fläre ich hiermit den offiziellen Theil 
der VBerfammlung für gejchloffen!“ 
Der Präfident erhob fih und nahın 
feinen Pla am oberen Ende der Tafel 
ein. hm zunächft zur Rechten ſaß 
Manuel, dem er jtumm die Hand 
drüdte. „Champagner her!“ rief er 
den wieder eintretenden Dienern zu. 
„sh ahne, Brüder, daß das Ereignif 
diejes Abends ein wichtiges Kapitel in 
der Gefchichte unferes Bundes bilden 
wird, das mürbiq gefeiert werben fol. 
‘m perlenden Schaummein wollen wir 
auf das Wohl Spaniens und unferes 
Bundes; und auf die Vernichtung un 
ſerer Feinde, beſonders der Amerika— 
ner, trinken!“ 


16. 

Was war das? 

Donna Marietta lauſchte. Sie hatte 
vor einer Viertelſtunde ihrem Kutſcher 
den Befehl zum Einſpannen gegeben, 
ſie wollte ihre abendliche Spazierfahrt 
nach dem Prado machen und ſtand nun 
vor dem Spiegel, damit beſchäftigt, 
das zarte Gewebe der ſchwarzſeidenen 
Mantilla kunſtgerecht um das Haupt 
zu winden. Plötzlich war ein ſchriller 
Schrei an ihr Ohr gedrungen. Wohl 
eine Minute lang ſtand ſie regungslos 
und lauſchte. 

Wieder ein klagender Schrei. Dies— 
mal aber hatte ſie die Stimme ihrer 
alten Duenna erkannt. Die Mantilla 
von ſich ſchleudernd, eilte ſie durch 
mehrere hellerleuchtete Gemächer nach 
dem von dem Dienſtperſonale bewohn⸗ 
ten Theile des Hauſes. Vor der Thür 
des Geſinde-Zimmers machte ſie Halt. 
Aus dem Innern desſelben drang das 
Stöhnen Pepitas, dann die Worte: 
O mein Pedro, mein Sohn, was ha— 
ben ſie mit Dir gemacht!“ 

Marietta öffnete leife die angelehnte 
Thür und ein jeltjamer Anblid bot fich 
ihr dar. Auf einem Stuhle ſaß die 
Geftalt eines großen bärtigen Mannes, 
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Pepita Iniete vor ihm auf dem Bo- 
ben, ftreichelte Tiebfofend die herab- 
hängenden Hände und wiederholte im=- 
mer wieder flagend die Worte: „Mein 
Pedro, mein armer Sohn, mas haben 
fie mit Dir gethan!” a 

Marietta trat näher und wurde von 
ihrer alten Duenna bemerkt. „OD, meine 
Herrin!” rief fie, „dies ift mein Kind, 
mein Pedro, ad, mein Traum! er 
wird in Erfüllung gehen, gewiß, er 
wird — feht nur, mein Kind ftirbt! 
Bis hierher hatte er fich gefchleppt, um 
noch einmal fein Mütterchen zu jehen, 
draußen auf der Veranda war er zu= 
fammengebrochen, dort fand ich ihn — 
ach, mein armer Pedro!” 

Marietta überzeugte fih auf den 
eriten Blick, daß fie feinen Sterbenden 
bor fich hatte, fondern daß der Mann 
infolge von Hunger-und Entfräftung 
ohnmädhtig geworden mar. 

„Qerliere doch feine Zeit mit nußlo- 
fem Jammern, Bepita, fiehft Du denn 
nicht, daß Dein Sohn nur ſchwach iſt 
vor Hunger? Schnell, hole Wein, auch 
etwas Waſſer, nebſt Brot undEiern, er 
muß eſſen und trinken!“ 

Die alte Frau blickte ihre Herrin 
groß an. Plötzlich begriff ſie, um was 
es ſich handelte, ſprang auf und eilte in 
die Küche. 

Donna Marietta zog ein Cryſtall— 
fläſchchen mit Goldverſchluß aus der 
Taſche, öffnete es, und hielt es dem 
Ohnmächtigen unter die Naſe. 

Ein Zittern durchflog die Geſtalt, 
dann kam ein ſchwacher Athemzug, 
dem bald ein ſtärkerer folgte. Die 
Finger ſpreitzten ſich taſtend aus, dann 
erhob Pedro langſam ſein Haupt. 

Als ſähe er eine Erſcheinung aus 
einer andern Welt, ſo ſtarrte er das 
ſchöne junge Weib an. Kein Wort kam 
über ſeine Lippen, doch aus ſeinen Au— 
gen ſprach ein Gemiſch von Bewunde— 
rung und Ehrfurcht, Zweifel und 
Hoffnung. 

Pepita kam mit verſchiedenen Spei— 
ſen und einer Flaſche Wein beladen, 
herein. Als ſie ſah, daß ihr Sohn ſich 
aufgerichtet und die Augen geöffnet 
hatte, ſchrie ſie in freudigem Schreck 
auf: „Mein Sohn lebt — die heilige 
Madonna hat ein Wunder gewirkt!“ 

Raſch ſtellte ſie das Tablet mit den 
Speiſen hin, füllte ein Glas mit Wein 
und Waſſer und hielt es ihrem Sohn 
an die Lippen. Mit langen Zügen 
ſog er den Trank ein. 

„Wie fühlſt Du Dich jetzt, mein 
Kind, kannſt Du ſprechen?“ 

„Ich habe Hunger, Mutter,“ kam es 
wie ein Hauch über die blutleeren Lip— 
pen. 

Im nächſten Momente kniete die alte 
Frau vor ihm und hielt ihm das 
Tablet mit den Speiſen dicht vor den 
Mund. 

Pedro aß. Das heißt, ein Eſſen 
war das ſchon nicht mehr zu nennen, 
das war ein gieriges Hinunterwürgen 
der Speiſen, wie ein von der Qual des 
Hungers gemartertes Thier ſie ver— 
ſchlingt. In kurzer Zeit waren die 
Speiſen, welche genügten, den gewöhn— 
lichen Hunger von zwei Perſonen zu 
ſtillen, verſchwunden. 

Donna Marietta ſetzte eine Glocke in 
Bewegung und ſprach zu dem gleich 
darauf eintretenden Dienſtmädchen: 
„Roſina, ſag dem Kutſcher, er ſoll wie— 
der ausſpannen, ich fahre heute nicht 
mehr aus!“ 

Nachdem das Mädchen verſchwun— 
den war, wandte ſich die junge Frau 
wieder an ihre alte Duenna und 
ſprach: „So, mehr darf Pedro ſeinem 
Magen nicht auf einmal anbieten, er 
könnte noch zu ſchwach ſein. Ein Glas 
Wein darfſt Du ihm aber noch geben. 
Nach einer Weile kehre ich zurück, da 
kann Dein Kind“ — dabei ſpielte ein 
Lächeln um ihre Lippen — „uns er— 
zählen, was ihm begegnet iſt und wie 
er hierher kam!“ — 

Als Donna Marietta nach einer hal— 
ben Stunde zurückkehrte, ſaßen Pepita 
und ihr Sohn am Tiſche. In den Au— 
gen des Mannes war der erloſchene 
Glanz zurückgekehrt und ein mattes 
Roth färbte ſeine Wangen. Als er die 
ſchöne Herrin des Hauſes gewahrte, 
nahmen ſeine Augen einen Ausdruck 
von Ehrfurcht und Bewunderung an. 

Pepita eilte ihrer Herrin entgegen, 
küßte ihr die Hand und ſprach: „Er iſt 
gerettet, gerettet, Dank der ſeligen 


Madonna und Euch, gütige Herrin!“ 


„Warte mit Deinem Danke, Pepita, 
denn noch habe ich nichts für Deinen 
Sohn gethan, denn was ich that, hätteſt 
Du auch thun können. Aber vielleicht 
kann ich ihm nützlich ſein und darum 
muß ich ſeine Geſchichte kennen, die 
Urſache ſeines Hierſeins; denn wenn 
ich mich nicht irre, iſt er ein Flücht— 
ling!“ 

„Sprich, mein Sohn,“ wandte ſich 
Pepita an den jungen Mann, „erzähle 
Alles, meine Herrin iſt wohl eine Spa— 
nierin, aber ihr Herz iſt das eines En— 
gels, ſie wird Dir helfen und unter ih— 
rem Dache biſt Du vor allen Verfol— 
gungen ſicher!“ 

Donna Marietta hatte ſich auf einen 
Schaukelſtuhl niedergelaſſen, der ſo 
ſtand, daß Pedro nur ihr Profil ſehen 
konnte. Sie wußte ſelbſt nicht wa— 
rum, aber der Blick aus dieſen einge— 
ſunkenen Augen berührte ſie peinlich. 
Sie fühlte inſtinktiv, daß ſie vermeiden 
mußte, den Funken zu ſchüren, welcher 
in den großen Augen dieſes einfachen 
Landmannes ſeinen Abglanz fand. 

„Run erzähle doch,“ mahnte Pepita 
ungebuldig, als ihr Sohn noch immer 
wie verzaubert die jchöne Wittme ans 
ftarrte. 

Pedro ftrich fi über die Stirne, 
hüftelte verlegen,  |prach aber fein 
Wort. 

„Sraähle nur, Pebro, erzähle alles, 
wie und marum Du bierherfamit,“ 


er -Donna Matietta 


ft 


bünfte, die feine- Zunge fo berebt. 
ntachte, Darüber wußte er fich feine Re- 
henichaft abzulegen, er wußte nur, daß 
er nie geahnt hatte, daß er fo fließend 
erzäblen könne. 

„sh wohnte,“ jo begann er, „fried» 
lich auf meinem einfjamen Campo, nicht 
weit von Buenbilla. Das ift ein flei- 
nes Dörfchen, Sennora, in der. Pro 
bins Santiago de Cuba, zwifchen ver 
Bergen berftedt. Dort wurde ich ge= 
boren und erzogen und dort wohnten 
meine Freunde. Der Liebite von dies 
fen war mir Rafael Aliman, mein 
Nachbar. Wir jpielten und rauften 
als Knaben zufammen, aber die 
Freundfchaft erblaßte nicht, ala mir 
größer wurden. m Gegentheile, fie 
eritarkte und wir waren ungertrennlic. 
Rafael war ganz ander3 wie meine 
übrigen reunde. Seine Augen hatten 
bie yarbe des Himmel3 und jeine 
Haare fchimmerten wie Gold. Er war 
ganz anders wie wir anderen, er blieb 
immer ernit, wenn mir lachten und 
doch war er ein Jahr jünger wie ich. 
Rafael konnte lefen und fchreiben, das 
batte er von feiner Mutter gelernt, 
welche jtarb, al3 er zwölf Jahre alt 
war. „\eden Samftag ritt er nad 
Buenpilla und brachte Zeitungen mit, 
die er mir vorlag, wenn wir desSonn= 
tags zufammen im Schatten der Bal- 
men faßen und Ligaretten rauchten. 
in diefen Zeitungen ftand alles, mas 
in der Welt paffirte, befonders aber, 
was unfere Brüder an der anderen 
Seite der Troda Jncara = Morton zu 
leiden hatten, von den blutdürftigen 
Spaniern, — Berzeiht, Sennora, aber 
ih fann nicht glauben, daß Ahr eine 
Spanierin feid, Ihr jeid ein Engel! 
— Wenn Rafael dann la3 von ber 
Noth, dem Hunger und Elend unjerer 
Brüder und wie fie zu Tode gequält 
oder abgejchlachtet wurden, dann bliß- 
ten feine blauen Augen, feine Stirne 
zoq fich in Falten und feine Fäufte 
ballten fih. Oft fprang er dann auf 
und rief: „Wir find Feiglinge, Pedro, 
marum ziehen wir nicht hin und helfen 
unfern Brüdern und fäen unfer Blut, 
damit der herrliche Baum der Freiheit 
daraus erwachle und feine Zweige 
Ihütend über unfere jchöne Hetmath- 
infel breite?" — Ych mußte Hierauf 
nicht3 zu jagen. Was hätte ich auch 
Jagen können. Er mußte ja alles bef- 
fer wie wir Anderen. Und ich liebte 
die Scholle, worauf ich geboren Mor= 
den, und nur zumeilen hatte ich Sehn- 
fucht nach meinem Mütterchen, das 
fern in der großen Stabt weilte. Aber 
bon Zeit zu Zeit befam ich einen Brief, 
den ihre Freundin gefchrieben und den 
Rafael mir vorlad. Da jtand dann 
darin, wie mein Mütterchen jo glüd« 
lich jei und wie fie eine fo gute Herrin 
habe. Gemwundert habe ich mich freia 
lich nicht darüber, denn Sennor Gan= 
talo, Gott habe ihn Jelig, war einer ber 
beiten Menfchen, die je gelebt, unb ein 
fo guter Herr fonnte au) nux eine 
gute Gattin haben. ALS mein Vater 
auf dem Todtenbette lag, da ſprach er; 
„Pedro, wenn Du jemals. in: -Roth 
fömmft und der Hilfe bebarfft, jo 
wende Di an meinen alten Freund 
Rodriguez Santalo, Er hat ein gros 
Bes Haus in Havana und ift reich und 
Ihon oft hat er mich eingelaben, zu 
ihm zu fommen, er wolle mir eine gute 
Stelle auf feinen großen Tabatöplanı 
tagen geben, aber ich liebte den Plaß 
zu fehr, wo ich geboren, und möchte 
nicht fort. Seht fterbe ic) und mil 
unter dem Rafen ruhen, auf dem mein 
Fuß als Knabe und Jüngling und 
Mann gewandelt hat.” — Da fagte 
mein Vater und bald darauf ftarb er. 
Einige Kahre darauf befam meine 
Mutter ein aroßes Schreiben von Don 
Rodriguez Santalo und ba ftand da= 
rin, daß er eine Gattin genommen habe 
und mwünfche, daß die Wittme feines 
alten Frreunde® die Duenna, bie 
Shüterin und Hüterin der bHolben 
Blume werde, die den Sonnenschein in 
fein Haus gebracht Habe. ch follte 
mitfommen, er wolle gut für mich for= 
gen. Meine Mutter folgte dem Rufe, 
aber ich mochte mich nicht trennen von 
der heimathlihenScholle und blieb ein= 
fam zurüd. Uber doch nicht einjan, 
denn ich hatte meinen Freund Rafael!“ 

Er hielt inne, wie um fich zu befin- 
nen und feine Stimme war matt ges 
worden infolge der Schwäche. 

„Zrint noch ein Glas Wein, Pedro,“ 
prah Donna Marietta gütig. 

Pepita, die fich bei der Erzählung 
ihres Sohnes zumeilen verjtohlen eine 
Thräne von der Wange gewifcht Hatte, 
fchentte ihm rafch ein Glas des feuri- 
gen NRebenfaftes ein, das Pedro mit 
einem Blid rührender Dankbarkeit auf 
die junge Wittwe leerte. Dann fuhr 
er fort: 

„Bor etiva drei Monaten merkte ich, 
daß Rafael allmälig ein ganz anderer 
Mann geworden war. Er arbeitete 
nicht mehr auf feinem Felde, jondern 
ging von einem Guajiro zum andern 
und forderte fie auf, ihr Heim und ihre 
Felder zu verlaſſen und mit ihm zu zie- 
ben in den heiligen Krieg um Cuba3 
Spreiheit. Aber die Guajiros in ber 
Provinz Santiago de Cuba waren Pa» 
cificos, fie wollten bleiben, mo fie wa= 
ren, und ihr tägliches Brod in Frieden 
effen. Auch zu mir fam Rafael zu» 
legt, und ich ging mit ihm. Was hätte 
ich auch anders thun können? Er hatte 
Gewalt über meine Seele und wenn er 
zu mir gejagt hätte: „Komm, Pedro, 
wir gehen in die Hölle,“ jo märe ich mit 
ihm gegangen. Nachdem ih Haus und 
Feld der Obhut eines alten Nachbars 
übertragen hatte, bradden mir auf. 
Am zweiten Tage ftießen wir auf einen 
Irupp Anfurgenten, der von einem ges 
willen Nunez Navareta angeführt 
wurde. Wir jchloffen uns denſelben 
an. Ein wildes Leben war’3. Immer 
weiter vorwärts ging's und immer 
größer wurde unfere Zahl. Die Mei- 
ften waren nur mit einer Machete be- 

fnet, zu den Wenigen, bie.ein Ge- 





Zroha Auacara =» Morton. — 
Nabareta wollte abwarten, bis die Zah 
unſerer Mannſchaften ſich wenigſtens 
verdoppelt hätte, ehe der Verſuch ge⸗ 
macht werden ſollte, die Trocha zu 
durchbrechen. Davon wollte Rafael 
aber nichts wiſſen, er hielt eine feurige 
Rede, wie eben nur er reden konnte, 
welche wie ein Windhauch die glim— 
mende Kohle, in der Bruſt die Flam—⸗ 
men des Muthes entfachte. Alle waren 
bereit, ihm zu folgen bis in den Tod, 
nur Nunez Navareta, welcher fein An= 
fehen in Nichts dahinſchwinden ſah, 
miderfebte fich und mollte feine Auto 
rität geltend machen. Mber e8 nupte 
ihm nichts, die Männer folgten Rafael 
und Navareta blieb zornesbleich zurüd, 

Mir zogen weiter nad) einem gehei- 
men Berfted, welches nur den Jnfur- 
genten befannt war. Dort wollten wir 
die Nacht verbringen und des Morgens 
früh die Troha durchbrechen. Unjer 
Schlupfwintel war eine enge tiefe 
Schlucht, zu welcher e3 nur einen Ein= 
gang gab. Wir hatten den ganzen 
Taq in der glühenden Sonnenhitze 
marfchirt und maren todtmüde. Trotz⸗ 
dem konnte ich lange Zeit nicht ein— 
ſchlafen. Der Mond ſtand hoch am 
Himmel und auf den Felſenhöhen 
ſchwebten wie zackige Wolken dieWipfel 
der Palmen. In der Schlucht herrſchte 
finſtere Nacht, nur der Eingang ſchim— 
merte fern wie ein Strich grüner Däm— 
merung. Da wär es mir, als verdun— 
kelte ſich dieſer Strich. Ich achtete aber 
nicht weiter darauf. Das Schnarchen 
meiner Kameraden vereinigte ſich mit 
dem Summen und Zirpen ringsum zu 
einem eintönigen Chorus und lullte 
mich endlich zum Schlafe ein. Ich 
träumte, ich ging daheim über die Fel— 
der. Durch die Luft zog ein Klingen, 
aber es kam nicht von dem Glöcklein in 
der Kirche zu Buenvilla. Ein drücken— 
der Nebel wallte über die Felder und 
legte ſich beengend auf meine Bruſt. 
Vor meinen Blicken lag es wie ein 
Wald dunkler Wolken, in welchem ein 
blutigrother Schein aufflammte. Und 
mir war es, als ob dieſer blutigrothe 
Schein der Kern von tauſend Blitzen 
ſei, die ſich ringsum ausbreiten und 
alles vernichten würden. Ich wollte 
fliehen, aber ich konnte es nicht. Wie 
Blei lag es in allen meinen Gliedern. 
Mit unheimlicher Angſt harrte ich des 
Augenblicks, wo ſich die Blitze entladen 
würden. Auf einmal ward mir be— 
wußt, daß ich wach ſei. Ich wollte 
ſchreien, aber ich konnte es nicht. Und 
dann ſah ich Fackeln ſchimmern und 
ſah, daß ich gefeſſelt und geknebelt 
war. Wildes Geſchrei tönte an mein 
Ohr. Es waren die Spanier, welche 
in unſer Verſteck gedrungen waren und 
uns, während wir infolge der Müdig— 
keit und im Bewußtſein völliger Si— 
cherheit im feſten Schlafe lagen, gefeſ— 
ſelt und geknebelt hatten. Mit Kolben— 
ſtößen und Fußtritten wurden wir von 
den ſpaniſchen Söldlingen aufgetrie— 
ben, hinaus aus der Schlucht in's 
Freie. Dort flackerte ein großes Feuer, 
von einer Menge ſpaniſcher Soldaten 
umlagert, die bei unſerem Anblick in 
ein wildes Triumphgeheul ausbrachen. 
Wir wurden auf einen Haufen zuſam— 
mengetrieben und mußten uns auf den 
Boden lagern. Dann wurden uns die 
Knebel aus dem Munde geriſſen, die 
herzloſen Beſtien wollten ſich weiden an 
unſern Klagen. Sobald Rafael ſeine 
Zunge frei hatte, rief er uns zu: „Brü— 
der, zeigt dieſen ſpaniſchen Bluthun— 
den, daß wir als Helden zu dulden und 
zu ſterben wiſſen, kin Laut komme 
über unfere Lippen; Nunez Navareta 
bat uns [hmählich verrathen, möge ihn 
Gott verdammen!” — Wir maren 
ftumm, feinen Ton gaben wir von und 
bei den araufamen Mißhandlungen der 
Spanier, die uns jchlugen und ftießen 
und in’s Gefiht fpudten. Wer von 
und no irgend ein anjtändiges Klei- 
dDunazftüd trug, dem murde es vom 
Leibe aeriffen. Mir zerrten fie die 
Schuhe von den Füßen mit folcher Ge- 
malt, daß die Haut zerfchunden wurde 
und diegehen bluteten. Da märe e3 mit 
meiner Standhaftigkeit beinahe zu 
Ende geweſen. Eben mollte ich bor 
Schmerz laut aufbrüllen, al3 mein 
Blik auf Rafael fiel. Das Blut er- 
ftarrte mir in den Adern bei dem An 
blict, der fih mir bot. Sivei von den 


Beltien brüdten ben an Händen und | 
Füßen Gefeffelten auf den Boden, 


während ein Dritter ihm einen bren= 
nenden Holafcheit unter die nadten 
"Hußlohlen hielt. Der Gemarterte hatte 
bie Lippen feft zufammengepreßt, nur 
ein dumpfes Keuchen fam aus feiner 
Bruft und er fihaute mich an mit einem 
Blid, den ich nie vergeffen werde. Ich 
unterdrüdte den Schrei, den ich aus 
ftoßen wollte. — Endlich, nad einer 
qualvollen Emigteit brach der Tag an. 
Nun aber begannen unfere Leiden erft. 
Syn der glühenden Sonnenhite über 
hartes Geftein, durch Geftrüpp und 
Sumpf ging e3 den ganzen Tag. Wie 
eine Heerde Vieh wurden wir weiter ge= 
trieben und.geftoßen. Manche von uns 
brachen aufammen und diefe waren zu 
beneiden, denn fie wurden von den&pa= 
niern erfchlagen oder erfchoffen. Ge: 
gen Abend ftießen wir zu einem größes 
ren fpanifchen Truppentheil. Der Be: 
fehlahaber desfelben verurtheilte uns 
aum Iode und das Urtheil follte bin= 
nen wenigen Minuten vollftredt mer- 
ben. Zufällig fiel mein Blid auf Ra= 
fael. Seine Augen glühten und bie 
Adern an feinen Schläfen waren did 
angefhmollen. Der Richtung feines 
Blides folgend, gemahrte ich unter ven 
Spaniern Nunez Navareta, den Ber: 
räther, welcher Rafael mit höhnifchem 
Lächeln anblidte. Aber bald erftarb 
ba8 Lächeln auf feinen Lippen. Mit 
faft übermenfchlicher Kraft fprengte 
Rafael feine FYelleln, riß bligfchnell 
. dem nädften Spanier da8 Gewehr aus 
ber Hand und ließ den Kolben mit 


Brüfte 
eben | Stelette 


heit!” wollte Rafael das Gewehr auf. 
| ven ihm zunächft ftehenden Spanier 


faufen laflen, doch berfelbe fand zu 
meit bon ihm entfernt und er traf ihn 
nur im Rüden. Am nädhften Momente 
fnatterte e3 von allen Seiten und Ra- 
fael fanf, von mehreren Kugeln burd)= 
bohrt, lautlos zu Boden.” 


Er bielt inne. Seine Mutter, welche‘ 


fich wieder vor ihm hingefauert hatte 


und feine Hänbe jtreichelte, mährend 
ihr die hellen Thränen über die Wan- | 


gen liefen, murmelte: „Mein armes 
Kind, mein armer Pedro!“ 

Auch Donna Marietta war gerührt, 
wenn fie auch verfuchte, e8 ih nicht 
merfen zu laflen. Sie fchentte ein 
Glas Wein ein und teichte es Pedro, 
welcher e8 mit einem feheuen „Gott ver= 
gelte e8 Euch, Sennora,“ annahm und 
haftiq leerte. 

„Was gefchah weiter, Pedro?” fragte 
Marietta dann. 

Er ftrich fi mit der Hand über bie 
Stirn und fuhr fort: „Die gereizten 
Spanier trafen nun eilfertig die Vor- 
bereitungen zu unferer Ermordung. 
Wir mußten uns in einer Reihe neben- 
einander auf den Boden fnieen. Dann 
ftellten fich die Soldaten mit ihren Ge» 
mehren ungefähr 10 Schritte von un3 


auf. ch betete zur heiligen Jungfrau, , 


daß fie für mich bitten und Gott mei= 
ner armen Seele gnädig fein möge. 
Dabei flog noch einmal die fonnige 
Kindheit an meinem innern Auge vor= 
über, ich fah das ftile Vaterhaus, die 
Spielpläte meiner Anabenzeit, ſah 
mein liebe8 Mütterchen und wie aus 
meiter ferne Hang das Commando des 
fpanifchen Oberften an mein Ohr. 
„Apunten!” (Legt an!) rief er. Doc 
noch ehe er „Fuego!“ (Feuer!) jagen 
fonnte, fnatterte eine Gemwehrjalve aus 
dem nahen Gebüfch und mehrere bon 
den Spaniern taumelten mit einem 
lauten Schrei zu Boden. Eine große 
Verwirrung entftand. An uns wurde 
nicht mehr gedacht, denn wieder fnat- 
terte e8 und eine Schaar Nnfurgenten 
ftürmte au8 dem Gebüfh. Die Spa- 
nier rafften fich zur Vertheidigung auf 
und e3 entipann fich ein wilder Kampf. 
Eine Kugel ftreifte mein Haar und ich 
ließ mich platt auf den Boden fallen. 
Ssnfolge der Entfräftung und des au3- 
aejtandenen Schredens verlor ich das 
Bemußtfein. ALS ich wieder zur Be— 
finnung kam, tobte der Kampf immer 
noch, aber entfernter. Unfere Brüder 
mußten fich vor der Webermadht ber 
Spanier zurüdziehen. Fünf von mei= 
nen Gefährten lagen tobt in ihrem 
Blute, die übrigen waren verfchmwun= 
den. E83 mar ihnen gewiß aelungen, 
fich ihrer FFefleln zu entlebigen, und 
entweder hatten fie die Flucht ergriffen 
oder füämpften mit den anderen. ch 
verfuchte, die Schnur, mit melcher 
meine Hände zufammengebunden mwa- 
ren, zu zerreißen, aber e& wollte nicht 
gelingen, fie fehnitt nur tiefer in's 
Kleifch ein. Der Kampf obte jenfeitz 
einer Hügelfette und ich brauchte nicht 
mehr zu befürchten, von einer Kugel ge= 
troffen zu werden. E3 gelang mit, 
mich zu erheben. Cima Hundert 
Shritte entfernt blinfte die Klinge 
einer Machete in der Sonne, welche die 
Hand eines todten Bruders noch um= 
Hammert hielt. An diefer Waffe zer- 
Schnitt ich meine Fellel. Dann jchleppte 
ich mich bi3 zu dem dichten Bufchmwerf, 
wo ich wieder befinnungslos zujam= 
menbrad. Als ich ermachte, war e3 
finitere Nacht. Ueber mir raufchte e3 
leife und allerlei jeltfame Laute zogen 
durch die Luft. Der Hunger quälte 
mich, aber noch mehr der Durft, und ıch 
fonnte nicht wieder einfchlafen. Dann 
hörte ich ein ferne dumpfes Raſſeln, 
al3 ob Taufende vonfeitern über einer 
Galzadas (gepflajterte Landftraße) 
berangeiprengt fümen. Um mich herum 
war alles unheimlich till, fein Blatt 
regte fih, aber im dämmeriger Mond- 
licht fah ich fern auf den Hügelfäm- 
men die Wipfel der Palmen ſchwanken. 
Und dann gewahrte ich ein ſchwarzes 
MWolfenhbeer, welches über da3 Sternen- 
feld des Himmels herangeftürmt fam. 
Ein Heulen und Braufen und Pfeifen 
30g durch die Lüfte und fern erbröhnte 
ein Dumpfer Donnerfhlag. Die Hoff: 
nung, daß ih nun Gelegenheit haben 
würde, den Durft zu ftillen, welcher wie 
euer in meinen Eingemweiden brannte, 
gab mir fopiel Kraft, daß ich mich cr=- 
heben und einen offenen Pla erreichen 
fonnte. Nicht lange hatte ich dort ge= 
legen, da fegte der Sturm durch das 
Gebüfch, Schwere Tropfen fielen und 


dann raufchte es in Strömen nieder. « 


Grelle Blite zudten durch die Finfter- 
niß und ließen Sefunden lang den Re- 
gen mie flüffige® Silber erfcheinen. 
Dazmifchen fnatterten die Donner 
Ihläge mit furdhtbarer Gewalt . Mit 
meinen Händen und Kleidern fing ich 
das erjehnte Naß auf und führte es an 
meine Lippen. Schnell wie der Sturm 
gelommen war, braufte er vorüber. Jh 
fühlte mich mwunderfam gejtärtt, die 
fühle Näffe auf dem Körper that mir 
wohl und ich jchlief bald ein. Als ich 
ermachte, brannte mir fchon die Sonne 
in’3 Geltht und ich jegte meine Wan- 
derung fort. — Eine Woche Igyg lebte 
ih von Wurzeln und Früchten, fam 
durch verlaflene und verwüftete Gegen- 
ben und jah feinen Menjchen. Eines 
Tages, ald ich ermattet im Schatten 
einer Palme eingejchlafen war, murbe 
ih dur araufame Stöße gewedt und 
fah mich von einem Trupp fpanifcher 
Soldaten umringt. Sie wollten wif- 
fen, woher. und mohin und anderes 
mehr. ch fagte ihnen, daß ih ein 
Pacifico fei und mich verirrt habe. Die 
Spanier nahmen mich mit nad) ben 
Soncentrados bei Matanzad. D Her: 
tin, dad war ein fchredliches Leben 
unter den Reconcentrabod. Hunger 
und Elend, mie ich e8 in foldem Maße 
nie für möglich gehalten, wohnten dort. 
ch fah die Weiber mit dem Ausdrud 
ftilen Wahnfinns in den erlofchenen 
Bliden die Leichen ihrer vor r 
geſtorbenen Kinder an die 
preflen; ic} jah bie Männer wie 


ge 


thut mir wohl, einmal dmbeuten zu 
dürfen, mas ich erlebt Und gelitten 
babe. AU das Schredlichd ann ich ja 
gar nicht jagen, und oft ift e3 mir, ala 
fet e8 nur ein wüfter Traum, als habe 
ich das alles nicht erbulden fönnen, 
mas ich erbulbet habe. — Ich fühlte, 
daß ich e8 nicht mehr lange würbe er- 
tragen fönnen, daß meine Kräfte von 
Tag zu Tag abnahmen, und der Ges 
danfe, zu fliehen, ehe e8 zu jpät und 
meine Kraft vollftändig erfchlafft fei, 
fam in mir zur Reife. Wohl wußte ich, 
daß e3 ein großes, ja tollfühnes Unter 
nehmen jei, die Wenigen, die ed ber= 
fucht hatten, waren entweder von ben 
Spaniern wieder eingefangen worden, 
oder unterwegd elend umgelommen, 
aber das fonnte mich nicht abjchreden. 
— Da ich einer der Kräftigften war, 
mußte ich beim Yortfchaffen der Lei- 
hen helfen. Ein alter Karren, von 
einem unerblich magern Gaul gezogen, 
fuhr täglich durch das Lager. Ych und 
noch einige von meinen Leidendgenof= 
fen mußten dieLeichen aufladen, welche 
dann nad) einer etwas vom Lager ent= 
fernt liegenden Schlucht gefahren und 
den Geiern und anderen Thieren zum 
Fraß hingemorfen wurden. Es mar 
eine qräßliche Arbeit. Eines Tages, 
al3 mir mit dem Abladen ber Tobten 
beihäftiat waren, wurden mwir bon 
einem furchtbaren Gemitterfturm über- 
rafht. Dichte Waffermogen raufchten 
nieder. Die beiden [panifchen Solda= 
ten, welche ung mit geladenen Gemeb- 
ren begleiteten, fchrieen uns zu, Platz 
auf dem Karren zu nehmen zur Heim= 
fahrt. Sie mußten augenjcheinlich 
nicht, daß auf dem Boden des Fuhr— 
mwerf3 noch eine Leiche lag. Wie ein 
Blik durchzudte mich ein Gedanke, den 
ich gleich zur Ausführung brachte. Sch 
bob die Leiche in fitende Gtellung, 
lehnte fie gegen das Endbrett, ftülpte 
ihr meinen Hut auf, ließ mich zu Bo= 
den aleiten und ftredte mich lang neben 
die dort aufgehäuften Leichen und 
Stelette nieder, wo ich mit ftürmifch 
flopfendem Herzen unbemeglich liegen 
blieb. Wie ein Phantom entfehmwand 
das Fuhrwerk, deſſen Knarren ich we— 
gen des Sturmesrauſchen nicht verneh— 
men konnte, meinen Blicken. Dann 
ſprang ich auf und ſtürmte weiter. 
Unten in der Schlucht brauſte ein gel— 
ber Waſſerſtrom, der mich beinahe mit 
fortgeriſſen hätte, aber die Hoffnung, 
daß ich auf dem Wege ſei, die Freiheit 
zu erringen, gab mir faſt übermenſch— 
liche Kräfte. Trotz Sturm und Regen 
rannte ich weiter, immer weiter, und 
als nach etwa einer halben Stunde das 
Gewitter vorüber war und die Sonne 
wieder niederbrannte, war ich ſchon 
eine bedeutende Strecke von der Tod— 
tenſchlucht enffernt. Aber immer wei— 
ter eilte ich, wie ein gehetztes Wild, bis 
ich beim Anbruch der Dunkelheit ent— 
kräftet zuſammenbrach. Auch dann 
gönnte ich mir nur ſo lange Ruhe, bis 
ich meine Kräfte wieder etwas geſam— 
melt hatte, und ſetzte meine Flucht fort, 
denn ich wußte wohl, daß man mich 
verfolgen würde und fangen, wenn ich 
keinen Vorſprung gewann. Als dann 
der Tag anfing zu dämmern, verſteckte 
ich mich in ein dichtes Buſchwerk am 
Abhange eines Hügels und ſchlief bis 
Abend. So befand ich mich Wochen 
lang auf dem Wege hierher, am Tage 
ſchlafend und des Nachts wandernd. 
Den grimmigen Hunger ſtillte ich mit 
Pflanzen, Wurzeln und wilden Früch— 
ten. In der Nähe von Havana ange— 
kommen, wagte ich es aber nicht mehr, 
mich am Tage auf die Suche nachNah— 
rungsmitteln zu begeben. Wie es mir 
ſchließlich gelang, mein Ziel zu errei— 
chen, weiß ich kaum noch, es iſt mir 
wie ein wirrer Traum. Aber ich weiß, 
daß ich jetzt geborgen bin, Dank der 
Gnade Gottes und Eurer Güte, edle 
Donna!“ — 

Er lehnte ſich ermattet in ſeinen 
Stuhl zurück. 

Im nächſten Momente aber fuhr er, 
wie von einer Tarantel geſtochen, auf. 
Ein höhniſches Gelächter klang durch 
den Raum. Auch Donna Marietta 
und Pepita fuhren erſchrocken herum. 

Dort am Eingange ſtanden zwei 
Männer, Don Manuel und Don Ber— 
menguez. 

Pepita ſtieß einen lauten Schrei aus 
und umklammerte ihren Sohn, als 
müſſe ſie ihn ſchützen. 

Manuel trat einen Schritt vor und 
ſprach etwas ſpöttiſch: „Entſchuldige, 
Marietta, wenn wir ſtören, ich em— 
pfing den Beſuch meines Freundes 
Don Bermenquez, und als ich ihn auf 
meine Gemächer führen wollte, famen 
wir an der offenftehenden Thür vorbei, 
börten die Erzählung diefes Burfchen 
und da biefelbe jehr intereffant mar, 
erlaubten wir ung, zu laufchen!“ 

EheMarietta noch antworten konnte, 
trat Don Bermenguez einen Schritt 
bor, berneigte fi tief und fprad: 
„Schöne Donna, zürnen Sie dem un 
terthäniaften Jhrer Sklaven nicht ob 
diefer Störung, ich habe nicht die 
Kühnbeit, zu hoffen, daß mein Befud 
‘hnen willlommen ift. Aber ich möchte 
mir erlauben, oder vielmehr, ich erachte 
es für meine Pflicht, Sie darauf auf- 
merffam zu machen, daß e3 gefährlich 
ift, einem entflohenen Reconcentrado 
und Rebellen Obdad) zu geben.“ 

Donna Marietta, welche ihre voll- 
fommene Rube wiedergefunden hatte, 
ſprach kalt: „Sch Dante Ihnen für den 
quten Rath, Don Bermenguez, aber ich 
fann fein Vergehen darin entdeden, 
einem verfolgten und halb zu Tode ge= 
besten Menichen ein Obdach zu geben. 
Machen Sie mir einen Vorwurf -ba= 
raus, Don Bermenguez, wenn ich etwas 
that, mwa3 die Pflicht der Menfchlichkeit 
mir. aebot?” . — 

Einen Vorwurf gerade nicht, ſchöne 
Donna, aber wenn ich meinePflicht als 
Polizeibeamter thun will, muß ich hier 
einſchreiten!“ 


„Daß werben Sie nicht thun, Don 
| Bermenques,“ & biej 
— * 


Iverf. Uber es | 


Ahnen u PERL 

bald ein Dbbach haben, vo er feine 
Gelegenheit haben mird, fich in dem 
Mitleid der- Schönften der Frauen zu 
Tonnen.“ 

„Würde Khr Pflichtgefühl Sie wirk— 
lich fomeit hinreißen fünnen, Don Ber: 
menquez?” 

„Wenn Sie ed nicht wünſchen, ſchöne 
Donna, gewiß nicht, Yhr leifer Wunfch 
ift mir Befehl." Dabei legte er wie zur 
Betheuerung feine Hand auf’3 Herz 
und berneigte fidh. 

„Wohlan, ih münfche es nicht,” 
Iprach Marietta .rafch, und fuhr, .zu 
ihrem Bruder gewandt, fort: „Dentft 
Du nit, Manuel, daß es beifer wäre, 
menn Du Deinen Gaft auf Dein Zim- 
mer brinaft? Das Gefindefpeifezim- 
mer ift doch faum der Pla für den 
Polizeirichter!“ 

Manuel warf der jungen Frau einen 
böſen Blick zu und ſprach: „Kommt, 
Don Bermenquez, meine Schweſter hat 
Recht, dies iſt kein Ort für uns!“ 

Don Bermenguez ſchien noch etwas 
ſagen zu wollen, beſann ſich aber, ver— 
neigte ſich noch einmal tief vor der jun— 
gen Wittwe und folgte Manuel. 


17. 

Am 15. Februar des Abends gegen 
8 Uhr war es. Auf dem Berbdede 
des amerikaniſchen Kriegsdampfers 
„Maine“ ging es noch ziemlich lebhaft 
her. Die Mannſchaften ſaßen lachend 
und plaudernd zuſammen und vertrie— 
ben ſich die Zeit durch Erzählen von 
allerlei und zuweilen recht ſaftigen 
Anekdoten. Einige hatten ſich bereits 
in den unter dem Sonnenſegel ange— 
brachten Hängematten zur Ruhe hin— 
gelegt und andere, die nicht im Beſitze 
einer ſolchen waren, ſuchten ihre Kabi— 
nen auf. 

Vom andern Theile des Oberdecks 
drangen die Klänge einer Ziehharmo— 
nika, welche von einem jungen Manne 
mit künſtleriſcher Verve und großer 
Ausdauer geſpielt wurde. 

Eben waren die Klänge des Donau— 
walzers verhallt und der Muſikant hielt 
inne, um ſich die Schweißtropfen von 
der Stirne zu wiſchen, als einer der 
Zuhörer in unverkennbar irländiſchem 
Dialekte ſprach: „Sag mal, Fritz, laß 
uns doch einmal in Ruhe mit Deinem 
ewigen deutſchen Gedudel, kannſt Du 
denn nicht etwas anderes ſpielen, ir— 
gend etwas amerikaniſches.“ 

„Ich ſpiele, was mir beliebt,“ ent— 
gegnete der Deutſche ruhig und 
ſtimmte „Die Wacht am Rhein“ an. 

Noch hatte er die erſte Strophe nicht 
ausgeſpielt, als die Hängematte, auf 
welcher er ſaß, von dem Irländer an 
einem Ende losgelöſt wurde und der 
Muſikant auf den Boden glitt. Mit 
den Beinen in die Luft und das In— 
ſtrument von ſich hältend, bot er einen 
komiſchen Anblick dar und ringsum er— 
ſcholl ein dröhnendes Gelächter. 

Fritz erhob ſich raſch und ſtellte ſein 
Inſtrument bei Seite. Dann ſetzte er 
ſeine Kopfbedeckung ab, entledigte ſich 
ſeiner Jacke und krempelte die Aermel 
auf, ohne ein Wort zu ſagen. Erwar— 
tungsvolle Stille trat ein. Jeder 
wußte, was nun folgen würde, auch 
der Irländer, welcher ebenfalls ſchwei— 
gend ſeine Jacke auszog und die Aer— 
mel aufrollte. Kaum war er damit 
fertig, da ſchoß Fritz mit einem elaſti— 
ſchen Sprunge auf ihn los und ver— 
ſetzte ihm einen mächtigen Stoß gegen 
das Kinn, daß er zurücktaumelte, dann 
aber wie ein wüthender Stier auf ſei— 
nen Gegner losrannte. 

Ein dichter Kreis bildete ſich um die 
beiden Fauſtkämpfer, die ſich bei der 
matten Beleuchtung einiger elektriſcher 
Glühlichter wie dunkle Schatten aus— 
nahmen. Die Aufregung ſteigerte ſich 
von Minute zu Minute. 

„Lick the Dutchman!“ — „Giebs 
ihm ordentlich, Fritz!“ ſcholl es wirr 
durcheinander. Einige gröhlten gera— 
dezu vor Vergnügen bei dieſem für 
Jungamerikaner ſo intereſſanten 
Schauſpiele. 

Endlich fingen die Kämpfenden an, 
zu ermatten. Der Athem kam ſchwer 
und keuchend aus der Bruſt, aber kei— 
ner wollte nachgeben. Der Irländer, 
welcher fühlte, daß er * nicht mehr 
lange auf den Beinen halten konnte, 
machte einen wüthenden Ausfall. Der 
Deutſche, welcher ſeine Kaltblütigkeit 
bewahrte, wehrte mit der linken Hand 
den wuchtigen Schlag ab und führte 
zur ſelben Zeit mit der rechten einen 
blitzſchnellen Stoß nach dem Geſichte 
ſeines Gegners, und traf ihn mit aller 
Wucht unter der Naſe. Der Irländer 
taumelte zurück und ſchlug der Länge 
nach auf den Boden hin. Ein dunkler 
Blutſtrom drang ihm aus der Naſe. 
Seine Freunde richteten ihn auf, brach— 
ten ihn in ſitzende Stellung, holten 
Waſſer herbei und verſuchten, die Blu— 
tung zu ſtillen. 

Auch Fritz wurde von ſeinen Freün— 
den, meiſtens Deutſchen, umringt und 
während einer ihm mit einem Tuche 
den Schweiß von der Stirne rieb, fä— 
chelten ihm die andern mit ihren Ta— 
ſchentüchern Kühlung zu. „Genug, 
Jungens, ich bin all right,“ wehrte er 
ab, „wer von Euch hat denn noch ein 
Stück Kautabak?“ 

Von allen Seiten wurden ihm die 
dunkelbraunen Stücke entgegenge— 
ſtreckt. Er nahm einen gehsrigen 
Biſſen, reichte den Reſt ſeinem Eigen— 
thümer zurück und ſprach: „Jungens, 
das war ein heißes Stück Arbeit. Ich 
muß fagen, der Yerry hat fich verb.... 
gut gewehrt!“ 

Anzwifchen hatte auch Jerry fich ein 
wenig erholt und die Blutung hatte 
nachaelafien, aber Mund und Nafe ma- 
ren ihm did angeſchwollen. 

Als Frik nad) einer Weile zu ihm 
trat, wurbe er unmwillfürli an bie 


Garrilaturen in ben lättern erin= 


ri welchen bie 
Thierchen 


üthlich. 
—Amutiuo 
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Keep cool. Du haft e8 ja jo haben 
wollen, alfo fei bo zufrieden. Hier, 
alter unge, shake hands!” 

Yerry ließ nur ein grimmiges Knur= 
ten vernehmen. 

„Run, dann nicht!” meinte Frib ge- 
müthli.. Er holte dann fein Inſtru— 
ment herbei und nicht lange dauerte e8, 
da drangen die Klänge dbe3 „Star 
Spanaled Banner“ über die leife rau- 
Ichenben Gemäfler in bie ftile Nacht 
hinaus. Alle fielen begeiftert in ben 
Chorus ein und fangen da3 Lied zu 
Ende, gewiß nicht ahnend, daß fo man- 
her Mund fchon fo bald auf ewig ver- 
ftummen follte. 

ALS der lekte Ton verhallt war, trat 
Jerry zu dem Deutfchen, welcher fein 
Sinftrument fortftellte und ftredite ihm 
Ichweigend feine Hand hin. Fri fchüt- 
telte fie Fräftig und jpradh: „So ift’3 
recht, alter unge!” 

Die Zunächſtſtehenden, welche den 
Vorgang bemerkt hatten, riefen laut 
Hurrah! Die anderen ſtimmten mit 
ein und ſetzten hinzu: „Hurrah for 
the Stars and Stripes!“ 

„E83 ift gleich neun Uhr, ich vente 
man legt fih in die Klappe,“ ſprach 
Fritz. 

Bald verſtummte der Lärm. 

Nur das Schnarchen der Schlafen— 
den und hie und da ein halblautes Ge— 
flüſter war noch vernehmbar. 

Fritz, welcher einer der Erſten war, 
die ſich hinlegten, konnte nicht einſchla— 
fen. Unruhig wälzte er ſich von einer 
Seite zur andern. Endlich erhob er 
ſich, durchſchritt die Reihen der Schla— 
fenden und blieb bei einer in der Nähe 
der Brüſtung angebrachten Hängematie 


ſtehen. 

„Schläfſt Du ſchon, Wilhelm?“ 
fragte er halblaut. 

„Ich war gerade am Einduſeln, was 
gibt es denn noch?“ 

„Komm, ſetz Dich auf, ich möchte ein 
wenig mit Dir plaudern, zum Schla— 
fen iſt es noch Zeit genug!“ 

Gähnend und durchaus nicht eilfer— 
tig richtete Wilhelm ſich auf. Als Fritz 
dann nichts ſagte, ſprach er: „Ich 
möchte noch ein Pfeifchen rauchen, aber 
ich habe keinen Tabak mehr!“ 

Schweigend reichte ihm Fritz ſeinen 
Tabaksbeutel hin. 

Während Wilhelm ſeine Pfeife 
ſtopfte und anzündete, ſprach Fritz: 

„Weißt Du, Wilhelm, was mir ein— 
gefallen iſt, als ich mich da mit dem 
Jerry herumbalgte?“ 

„Keine Ahnung!“ 

„Schau, einmal gab er mir einen 
Schlag gegen die Schläfe, daß mir ein 


ganzer Schwarm grüner Sterne im 


Gehirnkaſten herumwimmelte. Im 
ſelben Momente dachte ich: Wenn Du 
jetzt hinfällſt und wärſt todt? Siehſt 
Du und da fiel mir auf einmal ein, 
daß ich, ſeit ich damals vonHauſe fort— 
gelaufen bin, nicht ein einziges Mal an 
meine Mutter geſchrieben habe! Die— 
ſen Gedanken kann ich nun gar nicht 
wieder loswerden, es könnte mir doch 
mal was paſſiren und darum möchte 
ich Dich fragen, würdeſt Du nicht ſo 
gut ſein, und einen Brief für mich auf— 
ſetzen? Ich habe früher einmal 
ſchreiben können, aber ſeit zehn 
Jahren keine Feder mehr in der Hand 
gehabt.“ 

„Es braucht doch heute Abend nicht 
mehr zu ſein?“ 

„Bemwahre, morgen oder übermorgen, 
wenn Du gerade Zeit haft. Sag’ mal, 
Wilhelm, haft Du Siegellad?“ 

„Siegellad? Wa3 fol ich damit.” 

„Weiht Du, ich habe mir etwas er- 
part, ich habe da fünf Zmanzigdollar- 
fcheine und die möchte ich der Mutter 
ſchicken!“ 

„Dazu brauchſt Du doch kein Sie— 
gellack?“ 

„Ja müſſen denn nicht fünf Siegel 
auf einen Geldbrief,“ 

„Das that man früher 'mal,“ lä— 
chelte Wilhelm, „Du kaufſt Dir eine 
Anweiſung oder thuſt das Geld ein— 
fach in den Brief und läßt ihn regiſtri— 
ren.“ 

„AU right, Du fennft den Rummel 
ja. Ach, ich wollte ich fönnte dabei fein, 
wenn Mütterchen den Brief aufmacht 
und lieft, daß aus ihrem Taugenichts 
doch noch etwas geworden ijt und ihr 
hundert Dollars fhidt! Warte mal, 
unge, das find ja vierhundert Mark! 
Da wird bie alte Frau ja ganz när= 
riſch. Ich wollte, fie hätte den Brief 
Thon!“ 

„Bart ’nur, morgen fannjt Du ihn 
ſchon abſchicken!“ 


anı! 


„Kommt er denn bi3 zum 20. März 


noch hin?“ 

„Nach Dldenburg? gewiß, aber wa- 
rum foll er denn bi8 zum 20. März 
bort fein?” 

„sa, eben ift mir eingefallen, dann 
bat meine Mutter ihren Geburtstag. — 
Na, jebt wollen wir fchlafen, alfo bis 
Morgen, Wilhelm, gute Nacht!“ 

„Sute Nacht, Fri." — 

Auf dem Hinterdede, über welchem 
ebenfalls ein Iuftiges Segeltud ge= 
fpannt war, jaß, gemüthlich auf einem 
Stuhle zurüdgelehnt, die Füße auf die 
Brüftung geftredt, der Lieutenant Jen— 
fins, in langfamen Zügen die Raud)- 
molfen einer buftenden Upman vor fich 
binblafend. Dabei jchweiften feine 
Blide finnend über die dunfle, leicht 
bom Nachtwinde gefräufelte Fluth, auf 
welcher bier und da die reihen und grüs 
nen Signallicter eine Schiffes gli- 
gerten. ern dehnte fih der Häufer- 
mald von Havana aus, durhmwirft von 
den hellen Lichtpunften erleuchteter 
frenfter, überragt von dem Thurme des 
Morro Eaftle, welcher fich büfter gegen 
den Haren Nachthimmel abhob. 

Er mar fo tief in Gebanten verfun- 
ten, daß er da& Nahen feine Freuns 


afngenieurs Merrett, überhör- 
iefer hüftelte, fuhr er mit 


—* 
Du bift wohl am träu- 


„Denich, bift‘ Du dennfein Gedan⸗ 
tenlefer?" ER, 

„Das gerade nicht,“ ſachte Merrett, 
„aber ala wir geftern Adend zufammen 
im PBrado waren und fpäter in dem 
eleganten Caf& Chantant, na, wie heißt 
der Plaß doch — well, der Name thut 
nicht3 zur Sache, da hatte ich Gelegen- 
heit, Dich in Deiner ganzen Größe ala 
verflirter Schwerendther fennen zu 
lernen. Wer hat e8 Dir denn eigent- 
lich angethan, die gluthäugige Almita, 
die dralle Cirella, die rothhaarige Inez 
oder die fchlanfe Paloma?“ 

entins blidte erftaunt auf. „Sag’ 
mal, Du Sceinheiliger, Du angebli- 
cher Tugendbold, Du fennft fie ja bei- 
fer bei Namen mie ich!“ 

Merrett lachte laut auf und fprad: 
„sa, heißen fie denn jo? ch habe vie 
Namen nur jo aus der Luft gegriffen, 
ich denfe, fie Klingen mwenigften3 ſpa— 
nifh. Heißt denn Deine Flamme jo 
ähnlich?“ 

„Sie heißt Almaretta. Klingt das 
nicht jchon wie Mufit, Junge? Augen 
hat das Mädchen — oh ich fage Dir, 
mie zwei Feuerjtrahlen, die das Herz 
in Brand fegen und den Berftand ver= 
fengen. Diefe Augen fönnten mich zu 
irgend einer rieſigen Dummheit brin— 
gen!“ 

„Na, dann iſt es ja nur gut, daß Du 
nicht ſo oft in die Nähe dieſer gefährli— 
chen Flamme kommſt!“ 

„Du ſprichſt wie ein Froſch, Du 
weißt überhaupt nicht, was Liebe iſt. 
Was mich am meiſten ärgert, daß ich 
heute Abend nicht an Land gehen kann, 
iſt, daß Lieutenant Jones dort weilt. 
Ich wette, er hat es beim Alten durch— 
geſetzt, daß ich heute auf dieſem Kaſten 
bleiben muß! Auch er iſt der Sklave 
der ſchönen Almaretta, und hat der 
rieſigen Vortheil vor mir voraus, daß 
er viel Geld hat. Und wenn er ihr auch 
perſönlich nicht ſo gut gefällt wie ich — 
lache nicht, Almaretta hat es mir ſelbſt 
geſtanden, daß ich ihr von allen Ameri— 
canos am beſten gefalle — ſo gefiel ihr 
doch der glitzernde Schmuck, den er ihr 
geſtern überreichte. Ha, ich ſage Dir, 
wegen dieſes lächelnden Feuerblickes, 
womit ſie ihm dankte, hätte ich ihn er— 
würgen können! Ich exiſtirte gar nicht 
mehr für ſie. Am meiſten aber ärgert 
es mich, daß ich, von raſender Eifer— 
ſucht gepackt und in der Furcht, mich 
nicht beherrſchen zu können, davon 
rannte und meinem Nebenbuhler das 
Feld überließ. Eſel, der ich war, kehre 
zum Dampfer zurück und werde zum 
Dienſte commandirt, während Jones 
gemüthlich in der Stadt bleibt und 
meinem Mädel den Hof macht — zum 
raſend werden iſt's!“ Zornig ſchleu— 
derte er die zur Hälfte gerauchte Ci— 
garre zu Boden, daß die Funken ſto— 
ben. 

„Armer Kerl,“ ſprach Merrett ſpöt— 
tiſch⸗mitleidig. „Du kannſt einem mwirf- 
lich leid thun, nicht, weil Du hier und 
nicht bei Almaretta biſt, ſondern weil 
die hübſche Spanierin Dir ſo rettungs— 
los den Kopf verdreht hat. Was ſoll 
denn daraus werden? Glaub' mir 
nur, das Mädchen iſt ein kokettes, 
leichtſinniges, herzloſes Ding, deſſen 
Augen demjenigen am zöärtlichſten 
ſtrahlen, der ihr die koſtbarſten Ge— 
ſchenke macht. Haſt Du denn kein Lieb— 
chen daheim zurückgelaſſen, deſſen Bild 
Dir als Talisman gegen dieſe ſchöne 
Hexe dienen könnte?“ 

„Ach, vor diefem Gluthblid muß je— 
be3 andere Bild erblaffen. Du haft fie 
ja überhaupt noch gar nicht gejehen, 
fonft fönnteft Du nicht Jo reden.“ 

„sch bin gefeit gegen Tchöne Mäbd- 
&henaugen, Du weißt doch, daß ich ver= 
heirathet bin!“ 

‘enkins lachte. „Ach fo, das Hatte 
ich ja ganz vergeffen. Aber was fallt 
mir denn da ein — oh Du Dudmäus 
fer, Du Moralprediger, erinnerft Du 
Dich noch der fchönen vornehmen Spa- 
nierin, die ung in ihrem eleganten Ge» 
fährt verfchievene Male im Prabo be- 
gegnete? Du intereffirteft Dich ſogar 
fo fehr für fie, vaß Du Dich nad) ihrem 
Namen erfundigteft, fie ift eine junge 
MWittwe, Donna Marietta Santalo, 
alaube ich, heißt fie. Ha, ha, Junge, 
alaubft Du denn ich hätte nicht gefe- 
ben, wie Du roth murbejt, wie ein 
Schultnabe, fobald ihr Fuhrmwerf vor 
ung auftauchte und Du Dich in Poft- 


tur mwarfeft, al3 gälte es, bor bem. 


Höchftcommandirenden die Honneurs 
zu machen?“ 

Merrett ftrich fich etwas verlegen 
über den Schnurrbart und jprad: 
„Run ja, ich gebe zu, daß diefe Spa= 
nierin in ihrer vornehmen Schönheit 
Eindrud auf mich gemadt hat, aber 
das Bild meiner blonden, blauäugigen 
Edith fonnte fie doch nicht au meinem 
Herzen verdrängen. — Ad, Junge, ich 
mwäre auch gerne heute an’3 Land ge= 
fahren, ich fann den Augenblid faum 
erwarten, bi8 morgen die Poftjachen 
an Bord gebracht werden. Weißt Du, 
ich erwarte Nachricht von einem glüd- 
Yichen ‘yamilienereigniß, von der An- 
funft eines tleinen Weltbürgerd. Das 
heißt, jedenfalla ift er jchon da. Dieje 
Tage der Erwartung, der Ungewißbeit, 
bis ich Nachricht habe, ob alles qut ab- 
gelaufen ift, ob Mutter und Kind wohl 
und gefund find, ich fage Dir, e3 find 
qualoolle Tage—natürlid, Du fannft 
eö nicht verftehen. Zumeilen verfuche 
ich, die Unruhe zu betäuben, indem ich 
mir fchöne Zufunftsbilder ausmale. 
Sch Tehe mich heimfehren nach langer 
Abmefenheit. - An der Pforte des 
Gärtchens vor unferm trauten Heim 
ftehbt mein geliebtes Weibchen, mit 
leuchtenden Augen, die Wangen etwas 
bleich von der Sehnfucht nach mir. Auf 


‚bem Arm hält fie ein meißgefleidetes 


Baby mit goldenen Lödchen, rofigem 

Gefihthen und großen blauen Augen, 

die mir erftaunt entgegenftrahlen. Die 

RT 
ge Wehr: 
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auf das Wohl unferer Lieben, auf ba 


Wohl Deiner blonden Gattin und Dei 
ne3 fleinen Sprößlings!" — 
„Das iſt ein guter Gedanke,“ entg 
nete Merrett lebhaft. Er rief verm— 
telſt eines elektriſchen Signals einen 
Stewart herbei und gab ihm einen 

Auftrag. 

Nicht lange dauerte es, da ſtand zwi⸗ 
ſchen den beiden Officieren ein elegan⸗ 
tes Tiſchchen mit einer Flaſche Wein 
und zwei Gläſern darauf. 

Jenkins füllte die Gläſer, erhob das 
ſeine und ſprach: „So, mein Freund, 
leeren wir das erite Glad auf bas 


Wohl unferer Lieben daheim, und bag 


wir fie bald wiederfehen mögen!“ 
Die Gläfer flirrten zufammen, 


Ehen mollten die beiden jungen 


Männer diefelben an die Lippen füh- 


ren, al3 fie wie auf Commando inne 


hielten. 
„Was war das?“ fragte Merreti 

balblaut beftürzt. 
„Haft Du’s au 

wie ein Stoß gegen —“ 
Das legte Wort war kaum von fei= 


nen Lippen, als ein furchtbarer Knall 


erdröhnte. 

Die beiden Dfficiere taumelten zu» 
rüd und die Gläfer zerbracdhen klit- 
rend auf dem Boden. 

Die eleftrifchen Lichter waren erlos 
hen und tiefe Finfterniß herrfchte auf 
dem Verdeck. 

Für einige Sekunden war es un— 
heimlich ftill; dann erfcholl verimorre- 
ne3..Gefchrei und auf dem Werbed 
wurde e3 lebendig. 

Haftig und planlos, wie eine Heerbe 
Schafe, zwifchen die der Blitz geſchla— 
gen tft, rannten die aus dem Schlafe 
En Mannſchaften durcheinan⸗ 
er. 


Jetzt erſcholl die Stimme des Capi⸗ 
täns Sigsbee: „Rettungsboote klar!“ 
—* Mannſchaften ſtürzten nach den 
ooten. 

Infolge der Dunkelheit und derAuf⸗ 
regung ging die Arbeit nur langſam 


von ſtatten. Sobald ein Boot ben 


Energie des Capitäns und des erſten 
Lieutenants Wainwright, ein Ueber⸗ 
füllen der Boote zu verhindern. Troß⸗ 


grub ſeine Inſaſſen in den Fluihen — 
„Um Gotteswillen — was iſt 
ſchehen?“ rief Merrett ſeinem Freu 


zu, nachdem er fich von der Betäub f a 


bes furchtbaren Knalles erholt hatte. 
„Eine Erplofion!“ rief Jentins 
„jegt fommen wir doc) noch an’a Land, 
Ichau, dort werden Thon die Boote he 
untergelaflen, fomm!“ F 


„Was?“ rief Merrett entrilftet, „mie 


follen die erften fein, die ven Dampfer 


berlaffen? Niemals! Nicht die Hälfte 


der Leute hat Pla in ben Booten! 
Komm, unfer Boten ift bei ben Mantte- 
Ihaften!" 

„Eigentlich haft Du recht — gut, ge- 
ben wir denn zu den Quartieren 


Die beiden Officiere eilten nach dem 
borberen Theile de3 Dampfers. 

Faft Hatten fie da8 Quartier ber 
Mannichaften erreicht. 

Da — plötzlich 
Zittern und dann ein knatlern 


Knall, al3 ob taufend Donnerfchläne 


zu gleicher Zeit fich im Eingemeibe des 


Dampfers entladen hätten. Ein hun 


dertftimmiger fchriller Ungftfchret 


folgte dem Krad). 


gemerfi? E3 war“ 


T; 
Mannſchaften, dort herum ſcheint die 
Erplofion ftattgefunden zu habeh.” 


ein unbeimliches 


X 


Das Verde des mächtigen Fahr⸗ 


zeug3 fplitterte außeinander, ala jet «8 
bon Schindeln gemadt und Hoch 
loderte eine mächtige Flammen 
mit grellem Scheine bie angftverze 


Gefihter der dem Tode Gemweihien ei 


bellend. 

Alle waren von der Gewalt bes 
furdhtbaren Schlages zu Boben 
fen worden. 


gewor⸗ 


Waſſerſpiegel erreicht hatte, war es imn —9— 
Nu bemannt und es nahm die ganze 


dem jchlug eines derfelben um und bes 3 


5 


Am glüclichften maren jene zu 


Ichägen, die der mächtige Drud in die 
Yluthen gefchleudert Hatte, 


Lieutenant Jenkins, meldier ſich 
einige Schritte hinter feinem Freunde 


befand, war zurüdgeprallt und mit’ 


dem Kopf gegen die Brüftung gefchlas 
gen. Br 
ALS er fich aufraffte, fpiirte er einen 


RS 


ftehenden Schmerz am Hinterkopf und. 
fühlte, wie ihm das warme Blut im 
Naden niederriefelte. Er achtete aber 
nicht darauf, er mar wie betäubt bon 
dem gräßlichen Anblid, ver fi ihm 
darbot. Männer mit verfengtem Bart 
und Haaren froden auf Händen 


Trüßen oder rannten nad) der 


’ 


und ftürzten fic) in die fühlen dumkehe 


Fluthen. — 
Plötzlich drang ein Heiferer Schrei 


an ſein Ohr und er erlannte ſeinen * 


glüdlichen Freund Merrett, welcher au 
dem Boden lag und fich vergeblich zu 
erheben bemühte, während die la 
men an feiner Uniform fraßen. 
fin3 fprang, troß der furdhtbaren: 
die ihm fajt den Athem benahm, 
ihm und riß ihm die brennenden $ 
dungsftüde vom Leibe, wobei er fe 
ſchwere Brandwunden an den 
davontrug. — 
„Rette mich, Jenkins,“ ſtöhne 
Unglückliche, „ich habe ein Bein 
chen — ach, mein armes Weib“ 
Sentins fchleppte feinen Freund 
nad dem Hintertheile bes Verbedie 
Ein 
Raufcen, 2 Fee und 
fhmwanten des ftählernen Ro F 
riethen, daß ber — 
Grunde gehen und alles mit ſich 
Tiefe reißen würde. > 
Jenkins war ein guter Sch 
er — er ur tie, 
retten. In der Entfernung, m 
fpanifche Dampfer „Alfonfo XIE? 
Anter lag, duntle Punkle 
jedenfalls Rettungsboote, die 
dem Verderben 


unheimliches Gludfen und 





nies aus der Großftadt. 

en, —. Von den Gebietsgrenzen unſerer 

tolonien. — Wie Neu⸗Jeruſalem ent⸗ 

— Einer, der fih zw feinem Volle zuküd⸗ 
— Ein wilder Mann, der nicht echt war. 

gehört mehr als ein gelegentliches 

Utchwandern der berjchiebenen 

Ditheile dazu, fich in dem Völferge- 
gfel zurechtzufinden und auszu⸗ 
en, daB. in feiner bunten Zuſam— 
nenwürfelung Chicago bildet, das un- 
geſchlachte Riejenkind unter den Welt- 
bien. €3 gibt alte Anfiedler bier, 
ſich auf ihre Völkerſtudien etwas 
bilden, wenn ſie durch perſönliche 
dauung feſtgeſtellt haben, daß in 
Gegend von Rofeland eine Hollän- 

berfolonie -zu finden ift, und daß e& 

Her der polnifchen Siedelung auf ber 

sorbiweitfeite, zmwijchen Chicago Xbe., 

m Fluß, North Upenue und Mil: 
Mmäufce Übenue, noch eine zweite folche 

m Schladthaus- Diftritt gibt; daß auf 
ber Norbfeite, weftlich von Wells Str., 
auf. bie Jrländer. in-ber 24. Ward, in 

ber 23. dieSchtveben, in der 22.Schwe- 
ben ud Deutfche folgen, während in 
der 21. und 20. Ward, fomwie meiter 
= Binaus his an die Grenzen bon ale 
Er Biew da8 deutfche Element das vor- 
& berrfchende ift. Weiß ber betreffende 
Eihnograph dann noch, mie auf ber 
Südſeite die, Afrikander“ ſich nach und 
nach unwiderſtehlich über ihre vor 
zwanzig Jahren etwa an der 18. Str. 
abgeſtete Grenzſcheide hinaus bis 
zur 39. Straße und weiter vorgeſcho— 
ben haben, und wie auf der Weſtſeite, 
ſüdlich und nördlich von ber 12. E©tr. 
bie zuffifchen Juben nad) Süden und 
Südiweiten zu. die Böhmen, nad We- 
jten die Deutfchen und nah Norden 
bin die Staliener Iangfam, aber ficher 
berbrängen, fo glaubt er fih auf die- 
fem Gebiet fchon im Befit eines erkled- 
lihen Schaßes von Kenntnifjen. 

Sn Wirklichkeit gehört zur Sennt- 
niß der aufaezählten und vieler anderer 
Diftrikte Chicago3 aber weit mehr, als 
‚Die bloße Belanntjchaft mit ihren Um= 
tiffen. Alle diefe Kolonien Spiegeln 
in ihrer jegigen Geftalt noch ziemlich 
treu das Leben der Vollsftämme‘ und 
Bölterfchaften wieber, von deren DVer- 

stern fie hier, auf dem Boden ber 
ie dur Zauberfraft entitandenen 
Großſtadt in's Leben gerufen worden 
find. Scheint es auf den erften Blid 
auch, als jeien. die Unterfchiede durch 
den gleich machenden Firniß gropitädti- 


cher Einrichtungen bereits vermifcht, 


To zeiat fich’S bei näherem Zufehen doch 
alsbald, dah der Firnif vorläufig nur 


—— ſehr dünn aufgetragen iſt, ſo daß man 


leicht zu erkennen vermag, was darun— 
ter ſteckt. 

Die Anfänge des heute als „Neu— 
Jeruſalem“ bekannten Bezirkes — die 
betreffenden Theile der 7., 8. und 19. 


ii Mard in diefem Sinne aufgefaßt — 


liegen faum zwanzig Yahre zurüd. 
Durch) die Judenverfolgung, welche da= 
mals in- Kußland mit verheerender 
Muth auftrat, Scheuchte man HYunbert- 
= taufende ponzomilien aus der Heimath 
Fe -Sert; inmder. fie jeit Jahrhunderten feh- 
Fr Haft gewefen, und Taufende von ihnen 
nah einem 


gelangten auf der Suche 
Man muß 


ſchützenden Aſyl hierher. 


= nun nicht etwa glauben, daß alle diefe 


Flüchtlinge von jeher zu den Armen 
und Elenden gehört hätten, daß man 
ed nur mit „Eleinen Leuten” zu thun 
gehabt hätte. Nein— die fünjtlich ge= 
ſchürte Wuth des ruſſiſchen Pöbels, die 
Karbarifchen Edikte der Regierung des 
Baren hatten alle Klaffen der jüdischen 
Bevölkerung mit gleicher Schärfe ge- 


 Aroffen, und fo war e3 nur natürlich, 


do fi auf der. Flucht Handmwerler 
und Gelehrte, Studenten und Kauf: 
‚Ieute zufammenfanden. ‚Die gemein- 
jame Noth bob zeitweilig die KHlafjen- 
unterfchiede auf, und der Drud, mel- 
‚chen die Fremde auf jie Alle ausübte, 
‚that das Uebrige, um die Volfögenof= 
‚fen zufammenzujchmeißen. 

8 * 


- Ehe’ der Strom der jüdifchen Maf- 
jeneinwanderung feine Fluten nad 
Chicago trug, hatte hier ein talentvoller 
Aunger Arzt fich niebergelaffen, welchem 
Damals nur wenige den „rufliichen Ju= 
ben“ anmerfien. Er war der einzige 
Sohn eines ruffiihen Handelsherren, 
in deſſen Familie jich feit vielen Jahr: 
zehnten große Reichthümer bon Ge- 
Ichlecht zu Gejchleht vererbt hatten. 
um kaufmännischen Beruf Hatte er 
eine Neigung befeffen, fo hatte ver Ba= 
der feinem Wunfche Folge gegeben und 
ahn Medizin ftubiren laffen. E3 wehte 
ber in jenen Tagen ein gar böjerWind 
auf ben ruffifchen Hochichulen, der 
tofefloren.. und Schüler zu 
een nad Sibirien feate. 
m beforgten Vater erfchien unter die= 

en Umständen eine Quftveränderung 
rt den Sohn neboten. Er fchidte ihn 


ac Wien, und ba e8 zu Haufe immer | 
Ihlimmer murbe, ftatt beifer, jo mar | 


2. Student von Wien nad München 
d von Münden nad Paris, 
ht wieber in die Heimath zurüd ge= 
Zommen, Nah abgelegtem Eramen be- 


der ſich nach New Yort und von Nem | 


| mir: 


Dort war er. in der Mitte der Siebziger | 
bet. — An Erfolg fehlte 

a nicht. Er war ein Iuftiger Ge- 
und dabei einer von den Aerzten, 


‚geboten jeien, welchen die Kran- 
fchon bei ihrem erften Befuch be- 
ingumngslofes Vertrauen jchenten, und | 
alb auch fast alle Kuren ge- 


d flicht jede Hilfe unmöglich ift. | 
daß der | 


e& nicht fehlen, 

Bald eine ausgedehnte: Praris 

Heben und fich eines beträchtlichen 
nton mens zu erfreuen hatte — und 
> wollte für den an Wohlleben ge 
und-ein wenig zur Verfehiven- 
Mann etwas bedeuten, 

— — duſe hatte er wenig mehr 
rien. Die Willfür raubgieriger 
Hatte feinen Bater jaft al’ 
beraubt, und arm war ber- 

den, -Eald nad ihm fuhr 
attin m * * und ſo⸗ 

t, welche unfe- 


en 


aber 


i benen eö heikt, daß fie für ihren | —* 


| bat er fich 


bei Geralk in fein 


Männer mit lagen Bärten und — 


Rüden, auf verefkernfte Züge Leib 

Kummer ihre Fullchen gegraben hatten. 
Aus feiner Heimäthaftadt Famen fie. 
Sie hatten von jener Anmefenheit in 
Chicago erfahren und wandten fih nun 
im Namen zahlreicher Leidensgefährten 
aus demfelben Orte an ihn um Rath 
und um Hilfe. Daß er, der Sohn fei- 
nes Vaters, fie nicht abmeifen mirbe, 
galt ihnen für felbjtverftändlidh. Und 


fie hatten fich nicht getäufcht. Der Dof-- 


tor ging mit ihnen und jah fi um in 
ben elenden Quartieren, welche man 
„fürs Erfte” den Flüchtlingen ange- 
wieſen. Erft jpät Abends fehrte er 
todtmüde in feine Behaufung zurüd. 
Er hatte gearbeitet, wie noch faum je 
in feinem Leben. Als Arzt und als 
Berather, ald Freund und Beſchützer 
hatte man ihn von allen Seiten in An— 
fpruch genommen, und das blinde Ver- 
trauen, welches man ihm bon allen Sei- 
ten entgegenbrachte, hatte ihn faſt er— 
drückt. Daß er nicht entfernt jm Stan— 
de ſein würde, dieſes Vertrauen in allen 
Stücken zu rechtfertigen, mar dem Dof- 
tor wohl bewußt, aber er war ich auch 
bewußt, mo bon nun an fein Plat fein 
mürde. Am nächften Tage gab er die 
elegante Hotelmohnung auf, die er bis 
dahin innegehabt, ebenfo die Spred)= 
ftube, welche ex fich in einem ftattlichen 
Gebäude der unteren Stadt eingerichtet. 
Er miethete fi in der Canal Straße 
ein und begann nun, mwie er jich aus 
drüdte, „unter denen zu wirken, zu Denen 
ich gehöre, und bei denen ich mit meiner 
ſchwachen Kraft am meiſten zu leiſten 
vermag“. 
* * * 


Es mögen jetzt zehn Jahre her ſein, 
da ſtand ich mit meinem Freunde, dem 
Doktor, welchen ich noch [pät auf einem 
feiner Krantenbefuche begleitet hatte, 
gegen 1 Uhr Morgens an der Ede von 
12. und Setferfon Straße. Wir unters | 
hielten uns über Diefes und Jenes als 
aus dem Dunkel von der anderen Sei— 
te des Straßendammes her ein Weib 
auf uns zugeſtürzt fam. Dasjelbe 
fchien außer fih vor Verzweiflung. 
In athemlofer Eile feuchte die rau 
hervor, der Doktor möge jofort mit ihr 
fommen, ihr Mann jei verunglüdt und 
leide die gräßlichfien Qualen, jeden 
Augenblid könne er fterben. Zu meinem 
Erjtaunen machten die Worte der Frau 
offenbar nur wenig Eindrud auf den 
Doktor. Er, der jonft Jedem zu helfen 
bereit war, fragte mit fühler Ruhe: 
„weshalb denn gerade er e3 jein müf- 
je?" €3 find doch jeßt auch andere 
Yerzte hier in der Nähe zu finden. Geht 
zu Einem von denen. Sch mag mit 
Eurem Manne nicht3 zu thun haben.“ 
Aber das Weib ließ nicht nach zu bet- 
teln und zu flehen, und jehließlich ließ 
der Doktor fich erweichen. „Kommen 
Sie mit,“ fagte er zu mir; „im 
Grunde genommen bin ich doch neugie= 
tig zu erfahren, mas der Kerl wieder 
angejtelt haben mag, und für Gie 
mird’& auf alle Fälle intereflant fein, 
mas Gie zu jehen befommen werden. 
Und jo folgten wir der eilig boran= 
Ichreitenden Frau. Wir hatten nur 
wenige Straßen mweit zu gehen. Dann 
bujchte das Weib ın einen bunflen 
Hausgang, auz dem und dumpf und 
feucht eine wahre Stidluft entgegen- 
Ihlug. Der Doktor war dieje At- 
mojphäre gewöhnt, ich hielt den Athem 
an und blied ihm zur Geite. Eine 
enge, ausgetretene Stiege ging’3 hinauf 
bi8 zu einem Flur, deflen fahle Wände, 
aus denen hie und da das Fachmwerf 
heroorfah, durch eine Eleine Lampe matt 
erhellt wurden. Aus einem Zimmer, 
beilen Thür offen fiand, ließ fich ein 
brummendes Stöhnen vernehmen, aus 
te, wie ein vermundetes Thier fie aus- 
ftößt. Wir traten ein. Der Doktor 
nahm von dem wadligen Holztijch in 
der Mitte des Raumes die Stearinterze, 
melde in einem blechernen Leuchter 
darauf brannte. Mit dem Lichte näs | 
herte er fich ver Ode, wo auf einer 
niedrigen Brietfche fein Batient fich bes | 
fand. Dem fchienen aber die Anwe— 
jenheit des Vrzte® und mehr no die | 
Beleuchtung, welcher er außgejegt wur= 
be, garnicht reht zu fein. Mit einem 


unilligen Grunzen fehrte der Mann | 


-— ein ftämmiger Burfche im Alter von 
pielleicht dreißig Jahren — fein Ge- 
fit der Wand zu. Der Xrzt beugte 
jih zu ihm nieder, ließ ein verftändniß- 
volles „Aha“ ertönen und ftellte dann 
den Leuchter wieder auf den Tifch. 
Die Frau, melde änaftlich dabeigeftan- 
den, twie3 er an, Watte und Del ber= 
beizufchoffen, die Watte mit Del zu | 
tränfen und ihren Mann damit zu ber- 
binden. Sich dem Ausgang zuwen— 
dend, fragte er den Kranken, halb über 
die Achſel ſprechend, wie er ſich ſeine 
Verletzungen zugezogen. Jener mur— 
melte als Antwort etwas von einem 
Foll, den er beim Verſuch, auf einen in 
voller Fahrt begriffenen Straßenbahn— 
wagen zu ſteigen gethan, und von «i- 
nem Gefchleiftwmordenfein über ben 
Kies einer neugepflafterten Straße. 

„Abem“, jagte der Doktor, und zu 
„Wir mollen geben; zu thun 
gibt’3 hier weiter nichts.“ 

Auf der Straße angelangt, fragte 
„Was war's denn eigentlich mit 
dem Patron, Doktor? Und wer ift er?“ 

„Was ihm fehlt? — Brandiwunden 
zugezogen. Mutbmaßlich 
| bei einem Verfuch, irgendivo ein Yyeuer- 
| chen anzulegen, entweder, um ſich an 
Irgen dwem irgend weshalb zu rächen, 
oder im Auftrage eines unſerer unter— 
nehmenden Handelsleute, welche fich bie 
landesüblihen Geſchäftsgepflogenhei— 
ten rafcher zu eigen machen als nöthig 
wäre. Die Betroleumlanne, deren fi 
der Gauner bedient hat, ift ihm in Fol- 
ge einer Ungeſchicklichkeit wahrſcheinlich 
in den Händen erplodirt. Und wer ber 
Kerl ift? Ein Erzfpigbube und Halunte, 
ber nie in feinem Leben etwas anderes 


üdten Branfiftungs-Beefu zul 
kn Die Bolizei fahndete ve 

lich auf den Thäter. Der Doktor 

ihr auf die Spur helfen fünnen, aber 
er hätte damit gemwiffermaßen ein 
Beichtgeheimniß verrathen müflen, und 
fo unterließ er’2. 

Der Desperado hat dann noch Jahre 
lang fein Wefen getrieben. Einige 
Male befam er’3 mit bem FKriminal- 
gericht zu thun, da aber immer Einer 
oder der Andere ein ntereffe daran 
hatte, ihm zu fügen, murbe ihm ftet3 
ein gefchicter Vertheidiger geftellt, dem 
es gelang, ihn loszueiſen. So ſchwoll 
ihm der Kamm mehr und mehr, bis 
eines Tages ein unerſchrockener Roß⸗ 
täuſcher, dem er ein Pferd geſtohlen, 


Lynchjuſtiz an ihm übte, indem er ihn 


fürchterlich durchprügelte. Damit war 
der Bann gebrochen. Yon nun an ber= 
ging faum eine Woche, in welcher ber 
vormals jo Gefürchtete nicht bon bie= 
fem oder jenem Landsmann, den et zu 
Ichädigen verfuchte, windelmeich gedro= 
chen wurde. Und die Polizeirichter bes 
Bezirks, welche den Böferwicht fannten, 
bermeigerten ihm ihren Schuß. Kam 
er mit einer Klage zu ihnen, jo mwiejen 
fie ihm die Thür; mit Befchwerden über 
ihn merden fie nicht mehr beläftigt, 
denn ‘eder fcheint lieber auf eigene 
Hand mit ihm abzurechnen. 

Vorgeftern ift der Unglüdsmann 
dem Kadi Dooley aber doch wieder ein 
Mal als Ungetlagter borgeführt mor= 
ben, und zwar auf Betreiben feiner 
Gattin, bie von ihm ausfagte, er hätte 
gedroht, die Leiche ihres Waterd aus 
dem Grabe reißen zu wollen, um fie zu 
fränten. Der Angefchuldigte beftritt 
feine Drohung nicht, behauptete aber, 
fie fei nicht fo ernft gemeint, viel erniter 
feien die Prügel gewefen, welche feine 
Frau ihm verabfolgt hätte. Die 
Eheleute zantten einander gehörig aus, 
dann aber jchlug erjt Er und dann auch 
Sie einen zärtlicheren Ton gegen einan= 
der an, und Schließlich lagen fie „in den 
Armen fi) Beide und meinten bot 
Schmerz und vor Freude”. — Der Ka= 
di machte einen diefen Strich durch beide 

„Halle“ und gab dann dem Gericht3- 
Diener einen Wint, die Gatten hinaus- 
zugeleiten. 

Und geftern ftanden die Beiden bon 
Neuem vor'm Kadi. Der Bramarbas 
außer Dienften flagte heulend, fein 
Meib hätte ihm Kohlen an den Kopf 
geworfen. &3 feien „nur Weichkohlen“ 
geweſen, verfuchte die theure Gattin 
fich zu entfchuldigen. „Und dabei bin 
ich Doch fo ein quier Mann”, fchluchzte 
der Kläger; „ich habe ihr Wein nad) 
Haufe gebradt.—“ 

„Wer hat ihn getrunfen?“ 
brach ihn der mweife Kadi.“ 

„Ich“, jagte der Schäcdher, grinfend, 
„und ich habe ein geröftetes Huhn ge: 
bracht.“ 

„Wer hat’3 gegefjen?” 

„sh — aber ich brachte auch Zu— 
derfadhen und Früchte und Bafteten.“ 

Da er eingeftand, auch diefe guten 
Saden felber vertilgt zu haben, hieß 
der Kadi ihn, fich feiner Wege zu trol- 
len; die friegerifche Hausfrau aber 
bämpfte er dennod, indem er fie un- 
ter Friedensbürgſchaft ſtellte. —ss. 


unter⸗ 


Ein merkwürdiges Nezept. 


entnehmen wir einem vor 120 Jahren 
— Buch. Es lautet woͤrtlich: 
Nimm anderthalb Zentner Menſchen— 
fleiſch und ſo viele Knochen und Beine, 
als zu einem Mann erforderlich ſind, 
gieß daran zehen Pfund ächt adeliges 
und zwanzig Pfund ordinari Reut: 
| fnechtsblut, fnete dies Alles in eine 
Mafle, bring fie in die gewöhnliche 


| Menſchenform, füll die Hirnſchale mit 


gutem Spreu, ſchmiere der Figur ein 
halb Pfund Hammelfett und ein Loth 
wohlriechende Eſſenzen auf den Kopf, 
ſchütte ein Pfund vom feinſten weißen 
Mehl darüber ber, laß einen Maitre 
Tailleur bon Paris ein Dupend 


| Ellen Goldftoff der Mode zufchneiden 


und die Figur dareinpaden, häng ihr 
ı brei Ellen breites jeidenes Band über 
| die Schultern und hefte ihr ein Stüd 
Goldblech vorn auf die Bruft, fted ihr 
an jeben fleinen Finger der beiden 
Hände einen großen Ring, mit reihen 
Steinen garnirt, füll ihr die Tafchen 
mit Uhren, QIabatieren und Etuis 
(N. B. alle diefe Sachen müffen un 
bezahlt fein), gib ihr in die rechte Hand 
eine Zorgnette, die fie mit ununterbro- 
chener Bewegung, deren zureichender 
| Grund in dem reichen Ring liegt, vor 


| das Aug hält; unter den herabhängen- 


den Linfen Yrm aber fted ihr ein 
ſchwarzſeidenes Dreied, ſehe die 
Figur, vornehmer Mann genännt, alſo 
ausgerüſtet, in einen beweglichen, mit 
Sammt ausgeſchlagenen und mit 
Rädern verſehenen Käfig, pflanze vor 
dem Käfig ſechs Holſteiner und einen 
breitſchulterigen Lümmel mit einem 
Schnurrbart hinten hinauf, oder ein 
Halbdutzend wohlgemäſtete Müßig— 
gänger, laß den Käfig vor dem 
Reſidenzſchloß des Landesherrn anhal⸗ 
ten und die Figur in die Anti— 
ſchambre hinaufſteigen, laß bei ihrem 
Eintritt in ſolche die obere runde 
Endung der Figur ſich gegen die untere 
ein Halbdutzendmale ſo tief herabbeu— 
gen, daß die beiden Endungen und der 
mittlere Theil der Figur einen ſcharf⸗ 
winkligen Triangel formiren und aller 
Spreu aus dem oberen Aufſatz heraus— 
fallen würde, wenn ſolcher nicht glück— 
licherweiſe bedeckt wäre, laß ſie dort ein 
paar Worte franzöſiſch radbrechen, 
ihre Uhren, Tabattieren und Etuis 
nach der Reihe auskramen und wieder 
einſtecken, ſo iſt die Schöpfung Deines 
vornehmen Mannes, der ſonſt nichts 
iſt, als ein vornehmer Dann, und jein 
auge vollbracht. 
— 


gelernt oder gethan. De — — 5 


rauben und Erp 
Er ſpielt den 


j ein ‚feiger $ 


Der von Marfeile nad) Pa 


| fehrenbe Zug hielt eben in der Station 


Terradcon an. 

Ein entzückend ſchönes Mädchen, 
noch halb Kind, nähert ſich den Wag⸗ 
gons und bietet Trauben zum Ber: 
fauf an. 

Schön mar fie; wer diefe fchlante, 


biegfame Geftalt, diefe bligenden, bon 


dunklen, langen Seidenwimpern be= 
Tchatteten Augen, biefe feinen Züge, das 
Ichön modellirte, von unzähligen, aus 
dem Spitentüchlein herporquellenden 
Löcdchen umrahmte Köpfchen fah und 
ihre melodifche Stimme hörte, mußte 
fich geftehen, nicht fo bald ein reigende- 
res Kind gefehen zu haben. 

Diejer Anficht war auch ein, in einem 
Waggon 2. Klaffe fich befindender jun 
ger Uhrmacher, der aus Genf nach Pa= 
ris reiſte. 

„Woher ſind Sie, reizende Kleine?“ 
fragte er das Mädchen. 

„Aus Arles.“ 

„Möchten Sie nicht heirathen?“ 

Das Mädchen lächelte und zeigte da— 
bei zwei Reihen Perlenzähne, um die ſie 
jede Königin beneiden konnte. 

Der junge Mann, der dieſes Lächeln 

als ein günſtiges Omen für ſeine Lie— 
beswerbung deutete, ſtieg aus, ging zum 
Schalter und löſte noch eine Fahrkarte 
bis Paris und kehrte zu der Trauben— 
verkäuferin zurück. 
„Geben Sie Ihre Trauben her— 
——— 
„So! Nun ſteigen Sie ein, hier iſt 
Ihre Karte.“ 

„Aber, mein Herr — —!“ 

„Schnell, ſchnell, der Zug bewegt ſich 
bereits, und wir müſſen in einigen Ta— 
gen heirathen!“ 


Der Zug donnerte in den Lyoner 
Bahnhof ein. Guſtavb, das iſt der 
Held des Romanes, kommt auf die 
Idee, hier zunächſt Station zu machen, 
um in der Stadt der ſchönen Seiden— 
ſtoffe zunächſt ſeinen Schatz würdig 
einzukleiden. 

Tags darauf ſchickten die Liebenden 
aus Lyon folgende zwei Telegramme 

ab: 


No. 1. Madame Limoufin in Ter- 
rascon. 


No. 2. Monſieur Dandin, Paris, 
Rue — 


Aber auch Depeſchen brauchen eine 
gewiſſe Zeit zur Beſtellung, namentlich 
wenn ſie ſo verſpätet aufgeliefert wer— 
den, und man kann ſich denken, daß das 
plötzliche Verſchwinden der reizenden 
Bahnhofsverkäuferin in Terrascon 
nicht ganz unbemerkt geblieben war. 
Da. Niemand aber den wahre: 
Sacpverhali ahnte, weshalb das 
reizende Täubchen fortgeflattert 
war, 
kommt d'ie heilige Hermandad oft 
immer erſt dann, wenn alle anderen 
überflüſſigen Kombinationen gründlich 
erſchöpft ſind, ſo dauerte es nicht einmal 
Stunden, bis das Gerücht im Orte Je⸗ 
anettes erſt eine Entführung, dann ein 
Mädchenraub und 20 Minuten ſpäter 
noch etwas viel Schlimmeres gemacht 
hatte. 

Am untröſtlichſten war Madame Li— 
mouſin, der man ihren Zuſtand eigent— 
lich nicht verdenken konnte. Erſtens 
war ſie die Mutter der Kleinen und 
zweitens war dieſe die einzige Stütze 
ihres Alters. Vald war die Präſektur 
alarmirt und noch bälder ſpielte der Te— 
legraph, der die Vigilanten aller Sta— 
tionen au dem Wege Terrascon-Paris 
auf das verlorene Töchterchen und ihren 
frechen Räuber aufmerkſam maächte. 

Da aber bis zu dieſem wichtigenVor—⸗ 
bereitungsakte zur Ergreifung flüchti— 
ger Verbrecher eine gewiſſe Zeit gehört, 
jo lann es nicht Wunder nehmen, daß 
das unvermuthete Verlaſſen des Zuges 
in Lyon ſeitens des Liebespaares der 
Polizei inſofern einige Schwierigkeiten 
bereitete, als die Depeſche erſt nach Ab— 
gang des Pariſer Eilzuges yon er= 
reichte. 

Ssudeß kann eine jähige und findige 
Polizei durch derlei Zmwifchenfälle nicht 
irregeführt werden. Gott fei Dant! 
gab e3 auf der Strede von Lyon nach 
Paris noch fo viele Stationen, auf de- 
nen bigilirt werben konnte, daß es Wun- 
der nehmen müßte, wenn die Polizei 
nicht auf irgend einer Station in irgend 
einem Koupe einen flotten jungen 
Mann und eine Hübfche junge Dame 
abjoffen follte, auf welche das telegra- 
pbifche Signalement einigermaßen paj- 
jen jolite, fintemalen doc) Alle die Naſe 
mitten im Geficht haben und jchneidige 
Schnurrbärte und jeidenmweiche Wim- 
pern und Perlenzäbne gar fo vereinzelt 
borlommen. 

So — es nicht fehlen, daß man 
nach andeſtrengtem Bemühen ſchließlich 
glücklich auf dem Bahnhof zu Dijon ei⸗ 
nen flotten j jungen Herrn und ein blen⸗ 

dend jhönes junges Mädchen aus dem 
heraus arretirie, die garnicht zu= 


San ce Oli und nur das Unglüd 


zu befipen. 


Die gute tt Limouſin in Ter⸗ 
rascon, bie fi &lagenen 24 Stun- 


denn auf das Nächitliegende 


ben in der gefammten Nachbarſchaft 
herumlief, weinend und klagend über 
ihr plötzlich verſchwundenes Töchterchen 
— ſie bekam einen tödtlichen Schreck, 
als ſie von dem Depeſchenboten hörte, 
daß er ein Telegramm für ſie abzuge⸗ 
ben labe. 

Welch ſchreckliches Unglück mag hin⸗ 
ter jenen geheimen Buchſtaben lauern. 
— In den Augen der kleinen Leute gilt 
ja ſtets eine Depeſche als Unheilkünde⸗ 
rin, denn ſo viel Geld gibt man nicht 
aus, um eine angenehme Nachricht mit⸗ 
zutheilen. 

So ſtarrte ſie auf das Telegramm — 
die ſchwarzen Krakeleien tanzten vor ih⸗ 
ren Augen einen wilden Cancan, in 
welchen ſich in ihrer phantaſtiſchen 
Vorſtellung das weiße Sierbekleid und 
der Orangeblüthenkranz ihres armen 
hingemordeten Töchterchens einflochten. 
Was mochten dieſe Buchſtaben bedeuten. 
Wie vielfach das kleine Volk in Süd— 
frankreich, hatte auch die Mut— 
ter der Mutter Limouſin, al— 
ſo die Großmutter unſerer Jea— 
nette, welche ſich inzwiſchen von 
ihrer neuen Eroberung” nad Paris 
entführen ließ, den Ziwed nicht einge— 
fehen, mozu Leute, bie jih mit Was 
Ihen, Plätten und Haufirhandel er- 
näbren, lefen lernen follten. Diefe An= 
fit Hatte fie auf ihre Tochter, Die bor= 
liegende Mutter Limoufin vererbt, die 
erit viel zu fpät bie Vorziige höherer 
Bildung würdigen lernte und in bor= 
gerüctem Alter einige Abe-Studien 
gemacht hatte, 

Meit gebracht in der Kunjt des Le- 
jen3 hatte fie e$ aber auch nicht. 

Nur die Buchjtaben M L unbdi hatte 
fie Dur} eifernen Fleiß und mühjeli- 
geö Lernen unterfcheiden und auch 
ziemlich fteiflenfig nachzumalen ge— 
lernt. Wber gerade diefe reichen Kennt: 
niffe der Buchftabenfchrift trugen heu- 
te dazu bei, ihre Unruhe zu vergrößern. 

Gie mußte, daß aus L und i fi 
ein Theil ihres Namens zufammen- 
feßte. Die Drahtnachricht fonnte alfo 
nur eine Li—movjfin, fo buchitabierte 
fie zufammen,—ihre Tochter betreffen. 

Man kann fich daher die Verlän— 
gerung der Gefichtszüge der quten 
Mutter Limoufin vorftelen, als fie 
bon ben peinigendften Zweifeln ge- 
quält, endlich nach Gewißheit um jeden 
Preis verlangte und mit Todesperadh- 
tung zum SRrämerladen manlte, um 
bei dem feiten, netten, abreiten Epicier 
Wahrheit zu holen. 

Ein Telegramm, Mutter Limous 
fin, forfchte Letzterer. Ah! Ich gratu— 
liere — das iſt ja großartig! 

ß Was denn? fragte Mutter Limou— 
in. 

Nun ſo hören Sie doch. 

Madama Limouſin in Terrascon! 

Mama! Ich heirathe einen reichen 
brünetten jungen Mann. Die Dolu— 
menie ſind an Dandin. Paris, Rue 
Magenta, zu ſenden. 

Deine zärtliche Tochter 
Jeanette. 

Madame Limouſin fiel aus den 
Wolken. Ehe ſie ſich recht aber erholt 
hatte, kam der ſie ſuchende Revier— 
beamte, um ſie aufzufordern, nach der 
Präfektur zu kommen. 

Dank der Schneidigleit und der In— 
telligenz der franzöſiſchen Polizei hatte 
man bereits das flüchtige Pärchen er— 
wiſcht und ſie könne ſich ihre geraubte 
Tochter wieder abholen. 

* * * 

Die andere Depeſche, welche 
junge Pärchen aufgegeben, lautete: 
Monſieur Dandin, Paris! 

Papa! Ich heirathe ein Mädchen 
aus Arles. Halten Sie für uns ein 
Zimmer und Ihren Segen bereit. 

Ihr Guſtab. 

Dieſes Telegramm hatte in der be— 
haglich eingerichteten Bourgeois⸗ 
Wohnung des Papa Dandin ſo ziem— 
lich die entgegengeſetzte Wirklung aus— 
geübt. 


das 


Es iſt in Frankreich Sitte, daß ſich 


die Eltern ein wenig um das Wohl ih— 
rer Kinder belümmern, und wohlgear— 
tete Rinder wiſſen dies den Eltern, die 
doch immer das llebergemwicht befferer 
Einfiht heben, zu danken. Wie fonnte 
ter Guftad, der Schlingel fich daher 
erlauben, fich fo mir nichts, dir nichts 
ein Mädchen fo gewiffermaßen von der 
Straße aufzulefen und dann mit ir 
bor bie Eltern zu treten. So, Papa, 
und Mama,"da find wir. Nun 'rdus 
mit der Mitgift! 

So mas gibts ja gar nicht, Dachte 
th Papa Dandin, der ohnehin fchon 
für feinen Sobn in der bübfchen Ma- 
belaine, Yochter des befreundeten Ren- 
tier Marchand, eine beffere Hälfte 
verabredet hatte. 

Diefer Unmuth murde gefteigert 
dur eine Hiobspoſt, melche aus 
Marchands Wohnung tarı. 

Die mit dem Abenderpreh aus Mar: 
seille ertvartete Madelaine, die eigens 
au ihrer geplanten Verlobung von den 
Eltern nad; Paris berufen mar, ift 
nicht angefommen und feine Spur läßt 
ihr Verichwinden erflären. 

Für Guftao, der nach längerer tüch⸗ 
tiger Ausbildung in Genf num da3 vä- 
terlihe Gefhäft übernehmen follte, 
war die Ueberrajchung mit der Jugenb- 
gefpielin geplant und nun wurden die 
beiberfeitigen Elternpaare in fo gröb- 
licher Weife getäufcht. 

Der verehrie Lefer mag fich baher 
jelöft ausmalen, wie es geflatfcht hat, 
ala Guftav Seine Seanette ihrem neuen 

Shiegervater zuführen wollte. Thrä- 
nen, ylüche, Donnerwetter; die Nadh- 
barjchaft lief zufammen, und. das To⸗ 
huwobohu wurde verſtärkt durch das 
Sue Seigeienen Mabdelaine 

— — das unter dieſen Umſtän⸗ 
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| niedere Klaffe des Publikums, 
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At zum Rauchen gemacht. 


SPRACUE, WARNER & CO., Chicago. 


nen wollte, daß die berfchiwundene Ma= 
delaine Marchand und die aus dem 
Zuge in Dijon herausverhaftete junge 
Dame genau ein und biefelbe Perjon 
waren. Ahr Partner war ein junger 
Kaufmann, der Sohn de nhaber3 
eines ſüdfranzöſiſchen Weinhaufes, 
vielleicht der einzige, der fich zuerjt mit 
ber irrthümlichen Verhaftung ausge- 
föhnt Hatte, mweil fie ihm Oelegenheit 
gab, mit der fremden hübfchen Dame, 
die nach Anficht der Polizei. durchaus 
bon ihm entführt fein follte, befannter 
zu werden. 

Ligen haben furze Beine und Miß- 
griffe oft noch fürzere. 

ch erfpare mir, den verehrten Le= 
ferinnen die Maafe in Zentimetern 
anzugeben, um die fih die Gejichter 
ber Terrasconer Polizeibeamten ver— 
längerten, al® Madame Limoufin zu 
ihrem Schreden einer fremden jungen 
Dame vorgeftgllt wurde, die durchaus 
ihre Tochter jein jollie. 

Wer kann e3 der Terrasconer Boli- 
zei verbenien, daß fie das fremde Paar 
jofort laufen ließ und wer dem fremden 
jungen Manne, Heren Gafton Mercier, 
daß er für die nun fchleunigft erfol- 
gende Heimreife ſeiner ſchönen Zu— 
fallsbekanntſchaft ſeinen ritterlichen 
Schutz anbot. 

Es war nur ſelbſtverſtändlich, 
daß er die junge Dame zu den Eltern 


begleitete, bie glüdftrahlend ihre Zoch: | 
| zu 
| verleihen. | 


ter umarmten und mit dieler und Gas 
fton Mercier die Familie Dandin auf— 
fuchten, wo fie gerade zurecht Tamen, 
um eine Kataftropbe zu verhindern. 

Die Verwunderung war freilich auf 
allen Seiten keine kleine; aber ſchließ— 
lich gaben Papa Dandin und Bapa 
Marchand den veränderten Verhält- 
niffen nad, denn — — Gelegenheit 
macht Brautpaare. 


Altrömifder Applaus. 


in der „Romanmelt“ jteht zu lejen, 
wie fich die alten Römer beim Up: 
plaudiren berhielten. Sie hatten Da= 
bei eine ganz beftimmte Methode, Die 
e3 ihnen ermöglichte, alle Abitufungen 
ihrer Zufriedenheit zu erfennen zu ges | 
ben. War man angenehm berührt von 
der Darbietung eines Daritellers, dann 
fchnalzte man mit dem Mittelfinger 
und dem Daumen, wollte man ben 
Scaufpieler etwas mehr auszeichnen, 
dann flug man mit den auögejtredten 
ingern der linfen Hand auf die der 
rechten, wodurch etwa ein Ton wie bon 
an einander geftoßenen irdenen Ge— 
Ichirren hervorgebradht wurde, Diefe 
Art des Beifalls führte deshalb aud) 
den Namen „Seltac“. Eine größere 


Gunftbezeigung war e8 fchon, DieYände 


flach, und eine noch bedeutendere, fie ge- 
mölbt auf einander zu fölagen. Die 
böchfte Auszeichnung aber bejtand da= 
rin, daß die Zufchauer einen Zipfel ih- 
rer Toga gegen den Darfteller ſchwenk— 
ten. Sintereffant dabei ift, daß zu die- 
fem Zmede der Kaifer Aurelian an die 


feine IToga tragen durfte, HleineStüd- 
hen Tuch austheilen ließ. 
— —— — 
— Ein guter Tropfen hat ſchon 
Manchen zum Tropf gemacht. 
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Creenebaum Sons, 
BANKIERE, 


83 und 835 Dearborn Str. 


Geld ! Wir haben Geld aum Verleihen 

| an Hand anf Ehicagver Grunde 
eiaenthum bis zu irgend einem 
Petrage zu den wiedrigs 
sten jegtgangbaren Zins⸗ 
Mein. Saug, didojon, bio 


ABOLPH PIKE & 60,, 


(Etablirt 1883.) 


| 108—110 Lassalle Str, immer 627. 


Telephone Main 5177. 
Geb, quugen. 


zu berborgen auf Grundeigenthum zu 
| 
| 
| 
I 





bis 6 Sprogent unter leichten Bedite 
22nov,im,tgl&ioır 
39 CLARK STR. 
gegenüber Dem Gourthoufe, 


Schiffskarten 


für Dampferfahrten von New Yort: 


Dampferfahrten von New Port: 
Mittiwod, 10. Januar: „Noordland“ nah Untiverpen, 
Donnerftag, 11. Jan.: „La Champagne” nad Hapre. 
Tonnerftag, 11. Jan.: „Darınftadt“ nach Bremen. 
Samitag, 13. Ian.: „Belgravia” nah Hamburg. 
Abfahrt von Shicago 2 Zage vorher. 


BE Bollmacten, 
notariell und fonjulariich, 
BE Grbichaiten, 
regufirt. Borfhuk auf Berlangen. 
Beulfes Bonfular- 
und Nedhtsburean, 
99 Clark Strasse. 


Dffice-Stunden bis 6 Uhr Abds. Sonntags I—12 Uhr 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 


Schiffskarten. 


323.00 + me. 
528.00 - 


L2c., &. 
Grin ee 


Oeſſenlliches —X 
a 
Eröfhaflsfadhen, Kolleklionen 


Spezialität. 


Man beachte: tal.ſo 
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Zon YIbertBeiße 


Duabbe: Das ift ein Arrihum 
bon shnen, Herr Grieshuber, das neue 

Sabrhundert hat noch nicht begon- 
nen. Das erfte Jahr der chriftlichen 
Zeitrechnung iſt nicht das Jahr 0, ſon— 
dern das Jahr 1. Bei jederEinführung 
einer neuen Zeitrechnung verfährt man 
ſo. Die franzöſiſche Revolution kannte 

einen Ventoſe oder Fructidor des 

Jahres 0, ſondern 1. — Iſt die Welt 
nach einer neuen Zeitrechnung ein Jahr 
alt geworden, dann datirt ſie am näch— 
ſten Tage den erſten Januar des 
Jahres 2. Iſt ſie 99 Jahre alt, dann 
datirt ſie vom anderen Morgen ab 
100, das heißt, ſie tritt in ihr hun— 
dertſtes Lebensjahr, nicht in ihr hun— 
derterſtes. Dieſes letztere, dieſerBeginn 
eines Säkulums tritt erſt ein, ſobald 
die Hundert voll ausgelebt wurden 
und man 101 ſchreibt. 

Grieshuber: Spitzfindigkeiten, 
nichts weiter! Menſchenkinder, braucht 
doch 'mal Euer Bisſschen Verſtand! 
Wenn der Charlie da am 1. Januar 
1800 unſerer Zeitrechnung hätte mit 
vollem Datum angefangen aufzu— 
ſchreiben, ſo würde er am 31. Dezem— 
ber 1899 genau hundert Jahre die 
Zahl 18 geſchrieben haben; es ſind alſo 
hundert Jahre vergangen, und beim 
erſten Mol Schreiben der Zahl 19 tra— 
ten wir in das neue Jahrhundert. 

Charlie (der Wirth): Seit vier— 
zehn Tagen hört man hier bei mir 
Nichts, wie „altes“ und „neues“ Jahr— 
hundert. Ihr ſolltet Euch doch eigent— 
lich ſchämen, über ſo ein abgedroſche— 
nes Thema Euch zu zanken; nea 
dieſes Sahrhunderts . 

Gr.: Voriges Jahrhunderts, zum 
Donnerwetter! 

Quab.: Dieſes Jahrhunderts, iſt 
ganz Recht. 

Char.: Alſo meinetwegen dieſes alias 
vorigen Jahrhunderts haben ſich ſchon 
Schiller und Goethe in den Haaren ge— 
habt. 

Lehmann: Bei den Streit bin td 
allemal for Schillern. Der ſollte ſich 
doch uf die Jahrhunderter gut ausken— 
nen, weil er ihnen diverſe Mal in die 
Schranken jeſordert hat. 

Quabbe: Am Beſten hat es der 
deutſche Kaiſer. Der befiehlt ganz ein— 
fach und Deutſchland ſpringt ins neue 
Jahrhundert. 

Lehm.: Det verſtehen Sie nich! Er 
will bloß * Liberalen zeijen, det er 
ſich beſſer uf' den Fortſchritt verſteht, 
als die Fortſchrittler ſelber. Er is 
überhoopt ſehr for's Sichbeliebtma— 
chen. — An'n Neujahrs-Abend hat 
er eenen jroßen Sack voll funkelnajel 
neicr 5 Markſtücker an die Armen ver— 
theili. 

Gr.: Kunſtſtück! Der kann ſich das 
leiſten; bei dem Einkommen. 

Lehm.: Ne, dem wird ooch nich Al— 
lens, was er vorſchlägt, gebillygt 
und bewillygt. 

Gr.: Na, aber ſo knickrig wie bei un— 
ſerer Stadtverwaltung, wo ſie nicht 
ein- und auswiſſen, gehts doch nir— 
gends zu! 

Leh.: Ka, det iS mie eene umjelehrte 
Bropofition: je mehr die Stabtverwal- 
tung Yusjaben hat, defto wenijer Ein- 
nahmen hat je. 

Qu.: Darüber, meine Herren, lafjen 
Sie fich feine grauen Haare machlen. 
Unfer vortreffliher Mayor wird chon 
die Mittel und Wege finden, 
Anleihen . . . 

&eh.: Ja, det Pumpen verfteht er! 
Deromwegen hätte 


durch | 





| 


man ood) nich die | 


„Erip“, fondern eine neue Bumpftation | 


ihm zu Ehren „Harrifon“ doofen fol: 
len. 


leihex ift da& Defizit zu deden. 100,000 
Dollars wird er mwahrfcheinlich von der 
Rorthweitern-Hochbahnaefelichaft als 
Kenventionalftrafe einziehen ... . 

Gr.: Ach was, fo Schnell berappt die 
Sorte nicht. Trob aller ihrer bod- 
falarirten Rechtäverftändigen bezahlt 
die Stadt nochmals erft Taufende an 
die rihtigen NRectöverftändigen. 
Die bringen die Gefchichte in die Ge= 
rihte, da fiten dann no ridhti- 
gere Rechtsverftändige, und- die rich- 
ten dann nad dem Recht, daß für die 
Stadt richtig nichts Nechtes heraus: 
fommt. — Hab ih Recht? 

Kulide: Effädtlie fo, Grieshu- 
ber. — Du, aber neulich hab ich was 
ban den Kuhrts in die Pähpers ge— 
lefen, das bietet Einiges. Wurde da 
die Firma 4. Royal & Co. for 
Schwindel in den Bodet-Dichapp- 
Bihnik mit 500 Dollar gefeint. Ahr 
Leier Didumpt auf, und mit der aroöß- 
Vrejeng of Meind und Tranaquillitie of 
Saul maht er die Mofchen, ver 
Dſchötſch ſolle ihnen ſo lange Permi— 
ſchen geben, in ihrem Schwindel-Biffi- 
niß zu ſtehen, bis ſie die 500 Dollars 
geſeeſt hätten? Dann würde ſie ihre 
Fein bezahlen und reitewäh ſtoppen. 

Qu.: Dos hat man gewagt, dem 


— * —— —2 — 
Frau; Wiffen Sie Jon, Yhre 
hnachborin, der Sie io — *— 
neiden, iſt nicht be ſie 


| 


| 
| 


| 


| bleiben. 


Richter * dem Richterſtuhl zu bieten! 
Ja, es iſt weit gekommen in unſerem 
Lande! Nichts iſt mehr heilig! — Man 
Ihmäht fogar unferen Präftdenten, un= 
jere —— — 

: Und hat auch verdammt den be— 
Kl rund dazu. Sind doch mieder 
231 Mann der Befagung bon der City 
of Rio beinahe *— bon dem Ge— 
nuß von Yleifch, das ihnen von ber, 
Miltäroereltung geliefert iſt. 

Qu.: Daran iſt unſerer Verwaltung 
keine Schuld beizumeſſen. Das Fleiſch 
iſt von Privaten geliefert, von. 

Leh.: Na, die Hauptſache is und 
bleibt als nich wegzudiskoutirbares 
Faktum beſtehen, det ſe ſich an den 
Fleeſch beinahe verjuften hätten, und 
det is eene jroßartige Jemeenheit. 

Qu.: Sie werden ſehen, meine Her— 
ren, daß die angeſtellte Unterſuchung 
die Unſchuld der Verwltung in dieſer 
Angelegenheit klar beweiſen wird. 

Gr.: Gut gebrüllt, Quabbe! — Ja, 
beweiſen kann ſo ein Unterſuchungs⸗ 
komite Alles. Die beweiſen, wenn's 
nöthig, daß das Fleiſch friſch war — 
das Eis war in Fäulniß übergegangen! 

Qu.: Fehler können ja allerdings 
überall vorkommen. Aber unſere Mi— 
litärverwaltung ſucht ſich immer mehr 
zu vervollkommnen. Jetzt eben hat 
man einen Vertreter zur Beobachtung 
der Vorgänge im Transvaal zu den 
Boeren geſandt. 

Leh.: Det is ſehr vernüftig. Von 
die können unſere Soldaten noch recht 
pille lernen. Wat ihm aber am mee— 
ften uffalflen wird, det i8 die Eenjad)- 
heet in de Kleedafche; von unjere Miliz- 
foldaten fieht der Allergemeenfie De 
pille nobler aus, als der öberjchte Je— 
neral bon de Boeren. 

Gr.: Aber au unfere Armee hat 
ihre Vorzüge, mir fjchießen jchnel- 
Bi 

r.: Ya, das ift fchon recht. Wie 
jagt doch der alte Anfpeftor Bräftg zu 
jeinem Freund Karl? In die Firigfeit 
warich Di über... So’n Boer, der 
| nimmt ich jeine Zeit zum Zielen. 
aber er trifft. — Er ift uns in ber 
Richtigkeit über! — Die Engländer 
werben noch was ausfinden. 

Du.: Xa, fie werden jchon ganz de2- 
perat. Sie verfuchen, da fie mit ib- 
ren Stintkugeln nichts ausrichten kön— 
nen, mit Hunger die Boeren zu begmwin= 
i gen. Haben fie doh Schiffe anderer 
Nationen, die Brobiont für das Kap- 
land führten, meggenommen. 

Kul.: Dürfen fie denn das 

Leh.: Wenn et wat wäre, 
würden die Deutſchen wohl mehr Ra— 
dau machen! 

Gr.: Wieſo? 

Leh.: Na, det is doch ſehr bejreiſlich: 
Bei die jroße Maſſe des deutſchen Vol— 


kes is „der Bundesrath“ nich jehr be= | 


der kann ihnen geſtohlen 

— Außerdem 
Engländer. det Alles, wat nach den 
Kapland jeht, ooch je kapert wer— 
den darf! 

Alle (ſelbſt der Wirth hinter dem 
Schanktiſch): Au! Au! Au! 

Qu.: Das war der blutigſte Ka— 
lauer des 19. Jahrhunderts. 

Gr.: Wenn Sie noch geſagt hätten, 

3 20., denn läge doh noch Muſik 
drin! 

Kul.: Die Mijufit fol ja jeßt auch re= 
formt werden. 

Leb.: Ka, et jibt nämlich fehr me- 
nichte jute Menfchen, aber jehr ville 
ſchlechte Muſikanten! 

Gr.: Wofür haben wir denn die Civil 
Service- — —— 

Kul.: Ekſpeckteſt Du, daß ſie jeden 


ebt; 


Qu.: Aber nicht allein durch An— | Düdgo, * an die Strieht-Orgen den 


Kränt türnt, in die Tiedichings von 
dem Generalba edjaminiren jollen? 
Und erft die Dähgo-Weiber! Das wäre 
ein Dihabd! Ha! ha! 

Gr.: Na, die eirifchen Weiber, wie 
Deine Eridget, haft Du ja in Tony feis 
nen Saloon fehon unterfucht, wenn fie 
Dir einen „Song und Dhänz”, wie Du 
fagit, gegeben haben. Schöne Stim- 
men, mie? 

Kul.: Du bift der mieneft Felloh in 
Krieäfchen! 

©r.: Thanks! 

Leh.: Hat Yhnen die Bande endlich 
in Rube gelaflen. 

Kul.: Yes, jeit meine Ole den Boli- 
tifjchen gejeiert und der Serwönt-Girl 
Notif gegeben, ift Alles tmeiet. 

Gr.: Das it die Ruhe vor dem 
Sturm! 

Leh.: Det iS det Ausruhen bor ben 


Kampf. 
hr Plan ift noch nicht 


Charlie: 
teil. > 

Qu.: Ulyfies baut den Achäern ein 
hölzern' Roß. 

Gr.: Wenn Sie mir, Quabbe, wieder 
mit Ihren hochtrabenden Redensarten 
wieder das Bier verderben wollen, 
mache ich nicht mit. — Charlie being’ 
die Karten! 


glooben bie | 


| 
| 
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' 
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| 





machtem Salz beftreut und 


‚nad bein Braten m 
Papiermanſchette umwicel 


7 die 


unſchtor 

Butter, 3 Bund Zuden 
ftärte, 9 Eier, 1 Zitrong Taſſe Ar- 
tat, Die Butter wird bgeklärt oder 
ausgewafchen und zu Scdhne gerieben, 
mit Eibottern, Zitronenschale und Zi- 
ı tronenjaft 3 Stunde ftark gerührt. 
Dann wird die Stärke, nachdem ein 
Theelöffel Badpulver hineingemifcht, 
hinzugefügt, darna) der Eimeiß- 
fhaum, und nachdem der Xrraf leicht 
duch die Maffe gerührt, wie Sandfku- 
chen gebaden. Der Kuchen wird mit 


— 


2 Plund 
Pid. Korn- 


einem Punſchguß glaſirt. 


Kalter Karpfen mit 
Sauce Nahdem der Karpfen ge= 
ſchuppt, wie gewöhnlich ausgeweidet, 
gut geſpült und 1 Stunde eingeſalzen 
iſt, legt man ihn in eine Bratpfanne, 
gibt 4 Quart Mein oder Weißbier, et⸗ 
was Gewürz, Dragon, Peterſilie und 
etwa 3 Unzen Butter hinzu und läßt 
ihn unter fleißigem Begießen langſam 
weich kochen. Dann läßt man ihn er— 
lalten, gibt die Sauce Remoulade oder 
à la diable auf eine Schüſſel, legt den 
Karpſen hinein und verziert den Rand 
mit Eiern und Peterſilie. 


— Maronen, echte Kaſta— 
nien. Die Maronen zeichnen ſich durch 
ihre Größe, ihren ſtärkeren Mehlgehalt 
und ihren Wohlgefhmad von den un- 
echten aud. Das an der Seite befind- 
liche Schloß fchneide man mit einem 
Mefler auf, entferne die obere Schale, 
blandire fie durch Uebergieken von ko— 
enden Waſſer, ziehe nachdem die 
zweite Haut ab ‚lege fie in ein Kaflerol, 
thue frijche Butter, Salz, etwas Zuder 
und quite Jus oder fräjtige yleifch- 
extrakt-Bouillon hinzu und laffe fie auf 
gelindem Feuer weich vämpfjen. Dann 
made man die Brühe mit etwas in 
Uutter gebräuntem Mehl recht gebun= 
den, richte fie beiß an und garnire die 
Saite mit ſaftig gebratenen Kote— 
ettes 


SGeſch 


morte Beefſteaks 
(ſehr gut). Ein Stück Ochſen- oder 
Kindfleifh, nicht zu friſch, * der 
Mitte des Binnerſpaltes, von 2 Pfund 
an, wird ſo lange geklopſt, bis es ſich 
weich anfühlen läßt, mit etwas Pfeſſer 
und nicht zu reichlichem Salz in Mehl 
gewälzt und in einem engen eiſernen 

Töpfchen in reichlich kochender Butter 
oder in ganz reichlich jrifchem, heiß ge- 

machtem Nierenfeit Siunde, feſt zu— 
gedeckt, langſam — Nun wird 
ſo viel ſtart kochendes Waſſer hinzuge— 
goſſen, daß das Fieiſch * ganz zur 
Häljte bededt wird, der Topf raſch ſeſt 
zugedeckt, damit die Dämpfe da3 Seife 

milde machen, und no 3—1 Stunde 
langjam gefhmort. Dann wird das 
wleifch in der Sauce zu getochten 3 Kar: 
toffeln angerichtet. Möchte die Sauce 
nicht hinreichend fein, fo kann man et= 
mas Waffer hinzurühren, auch nöthi— 
genfalls dieſelbe mit etwas zerrührier 
Stärke gebundener machen. 


— Hammel-Rüden oder 
Keule,wieWildgubereitet. 
Zu einem Gejelichaftseffen wird mei- 
Itens der Rüden genommen; mäölt 
man die Keule, jo wird das Bein zur 
Hälite glatt abgehauen, nicht wie bei 
Kalbsdraten im Gelent durchgeſchnit⸗ 
ten. Der Rücken wird gewaſchen, tüch— 
tig geklopft, von Fett und Haut beſreit 
und in eine Mulde gelegt, nebſt recht 
vielen Schalotten oder tleinen Zwie— 
beln, Lorbeerblättern, ganzen Nelken, 


Nelkenpfefſer und Pfeffertornern. Dra⸗ 


gon, Weinraute, Majoran, einer Fla— 


ſche Viereſſig, und wenn man dunklen 
Rothwein hat, ebenſobiel dazu, wodurch 


das Fleiſch erſt die bräunliche Wild— 
ſarbe erhält. In dieſer Brühe, welche 
kochend über das Fleiſch gegoffen wird, 
läßt man das Stück 8 Tage liegen 


| und wendet es täglich darin um. Statt 


das Hammeljleifch wie oben angegeben 


| zu behandeln, fann man e8 auch nur 


in faure Milch legen, oder aber einen 
Zag bor dem Gebrauch nad) dem Ent- 
häuten mit folgender Ejjenz einreiben, 
durch die der Braten einen borzüglichen | 
Wildgeihmad erhält. Man hat meh: 
tere Zage bor dem Einreiben in zmei 
Glas Roihiwein geftoßene Wacholder: 
beeren, Gemwürzpfeffer, gemiegten Thy 
mian, Schnittlaudd, Bortulat und 2 ge- 
riebene Amiebeln zugedeckt ausziehen 
laffen, gibt diefe Effenz nun durch ein 
Sieb und beftreicht den Sraten überall 
jo lange von Zeit zu Zeit damit, bis fie 
aufgebraudi if. Dann wird der Bra- 
ten wie Haje gejpidt, mit etwas feinge⸗ 
in eine 
Bratpfanne gelegt, worin man zuvor 
ziemlich viel Speck und Butter zum 
Kochen gebracht, und gelb gebraten. 
Danach gießt man entweder almählich 
von dem Eſſig, worin die Keule gele— 
gen, nebſt den Kräutern hinzu, wobei 
man nicht mehr davon nehmen darf, 
als es die Schärſe des Ejjigs erlaubt, 
oder aber allmählig ſaure Sahne hin⸗ 
zu und läßt den Braten unter fleißigem 
Begießen, am beſten in der erſten Zeit 
feſt zugedeckt, mürbe werden, wozu, je 
nach der Größe und dem mehr oder 
minder beliebten rothen Ausfehen, 13 
bis 2 Stunden gehören. m der legten 
Stunde rühre man nad) und nad) noch 
2 Zaffen didliche Sahne in die Sauce 
und'laffe den Braten, damit er gelb» 
bräunlich werde, jet offen braten, wo 
bei da3 Begieken nicht verfäumt werden 
darf. Beim Anrichten rühre man einen 
halben Eßlöfſel trockenes Mehl einige 
Minuten lang in der Pfanne gelb, gebe 
ſoviel Waſſer hinzu, daß die Sauce 
ſämig wird, und reibe ſie dann durch 
ein Gieb. Der Braten fann mit Hlei- 
nen Kartojjelflößchen oder farzirten 
a oder mit einem Franz 

geihmorten Zwiebeln garnirt wer: 

‚ au paffen trefflich Champignons 
‚dazu. Das furzgehauene Bein wird 


‚mit einer geiraufie 


- Man eh das Rare das 

—— und richtet es um ein 

er Kalbsmilchragout oder Pilzra- 
gout, au wohl um guten Bouillon- 


reis an, der mit Barmefanfäje und 


Vutter durchgeſchwenkt, bergförmig an⸗ 
gerichtet und mit Tomatenſauce beſtri— 
chen wird. 

— Gute Auſternſuppe. Man 
gießt die Flüffigkeit von 1 Duart Au- 
fern in 1 Quart-Maß, füllt es mit 
MWaffer auf und feiht dies in ein großes 
Kochgeſchirr. Die Hälfte der Auftern 
behält man zurück, die andern werden 
fein berhadt, und zu der Brühe geneben, 
womit fie 15 Minuten langjam gekocht 
werben. Man hält 1 Duart heiße, ſaſt 
fochende Milch in Bereitjchaft, rührt im | 
einem anderen Kochtopfe 2 Unzen But- 
ter mi 2 Ungen Diehl auf dem Feuer 
zufammen, wenn dieö brodelt, gibt man 
tajh die Milch dazu, bei beftändigem 
Umrüsren. Wenn dies qut verrübtt ift, ; 
gibt man die ganzen Auftern hinein, 


jeibt die Flüffigfeit mit den zechadten 


Auftern dazu, ‚wobei man leßtere qut | 


auspreßt, gibt Salz und Pfeifer hinzu, | 
und läßt das Ganze noh 3 Minuten | 


fochen, nicht länger, forft werben bie 
Yuftern hatt. Leim Aufgeben jchlägt 
man noch) 2 Eibotter in die Suppe, 


Shwiudel. 


Dant der den meiften Menfchen inne- 
mohnenten Neigung für das Senſatio⸗ 
nelle, Außerordentliche, iſt eine Nach— 
richt, laut der ein Mann Namenzg | 
Stiens durch einen von ihm erfundenen 
Apparat die Blinden jchend machen 
tsill, rafch in ber ganzen Welt bekannt 
geworben. Der Ausgangsort diefer 
wunderbaren Kunde waren die Spalten 


ber befannten Londoner Seitung „Daiz | 


len News". Wochen find feitdem ver- 


gangen, und e& breitete fich, wie e& bei 


derartigen Senfationgnadrichten ja fo 
oft der Fall ilt, Schweigen und aud 
Ihon Vergeffenheit über die Sade. 
Man fol aber da von fo ungemöhn- 
lichen Dingen nicht reden bürfen, ohne 
auch die Verantwortung dafür zu über- 


nehmen, und nad unjerem Gefühle ge-⸗ 


hört Daher auf jene dreifle VBeröffentli- 
hung einer angeblichen Errungenschaft, 
die taujende von Menfchen mit einem 


ungeabnten Segen überfchütten würde, | 


eine gebührende Ermwiderung. Wie toir 
nun aus London erfahren, ijt das 


Dunkel über dem ruffifchen Gelehrten | 


und GStiens und feinen pbänomenslen 
Erfindungen heute gelichtet. Man kann 
mit ber größten Befiimmiheit ausfpre= 
hen, daß die ganze Sahe Scivindel 
ift. 

Herr Robertfon, Mitglied der&hemi- 
Ihen Sefelichaft in London, der übri- 
gens felbft erblindet ift, gebührt das 
Verdienft, vom Herrn Stiens fo unab- 
läſſig nachgegange n zu ſein, bis er volle 
Klarheit über ihn erhalten hatte. Be— 
kanntlich hatte Stiens gegenüber dem 
Gewãhrsmann der „Daily News“ be— 
haupiet: 

„Mein Apparat wird, wie es in der 
photographiſchen Kamera geſchieht, die 


Lichtſtrahlen von dem Gegenſtande di- 


rekt nach dem Gehirn in einem Brenn— 
punkt ſammeln, ſo daß der betreffende 
Gegenſtand deutlich und aufrecht ge— 
ſehen wird. Ich gebe auf dieſe Weiſe 
künſtliches Augenlicht, ob eine Perſon 
ganz ohne Sehvermögen geboren oder 
daſſelbe früher oder ſpäter verloren hat. 


So lange der Empfangsapparat, das 


Eehirn, vorhanden iſt, werden durch 
meinen Apparat die Lichtſtrahlen da— 
hin als zu der wirklichen Kamera ge— 
langen.“ 

Der Interviewer ſoll dann ſelbſt zu 
einem Experiment zugeläſſen worden 
ſein, während deſſen er mit völlig ver— 
bundenen Augen zunächſt Helligkeit 
und Dunkelheit und dann auch die vor— 
gehaltenen Finger und eine Münze zu 
unterſcheiden vermochte, während die— 
ſes Vorganges fühlte er einen elektri— 
ſchen Strom durch ſeinen Körper ge— 
hen, und als die Verbindung mit dem 
Apparat aufgehoben wurde, befand er 
ſich wieder in völliger Dunkelheit. Eine 
weitere Prüfung des Appaorates wurde 
nicht geſtattet, da der Erfinder 
noch kein Patent erworben hatte. So— 
weit kurz die Vorgeſchichte. Herr Ro— 
bertſon, der ſeit ſechs Jahren blind iſt, 
verfuchte num die Adreffe von Herrn 
Stiend durch die „Daily News“ zu er= 
halten, und der Herausgeber jchrieb ihm 
auch bereittwilligft die Wohnung: Ma= 
tion Billa, Padua Road — fügte aber 
binzu, daß er weiter bon Herrn Stien3 
nichts miffe. Nobertjon machte fich 
nun in Begleitung eines Herrn von der 
Redaktion ber großen Londoner Yadı- 
fchrift „Slectrician” nach dem bezeichne- 


an, ber fein Behauern —— 
leine Experimente vornehmen zu 
nen, ba er feinen Apparat gerade nicht 
in feiner Wohnung, jondern ihn einem 
Laboratorium zur Verfügung geftellt 
hätte, er vertröftete feine Befucher jedoch 
auf ein anderes Mal, auch verfprach er 
bedtwegen noch zu johreiben. Herr Ro- 
berijon wartete über zwei Wochen lang 
auf einen Brief, als ein folder aber 
nicht fam, ging er nad borheriger 
fchriftlicher Anmeldung wieber in Be: 
gleitung befjelben Zeugen nach dem an— 
gegebenen Laboratorium. Herr Stiens 
teor antwejend, fonnte aber mwieber feine 
ı Berfuche anftellen, da er feinen Apparat 
ı gerade nad} feiner Wohnung gefchafft 
| hatte, zur Entfhädigung erzählte er, 
| daf es ihm in ben lebten Tagen gelun- 
gen wäre, ziner feit fünf Jahren erblin- 
beten Dann das Licht einer Lampe zu 
| zeigen, die er feinen Beſuchern vorwies, 
und daß ſie ſeither eine gewiſſe Licht⸗— 
empfindung bhalten hätte. Die frag— 
liche Lampe war eine gewöhnliche Bo— 
genlampe für Gleichſirom, und in dem 
kleinen Zimmer, wo das Experiment 
angeſtellt worden war, war es wohl 
kein Wunder, daß die Dame eine un— 
deutliche Empfindung von dem ſehr 
| helfen Licht erhalten hatte. Robertſon 
| jeldft bezeugt, ähnliche Erfahrungen 
an fih gemacht zu haben, bejonberz | 
wenn er das fonft ganz unempfindliche | 
Auge mit einem rothen Glas bededt ge= | 
gen ein intenjioes Licht richtete, wahr- 
| Icheinlich tragen in jolhem alle die 
; rothen Strahlen mit ihrer undurd- 
| dringlichen Kraft zu einer fo ſtarken 
| Reizuna der Schnerven bei, daß eine 
‚ unbeutlice Lichtempfindung entjteht. 
‘ Stien3 zeigte fid) nach wie vor bon fei- 
: nem Erfolge entzüdt und verfprad) 
| wieberum, feine Experimente zu zeigen, 
; Tieß fich aber zu feiner feiten VBerabre- 
| duna berbei. Mitte November nun 
| Schrieb Herr Robertfon an Stiens, daß | 
ı er beffen ablehnendes Verhalten öffent- 
: Ti} befarnt machen würbe, falld er 
| nicht innerhalb fünfTagen feinem Ver— 
ſprechen nachgekommen jein würde. 
Trotz dieſer dringlichen Form der Auf— 
; ferberung erhielt Nobertfon feine Ant- 
wort, dagegen äußerte Gtiend zu ei- 
| nem Vertreter des „Electrician“ bei ei- 
ı ner weiteren’ Gelegenheit, daß ihn in ei= 
ner Woche nicht werriger ald 70 Blinde 
bejucht und alle bor Berlaffen bes La- 
: boratoriums ibn aejehen hätten, er be— 
; hautptete ferner, daß Dr. Campbell vom 
königlichen Normalintitut für Blinde 
mit einigen Söglingen ibn bejucht hälte. 
; Robertfon fragte darauf bei Campbell 
an, der ihm mitibeilte, er müßte bon 
Stiend gar niht3 und Hätte ihm aud) 
feine Zufammentunft verſprochen, 
noch cine jolche mit ihm gehabt. AU 
Diefe Thotfochen zujammengenommen 
fübrten NRobertfon zu dem gewiß ge- 
rechtfertigten Schluß, dab Die von 
| Herrn Stiens in die Deffentlichkeit age- 
brachte Runde eine Unwahrheit und 
auf die FZäufchung des Puhlitums be- 
rechnet gerwefen war. Wuberdem leutg- 
net Robertfon, daß ein Erfat de3 Aus 
ar3 Durch eine virefte Verbindung ber 
; Außenwelt mit ben Nerven des Ge- 
hirna möalich fe. Das lebende Ge- 
: mebe bes Mörpers fünne nicht mit einer 
auherhbalb DS Körpers befindlichen 
 Subftanz in Verbindung aelebt mer- 
den, nd das Vewußtſein dieſer Un— 
möglichkeit hätte allein genügen ſollen, 
Stiens' berühmte Entdeckung als das 
zu erkennen, was ſie ſei. Noch kräftiger 
als Robertſon drückte ſich die Fachzeit— 





ſchrift „Electrician“ in derſelben Ange— 
legenheit aus. 


Das Gewicht des Menſchen. 


Wie der Menſch ſtündlich ſein Ge— 
wicht verändert, berichtet ein inter— 
eſſanter Aufſatz von Wagſtaffe in der 
Londoner Monaitsſchrift „Knowledge“. 
Der Verfaſſer ſagt darin: Es iſt merk— 

würdig, zu ſehen, was für abſonderliche 


Vorſtellungen ſo vielfach im Volksge- 


müth zu finden ſind. So wird ernſt— 
lich von vielen Leuten die Behauptung 
verfochten, daß der Menſch nach Ein— 
nahme einer Mahlzeit leichter ſei, und 
es iſt eine ganze Reihe von Erklärungs— 
verſuchen und von Hypotheſen aufge— 
ſtellt worden, um dieſe Annahme mög— 
lich erſcheinen zu laſſen, wobei die durch 
die Nahrungsaufnahme entwickelte 
Gasmenge eine beſondere Rolle zu ſpie— 
len berufen iſt. Wenn dies der Fall 
wäre, ſo müßte man ſich nach jeder 
Mahlzeit höchſt unbehaglich befinden. 
Es erinnert dies an eine berühmte Er- 
drierung, bie einmal von der RoyalSo- 
ciety in London gepflogen wurde, und 
die fih um bie Trage drehte, warum 
ein Fild in ein biß an den Rand mit 
Waffer gefültes Beden gefegt werden 


Nur für 


anner. 


Gin freies Verfudhs-Padet diejer neuen Entdedung 
per Bolt verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärke 


Freie PBrobe:Balete eineß der merfwürbigken Heil: 
mittel werden an Alle per Voſt verſchidt, die an das 
State Medical Inſtitute ſchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang degen geiſtiges und körper: 
fiches Leiden antämpften, hervorgerufen durch ber: 
Iprene Mannestraft, jo dab das — — 


ein —— un a “ 


jäuell wieder her, 


"jahrelangen Mipbrauß der natürlichen Funktionen 
entkanden find, und if ein abfeluter Erfolg in allen 
Bälen. Auf Unfuhen an das Gtate Medical 
Jnfkitute, 350 Gleltron- Gchäube, * Wayne 
Inb., wobei hr angedt, dab hr eines der Probe: 


| 


| 


| wirtlid) einmal der Verfuh 


„ SCHROEDER E 


465-467 MILWAUKEE AVE. | 


COR: CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenheit, 


Batent:Medizinen zu Faufen. 


. vr — —* .. 
Thee 


Freſes echtes importirtes Hamburger 
Bilafter . . 12 
St. Bernard3 Kräuter Pillen 
Gaftoria RE, 
St. Jacobs Del . 
Hamburger Tropfen . 2... 


.17e 
. 250 
. 356 
. 350 


* . > . * 


Malted Milk, die 50c-Größe”. 
Malted Milk, die 1.00-Größe 
Malted Milt, die 3.75:Größe 
Neftles Kindermehl . 
Paines Eelery Compound . . 
Hoods Sarjaparila . . Se. 


uf. wm. u. f. m 


. “ * 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt. - — Ber 
langen Sie unfere Preife für irgendwelhe in unjer Fach —— — 


Sie RER Geld. 


7 


könnte, ohne daß das Waſſer überflöſſe. 
Es wurden die wunderlichſten Erklä— 
rungen verlautbart, aber als ſchließlich 
Jemand darauf kam, es müßte auch 
gemacht 


werden, da zeigte es ſich, daß das Waf— 


ſer in der That überfloß. So iſt es 


auch das Einfachſte von der Welt, jene 


| 


| 
| 


Vorftelung von der Erleichterung uns 
feres Körpergetoichts nach einer Mahl: 
zeit als einen Irrthum nachzumeiien, 
einfach dadurch daß man denſelben 
Menſchen im Laufe eines Tages häu— 
figen Wägungen unterzieht. Da es 
unbequem wäre, den ganzen Tag auf 
einer Waage zuzubringen, ſo kann man 
ſich ja etwa jede Stunde einmal wiegen 
laſſen. Nach einem derartigen Experi— 
ment ſtellten ſich folgende Ergebniſſe 
heraus: Die betreffende Verſuchsper— 
ſon wog um 9 Uhr Vormittags vor 
dem Frühſtück 1554 Pfund, nach dem 
Frühſtück um 10 Uhr 1575 Pfund. Um 
12 Uhr vor dem Lund hatte fie wieder 
faſt 1 Pfund « nau $) an Gewicht ver 
loren, um 1 lihr Nachmittags nach der 
Mahlzeit wieder gerade 1 Pfund zuage= 
nommen. Um 5 Uhr Nachmittags, 
bor der Hauptmahlzeit, betrug das Ge= 
wicht 1563 Pfund und nahm nach dem 
Mittageffen über 2 Pfund zu, jodaß 
um 6+ libr ein Gewicht von 1584 Pfd. 
gemeflen wurde. Während der Nacht 
erfolgte eine Gewichtsabnahme von 
nicht tweniiger, ala 34 Pfund. E83 ift 


zu bemerten, daß der betreffendeMenfch | 


| baften Buftände aller Art. Unter ihrem 


an dem Tage dieſes Experiments durch— 
aus ſeine gewohnte Lebensweiſe beibe— 
hielt. Wenn er trotzdem nach dem ge— 
möhnlichen Mittageifen 24 Pfund zu= 
nahm, jo fann man ſich eine Vorſtel— 
lung davon machen, wie groß die Ge— 


wichtszunahme nach einem opulenten —8 
welche die Natur fo reichlich für das 


Diner von jeh3 bis acht Gängen fein 
dürfte. 
tungen fönnen übrigens gar nicht jon- 
berlich iiberrafchen, wen man bebentt, 
daß 1 Duart Flüffigfeit etwa 2 Pfund 
wiegt. 
— N —ñ 

— Verhängnißvoller Verluſt. 
Müller: Was iſt Dir denn, Du ſiehſt 
ja ſo niedergeſchlagen aus? — Neu⸗ 
mann: Ja, denke Dir, das Pech! Heute 
entdeckt meine Schwiegermutter vor 
ihrer Abreiſe den Verluſt ihres Retour— 
billets und nun hat ſie ſich entſchloſſen 
noch vierzehn Tage bei uns zu bleiben! 

— Ein Held. — Er: Donner und 
Doria, da ſoll doch gleich ein, — Deine 
Mutter muß aus dem Haus, unter al— 
len Umſtänden, ich will Frieden haben 


Derartige Gewichtsderände-⸗ 


Nutzen ju ziehen aus der berüh 
— angewandt von dem F 


Schützt und kräftige den Körper von die. 
| den Werhjel, die in Diefer Jahre: 
Schützt Euch gegen die Unbilden ım rs 


I Keine 





| 


in meiner Ehe, fage e3 ihr mur gleich | 


heute no. — Sie: Das getraue ih 
mir nicht, getrauft Du es Dir? — Er 
(Eleinlaut): Nein! 


85 ver Monat 


einfdlichlid) Medizinen 


bezahlt für alle medigi= 
niihe Behandlung in 
dern berühmten 


Kirk Medical 
Dispensary, 


21l und 212 
Chicago Dpera Houſe J 
Gebäude, Eingang 112 A 
Glarft Str., En Wald: 
ington Straße. => 

Brüde bei Mäns 
nern, Frauen und Sins 
dern pofitinv und dauernd gebeilt in 30 bis 60 Tagen, 
und das Bruhband für immer unnötbig. Keine 
Schmerzen, Gefahr, Operafton oder Abhaltung vom 
Geſchäft. Eine geihriebene Garantie ciner lebends 
lönglihen Kur in jedem alle gegeben. Bruhbänder 
fachmänniſch angepaßt und garantirt, daß fie jeden 
Bruh halten für Leute, die feine Bebandlung wallen. 

Sämorrhoiden, Filteln, Fiffiured, Geihmwüre 
und alle Krankheiten de3 After jchnell und dauernd 
geheilt dur neue und jchmerzlofe Methoden, Die, 
wie befannt, niemals fehlidylagen. Hunderte von 
Beugniflen. 

SHraufneiten des Kopfes, Reble und Qungen, 
Rheumatismus, Haut:, Blut: und Nerven-Krankhbei— 
ten, Krankheiten de3 Magens, Leber, Nieren und 
Blair, Rrantheiten der frauen und Kinder und alle 
Sroniihen oder Privat-Frankheiten in irgend einem 
Stadium, die von Anderen als hoffnungslos aufges 
geben worden waren, werden jchneH und für immer 
geheilt zu dem möglift niedrigiten Preife von Chi— 
cagos leitenden und erlsigreiiben Spezialiften. — 
Ronjultation immer frei. 

Sprehftunden von 9 Uber Borm. bi3 5:30 Uhr 
Mbends, Mittmohs von 9 Uhr PVorm, bis 7 Uhr 
UAbends, Sonntags von 9 bis 12 Uhr. 

Anfere Süd Ehicago Office 
iR zur Bequemlichkeit für Diejenigen, die in diefer 
Gegend wohnen, Zimmer 6, Bed Blod, Ede 91. Str. 
und Commercial Ape., gelegen, wo diefelbe Behand: 
fung erbältlih ift, am denjelben Preiſen. — Sprech—⸗ 
#unden 9-12, 1-5 Nahm., 6:30 bis 8 Uhr Abends, 


Bimmer 


I See!--Will Make You See, 


if You come to me. 
Eyes Tested Free. 


EI TITER? 
jun pana 
0749 va} 
” Jon >auz 
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Bortwährende 
Ropfihmerzgen 
ocheilt, 

= 


| 


A. Strassburger, 
Scientific Optician, 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave. 


l 


nabenden Winters, Ein leichter ae oder 
der Lungen oder Qungenröhren fd 

iwerden, Damit er nicht Durch ben —3 
turwechfel in ein unbeilbare® Leiden 
Nabreszeit erfordert me 
Aufmertjamkeit bei allen Krankheiten 
der Kehle, Zungen und Qungentöhten, 


genwärtige, und fein —— 
chnell, kadikal und gründlich 
Krankheiten ans dem Körper en u 


gewandt don dem berühmten —— 

Wo Chan, deſſen am 

Heilungen von ſcheinbar —— 

ganze Land in Erſtaunen verſehen 
Offenbarung für den ärztlichen Ge 

für das Bublifum, und Tauiende —— 
ihre großen Borzüge — Laufende 

Aer zteu als abſolut hoffnungslos auf 

Dieje Mittel find in Chine feit urben 


im Gebrauch; fie find feine Erperime J 
haben die fruchtbarſte und ge = 2: 
ſchaf jen. Da He rein begetabiliich En = 


i nicht nur al& Arznei, jondern u 2 


mittel und ſtärken und fräfttgen j 
jeden Theil des Körpers und ent 


—— F 
verſchwinden wie durch Zauber alle Kran 
Magens, der Leber und oz 


ve at 


ı matismuß, ds BIutes, ae 


Nervenigftems, alle 
munasorganme, den a. = 
jeden Alters eigentbümliche Krankheiten und 
altsten und fomplizirten Leiden jeder Urt, bie — 
Anderen als unbeilbar erflärt worden wären. Sheet 
vor und jehet die Tauiende bon 2 n 
mohlbefannten Leuten, denen Gefumbheit, © 
Gtüdfeligfeit wiedergegeben wurde 


Menichheit aeichaffen hat. Keine Beläı 

oder; Sirgmmiben, nichts, das ſchädlich in, 
dieſen handinnge biem daß m als 
Segen für die Kranten und Leidendben bon 
und des umliegenden Landes erimiejen 
durch diejen berühmten Spezialiften Hire 
wurde. Schiebt e8 nicht auf, bis «8 au ToM 
dern fommt und unterfucht ſofort. 
hartnädigften und chroniſchen Riden — Ü 
ſeine ehrliche und wiflenichaftlihe Meinung, 

für Euch thun läht. Er erimert feine falfd 
numeen und macht feine falichen , “ner n 
jondern gibt Eu, feine ehrliche —* was 


einer» dauernden Heilung in jeden — 
überkimmt. Konjuftation ift immer frei. 
niedrige Preife während Ddiefes Monats für 
die tweaen Behandlung borjpredden. Merit En 
ichen Office, 


nene Adreffe feiner großen nnd büb 


262 State — 


gegenüber Rothſchild's. 
Stunden 10-8, Sonntags 10-4. 


ie 


| für En thun läkt, und eine gefchriehem 


| Patienten follten Briefmarke für Brageh 


KHeilung brieflid garantirt. 


In6 Tagen 


garantiren wir eine pofitive Heilung von Was 
ricocele (Krampfaderbrucd) wisteld unjerer 


Elettriifh:hemiidhen Methode 
ohne irgendwelde Schmerzen, Meffer, Uhr 
binden oder Abhaltung dom 

Wir zeigen und beweilen ed alen Beiden: 
den, dab unjere Metbode diefe Krantheit 
beilt. Spreht vor umd überzeugt Reime 
Bezahlung, 6i3 Ihr zufriedengeftellt 

Elettrizität ift Seben.-. 
Unfer Dispenjary ift mit all’ den n 
eleftrifhen Erfindungen, einfhlicehlih 
X-Strahlen, ausgeftattet, 
Konfultation frei für alle Zenmdiunen, 
unnatürliche Verlufte, verlorene Mi 
feit, Nervengerrüttung, Nieren» und 
leiden, Strifturen, Blutvergiftung, Gonore- 
boca u. f. w. werden in merfisilebig — 
Zeit geheilt. Dreihig Jahre Erſa 

Ganz gleih, wa3 Eure frühere 
tar, wir heißen Euch mit einer fra er 
terfuhung willlommen und u eine ches 
lihe Meinung über Euren Fall 

Heilungen’ garantirt oder feine ——— 


X:Ztrahlen:Unterfuhung frei für Wie. 

Falls Ihr auswärts wohnt, an. k 
marle für Yuh und — 
handlung im Haufe, Ehiebt es u 


Dr. Green Medical Dispensag, z 


48 Van Buren Strasse, 
Dritter Yloor, » — 
Sprehftunden 9 Vorm. bis 8 
Sonntag3 nur bon 9 bis 12 M 


W 


gegenüber ber Fair, u 
B der! dentſche 
alijten und betradpten ed als eine Ehre, ihre Tribe 
itme nſchen ſo ſchnell als don ihren 
zu heilen. Sie heilen ——— aran 
alle geheimen —— n ber- . 
—— und * —— oh. 
zation, Sautfran en, 
befledung, uttsantheiten, Beinen 2 
tionen dem eriter Klaffe Operateurem, 
gem don —— umoren 
Sodentrant ns bei 
rathet. En n & vlagiren wir $ — 
Brivathoipi Fanen soon 
Dame) behandelt. Be 3 


den Donat. — Shneidet Died ai 
9 he Morgens Dik 7 Ubr Mbenah; 





ropäifde Rundſchau. 
toping Brandenburg. 


lin. Hofheilgehülfe 

be, der Barbier Kaifer Wilhelms 

At nad kurzem Kranfenlager im 

Her von 80 Jahren geftorben. — 

48 Set der goldenen Hochzeit beging 

er penfionirte Gerichtspollzieher Au: 

ut Stubbe, Kaftanien - Allee 94, mit 
einer Ehefrau. — Ein vierfaches Ju— 
laum feierten die Küfter Berlins 

ch ein Seiteffen mit muftfalifchen 

d bellamatorifchen Vorträgen in 
keumanns Feitfälen in der Dranien- 
ürgerftraße. Das Teit galt dem 50: 
übrigen Dienftjubiläum des Küfters 
Seite von St. Marien und dem 25- 
ihrigen Dienftjubiläum der Küjter 

nr Shnirpel von St. Simeon, Schmei- 
Ber von Bartholomäus und Jagft von 
der Neuen Kirche. — Der dltefte 
Fr Randgerichtsdirector des Landgerichts 
© I, Geheimer Juftizrath Zimmermann, 
= peging fein fünfjähriges Dienjtjubi- 
= Aüum. — Sein 25 - jährige ° Dienit- 
jubilaum feierte der Feldwebel 
er Schwarzenhol; von der Berliner 
Feuerwehr. — Aus Furt dor einer 
"Ahr drohenden körperlichen Züchtigung 
= wegen ungenügenber Beauflichtigung 
© Mer ihr von der Mutter anvertrauten 
Geſchwiſter ſtürzte ſich die 11 Jahre 
alte Tochter Dora des im viertenStock 
Feines Haufes der Metzerſtraße woh— 
U nenden Buchdruders Weyfopf aus dem 
 Kammerfenfter auf den Hof hinab. 
Die Aermite z0g fi außer einer Ge- 
© Hirnerfhütterung jo fchwere innere 
7 Werlegungen zu, daß fie bald darauf 
2 Harb. — DVergiftet hat fih die 67 
"Sabre alte Frau Natalie des Rentiers 


„Herrmann aus der Frankfurter Allee 
17 mit effigfaurem Kali. Die alte 
"Frau hatte feit vierzehn Sahren ein 
ſchweres Fußleiden, das ihr in letzter 
Zeit große Schmerzen verurſachte. — 
Sn einer Schußmwunde murde der 
Schloffer Pödelmann aus Berlin im 
" Höniglihen Forft an der Kleinen 
Krampe beiSchnöckwitz bewußtlos auf⸗ 
gefunden. Pöckelmann hatte eine ganze 
Schrotladung von einem Wilderer in 
hie Ceite erhalten. — Ein Opfer fei- 
8 Berufs ift der. 58 Jahre alte Ar- 

Pr heiter Milhelm SKünzel: geworben, der 
Fr ipor einigen Tagen von einem Neubau 
in der Hohenzollernftraße abjtürzte. Er 

ift jet im Elifabethfrantenhaufe fei- 
nen Berlegungen erlegen. — Krankheit 
und Arbeitslofigfeit haben den 58 
Jahre alten Fenſterputzer Louis Otten 
aus der Ackerſtraße 9 in den Tod ge— 
frieben; er erſchoß ſich im Humboldt⸗ 


in. 

Charlottenburg. Menige 
Zage nach feiner Silberhochzeit jtarb 
ber Polizei = Wachtmeifter Wilhelm 
Manthen, der ältefte Charlottenburger 
Shubmann. Manthey hat die Felb- 
Züge bon 1866 und 1870 — 71 mit 
Yuszeihnung mitgemadht. — Durd) 
Aufſchneiden der Pulsadern verſuchte 

ſich der 22 Jahre alte Handlungsge— 
hülfe Theodor Berges, der bei ſeinem 
Bruder in der Sophie-Charlotten 
Straße wohnt, das Leben zu nehmen. 
Schwerverletzt wurde er in ein Kran⸗ 
lenhaus gebracht. 

Provinz Oſtpreußen. 
Königsberg. Im 99. Lebens— 
jahre ſtarb Fräulein Wilhelmine Küch— 
meiſter von Sternberg, wohl die letzte 
Tragerin dieſes auch auf den Tafeln 
der Geſchichte des Ordenslandes ver— 

Zeichneten Namens. — Das Feſt der 
Diamanthochzeit konnten der Altſitzer 
arl Lohrenz und feine Ehefrau zu 
" r.-Dttenhagen begehen. Dem Jubel: 
= paar wurde die Ehejubiläumsmebaille 
= perliehen. 
= Braunddberg Stadtrat MW. 
ultlſchtow wurde vom Landrath Dr. 
Gramſch die Rettungsmedaille über— 
reiht. Kutjchkom Hat unter eigener 
Lebensgefahr einen Kutfcher vom Tode 
"bes Ertrinfens gerettet. 
Griegoleiten. Die Kaiferin 
bat der Wirthin Amalie Borm das 
goldene Kreuz für 40 - jährige Dienfte 
‚in einer Yamilie verliehen. 

Memel. Der Schuhmader Sta- 
nies betrat Nachts eine Rejtauration 
in der Bäder Straße und lieh fich 
eine Zulpe Bier geben, nahm dann 
aus ber Tafıhe ein Fläafchchen mit Gift, 

&üttete diefes in das Bier hinein und 
ftürzte ben ganzen Ynhalt Hinunter. 
Gtanies, welcher jofort die Befinnung 
derlor, wurde nach der. Polizeimache 
geichafft, wo er ftarb. 

Bropinz Weftpreußen. 


Grtaudenz. In Folge einer un- 
gen Wette büßte der Dachdederge- 
je Hermann Muromsti jein Leben 
1. Er befand fich in einem Schanflo- 
und ging mit einem anderen ‚Gajte 
e Wette ein, innerhalb einer Stunde 
nen ganzen Liter Schnaps zu trin- 
Saft in einem Zuge trank er den 
zannimwein aus, fiel aber gleich da-= 
 befinnungslo3 zu Boden. Er wur⸗ 
mach dem Krantenhaufe geichafft; 
Bor if er zehn Stunden nad) feiner 
inlieferung an Altoholvergiftung ge= 


Bbau. Verunglüdt ift hier ber 

er Hoffmann aus Körberhof. 

der Rüdfahrt von Neumark be- 
ſtürzte — Wagen. Ein 
ad ging ihm über den Kopf und 
ihn. 


Friedland. Beim Ber- 


bon Wagen an der Ladebühne | 


&uppens auf dem Bahnhof 
urde ber Arbeiter Auguft 
don Hier duch Duetichung 


Horbes getöbtet. 
Durchge⸗ 
ede ftürzte der Mrbeiter 
m feinem Fuhrmwerf und ge- 
die Räder. Die Verlegun- 
nad einigen Stunden den 


pBinzPommern. 


‚Id, Die Straflam- 
‚Iag einen 85 Jahız 


Frißz 


Gefängniß. Dahlmann hat ſie 
mittelbar nach der Verurt 
Stadtgraben ertränkt. — 

Jannewitz Knecht Karl Wendt 
von hier wurde auf dem Wege von 
Suckow nach Jannewitz bei ſeinem mit 
Steinen beladenen Wagen todt aufge— 
funden. Anſcheinend iſt Wendt vom 


Wagen überfahren und getödtet wor— 


n. 

Labes. Tiſchlermeiſter Metzelkhin 
hierſelbſt feierte ſein 530jähriges Mei— 
ſterjubiläum. Etwa 20 Jahre fun— 
girle der Jubilar als Obermeiſter der 
hieſigen Tiſchlerinnung, die ihr Mit— 
glied beſonders erfreute, indem der 
Vorſtand im Namen der Innung ihm 
einen Lehnſeſſel überreichte. — Der 
hieſige Steinſetzer Hermann Kurth 
hat fi) beim Steinefprengen in Woigel 
eine Hand abgefprengt. Er ijt nad) 
Bethanien befördert worden. 

Smwinemünde. %Baurath Ro- 
bert Blankenburg von hier wird von 
der Etaatdanmwaltfchaft in Stettin mwe= 
gen Betruges ftedbrieflich verfolgt. 
Blantenbura hatte feit etwa zehn Jah- 
ren die Stelle des Kreisbau=fnipeftors 
für den Kreis Ufedom = Wollin inne. 


PBPronr Shlesmig - Holftein. 


Altona. NRecor Reimer Thede, 
der Leiter der 8. Knaben-Bolfsfchule, 
ift im Alter von 65 Jahren am Ges 
birnjchlage verjtorben. — Sn derBorn= 
jtraße im Stadttheil Ditenfen ftürzte 
der zweijährige Sohn des Arbeiter 
Blechſchmidt aus demFenſter der erſten 
Etage auf das Straßenpflaſter und 
war ſofort todt. 

Kiel. Hauptmann Heldt, Com— 
pagniechef der Schutztruppe in Weſt— 
Afrika, iſt in Swakopmund an der 
Malaria geſtorben. — Auf dem hie— 
ſigen Sanct Jürgens-Friedhof wurde 
ein Arbeiter in einer Gruft überraſcht; 
bei ihm vorgefundene Werkzeuge laſſen 
auf geplante Falſchmünzerei ſchließen. 
— Selbſtmord durch Ertränken ver— 
übte der Clavierſpieler Willh Kröger 
aus Munkbrarup. 

Preet. Der 26jährige Müller 
Schnoor im benachbarten Barmiſſen 
verunglückte dadurch, daß ihm zwiſchen 
Neumünſter und Tungendorf die 
Pferde ſcheu wurden und ihren Lenker 
vom Wagen riſſen. Durch den Fall 
zog Schnoor ſich eine ſchwere Kopf— 
wunde, ſowie ſehr ſchwere innere Ver— 
letzungen zu, welchen er im Kranken⸗ 
hauſe erlegen iſt. 


Provinz Schleſien. 


Gottesberg. Durch Gift machte 
der 28 Jahre alte Betriebsführer der 
hieſigen Kohlen- und Cokes-Werke, 
Dr. phil. Paul Sehler, ſeinem Leben 
gewaltſam ein Ende. Sehler wollte in 
Kürze heirathen. 

Kotzenau. Hüttenarbeiter Baum— 
gart verunglückte dadurch, daß er 
Abends in ſeiner Behauſung die 
Treppe herabſtürzte und einen Schä— 
delbruch erlitt. Hilflos lag der 
Schwerverletzte bis zum Morgen im 
Blute und ſtarb bereits auf dem Trans— 
port in's hieſige Krankenhaus. 

Neurode. In Nentwigbuſch bei 
Eckersdorf wurde die Mjährige Dienſt— 
magd Attig ausSchlegel ermordet auf— 
gefunden. Der Schädel iſt total zer— 
trümmert. Der Mord wurde an— 
ſcheinend auf der Chauſſee verübt und 
dann die Leiche in den Wald geſchleppt. 
Der Verdacht der Thäterſchaft lenkt 
ſich auf den 41 Jahre alten, bereits 
wiederholt beſtraften Färber Hermann 
Stache. 

Schweidnitz. 


Oberbürgermei— 


im | 


| 


jter Thiele, der fich hier einer fehr gro- | 


Ben Beliebtheit erfreut, und deffen erfte | Coblenz eingeliefert. 


12jährige Amtsperiode am 1. Juli 
1900 abläuft, wurde zum Erften Bür- 
germeijter unfjerer Stadt miederge- 
wählt. — Urbeiter Amfel aus Klein- 
Mierau, welcher in Klein-Wierau den 
Zagearbeiter Stephan derart mit 
einem Meffer ftah, daß bald darauf 
ber Tod eintrat, ift durch den Gen— 
darm in's hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert worden. 


Provinz Posen. 


Pofen. Der Vogt Ludwig Biald 
aus Pinne, welcher feine Frau fo 
[mer mißhandelt hatte, daß fie jtarb, 
wurde zu 8 Jahren Zuchthaus verur- 
teilt. 

Kabott Die Polizei verhaftete 
den Bahnarbeiter Rudolf Holz. Er 
it verdächtig, das euer, dem das 
Stallgebäude des Gaftwirths Riftau 
zum SDpfer fiel - und mobei Riftau, 
feine Frau und feine Tochter das Le= 
ben einbüßten, angelegt zu haben. 

Smwentrojdine. Auf der Be- 
figung desAderwirth3 Schwarz, welche 
auch noch von deffen Bruder und El: 
tern bewohnt wurde, brad Abend3 
Feuer aus. Der vierjährige Neffe des 
Beligers hatte Streichhölger erlangt 
und das unter einem Schuppen Ta= 
gernde Stroh angezündet. Bald dar: 
auf brannte die ganze Befitung. Nur 
mit dem Hemd befleibet, rettete fich die 
80 Jahre alte Mutter aus dem bren- 
nenden Gehöft. Den ebenfo alten Ba= 
ter trug man bewußtlo3 aus den 
Ylammen. Gerettet wurde faft nichts. 
Das Wohnhaus, dBieScheune, der Stall 
und der Schuppen brannten nieder. 


Provinz Sadfen. 


Ellrid. Dem Selbftmorde des 
Gafjirers des hiefigen Spar- und Bor: 
[hußpvereins, Krebs, liegen Unterjchla= 
gungen bon etwa 68,000 Mark zu 
Grunde. Krebs hat Spareinlagen 
wohl den Einlegern in ihren Büchern 
gutgejchrieben, nicht aber in den Ge- 
Ihäftsbüchern des Vereins gebucht, 
Jondern das Geld einfach in feine Ta= 
Ihe gleiten lafjen. 

Erfurt. Der 70 Jahre alte 
Böttcher Chriftian Blankenburg aus 
Kleinballhaufen, welcher wegen Sitt- 
lichfeitöverbrechens bereit3 zu zwei 
ap Zuchthaus verurtheilt worden 
üt, befam wegen gleichen Verbrechens 
noch eine Zufaßitzafe von 6 Monaten, 
eiligenftadt Der Arbe 
e feierte fein 50j i 
Hlaum auf dem 


Hettftädt. WIS ber 13jährige 
Knabe Bernhard Löffler mit einer ans 
geblih gefundenen Dynamit-Patrone 
ner und fie hinfallen ließ, erplodirte 
iefelbe, wobei dem Sinaben der linte 
Fuß fchwer verlegt murbe. 
Hohenmölfen. Xn dem Rie- 
beck'ſchen Braunkohlenſchacht find die 
Grundwaſſer durchgebrochen. Das 
Waſſer ſtieg in kurzer Zeit bis zu 4 
und 5 Meter Höhe und vertrieb die Ar— 
beiter aus dem Tagebau und den 
Strecken. 
Provinz Hannover. 


Hannover. Der wegen Dieb— 
ſtahls und Münzverbrechens ſteckbrief— 
lich verfolgte Schloſſer Ernſt Schmidt 
aus Wolterlingen wurde hier verhaftet. 
Sn ſeiner Wohnung fand man Werk— 
zeuge zur Herſtellung von falſchen 
Zehnmarkſtücken. — Der Schornſtein— 
feger Gerlach ſtürzte infolge einesFehl— 
trittes von dem Dache des Hauſes Alte 
Cellerheerſtraße 37. Der Unglückliche 
ſtarb bald darauf. 

Goslar. Der 13jährige-Sohn 
der MWittme Eichhorn verunglücdte auf 
dem Schulhofe beim Spielen. Er hatte 
fih auf die Schultern eined Gcdul- 
fameraden gejett. Durch eigene Un 
oorfichtigfeit oder durch die eines Ans 
deren fiel er herab, und zwar jo un 
glüklic” mit dem Hinterkopf auf den 
Erdboden, daß der Tod eintrat. 

Harburg. MIS der 70 Jahre 
alte Altentheiler Woltenhauer in Neu— 
graben im Badofen Feuer anmachte, 
fiel er von einem Ohnmadtsanfall be- 
troffen zu Boden und blieb vor der 
Badofenthür liegen. Herausfallendes 
Teuer fette jeine Kleidung in Brand, 
wodurch der Unglüdliche jolch’ jchmwere 
Brandmwunden erlitt, daß der herbeige- 
rufene Arzt nur noch den Tod conita= 
tiren konnte. 

Provinz Weftfalen. 

Neubefum. Der erft feit Kur- 
zem bier jtationirte Bahnmeijter 
Bruns machte im Magazin am Bahn- 
bhofe feinem Leben durch Erhängen ein 
Ende. 

Nienborg. Auf entjegliche Weife 
fam der erwachfene Sohn der Wittme 
Alfert zu Tode. Er ftürzte in der Dun= 
felheit von feinem mit Holz beladenen 
Wagen, blieb dabei mit den Kleidern 
am Wagen hängen und wurde zu Tode 
geſchleift. 

Paderborn. Im Alter von 81 
Jahren ſtarb der Domorganiſt Leo— 
pold Henkeneyer, welcher 31 Jahre 
lang dieſe Stellung inne hatte und der 
den Ruf eines ſehr tüchtigen Organi— 
ſten und Muſikers genoß. 

Siegen. Beim „Niklasſpielen“ 


Arn 


tiefe zugegangen, in benen mitge- 
theilt wird, daß die Stabt bemnädjt 
an zwei Enden zugleich angezündet 
werben fol. 

Deffau. Der Senior der anhal- 
tifhen Domänenpäcdter, Geh. Defo- 
nomierath Säuberlich, feierte fein 50- 
jährige Jubiläum al3 Pächter der 
berzoglichen Domäne Gerlebogf. 

Gera. Ym Vorort Zmöten ift der 
Inphus ausgebrochen. Bis jebt find 


‚Hier ihr Unmefen mit ftaunenswertger | tarolinenfelb ı 
—— "Den Magiftrt find Drob- 


EN 


jaftet, weil er 
in Großfarolinenfeld 
ausgebrocdhenen Brand gelegt zu haben. 
Bogen. Bas Anweien des Gaft- 
wirthes und Bürgermeifters Limbrun- 
ner im benachbarten Hermannsdorf ift 
in Brand gerathen und Stabel, Ge- 
treideboden und Schupfe find bis auf 
die Grundmauern niedergebrannt. 
Eihendorf. Auf eine recht 
traurige Weife hat die einzige 16 
Jahre alte Tochter Therefe des Bin- 


gend berbächtig 
Krämer Blaf 


20 Erkrankungen und ein Todesfall zu | dermeifterd Wageneder ihr Leben ein- 


berzeichnen. 


Die Aerzte fchreiben die | gebüßt. In harmlofem Scherze mit 


Urfache des Ausbruchs der Typhuser- | Altersgenoffinnen glitt fie aus, fiel in 
krankungen fchlehtem, durch Jauche | den Lampenchlinder und verlegte ſich 
verdorbenem Trintwaffer zu. E3 find | dabei am Arme mit einem Glaziplit- 
umfafjende Maßnahmen getroffen, um | ter. 3 trat Blutvergiftung ein und 


eine noch größere Ausdehnung der 
Seuche möglichft zu verhindern. 
Hirſchberg. 
oberhalb des Reſtaurants Felſenkeller 
wurde der Maurer Joh. Glaſer aus 
Berg todt aufgefunden. Es hat ſich 


In dem Bache 


herausgeſtellt, daß Glaſer das Opfer 
eines Verbrechens geworden iſt, für 
welches bis jetzt kein anderer Grund 
als freventlicher Uebermuth genannt 


werden kann. 
fabrik beſchäftigte 19jährige Zimmer— 


Der hier in der Leder- 


mann und Tagelöhner Wunderlich aus 
Regnitzloſau ſoll den Glaſer, der in 
Folge Trunkenheit bei der Kühnmühle 
hingefallen war, aufgehoben und ein 
Stüd geführt, dann ihm aber ohne | 


Weiteres einen Stoß gegeben haben, 
daß Glafer die Böfchung hinabgerolit 
und ertrunfen ift. 
Sachſen. 
Dresden. Der im 83. Lebens— 
jahre ſtehende Landſchaftsmaler und 
vormalige Zeichenlehrer an der hieſi— 


gen Annenrealſchule, Guſtav Täubert, 
beging mit ſeiner Gattin das 50jährige 


Ehejubiläum. — Nach langem Leiden 


iſt der königl. würtembergiſche Geh. 7 } 


ler Wilhelm von Baenſch im 72. Le— 
bensjahre geſtorben. Bildhauer 
Profeſſor Friedrich Rentſch iſt in ſei— 
nem 64. Lebensjahr und im 27. Jahre 
ſeiner Lehrthätigkeit an der hieſigen 
Techniſchen Hochſchule in Folge eines 


| Herzichlags plöglich verfihieden. 


Bramdbad. Der Gaftwirth 


Yleiffen in „Stadt Berlin“ ift bei eis | 
nem Wirthshaugftreite erftochen mwor= | 


den. 
Chemnit. PVerhaftet wurde im 
Auguft der Zljährige Schuhmader 





nad) bier Tagen ftarb das hoffnungs- 
volle Mädchen. 

Kempten. Nachts hatte der ver- 
heirathete Sattler Karl Schief beim 
Nachhaufegehen das Unglüd, von der 
Zreppe herabzuftürzen. Infolge der 
erlittenen Verlegungen ftarb er. 

Pfarrtirden Der Schuh: 
madher Ludwig Mofer wurde vom 
Landgerichte PBaffau megen Sittlich- 
feitöperbrecheng zu 2 Jahren 3 Mona 
ten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrver- 
luft verurtbeilt. 

Würzburg. Der 70jährige pen- 
ftonirte Lehrer Römelt wurde gele- 
gentlich einer Vernehmung durch den 
Herrn Oberamtsrichter Braun in def- 
fen Bureau von einem Herzfchlage ge- 
troffen und war fofort todt. — Der 
Rechtspractitant Bernhard Medicus 
ftürzte Nachts auf feiner Wohnungs- 
treppe ab, Er erlitt einen Schäbdel- 


| Bruch nud war fofort todt. 


Zell. Hier verübte der Fabrifar- 
beiter Kaspar Hermann einen Mord: 
berfud an dem Magazinverwalter Fa- 
jel. Er gab in unmittelbarer Nähe 
aus einer Piltole einen Schuß auf Fa- 


arm traf, Der Ihäter wurde verhaf- 
tet, 
Württemberg. 


Stuttgart. Der Plan der Ber- 
einigung der Städte Stuttgart und 


ı Kannftatt fann nun als gefichert gel- 
| ten, da der Minifter des Innern und 


die Oberbürgermeifter beider Städte 
fich übereinftimmend energifch dafür 
ausgefprochen haben. Schultheiß 
Schlechter von Zuffenhauſen, deſſen 


„Fall“ ſ. Z. viel Aufſehen erregte, wur— 


Bernhard Herold aus Irfersgrün, als 
er berfuchte, an Stelle eines 20-Marf= | 
ı — Kellner Kofef Luß aus Pfahlheim, 
| ein berüchtigter Hochftapler, fiel hier 


ftüdes eine merthlofe Münze zu ber- 


wurde dem Sjährigen Söhnen ' des | ausgaben. m der gegen Herold ange: 


Eiſenbahnſchloſſess Johann 
eine Pappenmaske vorgehalten. Das 
Kind erſchreckte ſich derart, daß es in 
Krämpfe verfiel und nach einigen Ta— 
gen verſtarb. 

Sundern. Als Leiche wurde der 
vermißte Polizeidiener Franz Bruder 
aus Endorf im Röhrfluß dicht an der 
Chauſſee unterhalb einer ſteilen Bö— 
ſchung aufgefunden. Es ſcheint ein 
Unglücksfall vorzuliegen. 

Unna. Nicht geringes Aufſehen 
erregt die Verhaftung des practiſchen 
Arztes Dr. Med. Grüne, die auf An— 
ordnung der Staatsanwaltſchaft zu 
Dortmund wegen Verbrechens gegen 
das keimende Leben erfolgte. 

Rheinprovinz. 

Belg. Der 74- jährige Viehtrei— 
ber Golzer wurde in demGefängniß zu 
Der alte Mann 
ſoll ein kleines Mädchen vergewaltigt 
haben. 

Coblenz. Der Kaufmann Herm. 
Schaaf aus Neuendorf wird vermißt. 
Der Herr hat fi von Haufe mwegbege- 
ben und ift nicht mehr zurüdgefehrt. 


-Snnerhald jechE Wochen find außerdem 


bier drei Mädchen fpurlos verichwuns 
Su ©: 

Elberfeld. In einem Neubau 
an der Mereinzitraße ftürzten der 
Schreinermeilter Denede und der 
Schreinergefelle Zander aus dem bier- 
ten Stod durch die frifche Betondede 
in den Keller; Zander blieb tobt, De- 
nede ijt lebensgefährlich verlekt. 

Duisburg. Nahts murde bei 
dem Jumelier Hermann Meyer ein 
großer Einbruchsdiebitahl verübt. Die 
Diebe räumten alle imSchaufeniter be= 
findlichen Werthfachen, mie Uhren, 
Ringe, Armbänder aus. Die geftohle- 
nen Schmudgegenftände jtellen einen 
Merth von mehr ala 30,000 Marf dar. 

St. Johann. Diefer Tage fand 
man am Bilditoder Walde die fchon 
Stark in Vermefung übergegangene Lei: 
che des penfionirten Beramanna Jacob 
Brill von lUchtelfingen. Anfangs 
glaubte man ald ITodesurjahe Selbit- 
mord Dur Erjchießen annehmen zu 
dürfen; indeflen ift durch die Unterfu= 
hung feitgeftelt morben, daß ber 
Mann ermordet wurde. 


Prov. Heſſen-Naſſau. 


Kaſſel. In den Geſchäftsräumen 
der Kaſſeler Subdirection der Berli— 
ner Verſicherungs -Geſellſchaft „Wil⸗ 
helma“ brach ein Brand aus, wodurch 
auch die vorhandenen Geſchäftsbücher 
theilweiſe verbrannten. 

Allendorf a. W. — In der 
Werra ertrank der ledige Fabrikarbei⸗ 
ter Wilhelm Hochapfel von hier. Es 
wird angenommen, daß derſelbe beim 
Suchen einer ſeinem Bruder abhanden 
gekommenen Gans in den Strom ge— 
rathen und ſo verunglückt iſt. 

Frankfurt. Für wiederholte 


Rettung aus Lebensgefahr unter. Eins: 


fegung des eigenen Lebens erhielt der 


Schmwimmanftalts = Befiter D. Gil- 


berger die Retungsmedaille am Bande. 


— Auf der hiefigen Hauptwache wurbe | 


der unfichere Heerespflichtige . Klees- 
mann eingeliefert. Als ber dienſtthu⸗ 
ende Bezirksfeldwebel Schäfer dem 
Retruten die Verhaftung anfündete, 


| 


daß er fich verfchiedener Betrügereien 
und Diebftähle Shuldig gemacht hatte. 
Das hiefige Landgericht verurtheilte 
Herold jett zu 6 Jahren Zuchthaus. 


| 
| 


| 
| 


Meier | ftellten Unterfuchung wurde ermittelt, | der Polizei in die Hände. 


be von der hieitgen Straffammer wegen 
faljcher Beurfundung im Standesteg:- | 
fter zu 5 WochenGefängniß verurtheilt. 


Herrenalb. Schreinermeifter 
Karl Weiß jen. jtürzte Abends infolge 
eines Schwächeanfalles am Fuße des 


| Maienderges über die fteile —* 


Hohenſtein-Ernſtthal. Ein in den Bach und zog ſich ſo ſchwere 
feltener Fall ift in ver Kirchengemein= | EHEN zu, daß er bald darnad) 


de St.Chriftophori zu verzeichnen. Am | tat 


18. November 1849 fchloffen in jener 


Heufelden Dem 57Tjährigen 


Kirche drei Ehepaare ihren Bund fürg | Bauern Sommer, mweldem Morphium 


Leben, und diefen drei Ehepaaren war 
es jeßt vergönnt, die goldene Hochzeit 
zu feiern. 


| 
I 
| 
| 


E3 find dies die MWebermeis | 


jter Senf und Falfcd und derStrumpf: | 


fabrifant Claus mit ihren Ehefrauen. 

Leipzig. 
des Gejchäftshaufes der FirmaThurm 
& Wunder Nachfolger in Leipzig-Lin- 
denau 


verunglückte Feuerwehrmann 


Ernſt Schladitz, welcher einen compli- 


zirten Bruch der Wirbelſäule erlitten 
hatte, iſt im Krankenhauſe St. Jakob 
verſtorben. 

Roßwein. Die Polizei verhaf— 
tete hier einen Hochſtapler, der ſich in 
Dresden als Artiſt Tacianu ausgege— 
ben und in dortigen Confectionshäu— 
ſern Seidenſtoffe erſchwindeln wollte. 
Der Gauner hatte daſſelbe Manöver 
auch in zwei hieſigen Geſchäften ver— 
ſucht. Die Verhaftung erfolgte in dem 
Augenblick, als der Mann mit der 
Bahn nach Hainichen abdampfen woll— 
te; er entpuppte ſich als der Damen— 
komiker Johann Richard Hausecker 
aus Frankenberg. 

Zwickau. Der Poſtbeamte Geil— 
hufe, der Poſtſendungen imWerthe von 


| 
/ 


zum Einnehmen und zum äußerlichen 
Gebrauhftarbolfäure verfchrieben mwa= 
ren, gab jeine Frau in der Dämme- 
rung Karbolfäure aus Verjehen zum 
Einnehmen, was in ganz kurzer Zeit 


Der bei dem Brande | feinen Iod herbeiführte. 


Irmannsberg. Bei Nonnen— 
bach wurde der Leichnam des 28 Jahre 
alten Oekonomen Gottlieb Möck von 
hier aus dem Kanal der Kochermühle 
gezogen. Möck, der von zu Hauſe fort— 
gegangen war, um die Bodenſeegürtel— 
bahn zu beſichtigen, gerieth dann bei 
dem ungewöhnlichen ſtarken Nebel ins 
Waſſer und fand den Tod. 

Kannſtatt. Ertränkt hat ſich | 


| im Nedar der 6Ojährige Feldmaurer | 


| 


| 


| 
| 


4000 Mark unterfchlagen und darauf ! 
die Bücher gefälicht Hatte, erhielt 10 ) 


Monate Gefängnip. 
Heſſen-Darmſtadt. 


Darmſtadt. Schwere Verletzun— 
gen erlitt das Söhnchen des Schuhma— 
chers Spieß, das unter einen Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn gerieth. 

Gießen. Wegen Hehlerei hat die 
hieſige Strafkammer den Kaufmann 
%.. Mendelsfohn zu einem Jahre 
Zuchthaus verurtheilt. Derfelbe hatte 
einem Dachdedergefellen geitohlenes 
Blei abgefauft. Der eigentliche Dieb 
erhielt 11 Monate Gefängniß, die mit= 
angeflagte Ehefrau Mendelsfohn wur= 
de freigefprochen. 

Mainz. Gegen den Schugmann 
Raab wurde eine ftrafrechtliche Unter— 
fudhung eingeleitet, weil er. eine rujfi= 
Ihe Dame aus Wiesbaden volljtändig 
ungerechtfertigt nach dem Bolizeibezirt 
brachte. 


Bayern 


Münden. Der 30jährige Kauf: 
mann Georg Huffy ftürzte fi in Ve— 
nedig, nachdem er fich mit einem Mef- 
ſer die Pulsadern durchſchnitten, vom 
— des dritten Stockwerkes des 

aſthofes „Capello nero“ herab. — 
Herr Max Joſef Huber, langjähriger 
Beſitzer der Firma And. Kaut, vor⸗ 
mals Mitglied desGemeindecollegiums 
und Handelsrichter, iſt im 76. Lebens⸗ 
jahr geſtorben. 
Arnbruck. Die beiden Dienſt⸗ 
knechte des Bäckermeiſters Friſch, Spo⸗ 
rer und Stefan Schreckinger, geriethen 
in Streit, in deſſen Verlauf 


Sporer 


hat er doch in 
reiterei getrieben, 


Friedrich Laißle aus Heslach. — In 
voller körperlicher und geiſtiger Rüſtig— 
keit feierte Prälat v. Kalchreuter, frü— 
her zweiter Stadtpfarrer und Dekan 
in Sulz a. N. und vor ſeiner Penſio— | 
nirung Detan in Badnang, feinen 80. | 
Geburtätag. ' 

Ulm. Nachts entjtand in einem 
Defonomiegebäude des Dberbauern 
Zimmermann ein Brand, der wegen 
MWaflermangel3 nicht genügend be- 
fampft werden fonntee E3 murbden ] 
bier Gebäude eingeäfchert. 

Baden. 


Karlöruhe. Geftorben ift im 
75. Lebensjahre der Direktor der 
Amortiſationsklaſſe, Geheimrath Helm. 

Aaſen. Hier brannten das Wohn— 
und Oekonomiegebäude des Landwir— 
thes J. G. Scheuble, das angebaute 
Oekonomiegebäude des Landwirths M.“ 
Gilly und ein Schopf des J. Romer 
jung nieder. Das Feuer brach in der 
Scheuer des Scheuble aus. Das Vieh 
konnte gerettet werden, dagegen blie— 


ben die Fahrniſſe und eine Menge 


Frucht und Heuvorräthe in den Flam— | 
men. 

Altſchweier. NRebmann 
Vollmer fiel beim PBerlaflen einer 
Wirthſchaft die Treppe hinunter und 
erlitt einen Schädelbruch, welcher den | 
Zod herbeiführte. Der thätige Manıt, 
der 1857 beim Leib.-Gren.-Regiment 
in Rarlärube diente, erzählte mit Vor: 
liebe, daß er in der Nacht vom 9. auf 
10. Yuli 1857 auf Wache vor dem 
Karlöruber Schlofje war, ala der Erb 
großherzog zur Welt fam. 

Baden-Baden. Das am Fuße 
des Merkurs herrlich gelegene Sanato- 
rium „Annaberg“, bisher im Befibe 
bes Dr. Teufel, ift in der®erjteigerung 
bon Dr. vd. Kamm=Hannover um den 
Preis von 212,000 Mark erjtanden 
morben. 

Kehl. YBuchbindermeifter Heuber 


wurde verhaflet, nachdem er Konkurs 


gemacht hatte. Wenn au die Gerü 

te, daß die Baffiva über 227,000 Mt. 
betragen, übertrieben fein mögen, fo 
hohem Grade Wechſel⸗ 


namentlich mit der 
abrit Neuer. 
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Todte nbüpl. Nachts brannte 
das Anweſen des Hofbauers 
Frommherz nieder. Der Schaden be— 


trägt etwa 38,000 Mark. Der bei 


Frommherz beſchäftigte Taglöhner K. 
Sandmann von Lochhäuſer wurde un— 
ter dem Verdacht der Brandſtiftung 
verhaftet. 

Walldürn. Beim Sprengen 'n 
einem Steinbruch bei Walldürn durd- 


—— zu | 
Ta 


i 


ch; wurde am Dalmantai 
in der Sprimgeltiniete wohnhaft 
geivefene PBroduftenhändler Dietri 
Bremen. Das „Zibolitheater“, 
da3 einer Attiengefellfchaft gehört, ift 
geichloffen worden, meil daß Deficit 
während de3 nur einjährigen Beſtehens 
diefer Bühne die Summe von 100,000 
Mark überfchritt. — Der. Arbeiter 
Slander aus Woltmershaufen ift im 
Hreihafen ertrunten. 
Lübed. Ungemein hart »pom 


we; 


[chlug ein Stein von ziemlicher Größe | Schidfal verfolgt wird die Familie 


das Dach einer Bretterhütte und traf | de3 verftorbenen 


mwürttembergifchen 


den 18 Jahre alten Alois Burkard jo | Confuls Theodor Friedrihd Harms. 


heftig an den Kopf, daß er bald da- 
rauf infolge der fchmeren Verlegung 
ſtarb. 

Wiesbach. Infolge Entkräftung 


| 


Während diefer auf dem Sterbebette 
lag, ftarb plöglich der Schwiegerfohn 
des DVerftorbenen, Amtsrichter Bruns, 
und bei ber Beerdigung des Confuls 


ftarb der alte taubftumme Photograph | Harm3 wurde ein naher Verwandter 


W. Al man das Bett des fcheinbar 
in den dürftigſten Verhältniſſen Le— 
benden abbrach, fand man im Stroh— 
ſack 24,000 Mark, die nun frohen Er— 
ben zufallen. 
Rheinpfalz. 

Grantenthal. Stedbrieflich 
verfolgt wird der 26 Jahre alte, aus 
Zautereden gebürtige Pojtamtsgehilfe 
Adolf Habermehl wegen Diebitahls. 

Kaijerslautern. Tagelöhner 
Mattler unternahm einen Mordverſuch 
auf feine Schwiegeeltern. Er brachte 
den beiden betagten Leuten mehrere 


| 


bedeutende Wunden bei und verlehte | 


noch vier weitere Hausinfaffen mehr 
oder minder jchiwer durch Mefferjtiche. 
Bei feiner Verhaftung fette er fich 


| 


erzmeifelt zur Wehr und erhielt da= | 


bei von einem Kriminalbeamten eine 
tiefe Ropfmwunde. 

Karlsburg. An den Folgen von 
Brandmwunden jtarb das 4 Jahre alte 
Söhnden der Eheleute Händler Jean 
Schäfer. Das Kind hatte fih am Ofen 
zu jchaffen gemacht, wobei die Kleider 
in Brand geriethen. 

Neuftadt m Steinbruch des 
Herrn Kaufel in Saarbt entjtand ein 
Streit, in deflfen Verlauf der Stein 
bauer Wendel Jaufel von dem Stein- 
bauer Heinrich Feuer einen Meflerjtich 
in die linfe Seite erhielt, fodaß Jau= 
fel Hinftürzte und dabet auch noch den 
Arm brach. Yaufel wurde hierher in 


das jtädtifche Krankenhaus verbradt. | 


Elfaß - Lothringen. 

Straßburg Die GStraffam- 
mer bverurtheilte den 18jährigen Ar- 
beiter Friedolin Wehrel wegen Maje— 
jftatöbeleidigung zu tier Monaten Ge— 
fangniß. Wehrle hatte in angetrun= 
fenem Zustande franzöfifche Lieder ge- 
fungen, „Bive la France“ gerufen etc. 

Lüpelftein. Des Nachts er- 
bhängte fich fürzlich der etwa 55 Jahre 
alte Zimmermann Sutter au3 Harz- 
meiler in der Arrejtantenzelle des hie]. 
Amtsgefängniſſes. 

Mecklenburg. 


Brüel. Auf dem Gute Kuhlen 
waren Leute beim Kleefahren von ei— 


ner Miethe in die Hofſcheue beſchäf- 


tigt. Der Arbeiter Lübbeck war oben 
auf dem Wagen und lud auf. Die 
Pfetde zogen zu früh an, und Lübbeck 


fiel dadurch vom Fuder ſo unglücklich 


mit dem Kopfe auf die Wagendeichſel, 
daß er einen Schädelbruch erlitt, der 
ſeinem Leben auf der Stelle ein Ende 
machte. 

Grabow. In dem an der Wacht— 
ſtraße gelegenenWohnhauſe desSchuh— 


machermeiſters Danehl kam Feuer zum 


Ausbruch, welches in den Brennmate— 
rialen und Futter-Vorräthen auf dem 


Hausboden ſehr reichliche Nahrung 


desſelben, der ehemalige Director der 
Lübecker Feuerverſicherung, Ed. Neu— 
endorff, am Grabe von einem Schlag— 
anfall betroffen. Bald nach dem Ein— 
treffen in ſeiner Wohnung gab Neuen— 
dorff ſeinen Geiſt auf. 

Schweiz. 

Andermatt. Hier ſtarb, 93 
Jahre alt, der Vater des Kapuziner— 
generals Pater Bernhard Chriſten, der 
N gegenwärtig in der Schweiz auf: 
yält. 

Bern. Der mit 4600 Franca be- 
foldete eidgenöfjiihe Beamte Ernft 
Kurz von Worb, Revifor erfter Klaffe 
bei der Finanzcontrolle, ift unter Hin- 
terlaffung von Schulden und einer fin- 
derreihen Familie durchgegangen. 
Als Quartiermeijter eine3 Artillerie- 
Regiments hat er 5000 Francz unter 
Tchlagen. 

Lieftal. Beim „Engel” fcheute 
bor einem Wagen einer Hochzeitägejfell- 


' Schaft aus Reigoldswil ein Pferd. Ein 


| 
| 


I 
I 


| 
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Hinterrad der Chaife zerichellte an ei- 
nem Brellitein des Thores. Die Chaife 
warf um. Der Fuhrmann, ein Sohn 
des verftorbenen Landrath3 Hart 
mann, und feine Mutter wurden unter 
die Füße der Pferde geworfen. Die 
Mutter fam zum Glüd mit geringen 
Berlegungen davon. Der Sohn wurde 
Tchwer verlegt in’3 Krankenhaus bver- 
bracht. 


Turgi. Verwalter Ernſt Herzig 


in der Au manipulirte mit einem ge— 


| 








fand, jo daß troß des thatkräftigen | 
- | Wilhelm Schaup,Gut3- und Brauerei- 
das benachbarte Wittme Loß’fheHaus, | 


Eingreifens der Feuerwehr diejes und 


melches alsbald mit ergriffen wurde, 

dem verheerenden Element zum Opfer | 
fielen. Einigen Schaden hat auch no | 
Wohnhaus | 
ner Wohnung, Stumpergafje No. 54, 


das Arbeiter Chlers’fche 

davongetragen. 
Neuſtrelitz. Beim Abſteigen von 

einem Wagen fiel der etwas angehei— 


terte Tagelöhner Suhrbier aus Ehren- 
hof ſo unglücklich mit dem Kopf gegen 
einen Stein, daß Suhrbier einenSchäs | 


belbruch erlitt, deffen Folgen er als— 
bald erlag. 
Dldenburg. 


Didenburg. m Xlter von 61 
Kahren verjchied nach furzer Krankheit 
ber Stallmeifter de3 Großherzog, 
Major a. D. Sartorius. Er jtand 


vorher als Rittmeijter im Dlvenbur= | 


gilhen Dragonerregiment No. 19 ; in 
feiner Schwadron that der Erbarop- 
berzog al3 Schwadrongoffizier Dienit. 

Malente Dem Kaufmann 
Nemwe waren zwei Lehrlinge, der 19- 


| jährige Yriedrih Müller aus St. Pe- 


ter (Kreis Eiderjtebt) und der 17jäh- 
tige Willi Stegning durchgebrannt. 
Die jugendliden Whenteurer hatten 
Yreunden erklärt, daß fie nad) Trans- 
baal wollten, um gegen die Engländer 
zu fümpfen. Da die muthigen Jüng- 
linge aber nicht vergeffen hatten, etwa 
500 ME., die ihrem Chef gehörten, ala 
Zehrgeld für die meite Reife mit auf 
den Weg zu nehmen, fo hatte der y2= 
Ihädigte Kaufmann Anzeige erftattet. 
Die jungen Burenfreunde wurden in 
Edhorft feitgenommen. 


Yreie Städte. 


Hamburg. Genator Karl Mö- 
ring, das ältejte Mitglied des Senai3, 
und feine Gemahlin Bertha, geb. Mi- 
chaelis, feierten ihre golvene Hochzeit. 
— Nach bedeutenden Unterjchlagungen 
ift der Kaffirer des Verbandes der 
Bau= und gewerblichen Hilfsarbeiter, 
Trob, flüchtig gemorden. — Im Fie— 
berwahnfinn jprang die Ehefrau Rap- 
muß aus dem Tenfter ihrer in - ber 
fünften Etage in der Jacobftraße gele- 
genen Wohnung auf die Straße; die 


 Unglüdlie war auf der Stelle tobt. 


— Diesadht Jahre alte Helene Möller 
mollte auf ber Anlegebrüde.in Wil- 


kom⸗ 
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ladenen Revolver; der Schuß ging lo3 


ı und traf Herzigs Braut in die Stirne, 


fo daß die Unglüdliche jofort todt zu= 
Jammenbrad). 

Uznad. Nm Hohen Wlter von 
faft 94 Jahren ftarb Frau Bezirks— 
ammann Meder, die fich noch fürperli= 
cher und geiftiger Frifche erfreute. Eine 
Frau ‘mper dortjelbft zählt ebenfalls 
bereit3 92 Zebenzjahre. 

MWildersmpyl. Bei ber foge- 
nannten Sumpffluth wurde Friedrich 
Zurfchmiede, der beim Holzen behilflich 
war, bon einem herabrollenden Stein 
in der Nierengegend getroffen und 
lebensgefährlich verlet. 

Zürich. Der 6Ojährige Liegen 
Tchaftenagent Martin Bächtold, von 
Scleitheim, wohnhaft gewefen in Zü- 
rich, fteht unter der Anklage der Un 
terfchlagung. 

Defterreih- Ungarn. 


Wien. Großes Auffehen erregt 
der vom Landesgericht über den PBrin- 
zen Dr. Franz zu Windifchgräß ver- 
hängte Concurd. Der Prinz ift der 


| ältefte Sohn des Gardecapitäng Prinz 


Sofef Windifchgräg, 32 Jahre alt, und 
jeit fieben Jahren mit der Tochter 
Margarethe des reichen Grafen Har= 
rad) verheirathet. — Gejtorben ift im 
Alter von 61 Jahren in feiner Woh- 
nung, Schottengaffe No. 10, der frü- 
here Reichstagsabgeordnnete Dr. jur. 


befiter in Zipf. — Ein befannter Wie- 
ner Geichäftsinhaber in Mariahilf, der 
Papierhändler Herr Frit Kaifer, def- 
jen Niederlage fich in ver Mariahilfer- 
jtraße No. 115 befindet, hat fich in fei= 


erhängt. — Der in der Großen Sperl- 
gaffe No. 2 im 2. Bezirfe wohnhaft ge- 
wefene 56jährige Zufchneider Johann 
MWeik hat fich in einem Hotel des 2. 
Bezirkes erhängt. — Der Kohlenhänd- 
ler Alerander König, der nach Unter- 
fhlagung von 3000 Gulden auß Bu- 
dapeft flüchtig geworden ift, wurde hier 
in einem Hotel verhaftet. — Gelegent- 
lich einer Rauferei wurde der 17jäh- 
rige Tiſchlergeſelle Vincenz Wetſchka, 
Herklotzgaſſe No. 33, von dem 17jäh— 
rigen Drechslergehilfen Franz Wanek 
durch ſieben Meſſerſtiche lebensgefähr— 
lich verletzt. 

Agram. Der Hilfsämterdirector 
beim hieſigen Gerichtshofe Carl Colig 
iſt nach einer im Amte begangenen 
Veruntreuung in der Höhe von 20,000 
Gulden flüchtig geworden. 

Bozen. In Girlau (Ueberetſch) 
brannte das Anweſen des Kleinhäus— 
lers J. Mayr (vulgo Siegele) in einem 
Zeitraume von einer Stunde bis auf 
die Grundmauern nieder. 

Budapeſt. In dem Damen— 
Confectionsgeſchäft A. Neumann an 
der Ecke der Wienerſtraße brach ein 
Brand aus, dem der größte Theil der 
Waaren, die ſich im Geſchäfte befan— 
den, zum Opfer fiel. Der Schaden 
beträgt 40,000 Gulden. — Hier hat 
ſich die 34jährige Lehrerin der franzö— 
ſiſchen Sprache Valentine Jacquenaut 
durch einen Revolverſchuß getödtet. 

Nagy -Karoly. Der Groß— 
grundbeſitzer Bela Deſſewffhy hat ſich 
in ſeinem Schloſſe in Nagy -Dobos 
mit einem Jagdgewehr erſchoſſen. Die 
Urfache des Selbftmordes ift unbe- 
fannt. 

Zuremburg. 

Echternach. Nachts wurde ein 
dem Bäcker Robert Selm-Follmann 
zugehöriger Holzſchuppen nebſt Inhalt 
durch Feuer zerſtört. 

Elvingen. Ein bem derer 
Mathieu St. zugehöriger Rornjchober 
murbe buch eine Feuersbrunft günz- 


Rambrud. In den Gebäulih- 
feiten bes. derer? Wilhelm. Schedt 
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Die Mode. 
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Als befonders neu für Gefelichaft3- 


anzüge gelten farbige Seibenftoffe mit- 


fhmwarzen Sammet:, Geiden- oder 
Spitzenapplikationen; ſolche Garnitu⸗ 
en eignen ſich beſonders für enganlie⸗ 
gende Toiletten, die ja neuerdings ſo 
gern getragen werden. Alle dieſe Klei— 
der fuͤr Frauen und Damen in mittle— 


ren Jahren gehen in kleine Schleppe 


aus, die ſich den beliebten Röcken mit 
geſchweiften Nähten auch vorzüglich 
anpaßt. Junge Mädchen dagegen 
wählen nach wie vor auch für Geſell— 
ſchaften und Bälle am liebſten mäßig 
lange Röcke, und zwar werden viel Tu— 
nikaformen getragen, die ſich auch für 


leichte Stoffe ſehr gut eignen. Beſon— 


ders iſt für junge Damen Chiffon in 


allen lichten Farben beliebt, der in den 
meiſten Fällen mit Wollſtoffen zuſam— 
men verarbeitet wird; dieſe Stoffe ſind 
vielfach mit Seidenmuſterungen verſe— 
hen, während Seide ſelbſt für die Toi— 


* 


——— 
Stelle ſelbſtverſtändlich auch eine 


beliebige andere Bluſe oder ein Leib⸗ 
chen aus dem Stoff des Anzuges tre⸗ 
ten kann. Auf dem Rock, der oben in 
einen glatien Stoffgürtel gefaßt iſt, 
zeichnen in Bogenform aufgeſetzteBlen⸗ 
den eine Tunſkaform. Auch die im 
Rücken anliegende und vorn loſe Jacke 
ſchließt in Bogen ab. Beſonders zu 
beachten iſt die Verlängerung des 
Schoßes bei den Rückentheilen. Die 
Aufſchlagklappen ſowie der Umlege— 
kragen ſind mit Sammet belegt und 
mit Stoffblende umrandet; letztere ſetzt 
ſich rings um die Jacke fort. Unterhalb 

| der Auffchlagflappen werben die Bor- 
dertheile durch einen Zierfnopf zufam= 
mengehalten. Enge Uermel mit Blen- 
I denbefat am Handgelent. Die Jade 
| ift mit grüner Geibe gefüttert. Der 
Rand des Eleinen fehmwarzen Hutes ift 
mit bunfelgrünem Sammet faltig be- 
fleibet, der durch eine Straßagraffe 
zufammengehalten wird. Auf Kopf: 
höhe find jchwarze Federn angebracht. 
Die Machart des Kleides, Figur 3, 
macht es beſonders für gut gewachſene 
Figuren geeignet. In der Vorlage iſt 
es aus grünem Tuch gefertigt und mit 

| weißem Tuch garnirt. Auf dem Rod, 
der hinten an jeder Seite zu einerFalte 
gelegt iſt, ahmen ſchmale aufgeſteppte 
Blenden eine Tunika nach. Der obere 
Rockrand verſchwindet unter dem Ja— 
ckenleibchen, das durchweg anliegend iſt; 
hinten reicht es nur bis zum Gürtel, 
während es vorn in einen ſpitzen Schoß 
ausgeht. Der rechte Vordertheil, der 
über den linken tritt, klappt oben ils 
ſpitzer Aufſchlag zurück, der mit wei— 
ßem Stoff belegt und mit breiter, grü— 
ner Blende beſteppt iſt. Schmale, wei⸗ 
| Be Blenden beranden das Yadenleib- 


| 


lette der Jugend augenbliclich weniger | 


Verwendung findet al vor einiger 
Zeit. 
bei den ausgefchnittenen Kleidern die 
Uermel; die kurzen, einft jo beliebten 
Baufhärmel arbeitet man fajt gar 
nicht mehr, und auch die langen Xer- 
mel zu ausgejchnittenen Kleidern fin- 
den höchjt jelten Verwendung. Dafür 
trägt man hin und wieder halblange, 
enge Xermel, wenn man e3 nicht bor= 
zieht, die Aermel überhaupt fortzulaf- 
fen und fie durch ein beliebiges Achfel- 
arrangement aus Spite oder Geiden- 
gaze, dur Bandfpangen oder dem 
Kleid angefchnittene Epaulettetheile zu 
erjegen. Als Garnitur find noch im= 
mer Boleros aus Seidengaze mit Sei: 
ben= und Chenillefticereien beliebt, mel- 
he Stidereien man au auf Pafjen- 
arranaements und Röden bevorzugt. 


Das in Fiqur 1 dargeftellte elegante 
Kleid, das fich nur für qut gemachfene 
Yiguren eignet, ift in der Vorlage aus 
Ihmwarzem Tuch gearbeitet, fann aber 
felbjtverftändlich au aus farbigen 
Ihhmeren Stoffen hergejtelit werden. &3 
it durchweg anliegend gehalten und 
hinten ohne alte gearbeitet. Die Vor: 
bertheile, von denen der rechte über den 
linten haft, treten unten auseinander 
und jind nach dem unteren Rand zu ct= 
mas abgerundet; in dem ich bildenden 
Ausfchnitt wird glatter Oberjtoff ficht- 


Befondere Beachtung verdienen | 
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hen ringsum und verbeden auch die 
Nähte ver Vorbertheile. Große Zier- 
Inöpfe marfiren den Schluß, den ver= 
borgene Hafen und Defen vermitteln. 
| Der Umlegefragen und die engen Uer- 
ı mel fließen mit weißem Pafpel ab. 
 Toque aus weißem Sammet mit grüs 
ı nen Federn. Muff aus dem Stoff des 
| Anzuges, mit weißemfzutter, das, aus- 
 gebogt und am Rande mit Flitter: 
| ftieferei verziert, nad) außen übertritt. 
Das Kleid, Fiqur 4, fieht durd jei- 
nen &iden Sit elegant aus. Es iſt 
aus dunfelblauem Cheviot hHergeftellt 
| und mit mittelblauem Chepiot garnirt, 
| Der Rod ift oben ohne Falten gearbei- 
| tet und in einen Stoffpafpel gefaßt; 
fein Schluß liegt in vorberer Mitte, 
mo ihn bi3 zum unteren Rande ein in 
Drnamentform aufgejegter Blendenbe- 
fat verziert; diefer Bejat findet feine 
Fortfegung fcheinbar auf dem Leib- 
I chen, da3 in vorderer Mitte fchlieht 
| und durchweg anliegend gehalten ift. 
Die durchfchnittenen Vordertheile find 
oben über einem fleinen Sammetlaß 
ausgeichnitten, an dem ich der Blen= 
denbefag in glatten Reihen binzieht. 
Stehkragen aus Sammet. Keulenär— 


— 

U IL 

N 5 — 
A — 9 


bar, der einem unter dem Prinzeßkleid 


zu tragenden Futterrock aufgeſeßzt iſt. 
Den Putz des Kleides bildet eine breite 
Aufſchlagklappe, die mit Flittertüll be— 
legt und mit ſechs bis acht übereinan— 
der geſchobenen Rüſchen aus blaugrü— 
ner Seidengaze beſetzt iſt. Linfs tritt 
ſie über den Schlußrand des Kleides 
und wird hier durch eine große Schleife 
aus blaugrünem Seidenband gehalten. 
Gleichfarbige Seide deckt auch den 
Stehkragen. Große Zierknöpfe deuten 
den Schluß an, den thatſächlich ver— 


N 


-borgene Hafen und Defen vermitteln. 
Ers? Uermel mit angefegter Stoff: 
manfchette und Seibengazepliffee. Die 
 WBarettform des Hutes ift ganz mit 
-  flitterbeftidtem, blaugrünem Sammet 
befleibet; ein Arrangement aus Pelz, 
een 
— n Para e 


ricoat ift zur Her- 


mel und Epaulettetheilen und Blen» 
ı denbefa am Handgelenk. Pelzmuff; 
| Hut aus Cheniellegefleht, mit Sam: 
metband und Geidenblumen garnitt. 

Das Kleid, Figur 5, das in der 
Vorlage auß hellmodefarbenem Tuch 
gefertigt und mit weißem Tuch gar— 
nirt ift, fann aus beliebigen anderen 
Stoffen nachgearbeitet und auch mit 


Blenden aus- dem Stoff des Kleibes | 


verziert werden. E3 bejteht aus dem 
Rod und der offenen Jade und wird 
durch eine beliebige Blufe, ein Leibchen 
oder eine Wefte verpollitändigt. Der 
Rod, der unten volantartig ausfällt, 
ift oben ohne Falten gearbeitet. Sein 
Schluß liegt in porderer Mitte, Blen- 
venbefaß zeichnet eine Zunila, Die 
Yade reicht Hinten nur bi8 zum Gür- 
telfehluß, während ihre Worbertheile 
fih pattenartig verlängern. Lebtere 
Hlappen oben ala Auffchläge zurüd, be= 
nen fie nach Binten ein runder Umle- 
gekragen anſchließt. Aufſchläge undUm— 
legekragen ſind mit weißem Sioff belegt, 
welcher Beſatz ſich als Blende am Rand 
fortſetzt und auch die Nähte der durch⸗ 
ſchnitienen Vordertheile deckt. Weiße 
Beſatzſpangen bilden weiteren Pu 

Auch die unten in eine —* = 
manfchette ausgehenden Aermel zeigen 


‚mit 
Ein Rue ge 1g it 


* 


Unter ben Aitractiondn der pan⸗ 


amerikaniſchen Ausſtellung in Buffalo 
werden die Departements für Garten- 
bau, Forftwefen und graphiiche Künfte 
befonber3 herporragende Pläbe einneh- 
men. Die Pläne der betreffenden Ge- 
bäube, melche eine pittoresfe Gruppe 
am Ende des „Weftgartens“ bilden 
werben, find von Herrn R..©. Peabo- 


—— — 


Schnittpuntte ber vie 
‚Hifchen Kreuzes bis zu 


ER 


vier Arme eines 
einer Höhe von 
240 Fuß erhebt; lehteres ſchließt in 
ſeinen Winkeln vier kleine Kuppeln 
ein. Im Mittelpunkt einer jeden Fa—⸗ 
çade befindet ſich ein gewölbter Ein— 
gang. Die beiden anderen Gebäude 
haben vier Eckthürme und an der Oſt— 
façade bildet eine gewölbte Loggia 
von drei Bogen den Haupteingang. 
Ueber dem rothenDache aus ſpaniſchen 


Gartenbau-Gruppe. 


are— 


ten, da bei feinen Arrangement3 mobi- 
ficirte Formen der fpanifchen Arci- 
teftur zur Anwendung gelangen. Den 
mittleren Theil wirb eine bie Ebene 
nur wenig überragende Terraffe ein- 
nehmen, bie einen tiefer liegenden Gar- 
ten mit einem Orchefter einfaßt. Dort 
werben berühmte. Kapellen concertiren 
und der Mufif wird man fomohl im 
Garten wie auf der Zerraffe lanfchen 
fönnen. Außerhalb und nördlich von 


dH bon ber Boftoner Arcitektenfirma | Ziegeln erheben fich zahlreiche Ihürm= ! der Plaza befindet fich die Station für 


Peabody & Stearnd, den Erbauern 


der Mafchinenhalle auf der Chicagoer | 


MWeltausftellung, entworfen. Die Gar- 


tenbau = Halle jteht in der Mitte ber ! 


Gruppe und wird von der Halle für 
graphifche Künfte im Süden und von 
dem Forjtgebäude im Norden flantirt; 
' alle drei Gebäude find durch Arkaden 
mit einander verbunden, fo .daß die 
ganze Gruppe in der Vorberfront eis 


nen halbfreisförmigen Hof bildet. Der | Hargeftellt werben. 


chen und venetianifche Ylaggenmaften, 
deren buntfarbige Banner dem Gan- 
zen ein farbenpräctiges Ausſehen 


verleihen werden. Für die weiße Aus 
Benfläche der Gartenbauhalle ift ſchö— 
+tiondgebäude eingenommen imerben, 


ner Frucht: und Blumenfhmud vor= 
gejehen, der mit Darftellungen von 
Kindern und Blumen belebt wird. Ue- 
ber dem Eingange wird Ceres auf ci- 
nem bon Löwen gezogenen Wagen 


die Dampf= und eleftrifche Bahn, die 
felbjt durch eine von zwei gewaltigen 
Bogen flanfirte Colonade maßfirt 
wird. Die Meitfeite der Plaza wird 
bon einem 350 Fuß langen Reftaura= 


durch welches man die „Banity Fair“ 
erreicht. An der Dftfeite mirdb ein 
ameiftöciges Gebäude errichtet, daS im 
Aeußern mit dem Reftaurant Uehnlich- 


| feit hat und durch melde man auf 
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Tlächeninhalt der Gartenbau = Halle 
beträgt 45,000 Quadratfuß, während 
die beiden anderen Gebäude einen Jol- 
chen von je 30,000 Quadratfuß haben; 
wie in ihren Größenverhältniffen, fo 
find die legteren auch in der Architektur 
einander ähnlid. Die Gartenbau 


Halle bildet ein Viered mit einer Za= | iibertragen worden. 


Der nördliche Theil des Auzjftel- 
Iungöplates umfaßt ein Viered von 
ca. 500 bei 350 Fuß. Der Entwurf 
der drei Geiten biejes DViereds einfaf- 
jenden Gebäude und die Ausfchmü- 
dung des Plabes felbit ift der Nem 
Horker Firma Babd, Coof & Willard 
Dieſer Platz hat 


terne in der Mitte, die ſich an dem | den officiellen Namen „Plaza“ erhal- 


Gefallen. 


Eine Filipinofugel hat in dem Ge- 
fecht bei San Mateo dem Leben‘ des 
General = Major Henry W. Lamton 

| ein Ende gemacht. Der Gefallene, mel: 
| der am 17. März 1843 auf einer 
| Farm in Ohio das Licht der Welt er- 
| blickte, hat von der Pife auf gedient. 
Im Seeceſſionskriege trat er als Ser: 
geant in das 9. Regiment vonIndiana 
ein und ſeine außerordentliche Tapfer— 
keit im Felde brachte ihm ſchnelle Be— 
förderung; im Auguſt 1861 wurde er 
Ober- Lieutenant, Mai 1862 Capi— 
tän, November 1864 Oberſt-Lieute— 
nant, März 1865 Oberſt. Im Juli 
1866 trat er als Unter⸗Lieutenant in 
die reguläre Armee ein, diente erſt im 
| 41. Infanterieregiment und feit 1871 


| 


Gen. 2Lamton. 


im 4. Cavallerieregiment. Mit dem 
Range eines Majord murde er im 
Jahre 1888 zum Generalinfpector er- 
nannt. Bei Ausbrud) des ſpaniſch-ame— 
tifanifchen Krieges Hatte er Oberft- 
Lieutenant = Rang, wurde aber gleich 
zum Brigadegeneral der Freiwilligen 
ernannt und mit dem Commando ei- 
ner Dipvifion des 5. Armeecorp3 unter 
Gen. Shafter betraut. Nach Beendi- 
gung der Campagne auf Cuba ward er 
im Januar 1899 nad) den Philippinen 
gejchidt, wo er Gen. Anderfon im 
Commando ablöfte. Während feiner 
ganzen militärijhen Laufbahn hat 
ı General Lamton Jich ftets ala tüchtiger 
| Krieger und Truppenführer bewährt. 


Gin Shmwerenöther. 


ben Blendenbef Die mit Yutter- 
ufertem Sammet  befpar t. | 


Präfident der Schweiz. 


Für das Jahr 1900 hat die verei= 
nigte Bundes =» Verfammlung der 
Schweizer Eidgenoffenihaft Herrn 
Haufer, den bisherigen Worfteher bes 
Finanz und Bolldepartement3, zum 
Bundes = Präfidenten gewählt. 


Walther Haufer. 


Walther Haufer wurde am 1. Mai 
1837 zu Wäbdensmweil geboren. 1868 


| wurde er Mitglied des zürcherifchen 


Berfaffungsrathes und gehörte jeit der 
Annahme der neuen Verfaffung un= 
unterbrochen bi8 1881, in melchem 
Stahre er in die Regierung eintrat, dem 
Kantonsrathe an. Zmeimal präjidirte 
er dem Regierungdratd. Schon im 
Ssahre 1869 war Haufer in den Natio- 
naltath gewählt worden. Er machte 
in diefer Stellung die beiden Revi- 
fionäbemegungen mit. 1879 wählte 
ihn das Zürchervolt in den Stände: 
tath; deffen Bräfident er 1883 mar. 
Am 13. December 1888 wurde Haufer 
in den Bundesrath gemählt. 


Beim Antiquar 


„Für diefe Bücher geb? ich Yhnen 
20 Mari, weil fie noch wenig gebraucht 
find!“ 

„sa, fönnen Sie das dem Padet von 
außen anjehen?“ 

„Nein — aber Ahnen!“ 


— — 


— Zuvorkommend. Gnädige 
Frau (zu dem neuen Diener): „. . - 
Noch eins, Jean: Yhr Vorgänger, den 
ich mweggejchict habe, hatte ein. Ber- 
hältniß mit meinem Dienftmädden....“ 
— Diener (gutmüthig): Das werde ich 
natürlich übernehmen, gnäbige Frau!” 

— Bo3haft. Hausfrau (zu dem 
entlaffenen Dienftm ı „Leider 


muß id in Ihr — ſchreiben: 
Diebſtahl, Naſchhaftigkeit, 
| 3 


Au madc 4 —* 


Er 


das „Stadium“ oder Athletenfeld ge- 
langt. Dort werden nicht nur athleti- 
Ihe Schauftelungen und Spiele, fon- 
dern auch Rennen, Ausjtellungen von 
Zhieren u. f. m. ftattfinden. Das 
Stadium wird mindeftens 25,000 Zu: 
Ihauern bequemen Raum bieten. An 
der Gübfeite der Plaza wird fich der 
Glectricitätsthurm erheben. 


Der Pflug im Kriege. 


Der Pflug galt fonft immer als 
Symbol der friedlichen Arbeit, in der 
alle Völter einig find, aber Col. Temp: 
ler, Leiter der englifchen Militärluft- 
Ichiffer-Abtheilung, will ihn nun aud) 
im Kriege bermenden und zwar zum 
Ausheben von Schüßengräben. Ein 
bon ihm conjtruirter Dampfpflug ift 
bor Kurzem in der Nähe von Alverjhot 
einer Probe unterzogen worden. In 
einer Stunde 30g er durch fteinigen 
und unebenen Boden einen 1,20 Meter 
tiefen Graben von 4,8 Kilometer 
Länge; leichte Lentbarkeit nach rechts 
und linf3 ermöglichen ihm, der tactifch 
beiten Linie für eine Schügenjtellung 
zu folgen. Seine Verwendung ift fo 
gedacht, daß er auf einer beitimmten 
Entfernung von der feindlichen Stel- 
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Dampfpflua. 
lung und gleichlaufend mit diefer — 
alfo im Bereich des feindlichen®emwehr- 
feuers — einen joldden Graben aus- 
wirft, in dem al&bald die porrüdenden 
Schützen der Infanterie Dedung fin- 
den jollen. Borderhand und ganz be= 
fonders mit Rüdlicht auf den füdafri- 
tanifchen Kriegafchauplag ijt man be= 
rechtigt, diefen Dampfpflug für nicht 
mehr al3 eine militärifche Spielerei zu 
halten. Das nftrument felber hat 
ein gewaltige Gewicht und feitlich find 
ocomobilen aufzuftellen, um es in Be- 
megung zu feßen. Die rechtzeitige Be- 


den iſt. 
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Infolge der Zunahme Her Benölte- 
tung, mit der die Buflerfabrifation 
nicht gleichen Schritt zu/halten vermag, 
haben fich die Chemiter fchon lange da= 
mit beicäftigt, ein Product herzuftel- 
len, das die theuere Butter, durch ein 
billigere® Surrogat zu 3 im 
Stande ift. Dieje Aufgabe löfte 1869 
der franzöfifche Chemiter Mege-Mou- 
rie3 durd) die Erfindung der Marga- 
rine = Fabrikation, die jeit jener Zeit 
außerordentlich verpolliommnet wor⸗ 
Wir geben hier eine furze 
Schilderung der Fabrikation dieſes 
für die Voltswirthichaft in neueiter 
Zeit außerordentlich wichtig gemorbe- 
nen Nahrungsmittel3. 

Das in der Margarine =» Yabrifa- 
tion zur Verwendung fommende Fett 
ift beites, frifches Rinderfeit. Das ge- 
Thägtejte ift das fogen. Nierenfett, das 
unter allen YFettpartien des Thierför- 
per3 daß feitefte und körnigjte ift. Das 
Ninderfett befteht aus einem Gemenge 
bon Stearin, Balmitin undDlein, und 
zwar fommt im Durhfchnitt auf drei 
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Buttermafdine 


Iheile fejtes Fett (Balmitin und Ste- 
arin) ein Theil flüffiges Yett (Dlein). 
Diefe Gehaltsverhältniſſe ſchwanken 
nach dem Alter, der Ernährungsweiſe 
und der’Raffe der Thiere und hängen 
aud; von dem Körpertheil ab, von dem 
da3 zur Verwendung kommende Yett 
herrührt. 

Der flüſſige Theil des reinen Rin— 
derfettes hat die Beſchaffenheit des De— 
les. Bei der Erzeugung der Margarine 
kommt es zunächſt darauf an, die Tren— 
nung dieſes flüſſigen Theiles des Rin— 
derfettes von dem feſten im Großen 
durchzuführen. Die Vorarbeiten zur 
Gewinnung des Oleomargarins, des— 
jenigen Rohmaterials, das zur Herſtel— 
lung der Margarine verwendet wird, 
zerfallen in Waſchen des Rohfettes, 
Zerkleinern deſſelben, Schmelzen des 
Fettes, Kryſtalliſiren des gereinigten 
Fettes und Preſſen deſſelben. Das 
Oleomargarin, das in großen hölzer— 
nen Fäſſern verſandt wird, zeigt eine 
appetitliche, weißgelbliche Farbe, zer— 
geht mie Butter auf der Zunge, tft voll 
fommen geruchlos und erinnert im Ge— 
Ihmad an zerlaffene Butter. 


| 
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‘m Kühlraum. 


E3 leuchtet ein, daß in der Ülargas 
| zinefabrifation der Großbetrieb Den 
Vorrang hat, da die verjchienenen neu= 
jten Hilfsmittel der Zechnif, mie 
Dampftraft, Elektricität, Kühlmajdi- 
nen, zwedmäßige Bauart der ganzen 
Anlage im Öroßbetried, die vollkom— 
menjte Verwendung finden. Das DIeo- 
margarin wird in der Margarine: ya= 
brif gefhmolzen und, dur Beimi- 
ſchung feinſten Speiſeöls geſchmeidiger 
gemacht, unter Beimengung einer 
gleichgroßen Quantiät beſter und fett— 
reichſter Vollmilch oder des von ſolcher 
Milch gewonnenen Rahms, in derſel— 
ben Weiſe wie Naturbutter verbuttert. 
Die Buttermaſchinen der Margarine— 
Fabrikation weichen in ihrem Aeuße— 
ren allerdings nicht unbeträchtlich von 
den gewöhnlichen Buttermaſchinen ab, 
beruhen aber in ihrer Conſtruction auf 
| demfelben Grunbfag. Zmei innerhalb 
| berjelden um ihre Achje jich beivegende, 
| vertical gejtellte Wellen mit einer An 
| zahl Horizontal abjtehender Ylügel 
| werben durch Motorfraft in Bewegung 
gefegt und bemirfen dadurch die Ver- 
einigung der Fettkügelchen des In— 
halts. 


förderung dieſer Dinger auf ein von 


heute zu morgen ſich ergebendes Ge— 
fechtsfeld erſcheint kaum durchführ— 
bar. 


Kleines Mißverſtändniß. 


.. O, es iſt allgemein bekannt, 
meine Gnädige, daß das Radeln für 
das Herz gefaͤhrlich iſt!“ 

Fur mich nicht, Herr Doctor — es 
radelt ja immer mein Mann mit!“ 


Feröeit.." | und Brofeff 


—— ie dienen zur 
|in großen Qualitäten 


Knetmaſchine. 


Nach der Verbutterung der Rohma⸗ 
terialien gelangt die verarbeitete Maſſe 
durch eine Röhrenleitung bon ber But- 
termafchine unter eine- Douche bon 
Brunnenwafler, dad durh Kühlma- 
fhinen abgetühlt if. Die Douche bes 
wirkt eine jehnellere Ausjcheibung der 
Buttermilch. Nach beendigtem Dou- 
hen wird die Waare gefalzen, die nun 
buch eine Knetmafchine läuft und 
nach biefer Procedur zum Verfanbt 


Ausgebehnte Milch- und 


Aufnahme der 


| 


x ſagte mir ogeftern, f 
> | H . ie * 


ar 


* 
menfegung geftaitet bie "nadfüßgenbe 
Tabelle einen Vergleich zwifchen . 
garine und Naturbuiter: - Et 

_ Margarine Naturbutter. 
Waſſer 87 Proc. 12,24 Bıec = 
Kochſalz J 140° * ; 
Käfeftoff 46 ” 

Mildzuderr 1,45 * 

Seit 87,73 “ ‚4 
Der Vergleich zeigt, daß Margarine 
befter Güte einen höheren Fetlgehalt 
befigt ala Naturbutter. Nur Die Art 
des Tyettes bedingt den Gefhmadsun- 
terſchied. 


Eigenartige Gebräude- 

In den lehten Tagen bed December 
werben in verjchievenen Gegenden Nie- 
der⸗Oeſterreichs zwei ganz eigenartige 
Gebräucde ausgeübt, in denen unfchmer 
die legten Ueberreite der in uxalier 
Zeit gebräuchlichen Opfer für bie Ele- 77 
mente zu erfennen find. Der Zufams 
menhang mit diefer. Opfern wird nad _ 
durch die Bezeichnung deö 29. und 30. 
December als „Wind- und Waflertag“ 
weiter verdeutlicht. Am verbreiteiften 
find die an diefem Tage wohl fhon jeit 
vielen Jahrhunderten ausgeübten Ge- 
bräude in den Bergihälern, bie fih an 
der Gölfen und Traijen hinziehen, jo- 
wie im unteren Ybbsthale.. Die ein: 
zelnen ei find in diefen Gebieten - 
oft weit von einander entfernt und die - 
Bewohner derfelben daher viel mehr 
auf fich felbft angemwiefen, mie auf-bem . 
Flachlande, und darum jpinnen fih Die 
alten Mythen und Sägen bier auch 
noch immer fort und uralte Gebräuche 
erhalten fich in der primitipften Form, 
Der Gebirgsbemohner läßt fi, mie 
diefe Gebräuche zeigen, noch heute von. 
denfelben Borftellungen leiten, bie einft 


» 


SS MWindfütterm ; 
die alten Griechen und Römer, folie 
die germanifchen Völter erfüllt haben. 
Er legt am Windtag (29. December) 
bon jeder GSpeife, die aufgetragen 
wird, einen Theil zurüd und begibt ſich 


dann mit den gefammeltenSpeifereften , = 


an die Umzäunung feines Befigthums. 
Diejelbe umfchreitend, legt er dann auf 
jeden „SZaunpflod“ tleine Stüdchen 
diefer Speiferefte ala Yutter für Die 
„Windsbraut“ nieder. Wenn er dann 
feinen Rundgang beendet hat und"? 
das Haus zurücgelehrt ift, fommen. bie 
Raben- und Krähenfchaaren Frächzend 
angeflogen und machen fih über bie 
Speiferefte her. Wenn an biefem 
Tage, wie das im Gebirge meijten® ber 
Fall zu fein pflegt, jchon feit längerer 
Zeit eine dichte Schneebede den Boben 


verhüllt, finden fi an den Stellen, we. 


fich die Umyäunung am Walde hınz 
zieht, auch Yüchfe ein und machen bem 
Raben und Krähen das ledere Mahl 
fireitig. 


Ih 


Hausfrau in manden Geböften am 
noch eine Schüffel mit füher Milch, 
gleichfalls al3 „Windfutter* bezeichnet 
wird, vor die Thür des MWohnhaufes 
geftellt. Die im Haufe befindlichen 
Katzen mittern auch hier balb & 
Schmaus und tbun fi daran 
Der 30. December, Waflertag, it De 
fonders für die Mühlen bon Beben 
tung. Der Oberburjche nimmt an 
diefjem Tage beim Mittagmahl bon 
jevem Gericht, das auf dem 
iommt, einen Theil und freut Diet 
her zerfleinerten Stüdchen "in Den 
MWehrtümpel, der fi) por dem Mühe 
rade befindet. Diefer Brauch; ber au 
„'s Waſſermandlſtreuen“ nan 
wird, hat dieſelbe Bedeutung vie 
„Windfüttern“ und wird in de— 
Bauernmühlen auch meiſtens von dem 
Bauer’jeldft ausgeübt. Yu diefen Ger 
bräucen am „Wind- und MWaflertage* 
hat fich das volle Gepräge bes Heibei 
thumes ganz — —— —* 
noch heute au m ä 
fühle des Menſchen vom ——— 
nur die Form ber Opfergaben hat fi 
geändert, indem ftatt Yeld- und Gare 
tenfrüchten jet Speifentheile verwen» 
bei werben. IE 


— Berfhnappit .„d 
denn, Dein Papa wollte dach. br 
nate verreifen?” — n, Die Hi 
ift ja in eine Geldftrafe umgen 
worden!“ Ss 
— Behentlid, %: 


= 
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Yumort an. 
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einer — Fremdenpen⸗ 
beſonders von Deutſchen be⸗ 

st wird, Hatte ver Baurath Flem⸗ 

g mit feiner zwanzigjährigen Toch⸗ 
Lucie den Winter zugebracht. Ein 

" aubor war. feine Gattin geftor- 

deren DVerluft er nicht verwinden 
Sein treuer Freund und 

sarzt hatte ihm den Aufenthalt in 
ewigen Stadt“ verorbnet, weil er 

“bie großen fünftlerifchen Ein- 

Drüde, die Rom dem Fremden und na= 
ntlichDemjenigen gewährt, der felbit 
einer Kunft thätig ift, follten das 
unde Gemüth des vermwittweten Man 
heilen. In der That verfehlten fie 

* Birkurk nicht, doch dem gejelligen 
ehr mit ben übrigen Penfionsgä- 
ten bielt Flemming fi fern. Nur eis 
ner trat ihm näher, fein junger Be⸗ 
zufsgenoffe Bruno Sell, der in Rom 
arhitettonifchenStudien oblag und ſich 
gen Ende des Winters an einem 
Breisaußfchreiben betheiligte. Der 
aurath prüfte ven Plan, den Gel 


4 entiorfen, und fand ihn fo genial, daß 


2 
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er meinte, e8 werde nicht leicht ein 
Mitbewerber die Arbeit übertreffen. 
Er fchrieb daher an feinen Bruber 
* Heinrich, der zu den Preisrichtern ge= 
' hörte, und bat ihn, die Zeichnung des 
jungen Künftlers vor allen anderen ins 
Auge zu fafjen. 

Das günftige Urtheil de8 Waters 
‚nahm aud die Tochter für Sell ein, 
aber nicht das allein, fondern ebenjo 
die Perfönlichfeit des begabten Lands⸗ 
mannes. In dem Mödchen erwachte 
die erſte tiefereHerzensneigung, die dem 
Scharfblick Flemmings nicht entging, 
obgleich er ſich gegen Lucie mit keinem 

“Wort darüber äußerte. Es war ihm 
Balſam für ſeinen eigenen Schmerz, 
"als er bemerkte, Daß die heimlichen Em⸗ 
pfindungen feines einzigen Kindes von 
Bruno erwibert wurden. Difen erflä- 
zen wollte Sell ich der Geliebten erft, 
wenn die Preisfrage in der Heimath 
entjchieben war. ‚Ging er als Gieger 
aus der Konkurrenz herbor, jo gewann 
er mit einem Schlage Namen und 
Stellung in der Welt und durfte ohne 
Sorge an die Gründung eines Haus: 

andes denken. 

Bei den Mahlzeiten in der Penſion 
ſaß er dem Baurath und Lucie gegen— 
über, neben ihm hatte ein bejahrtes 
Fräulein ihren Platz, Hedwig Schir— 
mer, die Tochter eines verſtorbenen 
deutſchen Univerſitätsprofeſſors, die 
gleichfalls den ganzen Winter in Rom 
berweilt und Lucie dergeſtalt ins Herz 

geſchloſſen hatte, daß ſie ſich von ihr 
„Zante Hediwig“ nennen ließ. Kaum 


- minder gewogen war fie ihrem Zijch- 


"nahbar und freute jich im Stillen der 


- Entdedung, die fie allein zu machen 


glaubte, daß die beiden jungen Leute 
einander nicht gleichgiltig geblieben. 
” Cell verließ regelmäßig jchon früh 


er am Tage bie Penfion, um: die. Neite 


antifer wie mittelalterlicher Baumerfe, 
woran Rom. überreich ift, abzuzeich- 
nen. Eines Morgens, als er mwieber 
zu bem med ausgegangen war, 

Fräulein Schirmer, während ihr Zim- 
mer gereinigt wurde, in den gemein 
jamen Salon flüchtete, ftieß ihr Fuß 
in beim langen, bunflen Korridor an 
einen harten Gegenstand. Sie hob ihn 
auf und nahm ihn mit, um ihn bei 
Sonnenlicht zu unterfuchen. E3 war 


rein‘ Tängliches Bud, das Titelblatt 


trug den Nımen „Bruno Sell“, auf der 
zweiten Seite fanden fich forinthifche 
Säufenfapitäle in Bleiftiftzeichnung. 
Der Architeft hatte fein Skigzenbuch 
aus ber Zafche verloren, Tante Heb- 
ig bielt es für feine Sünde, den mei- 
teren Inhalt zu muſtern. Sie fegte 
fih ans TFenfter und bemunderte von 
Blatt zu Blatt mehr die meifterhafte 


 Griffelführung Selle, bis fie auf eine 


Seite gerieth, die mit Tinte bejchrieben 
war. Sie lad Verfe, dem Koloffeum 
‚und Forum gewidmet, Verfe ohne bich- 


eines poetifchen Dilettanten fie 
"Bapier bringt. Einige entlodten ihr 
-jogar leijes Lächeln, weil der unerheb- 
liche Gedanke in fihtbarem Kampf mit 
r Form lag. Neugier trieb fie, bie 
Beltüre fortzufeßen. Sie nahm fich 
bor, an ber Mitiagstafel dem Verfaffer 
ber rothmifchen Verfuche ihre Indis- 
ftetion zu befennen und feine Oden 
en zu fritifiren. Allein beim 
mienden des Blattes ftubte fie plöß- 
ih, das Lächeln ichwand aus ihrer 
Miene, fie murmelte abgeriffene Worte 
vor fich bin. Indem betrat Qucie den 
Salon .und grüßte die Freundin, . die 
9 beiroffen von dem Buch emporblicte, 
5 8 dem Mädchen auffiel. 
„Bas ift Ihnen, Tante Hebiwig?“ 
fragte Lucie. „Wie beftürzt jehen Sie 


— — babe wohl Grund“, entgegnete 
, „mir ift ein Fund in die Hände 
ber mich fürmlich entjeht: 

ells Skizzen 


x buch!“ 
" nr * Dr zu ihr: „Wie fagen 


‚machen Sie fi auf 


ne a 
weres gefaßt! 
— — mich! Was gibts 


ertlärte ihr, wie ſie zu dem 
Bud gekommen, tie fie arglos und 
mit ergnügen darin geblättert, 
über Dinge entdedt, die fie fich nie- 
habe träumen laffen. „Der 
Id, mit ben gefälligen äußeren 
F ‚ 10 Ichloß fie, „ilt der größte 

, ber fich benten läßt!“ 
udte zurüd: „Zante Heb- 


leider, liebes Kind! Yept 

Önen jagen, was ich bisher 

halten, ch weiß fehr wohl, 
en Gott danken, fein wahres 
ten- zu lernen, ehe e3 zu fpät. 
f Be Schein und Trug! 

t ar Hof macht, be In 


| wihber 1 über unt Gefätent | Gun 


Lucie ſta h 
blühenden GR 
Hedwig beghn 


„Wie das Sal vom Meer, — 
Kommt vom Meib das Uebel F Bf 


„Nicht möglich“ ſtieß Lucie Heifer 
berbor. 

„D, das ift noch nichts!“ fagte bie 
Andere, „es kommt beſſer: — 


„Wer einem Weiberhetzen traut, 
Hat im Meer gepflügt uno auf Sand gebaut." 


Lucie jchwieg, die Arme fanten ihr 
Schlaf nieder. Tante Hebwig la$ mei- 
ter: 

„Gin Züpfel mehr als der Teufel weiß immer 

Von allen Dingen ein Frauenzimmer.* 


Abbrechend rezenfirte fie: „Das fol 
mwibig fein!” Dann las fie weiter: 


„Heilige find die Weiber in der Kirche, 
Engel auf der Straße, Teufel im Haufe, 
An den FFenftern Kotetten 

Un der Thüre kawahende Elſtern.“ 


Fragend fügte ſie hinzu: „Wie gefällt 
Ihnen das?“ 

Lucie antwortete nur durch einen tie— 
fen Seufzer, ihre Lippen preßten ſich 
zuſammen. 

„So weit war ich, als Sie kamen,“ 
ſprach Hedwig. „Wir wollen doch 
ſehen, was er noch Schönes von uns 
weiß!“ 

Und von Neuem las ſie: 


„Wer da nicht weiß, was Unheil und Wehe, 
Und fit nicht beweibt, der jehreite zur Ehe." 


Sie hielt inne, die Zuhörerin an- 
fehend. Lucie blieb ftumm, forderte 
aber durch leife Kopfbemwegung auf, das 
Folgende zu lejen. 

Hedwig that e3: 


„Wem eine Frau zur Seite geht, 
Der ift gepeinigt früh und fpät.“ 


Hier zudte es bitter 
Mund: 


„Um ein geftorb'nes Weib die Trauer 
(Sndet beim Mann an des Haufes Mauer.“ 
ru 


„Das follte mein guter Vater hören! 
„Weiter!“ fagte Hedwig und las: 


„Mo Mannshände hart jein müflen? 
Bei Ejeln, Weibern und Nüffen !“ 


Sie jhüttelte den Kopf und ließ die 
Reime folgen: 

„Gin zorniges Weib gleicht in jedem Fall 

Dem ſchäumenden Meer ohne Damm und Wall.“ 

Unmittelbar daran knüpfte ſie: 


„Stößt ein Weib der Zornebochk, 
Iſt ein gut Rezept der Stock.“ 


„O pfui!“ rief Lucie, ihre regungs— 
loſe Haltung verlierend. „Hören Sie 
auf!“ 

„sch thue es ſchon!“ entgegnete Hed— 
wig, ſchlug das Buch zu und erhob ſich. 

Lucie hatte ſich bisher gewaltſam zu— 
ſammengenommen, länger vermochte 
ſie es nicht; die Thränen ſtürzten ihr 
aus den Augen, ſie ſchlang die Arme 
um Hedwigs Nacken und ließ die Stirn 
auf die Schulter der Freundin ſinken. 
Die theilnehmende Seele ſtreichelte ihr 
das lockige Haar und ſuchte ſie zu trö— 
iten: „Liebjtes Kind! Sie machen eine 
bittere Erfahrung, bebenfen Sie aber, 
dat Sie dadurd viele trübe Stunden, 
biel ernitere und traurigere Erjfahrun= 
gen vermeiden! Wie glüdlich wäre man= 
cher, fönnte er durch einen Tag des 
Kummers Jahre innerer Ruhe eintau- 
fhen! ©lauben Sie mir, Sie werden 
Ihwererem Leid auß dem Wege gehen! 
Menn der Menjch um Jhre Hand mür- 
be, Sie jeine Frau würden, imelch’ 
Schickſal ſtände Ihnen bevor!“ 

Lucie hob den Kopf, ihre Stimme 
bebte: „Sie irren, Tante Hedwig, es 
fällt ihm nicht ein, um mich zu wer— 
ben. Es kam ihm nur darauf an, 
meinen Vater und die Stimme meines 
Onkels bei der Preisvertheilung zu ge— 
winnen. Wird ſein Plan von den Rich— 
tern gewählt, jo lacht er ſich in's Fäuſt— 
chen, kehrt uns den Rücken und geht 
davon!“ 

„Sie haben Recht,“ meinte Hedwig, 
„aber ich werde ihm einen Denkzettel 
geben! Das Skizzenbuch lege ich in ſein 
Zimmer. Er wird es unterwegs ver— 
miſſen und unſtreitig bald nach Hauſe 
kommen. Ich paſſe auf!“ 

„Und dann?“ fragte Lucie. „Wollen 
Sie ihm ſagen, daß Sie es gefunden 
und mir ſeine Verſe vorgeleſen?“ 

„Seine Silbe davon!“ ermiderte 
Hedimig. „ES foll ihm ein Räthjel blei- 
ben, woher wir feinen Charakter fen- 
nen gelernt. Doch Shrem Vater mögen 
Sie mittheilen, was wir wiffen, daß er 
danad) jein Benehmen gegen Herrn 
Sell einrichtet!“ 

Sie ging mit dem Buch hinaus. 
Lucie verließ ebenfalls den Salon und 
begab ſich zu ihrem Vater, der ihr ſo— 
fort anſah, daß ſie ihm nichts Ange— 
nehmes brachte. Zu ihrem Befremden 
hörte er vollkommen ruhig ihre Eröff⸗ 
nungen an, unterbrach ſie mit keinem 
Laut und berfeßte, als jie geendet: 

„Mein Kind! Ehe ich glaube, daß 
mir uns fo gröblich in Sell getäufcht, 
muß ich ihn felbft fpredhen. Du be- 
baupteit, bei ihm habe der Schein ge- 
trogen; ich bin vorläufig der Anficht, 
der Schein trügt bei dem, mas er da 
niedergefchrieben!“ 

„Uber Lieber Papa!“ rief fie fat 
beftig. 

„Ereifere Dich nicht,“ ermahnte er, 
„ſondern warte e8 ab! Laß bie Tante 
Hedwig thun, was fie will, ich werde 
das Meinige thun. Unjer Stubenmäbd- 
hen fol mich benachrichtigen, wenn 
Sell zurüd ift!“ 

E35 mährte wirklich nicht lange, bis 
der junge Dann kam, denn ber Schred, 
ald er im Hof eines NRenaiffance- 
palaftes vergebens jein Stizzenbud 
ſuchte, [pornte ihn zur Eile. Er pflegte 
ed mechaniſch einzuſtecken, wenn er aus 
dem Hauſe ging, ſollte er zerſtreut ge— 
weſen ſein und es doch einmal vergeſſen 
haben? Möglich war das fchon, denn 
er hatte ben ganzen Morgen lebhaft an 
Lucie gedadht und die Tage bis zum 
Entjeidungstermin ber Preisfrage 
gezählt. Wie froh übertafcht war er 
baber, beim erften Bid in fein Zim- 
mer da3 Buch, deſſen Verluft ihm un- 
erſetzlich geweſen wäre, auf dem 
Schreibtiſch liegen zu eben. Haftig 
ergriff er e3-und mollte mieber fort, 
um bie‘ —— —— einzu⸗ 


—— — ihm im Korri⸗ 
—— — 


um Luciens 


Be gewö t. Hat: 
unbebukt, etwas gegen Sie zu Schul⸗ 
den kommen laſſen? 

Scharf entgegnete ſie: Werſtellen 
Sie fi doch nicht länger! Ihre Höf⸗ 
lichkeiten ſind reine Spiegelfechtereien! 
Ich wähnte, Sie wären in der guten 
Geſellſchaft aufgewachſen, ſtatt deſſen 
müſſen Sie unker der Hefe des Volkes 
gelebt haben“. 

Er ſtarrte ſie an, ſuchte nach einer 
Unimwort, doc) fie blieb ihn in der Kehle 
fteden, jo daß die gereizte Dame un 
gehindert fortfahren fonnte: 

„sch entfinne mid, Sie |pracden 
einmal babon, mie früh Sie hre 
Mutter verloren. Dadurd) haben Sie 
das Beite eingebüßt, was Kindern zu 

Theil werden fann: Herzenserziehung! 
ch fomme von dem Irrthum zurück, 
der mich bisher befangen, ein tüchtiger 
Knüſtler müffe zugleih ein guter 
Menich fein. Sie belehren mi* bom 
Gegentbeil. Sie mögen ald Baumeifter 
Ausgezeichnetes Ieiften, doch Ahr Ge- 
müth ift total verroht!“ 

„Um Gottes willen!“ flüfterte er 
und mich vor ihr zurüd, 

Sie erhikte fi noch ftärfer: „IH 
fann Sie nur verachten und bitte mir 
aus, mich von Stunde an nicht mehr 
zu fennen. Um beten verließen Sie 
die Penfion möglichlt fchnell, Herr 
Sell!" 

Damit fohritt fie hinaus. An der 
Thür wandte fie das Geficht noch ein- 
mal gegen ihn und ergoß ben Reit ihres 
Zorned- in- das eine wuchtige Wort: 
„Heuchler!” 

Er ftand mie feitgemurzelt, blickte 
ihr nach und wiederholte auffeufzend: 
„Um Gottes millen!“ 

In dem Augenblid trat durch die 
Nebenthür, die in den Salon führte, 
Ylemming, begann: „Ab, gut, daß ich 
Sie treffe! ‚Ich habe ein gelbes Blatt 
Papier in der Hand, und mollte 
Ihnen —“ 

„Herr Baurath'“, fiel ihm Sell in die 
Rede, „welches Unglüd! * 

„Unglück?“ 

„Sie wiſſen noch nichts?“ 

„Was ſoll ich wiſſen?“ 

„Ich bin noch halb betäubt. — 
liebenswürdige Tante Hedwig — 


„Ich möchte nicht mit der Thüre ins 
Haus fallen, es wird Sie ebenſo er— 
ſchüttern, wie mich —“ Sell hielt aber— 
mals inne. 

„Sprechen Sie nur!“ drängte der 
Baurath. 

„Der Geiſt des armen Fräuleins iſt 
plötzlich geſtört!“ 

„Woraus ſchließen Sie das?“ 

„Es iſt keine bloße Vermuthung von 
mir, vielmehr die traurigſte Gewißheit. 
Sch komme nach Hauſe, begegne im 
Korridor der Dame, wundere mich 
ſchon über ihren eigenthümlichen Gruß, 
gehe ihr nad in den Salon, frage, 
ob ich fie etwa verlegt, und werde von 
ihr mit Vorwürfen überfchüttet, die 
feinen Zmeifel an völligem Irrſinn 
lafjen.” 

Ylemming, der fich bereits fein Theil 
dachte, nahm die Mittheilung ganz ge= 
faßt auf und erfundigte fich, wasTante 
Hedwig geäußert. 

„sch Jol,“ berichtete Bruno, „unter 
der Hefe des Volkes gelebt haben, ohne 
Herzenderziehung aufgewachlen, total 
verrohten Gemüths fein. Zulekt, als 
fie mich hier ftehen ließ, donnerte jie 
mir fprühenden Blides au: „Heuchler!” 
und verfchwand.“ 

„Veruhigen Sie fich!” verfegte der 
Baurath. „Geftörten Geiftes ift die 
Gute nicht; ich werde Ihnen erklären, 
woher die Erbitterung gegen Sie her= 
rührt!“ 

„sch bin auf’3 Höchſte 
Herr Baurath.“ 

„Sedulden Sie fi) nur ein menig 
und lefen zunächft die Depefche, die ich 
foeben von meinem Bruder Heinrich er= 
halten!” 

Er reichte dem jungen Mann das 
gelbe Blatt, und Sell las: 

„Offizielle Entſcheidung in acht Ta— 
gen. Alle Stimmen für Deinen Günft- 
ling.“ 

„Ih gratulire, Herr ITheater-Bau- 
meifter!” fiel Ylemming ein. 

Ueber Sell3 umbdüftertes Geficht flog 
ein Strahl verflärender Freude. 

„Herr Baurath,“ rief er, „mein gü- 
tiger Gönner, in ‘hrer Hand liegt eg, 
mein Glüd zu frönen!” 

„Wie das?” 

„Wäre mir der Preis nicht yuer- 
fannt morden,fo hätte ich meinen heiße- 
ften Wunfch begraben, meil ih mich 
nicht würdig gefühlt, ihn auszufpre- 
hen. Yebt darf ich es. ch liebe Ihre 
Tochter!“ 

Der Vater jtellte fich erftaunt: „Wie 
ift das möglich?“ 

Der Werber verftand ihn nicht: 
„Wie ed möglich ift? dragen Sie biel- 
mehr, wie e3 möglid) wäre, dem hold- 
feligen Mädchen monatelang nahe zu 
fein, ohne das tiefite Gefühl für fie zu 
faſſen!“ 

Flemming lächelte: „Schütten Sie 
Lucien ſelbſt Ihr Herz aus! Mir wä— 
ren Sie ein willkommener Sohn, jun— 
ger Freund, aber ich laſſe meiner Toch— 
ter freie Wahl. Ich will ſie Ihnen ſo— 
gleich bringen.“ 

Sell blieb allein. Die Depeſche 
hatte ihn von ſeinem Erlebniß mit 
Tante Hedwig abgelenkt, jetzt kam es 
ihm in Erinnerung. Der Baurath 
war die verheißene Erklärung ſchuldig 
geblieben. Bruno ſann hin und her, 
was die Dame, die ihm ſteis Wohlwol⸗ 
len gezeigt, auf einmal zu ſeiner Fein⸗ 
din gemacht haben konnte. Aus ſei— 
nem fruchtloſen Nachdenken riß ihn 
Hedwig ſelbſt, die mit unberändert zor⸗ 
niger Miene einttat und ihn anrief: 


De — 
aa 


geſpannt, 


itett. berneigte ist [fi „at 


id mir 


= ihm . 
ciens und at Vaters ben — ab, 


Das Antlit des Mädchen hatte wieder 
Farbe angenommen, .nur in dem Blid, 
ven fie auf Bruno richtete, lag etwas 
Unficheres. „Was haben Sie mir zu 
Jagen, Herr Sell?“ Elang ihre Frage. 

Entfhloffen erwiderte er: „Iroß des 
beftembenden Grolles, den Yräulein 
Schirmer gegen mich hegt, |preche ich’3 
breift in ihrer Gegenwart auß: mwol- 
len Sie mein geliebtes Weib werden?“ 

„Lucie!“ rief Tante Hedivig mars 
nend. 

„Erlauben Sie,“ bat da3 Mädchen 
fanft, „daß ich Herrn Sell nad) eige- 
nem Ermeffen antworte!” Sie wandte 
fi) dem jungen Mann zu. „Wie fön- 
nen Sie mich zur Frau begehren, da 
ic) doc) in nichts eine Ausnahme bon 
der Regel bilde! ch würde Gie ja 
bon früh His jpät quälen!“ 

„Ah!“ fagte Hebmwig befriedigt. 
„Brad, Kind!“ 

Doc Bruno fah Lucien erftaurt an: 
„Sie mic) quälen?“ 

Da er ihre Anfpielung nicht errieth, 
fuhr Sie fort: „Und für mich wäre Die 
Gefahr einer Verbindung mit |hnen 
nicht geringer al3 für Gie; denn ich 
gerathe leicht in Zorn, und dann wür⸗ 
den Sie mich ſchlagen!“ 

„Ausgezeichnet!“ rief Hedwig bei— 
fällig, während Sell perplex zurück— 
prallte, als hätte ihn ſelbſt ein Schlag 
getroffen. 

Hedwig nahm ſein momentanesVer— 
ſtummen für ein Zeichen, daß er Lucien 
jetzt verſtanden, und fügte hinzu: 

„Lähmt Ihnen der Schreck die 
Zunge?“ 

Er fuhr ſich über die Stirn und 
brachte halb ſtotternd heraus: „Jetzt 
weiß ich nicht, ob ich noch bei Sinnen 
bin! Fräulein Lucie, Sie trauen mir 
zu—? Die Türken haben ein ſo ſchö— 
nes Wort: 


Mit einer Blume nur zu ſchlagen 
Ein Frauenbild, ſollſt Du nicht wagen! 


Und ich?“ 

Hedwig ließ ihn nicht reden, ſondern 
herrſchte ihn ſcharf an: „Sie aber ha— 
ben das noch ſchönere Wort erdacht: 


„Stößt ein Weib der Zornebock, 
Iſt ein gut Rezept der Stock!“ 


Ein kurzes „Ha!“ entglitt den Lip— 
pen EM: das Blut Schoß ihm in's 
Geficht 

„Hab!“ wiederholte Hedwig nachah- 
mend. „Erjtarren Sie zur Salzjäule, 
Herr!“ 

Statt deffen fagte Bruno mit dem 
heiterften Geficht und der größten Ge- 
laffenheit: „So viel mir erinnerlich, 
mar da3 feines Mannes 2oo3, fondern 
das Schidfal eines weiblichen Wejens, 
der neugierigen rau des biblifchen 
Loth, und wenn es Jich heute wieberho- 
Ien fol, wird eg zu meinem Bedauern 
die gute Tante Hediig ereilen.“ 

„Entjehuldigen Sie nur einige Se⸗ 
kunden!“ bat Sell und war im Nu 
aus dem Salon. 

„Was will er?“ fragte Hedwig. 

Flemming, der ſich bis dahin paſſiv 
verhalten, zuckte die Achſeln: „Ja, ich 
weiß es nicht! Vielleicht müſſenSie wie 
Lucie ſich eine kleine Beſchämung ge— 
fallen laſſen.“ 

Indem kehrte Bruno ſchon zurück, 
mit ſeinem Skizzenbuch bewaffnet. Er 
hielt es in die Höhe und hob ſcheinbar 
entrüſtet an: „Wer, meine Damen, hat 
Sie berechtigt, in dies Heiligthum ein— 
zudringen?“ 

Der Baurath legte ſich in's Mittel: 
„Es iſt nicht aus unziemlicher Wißbe— 
gierde geſchehen, das Buch muß Ihnen 
aus der Taſche gefallen ſein, Tante 
Hedwig hat es im Korridor aufgenom— 
men und Lucien, die von ungefähr in 
den Salon kam —“ 

„Das Uebrige,“ unterbrach ihn 
Sell, „kann ich mir an den Fin— 
gern abzählen.«“ Die Damen haben 
aber unbedingt die herrliche Poefie 
nicht bis zu Ende verfolgt. Sch muthe 
e3 Shnen au jekt nicht zu, ich 
erfuhhe Sie nur, Herr Baurath,” — 
hier öffnete er da3 Buch und reichte e& 
ihm — „die Schlußreime zum Beften 
zu geben, die vielleicht einigermaßen 
verfühnend wirken.“ 

Ylemming folgte 
und laß: 

„Ein Mädchen, das Verftand und we 

At felbft im Unterrödchen 4— —— 

„Nicht niedlich?“ fragte Bruno. 

„Alerliebft!“ jtimmte der Baurath 
bei. 

„Und die Unterfchrift, wenn ich bit- 
ten darf!“ fagte Sell. 

Mit Nachdrud lasylemming: „Io3= 
fanifche Sprichwörter.“ 

Lucie biß fih auf Die Lippe und 
blidte nach Tante Hedwig, deren Ge 
fiht fich merwürdig verlängerte, in- 
dem fie gedehnt wiederholte: „Zosfani- 
fche Sprichwörter?” 

„Aufzumarten, meine Gnädige!” be= 
ſtätigte Bruno. „Toskaniſche Sprich— 
wörter, die ich meinem italieniſchen 
Lehrer in Florenz verdanke und mög— 
lichſt treu überſetzte, um im Vaterland 
den Beweis zu führen, wie tief die ita— 
lieniſche Frau in der Achtung der Män—⸗ 
ner unter der deutſchen ſteht. Ob Tante 
Hedwig mir nun wohl De Heuchler ab⸗ 
bittet?“ 

Der Baurath lachte: „Und meine 
Qucie lie fich verleiten, gleichfall3 den 
Stab über Sie zu brechen, lieber Sell!“ 

Bruno bob den Zeigefinger: „O, o!” 

„Strafen Sie mih dafür,“ fagte 
Zucie, „ich hab’ e3 verdient!” 

„Is denke,“ meinte ihr Vater, „Du 
haft dein Mißtrauen ſchon gebüßt.“ 

Sie drüdte die Hand auf’3 Herz: 
„Gott weiß, was ich gelitten!“ 

Bruno breitete jchmeigend die Arme 
aus. Fräulein Hedwig aber eilte aus 
dem Salon und ließ fih bis Mittag 
nicht wieder jehen. Auch ala die Tifch- 
glode die Penfionzgäfte an bie at 
tief, erfchien fie nicht pünktlich mie 


dem Verlangen 


—— Sell, * —— Arm 


Hört, Tüfterte: 
tobter und Jas fo e, daß nur feine 
— und der Papa es vernahmen: 


re * * 2 
deu Ueber 
er mi — * bar * halt. 


Und ik meinen falfhen ® 
Sein ift die Schuld an Son Malheur, 
Dab ih fo arg peccirt 
Und ihm ein pöbelhaftes Eoeur 
Empört. attribuirt. 
Abbitte, die ih leiften foll, 
Eteht mir daher nicht an, 
Auch fordert jolden Reuejol 
Niemals ein feiner Mar 
m unjer fchwächeres "Beiclecht 
zart behandelt fein, 
Nicht wahr, Kerr Sell, ich habe Recht? 
Antwort: Ja oder Rein!“ 


Bruno zog ſeine Brieftaſche hervor, 
ſchnitt ein leeres Blatt heraus und 
ſchrieb mit Bleiſtift darauf: 


„Wer heut ſo glücklich iſt wie ich, 
—— durch's ganze Leben 
In jedem Stück unweigerlich 
Den Danıen Recht zu geben. 2. ©. 


Lucie, die ihm mit großer Aufmerf- 
famteit zugefehen, 309 ihm das Pa- 
pier und den Griffel aus der Hand. 

„Wart’!“ fagte fie fchalkhaft und 
feßte unter fein $mpromptu rafch das 
folgende: 

„in jedem Stüd den Frauen Recht 

Gibt nur ein jhivadher Weibertncht; 


Da wünſcht ich lieber mir den Stod, 
Als einen Mann im Unterrod. 


2. 

Sie [hob das Blatt geſchwind auf 

den Platz Hedwigs, die ſich in dem Mo— 

ment einfand und ſtumm niederſetzte. 

Nachdem ſie die Knittelverſe überflo— 

gen, bemächtigte ſie ſich des Stiftes und 
ſchrieb unter Luciens Reime: 


„Sei unbeforgt, mein liebes Kind, 
Tenn fein Gelöbniß ift nur Wind! 
Du wirft erleben in Jahrestrikt, 
Daß B. S. doch ein Heuchler iſt!“ 


Sie gab der jungen Braut das Pa— 
pier über den Tiſch zurück, nahm ihr 
Weinglas und bat, da die kleine Grup— 
pe bereits Aufſehen bei den ferner ſi— 
tzenden Penſionsgenoſſen erregte, den 
Baurath laut: „Herr Nachbar! Schen— 
ken Sie mir ein, die toskaniſchen 
Sprichwörter ſollen leben!“ 

— 
Glückliche Unglückliche. 


(Ein Kapitel aus dem Artiſtenleben.) 


Die „Abnormitäten“, alſo .jene 
Menſchen, die aus ihrem merkwürdig 
geformten Körperbau Kapital ſchlagen 
und ſich für Geld in Muſeen, Panopti— 
ken, auf Jahrmärkten u. ſ. w. ausſtel— 
len laſſen, nannte man noch vor ver— 
hältnißmäßig wenigen Jahren einfach 
„Mißgeburten“ — heute rangirt man 
ſie unter die „mediziniſchen Kurioſitä— 
ten“ und veröffentlicht über ihre Miß— 
bildungen oder körperlichen Defekte ge— 
lehrte Abhandlungen. 

Eine der erſten Abnormitäten, die 
ſich der Aufmerkſamkeit ärztlicherKreiſe 
erfreute, war der Fußkünſtler Gott— 
fried Dietze, der, ohne Arme geboren, 
ſich Ende der fünfziger Jahre unter 
den allerbeſcheidenſten Verhältniſſen in 
einer Bude auf den ſächſiſchenSchützen— 
feſten ſehen ließ. Selbſtredend hat es 
ſchon lange vor ihm ähnliche „Künſt— 
ler“ gegeben, die aus der Noth eine Tu— 
gend zu machen verſtanden. Bei Valen— 
tini, im dritten Theile ſeiner „Schau 
Bühne frembder Naturalien im Rüſt— 
und Zeug-Hauß der Natur oder 
musei museorum“ finden wir Be- 
Tıhreibungen von einem „Barbier ohne 
Hände und Füße“, der im ahre 1711 
feine Künfte zeigte; von der Englände- 
rin Elifabeth Simfon, die im Nahre 
1620 fich al3 armloje Perſon anſtau— 
nen ließ, wie bon dem Breälauer 
RumpffünftlerMathias Büchinger, der 
um das Yahr 1712 in Breslau lebte. 
Doch ſchon im Jahre 1596 wurde von 
einer armloſen Fußkünſtlerin Na— 
mens Magdalena Einohne, die aus 
dem oſtfrieſiſchen Dorfe Engerhavbe 
ſtammte, berichtet, der um das Jahr 
1612 in der Schwedin Magdalene Ru— 
dolphs Thuinbuc eine ſcharfe Konkur— 
rentin entſtand. Der hervorragendſte 
Fußkünſtler älterer Zeit aber war ohne 
Zweifel Thomas Schweicker. Die Li— 
teratur des 16. 17. und 18. Jahr— 
hunderts geht oft auf feine Zeiftungen 
ein und auch die bildende Kunjt jener 
Zeit hat fich mit ihm befaßt. Er wurde 
1540 zu Schwäbifch-Hall geboren, ala 
Sohn eine angefehenen „Rathfreun= 
des“ (wohl Beigeordneter?). Trogdem 
er ohne Arme auf die Welt gefommen 
war, befuchte er doch die Schule und 
widmete fi — der Schreibtunft. Als 
15jähriger Knabe verfaßte er bereits 
Gedichte auf fich felbft und brachte e3 
dann al® „Abnormität“ — fo meit, 
daß man ihn nicht nur inRupferftichen, 
fondern au auf Medaillen veremwigte. 
Am 7. Dftober 1602 ift er ala 61jäh- 
tiger Mann geftorben und wurde un- 
ter dem Chor der Hauptficche zu St. 
Michael in Schwähifch- Hall beigefet. 

Bon den lebenden Fußfünftlern ift 
in erfter Reihe €; 9. Unthan zu nen- 
nen, der als Artift fich eines Weltrufes 
erfreut. Er ift am 5. April 1850 in 
Königsberg geboren und will fchon als 
bierjährige® Kind feine Füße fo 
gefhidt zu brauchen verftanden haben, 
mie ein anderer Sterblicher feineHänbde. 
Sein Bater, der Schullehrer war, be- 
ftimmte ihn zunächft für den gelehrten 
Beruf, und jo befuchte'der junge Un- 
than das Gymnafium biß zur Oberje- 
funda, die er ala fechzehnjähriger jun- 
ger Mann verließ, um in Leipzig Mu=- 
fit zu betreiben. Er widmete fich hier 
dem — Biolinfpiel, da® er bei yerdi- 
nand David jo gut erlernte, daß. er 
fpäter in Theatern und KRonzertfälen 
fich öffentlich produzirte. Vom Jahre 
1869 führten ihn feine Kunftreijen 
nad) Franfreih, England und Ame- 
rifa. Meriko bereifte er alö ausgezeich- 
neter Reiter zu Pferde, 

Al Pendant zu Unthan muß ber 
Rumpffünftlerftobeltoff regiftrirt wer- 
den, ben bie Natur noch ftiefmütterli- 
her al3 Unthan behandelt hatte; denn 
fiergab ihm nur einen Rumpf ohne 
Arme und Beine. Er 5 nn ein 

ltenes Man 


eilere Preis-Meduzirung 
zur Derftärfung unferes 


Januar: üumung-Derkauß. 


ra und Shamls. 


Flannelette 
Mrappers 
f. Damen, 
bübich gar: 
nirt mit 
Praid umd 
Ruffles, — 
billig 3. 1.50 
— um dba: 
mit aufju= 
träumen 
- 
85c 
Geftridte 
Kopftücher 
(Fascinators 
u. Shawls), 
leidht be: 


. mußt — 
25c bi8 40c wertb — ſchmut 


macht, 
Volant, völ⸗ 


für dieſen Vertauf ec! 


Rleider: und Seidenfloffe: 
Bargains. 


40 Zoll breite Serges, in fhwarz und farbig, 
gut De wertd — für Ddiefen Verkauf 
ver Yard 


256 | 


50 Zoll breite reinmwollene gemufterte jchwarze | 


Kleideritoffe in großen ı Be 
f ar⸗ hen und tleinen Muſtern I——— "Hanell Aufen und Waifts für 


eleganter Werth 

per Yard nur . . . . — 65 
33 Zoll breite — ſaͤwar e Cre⸗ 

vons, fpeziell, per Yar , 25c | 


54 Boll breite —— bis nn 

werth, für Ddiefen Vertauf . 50€ 
54 Zoll breiter Aftrafhan in ihwarg, 
2.50 wertd — für diefen Verkauf . 1 65 
Gine Partie Seidenftoffe, Odds und 
Ends, wth. bis 1.00, per Yard 50 


Jackels und Capes. 


Die beſten aller Werthe ſind offerirt in 
F. Siegel & Bros. Mänteln (von dem Aut: 
tiond:Brerfauj). 
ein großer war, fann der Borrath zu joldy' 
niedrigen Preifen niht lange anhalten. 


Damen: Yadet3, gemacht von jchiwerem reinwolle: 


nem Beaver, in jhwarz, Doppelt gefteppte Nähte, | 


1.25 | 
| ver Yard 


Siegeld Wholejale Preis 5.00 — 
unjer Preis’. . RT 
Damen:Gapes vom beſten Seiden⸗ Seal: vᷣluſch ge⸗ 
macht, garnirt mit Thibetpelz, NZoll lang, 
Siegels Preis 6.00 — 

unjer Preis . .. 


Ztrumpfwaaren. 


Reinwollene ſchwarze Caſhmere Socken für Män— 


ner, 25c werth 21 
für Ddiefen Varkauf, per Paar... ec 


Vutzwaaren. 


Filzhüte f. Mädchen, garnirt mit Sammet, Band 
und Federn, billig zu 1.50, um damit 23 

aufzuräumen für diefen Vertauf . Sat | 
Hahnen feder-Boas, 50 Zoll fang und gut 10€ 
50c wertb, für diefen Verfauf 


Are Anterzeug. 


uswahl 
Partie 1--Schwere auftralifh-twollene Interhem: 
den ımd Hojen für Männer, Hemden gemacht mit 
doppelter Front und Rüden, und Sojen mit Dop= 
pelten Sig, immer für 1.25 verfauft, T3c 
JJ 
Partie 2 — Beſte auſtraliſch-wollene lohfarbige 
gerippte — Hoſen Ben elegant 
arnirt, immer für 1.50 verfauft 
fir dieien Verfauf Ye 
Partie F-Naturwollene Interhemden und Hofen 
für Kinder, Größen 22-54, immer der Größe 
nah bon 35c bis H5c derfauft — 
für diefen Verlauf alle Größen 


Schuhe. 


Eine Partie Jerfcy: Tuch — — für Da- 
men, jpige und runde Zehen — Größen 19 bis | 
6 — mirfliche 50c Wertbe, 19 c 
für diejen Verkauf 


Eine Partie Filz: Juliet3 mit guten Wyilzfohlen, | per Pfund... 


8, gut 35c 


für Damen, Größen t bis 
p. Paar . 


wth., Räumungsverfaufspreis 


15: 


fünf mohlgebaute Knaben und ein 
hübjches Mädchen geblieben find. Ko— 
beltoff ift ein jtrenger Temperenzler 
und begnügt fi mit einer etwa 40 
Zentimeter hohen Wiege alö Bett. 


Neben diefen Fuß: und Rumpf— 
fünftlern find aud die Zwerge und 
Riefen ald Abnormitäten anzufehen. 
Alle die berühmteften „großen Män- 
ner“ alter Zeit find befannt, die Rie— 
fen Walther Baffous, der Portier bei 
König Jakob demErften war, und Ma- 
rimilian Müller, der noch im 55. Le= 
benzjahre gemachfen fein fol. Erjterer 
war 7 Fuß 6 Zoll, der Zweite 8 Fuß 
hoch. Sie wurden aber beide von dem 
Srländer Patrid D’Brien übertrof- 
fen, ver 8 Fuß 7 Zoll Höhe erreichte. 
Aus unferer Zeit werben gewiß jehr 
vielen noch dieRiefen Chong-Yu-Sing, 
ber 1897 inBornemouth ftarb, Drafal, 
der den 2 Meter 36 Zentimeter langen 
Ehinefen um 43 Zoll noch überragte, 
fomwie der Defterreicher Franz Wintel- 
meier (8 Fuß 9 Zoll) in Erinnerung 
fein. Bon Riefendamen muß als aller- 
erfte die befannte Marian (Maria 
Medbe, geboren am 31. Januar 1866 
zu Bentendorf bei Halle a. ©., geitor- 
ben Anfang 1885 in Paris) genannt 
werben, die dba rejpeftable Maß von 
2,65 Metern erreicht hatte. 

Bon den Ziwergen war ber berühm- 
tefte der „General“ Tom Pome, der 
mit wirflihem Namen Chärks ©. 
Stratton hieß. Er wurde am 11. Ja 
nuar 1832 in Bridgeport, Connecticut, 
geboren. Sein Auftreten al3 Sehen3- 
mwürbigfeit machte riefige -Senfation, 
und als feine Popularität im Zenith 
ftand (1847), da belief fich fein Jah— 
teseintommen auf 300,000 Marf. Am 
10. Februar 1863 verheirathete ihn 
Barnum mit Lapinia Warren aus 
Middleboro. Mr3. Stratton war bei 
ihrer Hochzeit 32 Zoll hoch und mog 
29 Pfund, der General dagegen 35 
Zoll Hoch und wog 28 Pfund. Neben 
diefen „natürlichen“ Abnormitäten bie- 
tet und Saltarinoa hübjch ausgeftatte- 
te8 Buch noch eine ganze Legion „un- 
natürlicher” Abnormitäten, fodaß man 
in Berlegenheit geräth, melcher bie 
Palme zuzuerfennen fei. Da wird ung 
in Wort und Bild bald über ein zmei- 
töpfiges Baby berichtet, bald über eine 
Skelettriefin, da —— ſich uns 
Clarence Dale, „ 


Sbwohl unfer Einfauf | von 2 bis 12 Vards, 10c werth, 5c 


ber Knabe mit dem. 
Niefentopfe” und da * ——— 
verknöcher te Count m Or . 


! per Yard. 
Beſtes gebleichtes 4 Betituägeun, 





| 
| 


s 
\ 


Rorfets, Anterröcke. 


Damen: 
Korſets be⸗ 


dieſen Ver— 
kauf — per 
Paar 


150 


Unterröde f. 
Danıen, don 
Morcen ge: 
ftreiftem 

Material ge: 
mit 


fie 1.25 
twtb., f. die⸗ 
ſen Vertauf 


58e 
Knaben⸗Kleider. 


Braune Cheviot-Kniehoſen für Knaben, Größen 
4 bi$ 14 Jahre, * Werthe, für dieſen 15c 
Verfauf, das Pan 


Nr 


Knaben, in fanch geftreift und ſchlich chten 
Farben, leicht beſchmutzt. werth 5e, 


für Diejen: Verkauf . 39€ 


Reefers für Knaben, aus reinwollenem Melton 
gemacht, mit Sturmkragen und wollenem Plaid 
gefüttert Gröhen 13. # und 15, 1 98 
für dieſen Verlauf ‚ 


Boweltics- Zabrik- Enden. 


5 8 en Betttudigeug, in 13: 
bon 24 bi3 5 cdR, werth 2öc, 13c 


in denjelben Yängen, per 15c 
Schwere Wrapper:fFlanelle, aefließt, in Längen 


per Yard 


| Unge hleichte Gotton Fianelle, die ze Sorte, jr 
| Längen von 1 bis JO Vards, 


ver Yard . i 21. a . 3 


MWamjutta und Lon vdale Sambric, in n Längen don 
3 bis 15 Yatds, gut l5c wertb, Ic 


20 ſchwere Sillblin⸗ Seit: Comforter, extra groß, 
gefüllt mit weißer Watte, 1 35 
+ 


für diefen Vertauf 
Speziell von 8 Bis 9 Ahr Yorm. 


2 Kiften von gebleihten Muslins, in u von 
1 bis 5 Zen — * werth, 1 
per Yard . 0 


Bing Artikel. 


Große Holz:Eimer, 
per Stüd 


. * 
Starlte Waſchh eier mit jerem Zint, 
ventilirte Nüd ie 
4 Fuß Butt Migeitre 


per Stü 
Starte neue "Weiden: Mäisetöche, 

nur u 
Nr. 8 Waͤſchieſſer mit galvanifirtem 
Boden, für diefen Verkauf 


Groceries. 


5 Pfund .. ⁊ 
Fancy Mustatel "Rofinan 
Wicholdts Familien: Seife,‘b 
7 Stücde 

—— deutfche Famiffen ⸗ Seite, 
10 Stüde ... 

Barbers „Belt and "Heapeh* Barlor 
Matches, per«Dusend Shädteln 


per Tab, in-B Pfunde 

per 244: Pfd.:Sad 3Be, der Faß. 319 
“rc 
Liberty Bäderei befte Datmeaf Eraders, Sle 


Wieboldts beites KXXK Minnefota Patent: 
m edl, garen rt beites Wabritat, per 244 Biund- 
Säden — 6 
Lion Brand böhmiſches Rohe: mwiehl, 
Gerollter weißer Safer, befte Dualität, .% 
und — Se 
‚25 
14c 
Neuer 1899 Mobnjamen, per vᷣfund 4 
Fanch Golden Drip Tiſch-Syrup, per Quart 6e 


tifa. Bei einem Bahnunglüd hatte er 
die Wirbelfäule des Haljes gebrochen; 
da aber das Rüdenmark unverlept 
blieb, wurde er gerettet, indem bie 
Aerzte zur Unterftügung bes gebroche- 
nen Genid3 ein eigemartiges Korfet 
aus Eifenbleh fonftruirten, da er 
nun Tag und Nacht tragen muß. Ent- 
fernt er die Vorrichtung, dann fällt 
fein Kopf wie leblos über die Bruft, 
und Baldwin verliert die Befinnung, 
während jein ganzer Körper in einen 
ftarrframpfartigen Zuftand verfällt; 
wird der Kopf aufgehoben, fehren Be- 
finnung und dieBemweglichkeit der Glie- 
der jofort zurüd. 

Recht intereffant find auch die „fia= 
mefifhen Zwillinge“ Radica und Doo- 
dica, die im Jahre 1888 in Oriffa in 
Indien zur Welt famen. Sie find bei- 
de gut entwidelte unb gefunde Mäbd- 
chen, die durch eine Verwachfung der 
borderen Rumpftheile mit einander 
verbunden find. Gleichfall3 zufam- 
mengemwachjene Mädchen find Rofa und 
Sofepha Blaczek (geb. 1878 in Strey- 
how in Böhmen). 

Eine recht merfmürdige Abnormität 
ift ber Berliner Knabe Hermann, ber 
heute im elften Lebensjahre fteht. Jm 
Sommer 1895 war er in Caftans Pa- 
noptifum. zu fehen, und da murbe er 
au von vielen Werzten unterfucht. 
Bei ihm: hat fich die Natur den grau- 
famen Scherz gemacht, ihm ftatt eines 
teten Arms bloß bier Finger zu 
fchenfen, die ihm direkt aus dem 
Säultergelent berauswachfen. 


Berliner Kinderfegen. 


Die BerlinerBörfenzeitung ſchreibt: 
Reicher Kinderſegen iſt in Berlin noch 
ziemlich häufig zu finden. Mehr als 
10 Kinder von ein und derſelben 
Mutter, das iſt durchaus nichts Un—⸗ 
gewöhnliches, und ſelbſt der Fall, daß 
ein junger Erdenbürger bereits 20 
oder mehr Vorgänger hat, ereignet fich 
ziemlich in jedem Jahre ein oder meh⸗ 
rere Male. Fälle, wie ein in dieſen 
Tagen aus Moabit befannt geiwordes 
ner, daß einer rau ein 26. Rind ge: 
boren wird, find aflerdings fehr felten, 
aber auch; diefer Fall fteht für Berlin ) 
nicht völlig vereinzelt da, ja er ift jo= J 
gar ſchon übertroffen worden. In denk 


legten 20 Ya bis 1898 ern 
dem © — Amt gemeldet: 42 
Sina Kinder, 4 einundzmwanz 
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Telegraphiſche Depeſchen. 


Spezialdepeſchen · Denſt der „Sonntagpoft*.) 


Ausland. 


Im Reichstag 


Soll es demnädhjt eine Ausipradje 
über die Beidlagnahmungen 
denticher Schiffe geben!— Bülow 
wird auf eine allgemeine Inter— 
pellation antworten. — And) mag 
er fich über die deutjcheamerifani- 
ichen Bezichungen ausjpreden. — 
Weiteres über die dentjdj-briti- 
ihe Spannung. — Entrüftung 
über Krupp's „Geſchäftsſinu“. 
— Die Buren = Sympathie. — 
Durchführung des  Deutjchen 
FleiihihansGejeges in zweifel- 
haften Licht. — Brand-Inglüd in 
Kirdorf. — Ein empfindlicher 
Mufikdirigent. — Wiener Nad)- 
richten. — Prof. Schend fommt 
nicht nad) Amerifa. — Deiter: 
reichs politische Wirren. — Ber: 
miſchtes. 


Berlin, 13. Jan. Die Herſtellung 
von Granaten durch die Krupp'ſche 
Firma für England verurſacht immer 
größere Entrüſtung, beſonders da man 
bis vor Kurzem allgemein geglaubt 
hatte, daß Krupp auf Seiten der Boe— 
ren ſtehe; hatte er doch ſelber ſo gethan. 
Im „Vorwärts“ und in der „Staats— 
bürger-Zeitung“ wird erklärt, Krupp 
werde ſein Kriegsmaterial doch ab— 
ſchicken, und zwar unter der Deduna ei- 
nes anderen Namens, und die „Deutjche 
Tageszeitung“ - empfiehlt, einfach 
fämmtliches . Kriegamaterial an der 
Grenze zu fonfisziren. Indeß glaubt 
man im Allgemeinen nit, dak Die 
Firma die britifehe DOrbre im Wider- 
fpruch zu dem Erfuchen Der beutjchen 
Behörden ausführen werbe. 

In der ganzen deutjchen Preſſe 
wird Befriedigung darüber ausgejpro= 
chen, daß die Regierung endlich die Ver- 
fendung bon SKrieggmaterialien nad 
England entjchieden verboten hat, zus 
mal dies im Einflang mit den Grund- 
fäben gefchah, welche England Telber 
formulirt hatte. 

Gegenwärtig ift das bedeutſame Ge⸗ 
rücht im Umlauf, daß das Kreuzerboot 
„Deutſchland“ (nicht zu verwechſeln mit 
dem neuen Hamburg-Amerikaniſchen 
Dampfer „Deutſchland') unver— 
züglich von Oſtaſien nach Afrika 
abgehen werde. Die Abfahrt der "reus= 
zerbonte „Schwalbe“ und „Kondor“ 
nad Kapftadt fann au nicht ‚dahin 
ausgelegt werben, daß die Sachlage in 
ber .Delagva-Bai fich gebeilert habe; 
biefe Boote find-indeh fehr Klein und 
mürden nur eine traurige Rolle neben 
den großen britifchen Schiffen in der 
Nachbarſchaft ſpielen. 

Doch bezweifelt man nicht, daß die 
Schwierigkeiten, welche aus der Be— 
ſchlagnahmung deutſcher Poſtdampfer 
und einer Barke entſtanden ſind, 
ſchließlich auf friedlichem Wege ge— 
ſchlichtet werden. England iſt freilich 
ſehr geneigt, die Geſchichte hinzuziehen. 
Doch muß dies mit den beſondern Ver— 
hältniſſen der britiſchen Politik in 
Verbindung gebracht werden. Denn das 
britiſche Miniſterium will nicht vor dem 
Lande in der Rolle Jemandes daſtehen, 
der gern nachgibt. Ohnedies iſt die 
Stellung des britiſchen Kabinets allem 
Anſchein nach eine recht wacklige, — 
und ſollte die Kriegslage in Südafrika 
ſich nicht für die Briten beſſern, ſo läßt 
ſich der Sturz dieſes Kabinets kurz 
nach dem Wiederzuſammentritt des 
Parlaments erwarten! 

Im Reichstag mag es am 

Montag wieder zu einer wichtigen 
außerpolitiſchen Erörterung kommen. 
Es wird. erklärt, daß ein Theil der 
Senirumsfrattion feine, Ichon angefün- 
digte Abficht, bie Regierung über aus- 
mwärtige Angelegenheiten zu interpel- 
Iiren, aufgegeben babe, aber nur de3- 
halb, weil ih am Montag. ohnehin eine 
Gelegenheit zu einer Debatte hierüber 
bieten wird. Die Vorlequng des Bud- 
get? durch den Reichsfanzler wird biefe 
Gelegenheit bieten. Wie e8 beißt, ift ver 
Reichs⸗Staatsſekretär des Auswärti— 
gen, v. Bülow, gewillt, die beſagten 
Schiffs-Beſchlagnahmungen zur Be— 
ſprechung kommen zu laſſen und ſich 
darüber zu äußern, — aber nickt ehe 
eine endgiltige britiſche Antwort auf 
den deutſchen Proteſt eingetroffen iſt. 
Sollten die Agrarier die Regierung 
über die amerikaniſchen Bezie⸗ 
hungen befragen, ſo wird, wie man im 
Auswärtigen Amt mittbeilt, Hr. vd. Bü- 
low fi auf eine furze Erklärung be- 
fchränten. 

Einer [päteren Mitiheilung zu- 
folge will Hr. v. Bülow am nädjten 
Hreitag im Reichstag eine allge: 
‚meine Anfrage an bie Regierung 
‚über bie Schiffs-Beihlagnahmungen 
Beanttoorten, und ift Die betreffende 

rpellation: jet bon fämmtlichen 
jlirbern —* **—8 unterzeich⸗ 
; If? anzunehmen, dak 

einen be⸗ 


| 


| 





Tchlagen hat und noch einſchlagen wird, 
allgemein beitreten. Ohne Zweifel ſind 
die Grundzüge dieſer Erörterung ſchon 
im Voraus zwiſchen den maßgebenden 
Fraktionsführern und den Vertretern 
der Regierung vereinbart worden, ſo 
daß es ſchwerlich einzelnen Abgeordne⸗ 
ten gelingen wird, über die Stränge zu 
hauen. 

Im Rathhaus-Saal dahier fand eine 
ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt, in 
welcher der Ex-Hofprediger Stöcker 
über den ſüdafrikaniſchen 
Krieg ſprach. Er ſagte, es ſei voll⸗ 
kommen in Ordnung, daß Deutſchland 
anhaltend Sympathie für die Boeren 
zeige, — eine Sympathie, welche von 
der Zeit des Kaiſer-Telegramms an 
den Präſidenten Krüger, anläßlich des 
Jameſon'ſchen Raubzuges, her datire, 
und die Boeren ſeien viel beſſere Nach— 
barn für die Deutſchen, als die Briten. 
Am Schluß forderte er zu drei Hochs 
auf die Boeren auf, und die ganze Ver— 
ſammlung ſtimmte enthuſiaſtiſch ein. 

Wie es ſcheint, werden die vielbe— 
ſprochenen Geſetze betreffs der 
Fleiſch-Inſpektion auch in 
Deutſchland nicht immer ſo ſtreng 
durchgeführt, wie man gegenüber den 
Vertretern der amerikaniſchen Regie— 
rung verſichert hatte! Darauf weiſt 
auch folgender Vorfall hin: Von einem 
Wagen, der einem Fleiſcher (oder viel— 
mehr Fleiſchhändler) Namens Lange 
dahier gehört, fiel jüngſt ein Faß herab 
und brach in Stücke. Eine Unter— 
ſuchung des Inhaltes ſowie der Be— 
ſtimmung des „geſcheiterten“ Faſſes 
enthüllte die Thatſache, daß bedeutende 
Quantitäten Fleiſches, welches für un— 
brauchbar erklärt worden war und von 
den Stadtbehörden hätte vernichtet wer— 
den ſollen, an kleine Reſtaurationen, 
Wurſtfabrikanten und Fleiſchhändler 
verkauft werden! 

Die Ausfuhr von Berlin 
nach den Ver. Staaten hatte, dem Be— 
richt des amerikaniſchen Generalkonſu— 
lats für 1899 zufolge, einen Werth 
bon 551,140, 000; das ſind 81,220,000 
mehr als im Jahre 1898. Der Export 
im letzten Vierteljahr von 1899 be— 
trug $14,770,000 ober $1,850,000 
mehr al3 im felben Quartal von 1898. 

in dem benachbarten Rirdorf hat 
eine große Feuersbrunft den 
befannten Laden von Mar Yoon zer- 
ftört, wobei ein Dugend Menfchen in 
* unmittelborſte Lebensgefahr gerieth. 

Der Bierfahrer Otto und ſeine Gattin 
* Tochter mußten aus dem Fenſter 
ſpringen, und alle Drei wurden ſchwer 
verletzt; ebenſo der Fleiſcher Schmidt, 
welcher bei der Rettung Anderer Sehilf- 
lich war. 

Einen fenfationellen Auf: 
tritt gab es in ber Kaim’schen Halle 
in Mainz gelegentlih einet Konzer= 
tes, melches der Mufifdirigent Wein- 
gärtner leiten follte. Derfelbe warf 
plößlich feinen Dirigentenftod von ich 
und rannte haftig dapon. Er mweigerte 
fich beharrlich, zurüczufehren, da bie 
Karneval-Deforotionen der Halle ihn 
nerbds machten. Dem Publikum murde 
das Eintrittägeld zurückgegeben; aber 
man toird jedenfalls noch lange von die- 
fer Epifode |prechen. 

Auh im neuen Kahre feheint das 
Dentmäler-Bauen jchwung- 
haft voranzugeben. So wollen bie 
Studenten und Wlumnen der Univerfi= 
tät Bonn ein Denkmal zu Ehren des 
alten Kaiſers Wilhelm J. errichten laſ— 
ſen, und in der Nähe des Reichstagsge— 
bäudes dahier ſoll ein neues Denkmal 
für Kaiſer Friedrich geſetzt werden. 

Oeiterreibiiche Nachrichten. 

Der vielgenannte Profeflor Schend, 
der „Erfinder“ eines Spitems für bie 
Vorherbeſtimmung des Geſchlechts 
Neugeborener, hat mehrere verlockende 
Anerbietungen, Vorträge in den Ver. 
Staaten zu halten, abgelehnt. Doch iſt 
e3 nicht ausgefchloffen, daß er nach dem 
Nuslande, vielleicht nach der Schmeiz, 
überfiedeln wird. Belanntlich war er 
bor Kurzem von ben anderen Profel- 
foren der Wiener Univerjität gensthiat 
morden, mit PBenfion auszufcheiden; e3 
war ihm vorgeworfen worden, daß er 
für feine angebliche Entdedung in gar 
zu gejchäftsmäßiger :Weife Reklame 
mache, mährend er felber behauptet, er 
fet nur Opfer von Kollegen-Neidham- 
melei. 

In einer Situng der ungarischen 
Delegaten interpellirte Graf Zichy, von 
der Volkspartei, das Minifterium 
darüber, ob bie anti=- stirchliche Richtung, 
welche fich in Dejterreich in der „Log 
bon Rom“-Bemegung zeige und” ſich 
auch in der ungariſchen Kirchenpolitik 
bekunde, vom ungariſchen Amt des 
Auswärtigen begünſtigt werde, und ob 
die Beziehungen des Kaiſerkönigs zu 
Italien eine Oppoſition gegen den Va— 
tikan verlangten. Graf Szecſen er— 
klärte im Namen des Miniſteriums, 
dieſe Behauptungen ſeien gänzlich un— 
begründet; das Auswärtige Amt ſei 
von der großen Bedeutung bes päpft- 
lichen Gtubles tief überzeugt, und 
Defterreich habe nichts mit den Einla= 
dungen oder Nicht-Einlabungen zur 
Haager zu 
thun gehabt. 

Dieſer Zwiſchenfall war durch Aus⸗ 


laſſungen in gewiſſen Organen der ka⸗ 
—— ‚gehobe 
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Chicago, Sonntag, Den 14. Januar 


Kabinets treten fol, jcheint es Ejfig zu 
fein! Dr. v. Aoerber ift offenbar mit 
den Verfuchen, ein folches zu organi- 
firen, noch feinen Schritt weiter gefom= 
men. Er hatte neuerdings eine Kon= 
ferenz mit Graf Goluchomwsti und nadj- 
ber eine Aubienz beim Kaifer Franz 

Sofef; aber auch diefe Beiprechungen 

Icheinen refultatlos geblieben zu fein, 

und mit neuer Beforgnif jchauen die 

Deutſch- und Tſchechiſch-Oeſterreicher 

in die Zukunft. 

Auf dem Umweg über Bern 
(Schweiz) läßt ſich die „Frankfurter 
Zeitung“ berichten, die britiſche Regie— 
rung habe Oeſterreich in Kenntniß ge= 
ſetzt, daß ſie auf Grund von Abſchnitt 
7 und 8 des internationalen Telegra— 
phen-Vertrages das Recht beanſpruche 
und ausübe, die telegraphiſchen Mit— 
theilungen von Südafrika zu „kontrol⸗ 
liren.“ Es wird hinzugefügt, dieſe 
Benachrichtigung ſei deswegen an 
Oeſterreich gefandt worden, weil die 
letzte internationale Telegraphen-Kon— 
vention in Budapeſt ſtattgefunden 
hatte. 

In Kunſtkreiſen macht die Nachricht 
großes Aufſehen, daß die berühmte 
Opernſängerin Marie Renard nächſt— 
dem aus der Wiener Opern-Truppe 
ausſcheiden wird, um ein Mitglied des 
öſterreichiſchen Ariſtokraten-Kreiſes zu 
heirathen, welcher im Allgemeinen als 
der exkluſioſte von Europa bekannt iſt. 
Wer der glückliche Bräutigam iſt, wird 
noch nicht angegeben. 

Der Mikado rüſtet 

Und ſetzt Krupp und Schneider in Nahrung. 

.Paris, 13. Jan. Aus wohlverbürg⸗ 

ter Quelle wird gemeldet: 

Es ſind neue Zeichen militäriſcher 
Thätigkeit in Japan zu bemerken. Der 
Mikado läßt die ganzen Ausrüſtungen 
ſeines Reiches verbeſſern und verſtär— 
ken und hat große Geſchütz-Beſtellun— 
gen ſowohl in der Schneider'ſchen Fa⸗ 
oͤrik zu Creuſot, wie bei Krupp in 
Deutſchland gemacht. (Wenn nicht et— 
wa dieſe Angabe nur darauf berechnet 
iſt, die Ablieferung von Kriegsmate⸗ 
rial ſeitens jener Firmen — anders— 
wohin zu decken!) 

Frankreichs Kohlenmangel. 

Der Kohlen-Zoll außer Krafti geſetzt. 

Paris, 13. Jan. Der Mangel an 
Steinkohle in Frankreich hält an und 
wird in ſeinen Folgen immer bedenk— 
licher. Alle Handelszweige leiden dar— 
unter, und die Regierung hat ſich daher 
entſchloſſen, den Zoll auf ausländiſche 
Kohle vorläufig außer Kraft zu ſetzen. 

Das verunglückte Schiff. 

War es „Francois Arago“? —In diefem 
Fall ſind izo Menſchen umagefommen! 
St. Johns, N.%., 13. Yan. Ob- 

gleich man noch immer feine beftimmte 

Auskunft darüber hat, hält man e3 für 

jo gut wie gewiß, daß das Schiff, wel- 

ches am Donnerftag in der St. Mary’3 

Bai auf einem Riff auflief, das, der 

frangzöfifchen Kabelgefellichaft gehörige 

Schiff „Francois Arago“ war. Sollte 

fich dies wirklich beftätigen, jo wären 

120 Menfchenleben zu beklagen! Denn 

fo hoch belief fich die Mannjchaft des 

Schiffes. 

Mie man hört, war „Francois 
Arago“ in der St. Mary’3 Bat fällig, 
um ein gebrochene? Kabel zu repariren. 
Das Schiff mar von Grand Banf, N. 
%., zu diefem VBehuf abgegangen und 
follte anfangs der Woche eintreffen. 
Stürmifches Wetter herrfchte an der 
Küfte entlang, und am Mittwoch er- 
reichte der Sturm beinahe die Gemalt 
eines Orfans. 

E3 it nicht unwahrfcheinlih, daß 
der Rootje des „Francois Arago“ feine 
Richtung verlor, und dag Schiff auf 
die zerflüfteten Feljen der Bai trieb 
und dafelbft fcheiterte. Bis jegt murben 
indeß feine Irümmerftüde gefunden, 
melche irgendwelchen thatjächlichen 
Anhaltspunft dafür bieten, daß das 
untergegangene Schiff wirklich das 
frangöfifche Kabelfchiff war; nur deu— 
ten die Umftände ftarf darauf hin. 

Die franzöfiihe Kabelgefelichaft 
jelbft hat ich in einer Depeche nad 
den Einzelheiten der Kataftrophe er- 
fundigt und die Befürchtung ausge- 
Iprochen, daß bad Schiff „Francois 
Arago“ gemefen fei. Die Stelle, mo dag 
Kabel durhbrad, und wohin das feh- 
tere Schiff zum Nepariren beordert 
wurde, liegt nur menige Meilen von 
ber Unglücaftätte. 

„Francois Arago“ war ein zwei⸗ 

maſtiger Schraubendampfer, mit 

Schooner⸗Takelage. Er war 320 Fuß 

lang und 42 Fuß mittelbreit und hatte 

eine Kapazität von 2095 Tonnen. Sın 

Jahre 1882 mar er als britifcher 

Dampfer gebaut morden, und ur: 

fprünglich führte er den Namen Weſt⸗ 

meath“. Schon einmal, im Sepiember 

1896, entging er mit tnapperRoth bem 

Scheitern unfern der Großen Babama- 

Bänke; dDamald wurde er fhlimm zu- 

gerichtet und verlor beinahe alle feine 

feinen Boote, 

(Später:) Gt. Johns, N, $., 
14. Januar. tancois Arago“ : 
das ftangöſiſche Rabel = Reparatur: 
ſchiff, iſt am *** Khan, 


‚nach einer bierzehntägigen 
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Wieder verbauen? 


Abermals ift in London das Ge- 
rücht von einer Niederlage Bul- 
ler’3 verbreitet. — Das britijche 
Kriegsamt jagt weder ja, mod) 
nein! — Dagegen joll General 

- Freund) bei Colesberg ein Buren- 
Fort genommen haben. — Alle 
Nachrichten find wieder jehr 
dürftig. — Dentiches Kreuzer: 
boot in der Delagoa-Bat. 


Zondon, 14. Yan. Eine Spezialde- 
peiche des „Objerver” aus Berlin mel- 
det: 

Die deutfcfe Regierung hat abermals 
entfchieden die [ofortige reilaj- 
ſung des deutſchen Poſtdampfers 
„Bundesrath“ verlangt, welcher un— 
längſt von den Briten beſchlagnahmt 
wurde. 

Es wird von der deutſchen Regierung 
noch beſonders darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß jeder Tag längeren Feſt— 
haltens auch die Summe des zu for— 
dernden Schadenerſatzes erhöhe. 

London, 13. Jan. Auf's Neue tritt 
hier das Gerücht auf, daß General 
Buller abermals eine Niederlage durch 
die Boeren erlitten habe! Es konnte 
im britiſchen Kriegsamt weder eine Be— 
ſtätigung, noch eine Dementirung er— 
langt werden; alle diesbezüglichen An— 
fragen wurden in zweideutiger Weiſe 
beantwortet, und die Antworten laſſen 
vermuthen, daß die Behörden Nach— 
richten erhalten haben, welche ſie nicht 
bekannt geben wollen. 

In den letzten veröffentlichten briti— 
ſchen Berichten hatte es geheißen, Bul— 
ler ſtehe an der Spitze einer großen 
Armee an den Ufern des Tugelafluſſes 
nur 14 Meilen von Ladyſmith. Neuer— 
dings aber iſt wieder gar nichts über 
ſeine Bewegungen an offizieller Stelle 
in Erfahrung zu bringen, obwohl es in 
der Natur der Sache liegt, daß, wenn 
er an jenem Punkt ſtände, ſehr bald 
etwas Wichtiges geſchehen müßte. 

Andererſeits wurde im Laufe des 
Tages das Kriegsamt benachrichtigt, 
daß General French im Kapland wie— 
der einen lebhaften Kampf gegen die 
Buren führe, und diesmal mit mehr 
Erfolg, als es nach den letzten Berich— 
ten von ihm geſchienen hatte. Heute — 
ſo lautet wenigſtens die britiſche Dar— 
ſtellung — bombardirte er ein ſtarkes 
Fort der Buren zu Colesberg und nach 
einem heftigen beiderſeitigen Feuern 
vertrieb er dieſelben von dort, ſodaß er 
jetzt eine gute Stellung an der linken 
Flanke der Buren innehat. Letztere lei— 
ſteteten, wie immer, tapfer Widerſtand, 
aber das Feuer der Briten war ſchließ— 
lich zu viel für ſie, und ſie mußten ſich 
zurückziehen. Auf Seiten der Briten 
zeichneten ſich am meiſten die Neuſee— 
länder aus, welche durch einen lühnen 
Anſturm den Verſuch der Buren ver— 
‚eitelten, eine Bofition zu bejegen, durch 
welche die Verbindung zmwifchen dem 
britifchen Zager und Kensberg bedroht 
gemwejen wäre. Die Buren zogen Jich 
nach Colesberg bin zurüd. 

Diefe Angaben genügen jedoch nicht, 
das Londoner Publitum zu beruhigen, 
zumal auch ein früherer Siegesbericht 
bon General French fich nachher als 
fehr windig herausſtellte. 

Etwa 4000 Mann britiſcher Trup— 
pen find Samjtag Nachmittag mieber 
nad Südafrika abgefahren. . 

E3 wäre möglid, daß das obige 
Vordringen des General French da= 
mit in Verbindung fteht, daß Lord 
NRobert3, der jeige britifche Dberbe- 
fehlahaber, ihm neuerdings Verſtär⸗ 
kungen zugeſandt hat. 

Se Marquez, Delagva-Bai, 13, 

Das deutſche Kreuzerboot 
Shmwälde" ift bier eingetroffen. 

(Vergleiche da3 Betreffende unter 

ben Berliner Nachrichten „Im Reichs- 


tag.”) 

Durban, Natal, 13. Jan. Xroß der 
berichteten Vorwärtsbemegung bed Ge- 
neral3 Buller am ITugelafluß wird aus 
verläßlicher Duelle berichtet, daß noch 
immer viele Boeren füdlich am Zu- 
gelafluß ftänden, um ihre Anmefendeit 
dafelbjt e8 nothimendig machen mwerbe, 
eine beträchtliche Britifhe XIruppen= 
macht gegen fie verfügbar zu halten. Es 
wird hinzugefügt; daß diefer Umstand 
für den Entfaß von Ladnimith und für 
Buller’3 ganze nördlichen Opera*ionen 
berhänanißvoll werden könnte! 

Liffabon; Portugal, 13. Yan. Die 
republifanifchen Blätter ziehen immer 
heftiger über ba& freche Vorgehen. der 
Briten in der Delagod=-Bai lo8 und 
verlangen, daß Die portugiefifche Regie 
rung jofortige und energifhe Schritte 


thue, um diejen Uebergriffen gegen die 


Rechte Portugals ein Ende zu machen. 

. Zondon, 13. Jan. Der „Unfall von 
Eolesberg,” nämlich das fürzliche Pech 
bes: Suffolf-Regimentes- in- der Nähe 
jener Stadt, En ier ziemlich allgemein 
zu —— nt * * bie britifche 


‚Ozean 'herricht.) Eine 
‚Dampfer ift hier und an anderen Yä- | 


Von der NatalsGrenze berichtet man 
unter'm 10. Januar, daß große Thä- 
tigfeit unter den Sänftenträgern der 
Boeren und anderen Mitgliedern des 
Bermundetendienftes zu - bemerfen jei, 
mas darauf hindeute, daß mwieber ein 
Kampf nahe bevorjtehe. 

Die Depejche fügt Hinzu, daß das 
Transportboot „Nubia” in den briti- 
ſchen Hoſpitaldienſt geſtellt worden ſei, 
und alle verwundeten Offiziere und 
Mannſchaften von Bullers Lager dort— 
hin geſchickt würden. 

Durban, Natal, 13. Jan. Wieder 
iſt eine Abtheilung berittener britiſcher 
Irregulärer nach der Front abgegan— 
gen. Dieſelben werden vom Earl de La 
Warr befehligt. 

Kapſtadt, 13. Jan. Unter den Ge— 
fangenen der Buren (gelegentlich des 
Streifzuges des britiſchen Oberſten 
Pilcher zu Douglas, Kapland) iſt auch 
Hr. Hoffman, ein Mitglied der Legis— 
latur der Kapkolonie. 

Das britiſche Hoſpitalſchiff „Prin— 
ceß of Wales“ iſt heute hier eingetrof— 
fen. 

Lorenzo Marquez, 13. Jan. Leute— 
nant Eloff, Schwiegerſohn des Präſi— 
denten Krüger, iſt in geheimer Miſſion 
hier eingetroffen. 

Melbourne, Auſtralien, 13. Jan. 
Das zweite Kontingent der britiſch— 
auſtraliſchen Truppen iſt nach Süd— 
afrika abgefahren. Die Abfahrt wurde 
zur Veranlaſſung einer rieſigen Kund— 
gebung hier und in Brisbane gemacht, 
und die Leute wurden fſörmlich mit 
Blumen bombardirt. 


Türtiſch-Perſiſcher Zuſammenſtoß! 
An der Grenze ſoll es zu einem ſolchen ge— 
kommen ſein. 

Wien, 13. Jan. Eine Depeſche aus 
der türkiſchen Hauptſtadt Konſtantino— 
pel meldet: 

„Ein bedenklicher Streit hat ſich an 
der türkiſch-perſiſchen Grenze ent— 
wickelt.“ 

Es fehlt noch an allen näheren An— 
gaben. 


Deutſche Bemannung 
Für ein marokkaniſches Kreuzerboot. 


Berlin, 13. Jan. 
Zeitung“ Jagt, fie habe aus verläßlich- 
fter Quelle erfahren, daß das neue 
Kreuzerboot „EI Bajchier“, welches in 
Deutichland für die Regierung des 
Sultans von Marofto, Nordafrika, 
gebaut wird, vollfländig mit Deutjchen 
bemannt ıınd von ihnen bejehligt mer- 
ven Toll. 


Dampfer ‚Reuftria‘ in Roth 
Sein Karao gerieth in Brand. 


Barcelona, Spanien, 14. Jan. Der 
franzöſiſche Ozeandampfer „Neus 
ſtria“, welcher am 27. Dezember von 
Nem Hort nach Marſeille abgegangen 
war, gab Samftagnadht Nothjignale. 
und das Kreuzerboot „Marquez de la 
Enfenada” wurde ihm zuHilfe gefandt. 
Das Meizen-fargo des Dampfers 
war in Brand greathen. Man weiß 
noch nicht, mie hoch fich der angerichtete 
Schaden beläuft. 

Neue dDeutidhe Gebicts-Erwerbung 
Iſt in Süd-China beabſichtigt. 


Berlin, 14. Jan. Der „Hanöveriſche 
Kourier“ ſagt: „Deutſchland muß jetzt 
ſein Auge auf die Etwerbung von Ma— 
cao als einer Flottenſtation richten, 
um den langen Weg nach Kiao-Tſchau 
zu überbrücken. Offenbar beſchäftigt 
ſich jetzt die Regierung auch mit dieſer 
Frage, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
Deutſchland in Bälde ſich in Süd— 
China feſtgeſetzt haben wird.“ 


Inlaud. 


Die Peſt in Manila. 
Wieder drei Erkrankungsfälle. 


Manila, 14. Jan. Trotz aller Maß— 
nahmen der amerikaniſchen Behörden 
zur Verhinderung der weiteren —* 
breitung der Beulenpeſt ſind wieder 
drei unzweifelhafte Erkrankungsfälle 
diefer Art hier vorgefommen. Hünderte 
bon \njpeftoren find jegt damit be- 
Ihäftigt, die fanitären Zuftände in 
der Stadt zu unterfuchen, und bie 
ganze, Stadt ift unter Quarantäne ge- 
ftelt. Aber die Zufammenpferchung 
der Bevölkerung und der Mangel an 
einem Abzugsfyftem bilden Grund zur 
Befürchtung einer Epidemie. E3 wer— 
ven jebt Pferde geimpft, um ein An= 
titorin-Serum berzuftellen und damit 
die Peft zu befämpfen. 

Schlimmes Sturmwetter 
Auf dem Allantiſchen Ozean! 


New York, 14..Yan. Der Kopenha- 
gener Liniendampfer „Norge“ und der 
Londoner Dampfer „Marquette“, mel- 
che- hier eintrafen, bringen die Nach» 


richt, daß gegenwärtig ‚ein furchtbares 


auf dem atlantifchen 
ganze Reihe 


Sturmmetter 


fen: überfällig. 
. St. Johns, N. 3,14. Ian. € ift 
wieder ein Dampfer. mit Notbfignalen 


— allem Anſchein nach iſt es ein 
Frachtva | 


mpfer. 
nad Seide bon bem, 


— 3* 


Die „Nationals, 


„Bie du mir, jo id dir.‘ 
Mißachtung internationalerSshädigungs-An- 
fprüche. 

Majhington, D. E., 13. Jan. Das 
Staat3departement ift in großer Verle- 
genheit darüber, daß die Behörden von 
Louifiana nicht die Lonchmörder von 
Zalulah beitraft haben. Der italienijche 
Gefanbte hat jehr deutlich zu verftehen 
gegeben, daß feine Regierung die Be- 
ftrafung der Mörber feiner Landsleute 
verlangen merbe, jomie bedeutende fi= 
nanzielle Vergütung. 

Schon wiederholt ift in die Staasre⸗ 
gierung von Louiſiana gedrungen wor— 
den, daß ſie die Lynchmörder zur Re— 
chenſchaft ziehe; bis jetzt aber hat ſie gar 
nichts Dergleichen gethan. Das 
Staatsdepartement ſelbſt iſt nicht be— 
fugt, gegen die Lyncher vorzugehen, da 
die Geſetze den Staatsbehörden abſo— 
lute Zuſtändigkeit verleihen. 

Es heißt, daß die türkiſche und an— 
dere Regierungen, gegen welche ameri— 
kaniſche Bürger jetzt Schadenerſatz— 
und Genugthuungs-Anſprüche geltend 
machen, ſolche zurückweiſen und ſich 
darauf berufen werden, daß auch die 
Ver. Staaten ſolche Anſprüche miß— 
achteten, wenn dieſelben an ſie geſtellt 
würden. 

Des Mordes ſchuldig. 
Aber nicht zum Tode verurtheilt. 


Topeka, Kanſ., 13. Jan. Der Sol— 
dat Joſeph S. Leach wurde heute 
Abend von denGeſchworenen des Bun— 
desgerichts ſchuldig befunden, Thomas 
Fennell in Forth Riley ermordet zu ha— 
ben. Unter gewöhnlichen Umſtänden 
würde dies die Hinrichtung bedeuten. 
Indeß empfahlen die Geſchworenen, 
nicht die Todesſtrafe zu verhängen. 
Leach wird daher zu lebenslänglicher 
Zuchthaushaft in Leavenworth verur— 
theilt werden. Er zeigte keine Bewe— 
gung, als das Verdikt verkündet wur— 
de. Im letzten Sommer hatte er den 
Richter Hook erſucht, ihn ohne Weite— 
res hängen zu laſſen. Leach iſt der 
Sohn reicher Eltern in Baltimore, die 
während des Prozeſſes hier waren und 
Alles aufboten, ſein Leben zu retten. 


Nothleidender deutſcher Profeſſor. 
Begeht in Pittsburg Selbſtmord durch Ver— 


giftung. 

Pittsburg, 13. Jan. Profeſſor H. 
M. Gerſten, welcher die Heidelberger 
Univerſität abſolvirt hatte und ein 
Sprachgelehrter von bedeutendem Rufe 
war, entleibte ſich in ſeiner Wohnung 
dahier, Nr. 36 Tunnell Str. Er tramt 
nahezu 4 Unzen Karbolfäi 

Gerften mar fchwermilt geibor- 
den darüber, daß er hier nicft genug 
Schüler finden konnte, um-fich durd: 
bringen zu fünnen. Vor einigen Mona: 
ten war er aus Cleveland hierher ge= 
fommen. In Bhiladelphia war er eben- 
falls mohlbefannt. 

Bon der Effeftenbörie. 
Erft haben die Bullen, dann die Bären die 

Oberhand. 


Nem Horf, 13. Jan. Da heute der 
Effettenmarkt in London ein allgemei- 
nes und entjhiedenes Steigen zeigte 
(zum Theil auf ein beharrliches Ge— 
rücdht hin, daß das. britifche Urmees- 
forp3 unter General rend die Bela- 
gerung bon KLadyfmith aufgehoben 
babe, zum Theil auch in Erwartung ei= 
nes meiteren Trallens des Bank:Dis- 
fonto3), und ſich beſonders thätiges In— 
tereſſe an amerikaniſchen Papieren 
zeigte, ſo wurden auch im hieſigen 
Markt bei der Eröffnung der Ge— 
ſchäfte entſprechende Gewinne ge— 
macht 


Zuckerraffinerie-Papiere ſpielten 
eine hervorragende Rolle und ſtiegen 
über zwei Punkte; aber auch die Ge— 
ſchäfte in der Eiſenbahn -Liſte waren 


bedeutend und gut vertheilt, und we-⸗ 


ſentliches Steigen herrſchte allgemein 
vor. Union-Pacific⸗, Louisville- G 
Naſhville- und Baltimore-de Ohio— 
bahn-Papiere waren beſonders ſtark. 
In der induſtriellen Abtheilung thaten 
ſich außer den Zuckerraffinerie- auch 
die „American Tobacco“-Effekten her— 
vor; doch war der Umſatz daſelbſt all— 
gemein ein thätiger, beſonders in Mehl⸗ 
Effekten. Es hatten während der 
Nacht keine neuen Entwickelungen hier— 
orts ſtattgefunden, welche einen beſon⸗ 
deren Einfluß auf die einen oder ande— 
ren Papiere hätten üben können. 
Auf die Veröffentlichung des Bank— 
Ausweiſes aber zeigte ſich eine rückgän— 
gige Richtung im Markt, und eine 
ganze Anzahl Papiere fiel raſch. 
Beſonders galt dies von den Zucker— 
raffinerie = Papieren, welche um mehr 
al3 vier Punkte von ihren beiten Zah 
len zurüdwichen. Bon. außen Tagen 
feine thatfächlichen Neuigkeiten. vor, 
melche zu diefemizallen hätten beitragen 
fönnen; aber zum Theil hing dasfelbe 
auch gerade damit zufammen,daß feine 
Bejtätigung ber früheren Gerüchte über 
britifche Operationen in. Südafrika 
eingetroffen war. Dazu famen dann 
auffallende Widerfprüche in dem Ban- 
ken⸗Ausweis. 

Der Markt ſchloß thätig und unre⸗ 
gelmäßig. 

Mordanfall auf die Gattin, 
Die von ihm getrennt lebte. 
* * 14. Jan. Edward 


— —— 
in den 


twer⸗ —* 
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Zwölfter Jahrgang. = 


Die Philippinenfrage. 
Generalmajor Anderfon erwartet noch v 


Crubel. = 
Wafhington, D. €., 13. Yan, Genez 


talmajor Thomas M. Anderfon — 


Samſtag Nachmittag Audien; 


Weißen Haus und äußerte ſich pu 
gegenüber Vertretern der Prejfe BE 
die Philippinenfrage. Er meinte, 
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R 


Kampf dafelbft jei jogut mie zu Snbe 


menigitens leifte Aguinaldo # 
„organifirten Widerſtand 
Irogdem würden die Amerikaner 7 
riefigen Trubel bei der Heugefaltup 
der Dinge dafelbft haben. Denn 
Eingeborenen erwarteten nun einm 
von den Amerikanern nichts Beſſer 
als ſie von den Spaniern während 


bis vier Jahrhunderten fennen gele “ 


hätten, und fie hätten gelernt, all 
Tüde zu treiben, und ihre 5— 
durch diemerifaner würde ſehr fe 
jein, ja noch Generationen mi 
daüber vergehen. — — 
Waſhington, D. C., 18. Yan. 2 


tifanifche Poftnachrichten aus Mat { 


befagen: Die Flibuftier- — 

noch immer eine jehr einladenbe, 

das in Manila erjcheinende Ba 

„Sreedbom“ berichtet neuerdings Wiebe 

daß der Dampfer Ni h 
britifcher Flagge in die Lingayen 


eingelaufen jet und — 
fen um 


große Quantität moderner 
Munition für die Filipinos® gela 


habe. „Conftantine” Flibufteirt ie n 


lange Zeit und. hat noch fiets € 
gehabt. Auch viele Andere heat 
mit dieſer Thätigkeit. 

St. Paul, 14. Jan Des 
„Northweſtern Chronicle“, welch⸗ 
anerfannte offizielle Organ des 6 
biſchofs Ireland iſt, fchreibt 
Rebe, welche Beveridge von J 
dieſe Woche i im Bundesfenaf zug 
Behaltens ber Philippinen⸗In 
gelaſſen hatte: 

„Beberidge weiß, mie man “ 
Bublitum im Gerede erhäft, ( 
bon der dramatiichen Rebe geb 
che Senator Broctor nach 
reife von Cuba gehalten, 
wejentlich dazu: beigetrag 
Ipanifch-amerifanifchen 
zubefchmören, und ber ‘ 
von Indiana entfchloR Ya 
bild nachzuahmen.  Dematı 
nahm er 'bald nach: fi 
in den’ Senat einen 
auf den Philippi en. 
die Rede — 
wollte. Es wor 
fältig’er die Aug 
Manila ausgeub, t 
ber. Zeit belannt — 
ſtiſche Wirlung verliere 
klar, daß der junge Beber 
cher Hochſtapler vom re 


Seine melodramatiſche 
verrieth blos Dünkel und 
Man weiß nicht, ob man 
Dreiftigteit oder: feine um 
Unmwiffenheit : mehr »bemur 
Wenn der junge Mann bom 


'gion der Filipinos als _ 
glauben“ fpridht, To verg 


diefelbe Religion ift, melche 
nen Vorfahren aus dem 2 
tetiete, in meldhem fidh. 
vor drei ‚Jahrhunderten & 
; Streit von Mafı 

Um ohünd e Arbeitszeit 

der *— * 
‚ Pittöburg,-13. Jan. € 
mittag gingen 105 Mafdhi 
Schoen’jchen „Steel ha 
Alleahenyg und Mes 
Streit. Sie verlangen & nd 
beitätag mit’ — 
ſowie —— —— 
len Maſchiniſten ⸗Gewe 
glaubt, daß der Streit p 


‚tet werde, da gegeniwär) 


rar find. Etwa 8000° 
durch dieſen Ausſtand 


Häuslihe Voten | 
Sie wird verfuchsweife in 5. 


neue Syftcm’ | 
Poſt⸗Einſ ſchreibungen du 
von Haus zu Haus u 
57 Städien bes Lande 
tern exfter Rlafle ı derſu 
führt. Alle Theile des 
bei diefem Experiment 
So [nel wie möglich 
dienſt, wenn er ſich b 
andere Städte ausget 
Eine Fr ir 
Die äweite ftellt “er i 
Sioux City, | 
batte fih.Guftan Tioße 
er Laudanum verjd lud 
we batte Schon alle: 
das Begräbnif bi 
eine zieite Yram M 
citco einttaf mb) Di 
fpruchte. Die Zwei 
Mädchennamen | io; 
erklärt, daß Mabe 
vera an E: 





und Verwaltung. 
ublifanifche Partei-Ius- 
ab verlegt den Staats- 


- Konvent auf ein jpä- 


teres Datum. 
mers Fampf gegen Bulle. 


erichtliche Entſcheidung in Be: 
anf die Steuerakte erregt allge⸗ 
meinen Unwillen. 


Ü eier Bürger » Mafferwerfammlung 
Zwi die „Civic Federation‘ ihre 
„Grof-Ehicago** - Kuum- 
"age inauguriren. 
Die Bertigikellung deö Drainage: Canals. 


Das republifanifche Staats = Zen= 
eltomite bat geitern einitimmig be— 
Bloffen, das Datum der Staats-Kon= 
tion — im Einklang mit den gejeß- 
ben Beitimmungen für die Primär— 
dablen — vom 10. April auf ben 8. 
Rai zu verichieben. Es geſchah dies, 
Shen Staatsanwalt Deneen Das 
omite davon in Kenniniß gejegt 
alte, daß Countyrihter Carter ent- 
bieden, daß die Frühjahrs- und 
Erb Vorwahlen nicht fkomjolidirt, 
Mb ba Delegaien für den Staats- 
Bonnent nicht vor dem 1. April gewählt 
Werben fünnten. - 
Der Beihluh des Zentralfomites 
agt, daß die Staats-, County, 
bongseh- und Senat3-PBrimärwahlen 
I Eoot County zwifchen dem 1. und 8. 
Mai abgehalten werben. Nach denſel⸗ 
en Finden aladann die verjchiedenen 
Rominations - Konvente ftatt, und 
fan fpricht davon, die County bot 
t Gtaats-Sonvention abzuhalten, 
Im ficher zu fein, daß die „Mafchinen”= 
dolitifer, welche an dem Staat3-Tidet 
Mlereffirt find, ihre eingegangenen 
Berpflichtungen in Bezug auf die 
Bunig-Rominationen auch thatſäch— 
einhalten. 
er Situng des Zentral - Aus- 
Ahuffes, die im Great Northern-Hotel 
Mattfand, wohnten zahlreiche republi- 
anij Barteigrößen und Kandidaten 
BR verichiedenen Staatsämter bei. 
* unter Anderen Senator Fred 4. 
Suite, M. D. Williamfon, von Gales- 
Burg, und Homer H. Green, bon 
Bloomington, von denen jeder Einzelne 
Ferne die Nomination für das Schuß: 
Meifteramt ergattern möchte. Ferner— 
Bin Richter Hamilton, von Shelbypille, 
amd €. E. Atin, von Noliet, zwei 
anbidaten: für den often be3 
Beneral-Anwalts, während Er-Sena- 
or Willouahby, von Oft St. Louis, 
ber ebenfalls zugegen mar, auf bie 
Biaatsfefretärs-Nomination pekulirt. 
Bouwerneur Tanner war durch feine 
n fügel-Adjutanten“ Reece und Cicero 
E 2indley vertreten, während W. ©. 
ben Die Intereffen Culloms wahrte. 
Dr. Jamiefon und Perry Hull reprä- 
entirten Richter Hanecy, und John 
ne__ ben National = Abgeordneten 
Reeves. RM 
© Xorimer felbft glänzte zwar durch 
Hömwefenbeit, doc waren feine Freunde 
neen, Bidwill und Mageritadt zur 
belle. Daß fich diefelben augenjchein- 
h von Bufle fernhielten, fiel allgemein 
, boch ift e& ja männiglich befannt, 
B Lorimer nie und nimmer die Auf- 
ellung Buffes für das Amt des 
 Staat3-Schatmeifters quiheißen wird. 
Drängt man wirklich den Hancey-Leus 
fen biefe Nomination auf, jo mird 
Borimer Höhftwahrjcheinlich ins Nee- 
fe Rager übergehen — einen fol’ 
finverföhnlichen Groll beat derſelbe 
Mengen ben Nordfeite-Senator! 
e Bidwill ift Lorimerd Kandidat für 
Die Schatmeijters - Nomination, und 
Deien Name wird denn auch mohl 
fihher auf das Reeves-Ticket zu ftehen 
fommen, jofern Lorimer dasjelbe un- 


fügen jollte. ° 
* * 


F Die Entfcheivung des Staat3-Dber- 
Gerichts, melche den Paragraphen 49 
Des neuen Steuergejeßes für verfa]- 
Fungswidrig erklärt, ift den Steuer: 
Bahlern eine wenig willfommene Bot- 
haft, wird jet doch die Gteuerrate 
on 5 auf 7 bis 8 Prozent des Marft- 
merthes alles jteuerpflichtigen Eigen- 
#bums erhöht. Man wird nun fein 
Möglichjtes verfuchen, die DVermwal- 
Fungsbehörben von einer allzu rüd- 
ichtslofen Anziehung der Steuer: 
Achraube abzuhalten, und das Diref- 
Forium de Staats-Verbandes der 
Babrifanten hat aeftern bereits ben 
uß gefaßt, den Gouverneur zu 
ſobald als nur möglich eine 
ſſion der Staaitslegislatur 
Rauberufen, um Mittel und Wege zu 
ben, ben Bürgern bon Cook 
Dunky bie Steuerlaft erträglicher zu 
achen. “Die betreffende Direftoren- 
erfammlung fand im „Grand Bacific 
wiel“ Hatt. Herr Chas. U. Plainon- 
Bon, bon ber „A. Plamondon Manus 
ackuring Co.“ führte den Vorfih in 
n, und an den Verhandlungen 

ligten fich die Herren James 9. 

ton bon ber 9. Channon Comp., 

artir B. Mabden von der Weftern 

kone Sompany, W. B. Main von der 
Kelloga Company, William D. 

bon der W. D. Allen Manufac- 
ompand, A. M. Crane von ber 

n Gieel and Wire Company, 

hr Selz von Selz, Schwab & 

Conten von ber W. B.Con- 


en 


mpany und J. M. Cutter 
lain National Waich Comp. 
nois Manufacturers“ Aſſo⸗ 
ren 350 Vertreter der 
ſten laufmänniſchen und 
zmen in Staat und 


Di u über 100 Mi 


| 
| 


duo 


| madit lg aiekhfole eine Beige = 
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poſition gegen die ung 
Siaats ⸗Sbergerichts geltend, und die 
Grundeigenthumsbörſe hat bereits ihr 
Komite für Beſteuerungsweſen beauf⸗ 
tragt, dem Richier Tuley morgen durch 
den Anwalt A. M. Bence eine Lit- ber 
Einwände vorlegen zu lafjen, melche 
man gegen die Auffaffung desStaat3- 
Dbergerichts erhebt. 

* a 

Sn der Zentral-Mufithalle findet 

am nädjten Senniag Nachmittag un 
ter den Aufpizien der „Civic Yebera- 
tion“ die .erfte Bürger-Maffenver- 
farnmlung zu Gunften ber befürmor- 
tetenKtonjolidirung der Stadt, Coun- 
iy= u. Tomnfhip-Verwaltungen zu eis 
nem einheitlichen Ganzen ftatt. Man 
till e8 denStimmgebern bei diefer Ge- 
legenheit warm an’3 Herz legen, bei 
der benorftehenden Wahl nur folche 
Kandidaten zu unterftügen, welche fich 
ausdrüdlih verpflichten, für bie 
„Stoß Chicago“-%dee eintreten zu 
wollen. Mayor Harrifon, Präfident 
Irwin vom Countyrath, ſowie Präſi— 
dent Boldenweck, von der Drainage— 
behörde, ſollen erſucht werden, Anſpra— 
chen zu halten. Die Maſſenverſamm— 
lung ſoll die „Erziehungs-Kampagne“ 
inauguriren, welche die „Civic Federa⸗ 
tion“ zu beſſerem Verſtändniß des 
Koſolidations -Planes unter den 
GSteuerzahlern führen will. 

* * 4 


Geſtern Nachmittag hat man die 
Holzrinne an Kedzie Abe., durch welche 
das Fluß-Waſſer bislang dem Drai— 
nage-Kanal zugeführt wurde, wegge— 
ſchafft, da der Waſſerſtand im Kanal 
nunmehr demjenigen im Fluß gleich iſt. 
Eine mächtige Dampfſchaufel ſchafft 
jetzt Tag und Nacht an der Beſeitigung 
des Erdreichs an Weſtern Ave., und 
bis nächſten Mittwoch hofft man die 
direkte Verbindung des Haupt-Kanals 
mit dem Fluß bewerkſtelligt zu haben. 
Dann wird die ſtaatliche Inſpektions— 
behörde den Kanal noch einmal beſichti⸗ 
gen und hierauf den Gouverneur er= 
juchen, die Erlaubniß zur Deffnung der 
großen Schleufenthore bei Lodport zu 
geben, jodaß vorausfichtlich bi3 fom= 
menden Samjtag das Wafler des Ka- 
nal3 in den Desplained- Fluß eingela]- 
fen werben fann. 


Beim Briefdienfitahl abgefaßt. 


Geit drei Monaten waren beim 
Hauptpoftamt aus dem Bezirk, begrenzt 
bon Indiana, Wells, Franklin und 
Superior Str., zahlreiche Klagen über 
abhanden gelommiene Briefe eingelaus- 
fen, ohne daß es gelingen wollte, be3 
Diebes Habhaft zu werden. Endlich 
lenkte fich der Verdacht auf den DBrief- 
träger Fred Lawrence Bud, melcher 
daraufhin von Boftinfpeftoren jcharf 
überwacht wurde. Als man gejtern 
zur Verhaftung bes Berbächtigen 
jehritt, fand man in feinen Tafchen 
etwa zwanzig Briefe, enthaltend Cheds 
und berjchiedene Banknoten, vor. An- 
gefichtS diefes übermältigenden Belaft- 
ungsmaterial3 legte Bud ein volles 
Gefändnit ab. Bundesfommiffär 
Humphrey jtellte den Angeflagten un= 
ter $2000 Bürgjchaft und verfchob die 
Verhandlung des Falles bis Montag. 
Bud, welcher mit feiner Familie im 
Haufe Nr. 2256 Wilcor Ave. wohnt, 
erhielt vor 8 Jahren die Anjtellung als 
Briefträger. 


Unter fhwerer Anklage. 


Der 5djährige T. Yutterfield, mel- 
cher bis vor Kurzem an Cottage Grove 
Ape.., nahe der 36. Gtr., eine fleine 
Eifenwaaren-Handlung betrieb, ftand 
gejtern vor Polizeirichter Wallace, an 
geflagt an elf Mädchen, in der Nad)- 
barichaft wohnhaft, von denen feines 
das fünfzehnte Lebensjahr überfchrit- 
ten bat, unzüchtige. Handlungen bor= 
genommen zu haben. Der Angeklagte 
prac) mährend der Verhandlungen 
fein Wort und hatte aud) auf die Fra= 
gen des Richters nichtE zu feiner Ver- 
theidigung zu jagen. Butterfield wur- 
de von Richter Wallace unter $25,000 
Bürgfchaft aeftelt und nach dem Ge- 
fängniß zurüdgefandt. Seine Frau be- 
hauptet, ihr Gatte, der im Bürgerkrieg 
eine jchwere Kopfwunde erlitten, habe 
fich jeit langer Zeit nicht mehr im Voll- 
bejiß feiner geijtigen Kräfte befunden, 


NRaidhe Beförderung. 


Herr John H. Logemann, der no 
feine zwei Jahre im Pojftdienft ift, und 
jchon vor einem Jahre vom Poftgehil- 
fen zum Guperintendenien bes De- 
partement3 für Anjchaffungen befördert 
wurde, ift gejtern von Boftmeifter Gor- 
don zum Superintendenten de3 Ein- 
fammler-Dienfte® ernannt worden. 
Herr Peter M. Diedrich, der bigherige 
GSuperintendent, darf als Hilf- 
Superintendent mit geringerem Ge— 
halt feine Obliegenheiten ieiter be- 
forgen. 


Einem Sersihlag erlegen. 


An Stony J3land Une. und 63.6tr. 
brach geitern Nachmittag der 65jähri- 
ge Henry Dlden plöglid auf dem 
Bürgerfteig zufammen. Man brachte 
den Bemußtlojen nad) feiner®ohnung, 
Nr. 6322 Stony Island Abe. wo— 
ſelbſt er ſeinen Geiſt aushauchte, ehe 
ärztliche Hilfe zur Stelle war. Ein 
Herzſchlag hatte dem Leben des bejahr⸗ 
ten Mannes ein jähes Ende bereiiet. 


In Sachen Großdales. 


Betreffs der neuerdings für Groß⸗ 
dale ausgeſchriebenen Speziaffteuemn 
ift für heute, Sonntag, Nachmittags 
um 2 Ubr, eine weitere VBerfammlung 
bon Golden, welche in genanntem Bor- 
ort Bauftellen erimo 
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Boſe Ausfichten für den 
-  fions-Sonds. - 
Berfammiungen verfpiedener Behr 
rervereine. 


Allerlei Nachrichten über Erziehungsfragen 
und Schulverwaltung. 

Bald nachdem vor fünf Jahren das 
Geſetz in Kräft getreten war, welches 
Vorſorge für die Penfionirung emeri- 
tirter Lehrer und Lehrerinnen ber öf- 
fentlihen Schulen. von Chicago trifft, 
quittirte MiE Elizabeth Hartney, die 
als Hilf3-Superintendentin bes ftäb- 
tifchen Schulmefens jahrelang eine fehr 
gut bezahlte Stellung innegehabt hatte, 
freiwillig den Dienjt, und zwar, um 
fi mit einem wohlhabenden Nem 
Yorker Gefchäftsmann Namens Frant, 
zu verheirathen. Zwei Jahre jpäter 
machte die Dame bei der Penfionsbe- 
börde auf Grund ihrer zwanzigjähri- 
gen Ihätigfeit im Schuldienft ihren 
Anſpruch auf Penfionirung geltend. 
Sie erklärte offen, daß fie den frag» 


lihen Betrag — $600 per Jahr — 


nicht für fi) benöthige und auch nicht 
für fich verwenden, jondern ihn ihrer 
in einem biefigen Schnittmaaren-Ge- 
ſchäft angeſtellten Schweſter zuwenden 
würde. Miß Goggin und Miß Root, 
die Vertreterinnen der Lehrerſchaft in 
der Penſions-Behörde, erhoben unter 
dieſen Umſtänden Einſprache gegen die 
Bewilligung der Penſion. Der An— 
ſpruch wurde ſchließlich von der Be— 
hörde dem Ausſchuß für Rechtsfragen 
überwieſen. Dieſer hat nun vor eini— 
gen Tagen endlich Bericht erſtattet, und 
auf ſeine Empfehlung hin iſt, mit 15 
gegen 2 Stimmen, die Auszahlung der 
Penfion an Frau Frank verfügt 
worden. — Sn der That jcheint 
die Benfions = Behörde unter ben 
einichlägigen Beftimmungen nicht an- 
berö haben handeln zu können. Das 
Gefet fagt nicht, daß Lehrer oder Leh- 
rerinnen dienftunfähig werden müffen, 
um penfionsberechtigt zu merben, ſon— 
bern e3 gejteht ihnen diefe Berechtigung 
einfach zu, fobalb fie (rauen) 20, bez. 
(Männer) 25 Jahre im Schuldienft ge- 
ftanden haben, und zwar zu drei Vier- 
theilen diefer Zeit in dem der Stadt 
Chicago. Das Schlimme an der Ga- 
che ijt nur, daß nun wahrfcheinlich jehr 
viele Penfions-Anfprüche wie der bon 
yrau Franf an den Penfionsfonds 
werben erhoben werben, und ba biefer 
nicht befonders gut funbirt ift, fo mag 
er leer gejchöpft werben, eh’ man’3 
bentt. 

Der neue Verein der Schulporfteher 
bejchäftigte fich im feiner geftern ab- 
gehaltenen Berfammlung mit ven 
Feinheiten des Steuergeſetzes. Die 
Umſtoßung des 8 49 desſelben durch 
das Staats-Obergericht wurde von 
den Verſammelten freudig gutgeheißen. 
Die reichen Einnahmen, welche in Folge 
der gerichtlichen Entſcheidung der 
Schulbehörde zufließen werden, hat 
die Schulvorſteher und Schulvorſteher⸗ 
innen mit der Hoffnung erfüllt, daß 
nun auch ihre Ausſichten auf Gehalts—⸗ 
aufbeſſerung in Bälde eine roſige Fär— 
bung annehmen werden. 

Im großen Saale vom Vereinshauſe 
des Chriſtlichen Jünglings-Vereins 
fand geſtern die Monats-Konferenz des 
Lehrerverbandes von Cook County 
ſtatt. Rektor Draper von der Staats— 
Univerſität und County-Schulſuper⸗ 
intendent Bright hielten Vorträge. 

Vor dem Verband der Hochſchulleh— 
rer ſprach geſtern, in der Fullerton— 
Halle des Kunſt-Inſtitutes, Pfarrer 
Jenkin Lloyd Jones über das „Ethi— 
ſche Element im öffentlichen Unter— 
richt.“ Redner betonte die Wichtigkeit, 
die Kinder zu religiöſer Duldung, un— 
abhängigem politiſchem Denken und zu 
wahrer Menſchlichkeit zu erziehen und 
heranzubilden. 

Schulraths-Mitglied Gallagher be— 
fürwortete in einer Anſprache, die er 
geſtern im Lokale des „Athletic Club“ 
vor dem „George HowlandClub“ hielt, 
gründliche Reformen in der Schulver— 
waltung und eine ſchärfere Trennung 
zwiſchen dem rein geſchäftlichen und 
dem erzieheriſchen Departement im 
ſtädtiſchen Schulweſen. Herr Gallag— 
her iſt der Anſicht, daß die Anſtellung 
der Lehrkräfte dem Schuldirektor 
überlaſſen werden ſollte, daß aber die 
Erziehungsbehörde ſich das Recht wah—⸗ 
ren müßte, unfähige oder ſonſt anſtö— 
Bige oder nicht genügende Mitglieder 
des Perfonal3 aus ihren Stellungen zu 
entfernen. 

—eme — — 


Beamten⸗JInſtallirung. 


Die unlängſt von der Schiller-Loge 
No. 12,8 & 8, of America, neuer- 
wählten Vorjtandömitglieder find am 
legten Mittmoh dur ben Groß: 
Schagmeifter Auguft Burmeifter feier- 
lih in ihre Yemter eingeführt worden. 
Die neuen Beamten find: Präfident, 
Bruber Julius Lab; Er-Präfident, 
Bruder John Klaskes; Vize-Präſident, 
Schmelter DoraTennert; Sekretär und 
Tinanzfefretär, Schweſter Minna 
Quaſtenberg; Schatzmeifter, Schweiter 
Johanna Eiſenlohr; Führer, Schweſter 
Andrea Reier; Kaplan, Schweſter Ba— 
bara Klaskes; Innere Wache, Schwe⸗ 
ſter Karoline Kuſchel; Aeußere Wache, 
Bruder Albert Schaͤlk; Logendepuih 
Schweſter Sophie Seehaſe. 


* Joſeph Claney und Peter Cornell, 
welche angeklagt waren, dem Nr. 414 
Eugenie Straße wohnhaften Henrth 
Schrader ein Pferd nebſt Wagen ge— 
ſtohlen zu haben, wurden geſtern von 
einer Jury vor Richter Baler ſchuldig 
befunden. Das Gtrafmaß lautete auf 
bausbaft von unbeftimmter 


- 


Im November 1898 wurde das Ge⸗ 
Thäftslofal der Freeman zur Company 
an ber Wabafh Abe. dur zer⸗ 
ſtört. Den betheiligten Verſicherungs? 
Geſellſchaften, welche einen angeblichen 
Brandſchaden von 828,500 erſetzen 

ſollten, wollte es nicht ſcheinen, als ob 

der Brand nur ein Spiel des Zufalls 
geweſen ſei. Sie ſtellten Nachforſchun⸗ 
gen an und ermittelten allerlei Ber- 
dadit3-Umftände, auf welche Hin im 
| Laufe der Zeit von den Großgefchwore- 
nen gegen Samuel Freeman, ojeph 

ı Yılh und Henry Senf Anklagen wegen 
Branditiftung erhoben wurden. Dieje 
Anklagen gelangten im verwichenen 
Herbft vor Kriminalrichter Hutchinfon 
zur Verhandlung. Weil nun das bei- 
gebrachte Bemeismaterial auf nicht 
ganz feiten Füßen ftand, fehlug der 
Richter, nachdem die Staatsanmalt- 
ſchaft ihre Beweisführung beendigt 
hatte, auf Antrag des Vertheidigers 
Frank Walker das Verfahren nieder. 

Die Verſicherungs-Geſellſchaften ga— 
ben indeſſen den Kampf noch nicht auf. 
Sie veranlaßten, daß Freeman, Fiſh 
und Senf von Neuem in Anklagezu— 
ſtand verſetzt wurden. — Diesmal we— 
gen Verſchwörung zur Uebervorthei— 
lung von Verſicherungs-Geſellſchaften. 
Auch die neue Anklage kam vor Richter 
Hutchinſon zur Verhandlung. — Drei 
Wochen lang haben die Verhandlungen 
gedauert. Geſtern hat Richter Hutchin— 
ſon das Verfahren abermals niederge— 
ſchlagen, mit der Begründung, die 
Staatsanwaltſchaft verfuche wiederum, 
die Angeklagten der Brandſtiftung zu 
überführen. Da aber Jene wegen die— 
ſes Vergehens ſchon einmal in Gefahr 
geweſen, ihrer Freiheit beraubt zu wer—⸗ 
den, und da ſie damals freigeſprochen 
worden ſeien, könne man ihnen derſel— 
ben Sache wegen überhaupt gerichtlich 
nichts mehr anhaben. — Damit war 
die Verhandlung zu Ende. Die zwölf 
Geſchworenen, welche man wegen der 
Geſchichte drei Wochen lang feſtgehal— 
ten hatte, erhielten ihre Gebühren und 
durſten nach Hauſe gehen. Ebenſo die 
nunmehr vor allen weiteren derartigen 
Beläſtigungen ſicheren Angeklagten. 


man, Joſeph Fiſh 


Ein Säugeraruß au den „Molttke“. 


Das Deutſchthum von Nem 
Orleans bereitet am heutigen Sonn— 
tag den Offizieren und der Mannſchaft 
des zu kurzem Beſuch dort eingetroffe— 
nen deutſchen Schulſchiffes „Moltke“ 
einen feſtlichen Empfang, der, nach den 
getroffenen Vorbereitungen zu urthei- 
len, einen recht impofanten Verlauf 
nehmen wird. 

Auch.pon Chicago aus murde den 
Vertretern der deutfchen Flotte ein 
herzlicher Willfommen = Gruß gejandt, 
und zwar in Form einer Depeche, Die 
alfo lautet:.. .. 


„Reto Drleanfer Duartett-Klub”,” 


Athenaum, Nem Orleans. 
Den waderen Offizieren und der 
Mannfchaft des „Moltke“ ein berz- 
lihe8 MWilllommen in Amerika. 
Möge die Erinnerung an ben 
Empfang, melcher Yhnen von unfe= 
ren beutjchen Sangesbrüdern in 
Nem Drleans zutheil wird, eine blei- 
bende Stätte in Ihren Herzen finden. 
Die Ver. Männerhöre Chicagos, 

Yranz Amberg, Präfident“, 


Selbftpewußter Bettler, 


‚ AS gejtern ein gemwilfer Thomas 
Burke dem Polizeirichter Prindipille 
unter der Anklage der Straßenbettelei 
vorgeführt wurde, riefer aus: „SH 
biete der Polizei Troß. Seit 20 Yah- 
ren gehe ih meinem Gefchäfte nad) 
und bin nie zubor verhaftet worden.“ 
Der Blaurod, welcher den Angeklagten 
verhaftet hatte, gab an, daß bderjelbe 
an ber Wabafh Une das Betteln ge- 
mwerbsmäßig betreibe, obmohl er der 
Beliter eines jtattlihen Haufes in 
Hyde Park fei. Burke bemerkte mit 
Gelbitgefühl, er befite zwar feinen 
Palaft, brauche aber auch nicht Hun= 
ger zu leiden. ebenfalls habe die Po- 
lizei fein Recht, ihn zu verhaften. Der 
Richter Tieß den Angeflagten mit ei- 
ner Verwarnung feines Weges ziehen. 


Roh gut Davongefommen, 


MW. %. Ballentine, melcher fich bes 
Diebitahls jchuldig befannt hatte, wur- 
be gejtern von Richter Brentano zu ein- 
jähriger Haft im ountygefänaniß 
berurtheilt. Der Angeklagte war be- 
f&huldigt, der Nr. 186 40. Str. mohn- 
haften Frau Celia Carter eine beträchts 
lihe Gelbfumme geftohlen und außer- 
dem auf einem Ched die Unterfehrift 
des Leichenbeitatters T. &. Boiwen, von 
No. 3913 Cottage Grove Ave., gefälfcht 
zu haben. Da Ballentine aufrichtige 
Reue zeigte, ließ der Richter es bei ei- 
ner verhältnigmäßig milden Strafe be- 
wenden. 


Freigefproden. 


Albert McCalla, ein früherer Pre- 
diger, der jegt alö Verficherungsagent 
thätig ift, wurbe gejtern vom Polizei⸗ 
richter Prindiville von der Anklage 
freigefprochen, die Deteftives Thomp- 
Jon und Early an der Ausübung ihrer 
Amtäpflichten verhindert zu haben. Der 


| min ame 


Konferenzen zwifhen den Grubens 
befigern und Den Bergleuten. 


Befchwerden gegen den Weißblech » Truft. 


Der Nationallonvent der Bau:Ge- 
werkſchaften hat geftern in Milmaufee 
feinen Abjchluß erlangt. Edward Gar- 
toll von bier, Präfident des Iofalen 
Baugemwerkichafts - Rathes und Mit- 
glied ber ſtädtiſchen Zivildienſt-Kom⸗ 
million ift zum dritten Male mieber 
zum Präfibenten des Nationalverban- 
beö gewählt worden. Die anderen Be- 
amtenftellen des Verbandes wurden bei 
der Neumahl befegt wie folgt: 

General = Sekretär und Schafmei- 
fter, 9. ®. Steinbeiß von St. Louis; 
Vize⸗Präſidenten, Theodor S. Jones 
von Kanſas Cith, Edward L. Smyth 
von Eaſt St. Louis, John F. Harvey 
von Milwaukee, John M. Mangan von 
Chicago, Milford Spohn von Waſh— 
ington und Oliver P. Schrum von 
Omaha. Zum Ort des nächſten Kon— 
vents wurde Muncie, Ind., beſtimmt. 

Dem Chicagoer Verband der Ein— 
richter elektriſcher Leitungen wurde 
empfohlen, ſich der Internationalen 
Union des Gewerkes anzuſchließen. 
Es gelangte ein Beſchluß zur Annah— 
me, welcher befürwortet, daß das 
Stimmrecht auch auf die Frauen aus— 
gedehnt werden möge. Ein Antrag, 
dieſen Beſchluß in Wiedererwägung zu 
ziehen, wurde niedergeſtimmt. Es 
wurde die Einſetzung einer nationalen 
Schiedsbehörde befürwortet, welche an— 
gerufen werden ſoll, wenn immer es 
lokalen Schiedsgerichten nicht gelingen 
wi entftandene Differenzen zu fchlich- 
en. 

Morgen, Montag, tritt zu India- 
napolis der Nationalfonpent der ame 
tifanifchen Grubenarbeiter zufammen. 
Sobald derfelbe feine Gefchäfte erle- 
vigt haben wird, beginnt in berfelben 
Stadt die jährliche Tagung de Ver- 
bandes der Grubenbefiter. Konferenz- 
Ausfchüffe beider Körperfchaften mer: 
den dann die Regelung ber Lohnfrage 
in Ungriff nehmen. 

Der „American Tin Plate Eo.“, 
beffer befannt unter dem Namen Weiß: 
bled-Truft, wird vorgeworfen, daß fie 
die Preife ihrer Waaren von $2.25 
auf 34.25, alfo um nahezu 90 Broz., 
die Löhne der Arbeiter aber nur um 
15 Prozent erhöht hat. Um die Waa- 
tenpreife auf der jegigen Höhe zu hal- 
ten, hat der Truft fürzlich den Betrieb 
einiger feiner Fabriken gejchloffen und 
dadurch Zaufende bon Arbeitern der 
Ermerb3-Gelegenheit völlig beraubt. 
— Im Staate Indiana weigert fich die 
Gejchäftsführung des Truft, dem 
Staatögejeß zu gehorchen, welches die 
wöchentliche Lohnauszahlung vors 
Schreibt. Der Truft fährt fort, die 
Löhne nur alle zwei Wochen auszu- 
zahlen. 

Vorjteher Gear 
Arbeitsnachmwei = Bureau Pr. 
Congreß Str., berichtet über beffen 
Ihätigfeit während des lebten halben 
Jahres Folgendes: Um Beſchäfti— 
gungsnachweis ſuchten nach 1,331 
Frauen und 4,350 Männer. Nachfrage 
war nach 1,751 meiblichen und 2,609 
männlichen Arbeitäfräften. lnterge- 
bradt murben 1,150 Frauen und 
1,742 Männer. 236 Mädchen und 
Frauen, bie feine „Hausarbeit“ hatten 
annehmen wollen, wurden veranlaßt, 
da3 doch zu thun. 


Hohe Zinſen. 


Im Superior-Gericht hat ein ge— 
wiſſer C. F. Colcord gegen die Geld— 
verleiher Max Weber, David Weber, 
M. Kauter und F. Weil, Mitglieder 
der Firma Weber Bro3., an Clarf und 
Harrifon Str., eine Schadenerfah- 
flage in Höhe von $10,000 anhängig 
gemacht. In der Klagefchrift wird an 
gegeben, Colcorb habe bei dem Ber- 
Hagten eine Anleihe im Betrage von 
$1000 gemacht und als Sicherheit drei 
Pianos verpfändet. Nach Verlauf von 
drei Monaten hätte der Kläger fich er- 
boten, den Geldverleihern das Kapital 
nebft $120 Zinfen zurüdzuzahlen, 
doch fei ihm die Herausgabe der ber- 
pfändeten Piano von den Berflagten 
mit dem Bemerfen verweigert worden, 
die Zinfen betrügen $300. 


Geiftig:Gemüthlihe beim 
„zincoln‘‘, 


Am nächften Donnerftag findet in 
der Lincoln-Turnhalle wiederum eine 
der genußreichen geiftig-gemüthlichen 
Abendunterhaltungen des Turnverein 
„Lincoln“ ftatt. Das von Turner L, 
9. Oderhaufen erfundene Inftrument 
„githarlin“ wird bei diefer Gelegenheit 
bon feinem Erfinder zum erften Male 
bor ber Defjentlichteit gefpielt werden. 
Gejangs- und fomijche Vorträge des 
Männerhors und der Turner Georg 
Mayer, U. Krüger, R. Weidemann, 
3. €. Lint, Hugo Müller und Richard 
3ihoch ftehen auf dem reichhaltiaen, 
abwechjelungsreih zufammengeftellten 
Programm. 


Sur; und Ken. 


* Als geſtern vor Friedensrichter 
Wolff die Anklage gegen Henry Sny- 
der, welcher der Bigamie bejchulbigt ift, 
zur Beihandlung aufgerufen wurde, 
glänzte ber Angeflagte durch Abiwejen- 
beit. Der Richter drohte, daß er Sny- 
der? Bürafhaft für verfallen erklären 
würde, falls diejer nicht biß zum 23, 
Januar bor ihm erfcheine. 

* Bor Polizeirichter Severfon war 
geftern Die No. 134 N. Desplaines 

* 


je 


j bon fo glänzendem Erfolge 


bom Staatlichen 
44 


glänzende 


Der erxfte Bairifche Koftüm- und 
Preis-Mastenball, melden die Nord 
feite - Seftionen 1, 3 und 8 vom 
Bairifh - Amerilanifden 
Verein geftern Ubenn in Mül- 
ler3 Halle, Ede Nortd Üpenue 
und Sedgwid Straße, beranitaliet 
hatten, mird feinesfallg der lebte 
fein, den diefe drei Vereine gemein 
Ichaftlich abhalten werden, denn er war 
begleitet, 
daß felbft die Mitglieder des Arrange- 
ment3-fomite® — die Herren Louis 
Müller, Vorfigender, Geo. Derbfuß, 
Sekretär, Karl Ritt, Schaßmeifter, 
Yrik Wirth und Rudolf Genand, Bei- 
figer, die viel erwartet hatten, freudig 
überrafcht waren über die riefige An- 
zahl von maßdfirten Gäften, die fich im 
Saale tummelten, und über den präd)- 
tigen, urgemüthlichen Verlauf des gan- 
zen Teltes. Den drei Preisrichtern, Po— 
lizei-Inſpektor YHeidelmeier, Cugen 
Rent und Geo. Klier, war die Löfung 
ihrer Aufgabe, achtzehn Breife an die 
beiten Gruppen, wie auch Einzelmas- 
fen zu vergeben, nicht leicht gemacht, 
denn Die Zahl der gefhmadvoll ge- 
wählten Masten und originell zufam- 
mengeftellten Gruppen war eine jehr 
große. Den erften Preis — $10 in 
Gold — erhielt die vom Bairifchen 
Hrauen = Unterftügungsverein geftellte 
Damen-Militärfapelle, welche in ih: 
rer Shmuden, blaumeißen Uniformi- 
rung in der That einen bezaubernden 
Unblid darbot. Der zmeite Preis 
wurde der Gtraßenfeger-Brigade bon 
der 22. Ward, der dritte der Gruppe 
feicher Tyroler Schüinnen, der vierte 
den urfidelen Tagalen von den Philip- 
pinen=‘nfeln, der fünfte einem Braut- 
paar, ber jechjte der Gruppe „Grün- 


hörner“ zugeſprochen, und auch bie 


anderen Preiſe wurden ebenſo gerecht 
wie die genannten vertheilt, denn die 
Preisrichter walteten ihres Amtes mit 
großer Gewiſſenhaftigkeit. Die Herren 
Michel Pompal, Joſeph Koller, Franz 
Waldmann und John Roeſchlein vom 
Empfangs-Komite hatten bis ge— 
gen Mitternacht alle Hände voll zu 
thun, um die eintreffenden Masken in 
die Halle zu geleiten, woſelbſt die Her— 
ren Joſeph Bäumel, John Griesbach 
vzd Sebaſtian Hauner vom Tanzko— 
mite ſich der Neueintretenden freund— 
lich annahmen. Bis zum frühen Mor— 
gen währte die Faſchingsluſtbarkeit; 
keiner der Gäſte bereute, ſich zu dem 
ſchönen Feſte eingefunden zu haben, 
und noch lange werden dieſelben ſich 
an die ſchönen Stunden erinnern, die 


ſie in mitten der wackeren Baiern und 


Baierinnen verlebt haben. 


Heller Jubelſchall war geſtern aus 
der Mozart-Halle, Nr. 245 Clybourn 
Abe., ſchon von Weitem vernehmbar; 
der Nordſeite-Vergnü— 
gungsklub vom Orden 
„Knightsand Ladies of Ho— 
nor“ hatte alle Narrenbrüder und 
Narrenſchweſtern der Nordſeite-Logen 
des Ordens zu Gaſte geladen und groß 
war die Zahl Derjenigen, welche dem 
Rufe gefolgt waren. Allerorten im 
Saale begegnete man Bübjchen und 
originellen Masten. Die Damen wa 
ren in der Auswahl ihrer Koftüme be= 
ſonders glüdlich gemejen. Die von der 
Helvetia-Loge gejtelte Gruppe von 
Kranfenpflegerinnen, melche fich um ein 
Sternenbanner gefchaart hatten, und, 
fobald fie durch den Saal marjgirten, 
das rothe Kreuz im meißen Felde als 
das Symbol ihrer Ihätigfeit, wie au) 
ein fojtbares feidenes Banner, mit dem 
Portrait Demeys, des Helden bon 
Manila, zur Entfaltung brachten, er— 
regten großes.Aufjehen. Auch die Mu= 
felmänner= und Türfinnen-Gruppe fiel 
angenehm auf. Ein Irtamp. mit ber 
Auffhrift „Work wanted“ erinnerte an 
die früher in Wien überaus erfolgrei- 
hen „Lumpen-Bälle“, Königinnen der 
Nacht, Indianer mit ihren Squams, 
Nitter und Edeldamen, Elotons und 
Ichon ziemlich erwachfene Babies — alle 
bie befannten und aud; zahlreiche origi- 
nele Masten wogten im Saale bunt 
durcheinander. Ueberall famen Wit 
und Yumor unter dem Zeichen der 
Schellenfappe zu ihrem vollen Recht; 
5 war ein wohlgelungenes Mastenfeft, 
auf beffen erfolgreichen Verlauf dig 
Arrangeure — ©. Walters, Vorfigen- 
ber, M. Roth, Seltetär, 9. Brand, K. 
Moite, E. Walter, U. PB. Rotd,. E 
Kraufe, M. Manten und M, Koh — 
jtola jein dürfen, 

In der Aurora-Turnhalle, an Aſh— 
land Ube, und Divifion Straße, hielt 
gejtern Abend der „Columbia 
drauen Unterftügung3- 
berein“ mit jchönfen Er 
folge einen großen Preis-Magten- 
ball ab. Schon frühzeitig hatten fich 
bie Anhänger des Iuftigen Prinzen jo 
zahlreich eingefunden, daß die geräu- 
mige Halle bald vollgepfropft war. Ei- 
nen prächtigen Anblid gewährte das 
fröhliche Völtchen, das jich in echter 
Karnevalsſtimmung durch den Saal 
bewegte. Die feihen Mägdelein, in die 
Tracht der verjchiedenften Nationen ge- 
fleidet, jchtwangen amerifanifche und 
beutfche Yahnıen und trugen, dem alten 
Baterlande zu Ehren, die fchwarz-mweih- 
rothen Farben. Auch „Dom Paul,“ 
ber Bräfident der Boeren-Republit, war 
vertreten, gravitätifch einherfchreitend 
und gefolgt von jeinen tapferen 
Zandaleuten. Mit hohem Vergnügen 
befah fih Prinz Karneval das Iuftige 
Treiben und ließ e3 fich nicht nehmen, 
bi3 zu früher Morgenftunde feinen 
mwaderen Anhängerinnen zur Seite zu 
fiehen. Mit Bebauern flieg man aus 
dem fröhlichen Karnevaläreich in die 


Straße, nahe Weftern Ave., abhiel 

‚Und feftgehalten wurde an dieſer kerni⸗ 
gen Debiſe von allen Theilnehmern mit 
ſolchem Eifer, daß ſich bald im Saale 
eine prächtige Karnebalsſtimmung ent⸗ 
wickelte und immer prächtiger gedieh. 
Da auch dtier Feſtausſchuß für Ueber— 
raſchungen aller Art Sorge getragen 
hatte, ſo konnte es nicht ausbleiben, 
daß das Maskenfeſt ſich zu einem glän⸗ 
zenden Erfolge geſtaltete. Narren und 
Närrinnen waren überaus zahlreich er— 
ſchienen und, was die Hauptſache war, 
Jedermann amüſirte ſich auf's Beſte. 
Sicherlich wird das Karnevalsfeſt 
allen Theilnehmern noch lange in ange⸗ 
nehmſter Erinnerung bleiben. Die 
Arrangements lagen in den Händen der 
Mitglieder H. Hartkop, A. Gadow, A. 
Warnke, C. Schneider, M. Gradowsky, 
T. Langfeldt, J. Buſack und L. Knack. 
„,mRU 6,T 3: o Trachto-oVjeeit& 

Ein flott Karnevalsireiben ent= 
widelte fich geitern Abend in Spelz’ 
Halle gelegentlich des dajelbit von ber 
Groß Barf-Loge Nr 9 vom 
Drden der Hermann3-Schweitern ver= 
anitalteten Preis-Mastenballes. Ber: 
treter und Vertreterinnen anderer Xo= 
gen des Ordens, wie auch Freunde bon 
Mitgliedern des jeftgebenden Vereins, 
hatten fich in großer Anzahl und zwar 
zumeift ma3firt, eingefunden, und be- 
reit3 gegen zehn Uhr Abends war die 
Halle dicht gefüllt von Vajalen und 
Vajallinnen de3 Prinzen Karneval, 
melche fih nach dem Takte ver Mufit 
luftig Durcheinander tummelten und 
nicht müde wurden, echte Faſchings— 
freude zu bekunden. 820 kamen in 
Geldpreiſen an die beſten Gruppen zur 
Vertheilung und mit nicht weniger als 
zwanzig verlockenden Einzelpreiſen 
wurden die ſchönſten, wie auch origi— 
nellſten Charaktermasken ausgezeich— 
net. Das Feſt nahm den von den Ver— 
anſtaltern erhofften glänzenden Ver— 
lauf. Um das Zuſtandekommen des— 
ſelben hatte ſich vornehmlich das aus 
den Damen Minna Saſſer, Marie 
Böhmler, Karoline Palmer, Tina 
Scheuer Margarethe Schmidt, Hen— 
riette Scheuermann, Klara Elſer und 
Ida Franz beſtehende Arrangements⸗ 
Komite verdient gemacht. 

Prinz Karneval feierte auf dem 
Preis⸗Maskenball, welchen der „Jſa⸗ 
bella Frauenverein“ geſtern 
Abend in der" Apollo = Halle, Nr. 
256—262 Blue Y3land Avenue ver« 
anftaltete, hohe Zriumphe. In dem 
geräumigen Saale herrjchte fortmäh- 
rend eine prächtige Karnevalslaune 
bor, was nicht Wunder nehmen konnte, 
da bad Arrangement3-Romite für ein 
ebenfo reiches als intereffantes Der» 
gnügungs-Programm Sorge netragen 
hatte. Die Damen [pielten mit voll= 
endeter Grazie die liebensmwiürbigen 
Oajtgeberinnen und ftedten bald Jebers 
mann mit ihrer Fröhlichkeit an. Gi= 
cherlich hat ber fejtgebenbe Verein fich 
Durch feinen neuen gefelichaftlichen Ers 
folg viele neue Freunde und Gön- 
ner gewonnen, denn mo man- fo biele 
herrliche Stunden verlebt, dorthin fehrt 
man gern wieber zurüd. Um die aus- 
gezeichneten Arrangement? haben fich 
befonder3 die Damen Karoline Neuffer, 
Emilie Riedel, Katharina Auftin, Sus 
anne Dreffel, Anna Hecht, M'nnie 
Schroeder, Emma Go3row, Emma Ras 
ften und Clara Koenig verdient ges 
macht. 


Machten reinen Tiſch. 


Vor einigen Jahren erklärte ſich hier 
der Kundenſchneider M. H. Vehon für 
zahlungsunfähig. Zum Verwalter der 
Bankerottmaſſe wurde Wm. Freedman, 
ein Angeſtellter Vehons, ernannt. 
Bald darauf ſtarb Vehon. Darüber 
ſind nun annähernd vier Jahre ver— 

| gangen. Freedman iſt jetzt vom 
Countygericht zur Abrechnung aufge— 
fordert worden. Er berichtet, daß er 
gegen $2,900 eingezogen habe. Davon 
| habe fein Anmalt, der Er-Staatö- 
| Senator Salomon, $2,200 ala Gebüh- 
ren für geleiftete Dienjte erhalten, den 
Reit habe er, Freedman, fich für feine 
Mühewaltung gutgefchrieben. Der 
ftellvertretende Countyrichter Thomp- 
fon war über diefe gründliche Art, rei- 
nen Tifch zu machen, einigermaßen er- 
ftaunt, will dem Verfahren aber nicht 
ohne Weiteres feine Zuftimmung 
geben. Anwalt Salomon, ber von 
Freedman urfprünglih die ganzen 
$2,900 erhalten hat, ift angemwiefen 
worden, bdiejen Betrag binnen zehn 
Iagen an das Gericht abzuliefern und 
dann abzumarten, mie hoch diefes feine 
Dienfte und die bes Herrn Freedman 
einichägt. Auf biefe Weife wird doch 
vielleicht eine Kleinigkeit für die Gläu- 
biger Behons abfallen. 


Unverbeſſerlich. 


Richter Brentano fandte geftern ben 
fünfzehnjährigen Arthur Montague, 
melcher fich des Betruges jehuldig be- 
fannte, nad der Reformjchule in 
Pontiac. Der Knabe hatte eine An— 
zahl Perfonen, darunter die Nr. 1184 
Monroe Str. mohnhafte Frau U. 
Hamill, um Beträge von $1 aufwärts 
befchwindelt, indem er ſich als Boten⸗ 
junge ausgab und fie zu bewegen 
mußte, die Nachnahme-Gebühren für 
angeblich werthoolle Badete zu entrich- 
ten. Die PBadete enthielten jedoch nur 
völlig werthlofe Saden, wie Papier- 
fchnigel und bergl. mehr. Montague 
wurbe bereit3 am 21. November v. Y. 
por Richter Brentano. eines ähnlichen 
Vergehen: angellagt, war aber ba= 
mal3 mit einer Berwarnung das 
bongelommen. 


— No nicht genügend. — Sie: Die 

Frau Konjul if mir heute 5 
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Appartements. 


DH bie Dinge in Wirklichkeit fo find,. 


inie wir fie fehen, ift befanntlich von 
den Philoſophen noch nicht entſchieden, 
aber ſicher iſt es, daß die Welt ſich in 
jedem Kopf anders mwiderfpiegelt. Der 


Alderman Griffith aus der Zöften | 


= Bard, die ih vom Lincoln Park bis 
Far die nördliche Stadtgrenze erftredt 
© und fi) mehr durch die Geniegenheit, 


Bi; 


er 
.r 


es 


ala durch die Dichtigfeit ihrer Bend!te- 
rung auszeishnet, hat jogar von ber 
Dienitbotenfrage eine eigenartige Auf- 
foffung: * Während alle Hausfrauen 
und alle Statiftifer darin übereinjtim= 
men, dab 23 zu mwerige Stüben ber 
Hausfrau.gibt, und während Die ge- 
übteften Gejelfhaftsperbeijerer noch 
immer vergeblich nachjinnen, mie Die 
fent Webeljtande gejteuert werben kann, 


-ift ber genannte Staat3mann ganz 


entgegengejehter Meinung. Er will 
demnächit. den Stabtrath auffordern, 
in allen Wohnftraßen die Errichtung 
don Häufern zu verbieten, die mehr, 
ala hier Stodwerfe hoch find. Gein 
Bemweggrund ift aber nicht der, daß jich 
in den mit Dampf überheizten „Apart- 
ments”. Kranfheiten entwideln, oder 
daß unter dem Zufammenmohnen bie 
ler Menjhen unter einem Dade die 
Sittlichteit leidet, jondern er bekämpft 
fie aus bemfelben Grunde, der feiner- 
zeit zur Zerftörung der Spinn- 
majchinen und zur Feindſeligkeit 
gegen die Eiſenbahnen geführt hat. 

Faſhionable Leute“, ſagt er, „die 
ſehrt gut im Stande ſind, große Haus— 
haltungen zu führen, geben ihre Häu⸗ 
fer auf, entlaſſen ihre Dienerſchaft und 
ziehen in die Apartments. Als ein 
Junnd der Arbeiter glaube ich, daß 
die Einzelhaushaltungen erhalten 
werben follten. Wenn wir diefe jechs 
und acht Stockwerke hohen Flatgebäude 
unterbrüdten, jo würden mehr Dienit- 
‚boten angejtellt werden“. 

Die ftaatlichen Arbeitnachmweifungs- 
Hemter werden diefem fühnen Gedan— 
fenfluge faum zu folgen bermoaen. 
xhre Inhaber Hatten von einem Reben 
ohne Sorge (auf Deutich Sinefure) 
und voller Wonne geträumt, weil fie 
dorausgefeßt hatten, daß ihre Diente 
nur felten in Anfpruch genommen mwer- 
ben mürben. Seitdem fie aber ihre 
Shätigfeit begonnen haben, jind jie 
jeden Tag von einigen taufend Frauen 
aufgefucht worben, die ihnen haarſcharf 
beiwiejen haben, daß der Staat über- 
haupt feine Dafeinsberehtigung hat, 
mern er nicht feinen Bürgerinnen 
beibliche Stüben verichafft. Das fläg- 
lie Jammergefchrei der unglüclicher 
Beamten, die fich fortwährend pormwer- 
fen laffen müffen, daß fie blos unnübe 
Steuerfreffer find, wird fi in Wuth- 
geheul verwandeln, wenn ſie den Aus— 
Ipruch des Alderman Griffith hören. 
ihre einzige Hoffnung, daß die Dienit- 
botenfrage ichließlich auf mechantfchem 
Mege gelöft werben bürfte, muß ia 
wieder bahinjchwinden, wenn ber 
Stadtrath fchon die erjten Anläufe zu 
dieſer Löſung verbietet. Dürfen feine 
MHpartmenthäufer mehr gebaut werden, 
fo wird e3 folgerichtig auch polizei- 
widrig ſein, elektriſche Eier- und 
Schaumſchläger anzubringen, Suppe, 
Braten und Gemüſe ferig in Büchſen 
verpackt zu kaufen, den Boden mit 
Zentrifugal-Maſchinen zu reinigen 
und die Fenſter chemiſch zu putzen. 


Selbſt den ‚Laundries“ wird der Ge— 


x 


mwerbefchein entzogen werben müllen, 
weil ſie die idylliſche Familienwäſche 
überflüffig und zahllofen Wayhfrauen 
unlauteren Mitbewerb machen. Des- 
aleichen werben die Sprachtohre und 
Selbftöffner an den Hausthüren ver- 


© pönt fein, denn burd) diefe Einrichtum- 


gen werben die Zafaien verdrängt, pie 
boch von Rechts wegen in jedem anjtän- 


= digen Hauje die Befucher einlaffen und 


ihre Karten auf filbernem Teller in 


Empfang nehmen jollten. €3 ijt fo- 
ar zu erwägen, ob nicht an die Heih- 
uf, Dampf: und Wafferheizung 


“unter Strafe geitellt, und der Gebrauch 


— 


JJI 


BE» 
Kir: 


rn Wiverfpruche zu feiner Behaup- 


det Gasheerbe unterfagt werben follie, 


denn wenn ein Kachelofen in jeden 


Simmer aufaeftellt und mit Kohlen 
feuer gefocht werden müßte, jo müßte 
jelbR in dem befcheivenften Haufe in 
Kohlenzieher und Heizer beichäftigt 
erben, 


Bon dem Leben in den Apartment: 


Bäufern werben die Leute zu träge“, 
jagt Alderman Griffith, — jcheinbar 


tung, daß fie den Arbeitsmarkt prüden. 


- Offenbar bat er an die Hausmeiiter, 


Sanitors oder Portiers gedacht, die in 


ben Apartmenthäufern alles das wirt- 
ih idun, mas in den Privathäufern 
ie Dienftboten nur thun follen. Die 
— laſſen den Wunſch, Aladdins 
Dunderlampe zu bejigen, gar nicht 
fommen, meil fie die gebeimiten 
unten des Flatbemohners errathen 
ihm jogar Genüffe verfchaffen, an 
gar nicht zu denteri wagte. Sie 

jedes Apartment zu einem ver: 

en Schlaraffenlande, in dem 
icht — Tauben io 

andig find, in jeden geöffneten 
A und jomit bie 
übuna ber Gefangestunft zu ver- 
Deffen Bewohner aber meiter 

tun haben, ald auf elef- 

nöpfe zu brüden. Mill die 

des Upariments ihr Frübftüd 
Sch Mn * 

de n pr zu 

und möchte der Herr Abends 

er mit einem Habnen- 


gpoft. | 


heit ver Yanitors, welche den fühllofen 
Stoff erjt beleben. 
Sanitorß meniger anziehend, wenn bie 
Flats blos vier Stod hoc mären? 
Alderman Griffith mag fich Dieje 
Trage feloſt beantworten. 


Enrglifhe Kriegführuug. 

Bor Kurzem wurde an diefer Stelle 
gejagt, die Briten jeien vielleicht micht 
ganz nur eine „Eriegerifche Nation“, 
Händen aber dod, nicht auf der Höhe 
einer „miltisriichen Nation“, 
Deutſchen. Dos Urtheil muß jest an- 


| hat gezeigt, 
Engländer nod; überfchäßte. Die Urt, 
| iwie der Krieg von englijcher Seite ge- 
| führt wurde 
nungen zeigen, daß England 
Ihat nur eine friegerifche Nation ift. 
Wir fehen auf englicder Geite Alles 
das, was für eine folche Nation bezeich- 
Inend und charakteriftifch if: Die 
Kriegsluft, den Mangel an gehöriger 
| Vorbereitung, das ruhmredige Prahlen, 


faunen mirflicher oder 





ı Uinterfhägung des Feindes, Das unber- 
nünftige Draufgeben, ven Mangel an 
| militärijchen Kenntniffen bei den Difi- 


zieren und jchließlich das Verheimlichen | 


und Entftellen der Wahrheit, den lau— 
ten Zorn über die Niederlagen, daS ber= 
ächtliche Gefchrei von Verrath und das 
Suden nad Sündenböden, 
| für die Fehler und Mängel der Nation 
berantiworilid machen und trafen 
könnte. 
In London herrſcht eine düſtere, be— 
klommene Stimmung. Man hat allen 


Glauben verloren an die Heerleitung, 


und ſchimpft jetzt ebenſo unmäßig auf 


die Generäle, die Niederlagen erlitten, 


wie man ſie erſt ruhraredig in den Him— 
mel hob und prahlend zu militäriſchen 
Größen erſten Ranges ſtempeln wollte. 
Was war General Buller für ein 
Mann! Der Ruf ſeines Namens würde 
genügen, die Boeren vor Schrecken zu 
lähmen. Er wurde als ſo ſchrecklich ent— 


ſchloſſen und thatkräftig geſchildert, daß 


nichts, durchaus nichts ihm widerſtehen, 
oder an der Durchführung ſeiner Pläne 
hindern könne. Lord Methuen wurde 
als einer der fähigſten Generäle aller 
Zeiten geſchildert, General Gatacre 
| war ein zweiter Moltfe. Und jegt? — 
Buller erlitt eine Niederlage und Die 
Kriegsmwerjen häufen Tadel um Tadel 
auf ihn; Lord Wethuen murde für 
mwahnjinnig erklärt und Gatacre müßte 
bon Rechtsmwegen vor ein Kriegsgericht 
gejtellt werden. Das Gteinigen ift dem 
Hofiannah-Aufen auf dem Fuße ge= 
folat. 


* * 


Daß man in England unzufrieden 
iſt mit der engliſchen Kriegführung iſt 
nicht zu verwundern. Zwei kleine Re— 
publiken, die nach den zuverläſſigſten 
Schätzungen nicht mehr als 50,000 
Männer in waffenfähigem Alter ha— 
ben können—und die Zahl ſchließt ein: 
einerſeits Jünglinge, die mit einem 

| Fuße nod) im Snabenalter ftehen, an— 
| bererjeits Männer die jchon dem Grei- 
fenalter nahe jind — diefe beiden Klei- 
nen Republifen haben drei Monate 
lang dem Meltreich Großbritannien 
Stand gehalten. Mehr als das, fie ha— 
I ben den Krieg auf enalifchen Boden 
getragen und die englifchen Heere über- 
all zurüdgedrängt. Wir willen, daß 
die Engländer 120,000 Mann im 
Felde haben (oder hatten, denn rund 
8000 find verloren) und daß fie damit 
den Boeren an Zahl bedeutend überle- 
ı gen jind. Genau wie biel Mann die 
; Boeren haben, kann niemand fagen. Jn 
der Londoner Daily News hat erft 
fürzlich wieder ein Herr %. 8. Robin- 
jon, der ein gründlicherStenner der bei- 
; den Boerenrepublifen fein fol, ausge- 
führt, daß die Boeren beider Staaten 
unmöglich mehr al3 30,000 Mann ins 
Teld ftellen könnten. Es fämpfen deut- 
Ihe, holländische und irifchergreimillige 
unter den Fahnen der Republifen, aber 
jehr groß fann deren Zahl nicht fein, 


* 


und wenn man bebentt, daß die Boeren | 


| ihr Land nicht ganz von waffenfähigen 
| Männern entblößen fonnten, da Icon 
| die große mehr oder weniger unfichere 
Kaffern= und Bafuto-Bevölterung das 
verbietet, und auch zur Bemwmahum der 


Kriegsgefangenen, zum Polizeidienft, | 


Iransportwejen u. f. tw. Zeute nöthig 
find, jo fommt man gu dem Schluß, 


daß auf je vier engliiche Soldaten | 


nicht mebr als ein für den Krieg ver— 
mwendbarer Boerenlämpfer kommen 


| fann. 


x * * 


Es iſt kein Wunder, wenn denkende 
Engländer im Stillen und die weniger 
überlegenden ſehr laut und ſtürmiſch 
fragen, wie es möglich wurde, daß drei 
Monate nach Beginn des Krieges die 
engliſchen Heere überall in der Defen— 
ſive ſind, und daß man ergrimmt iſt 

|ob der Schande folder Niederlage. 
Denn das „Breitige” Großbritanniens 
als Militärmacht fteht nicht Mehr auf 
dem Spiel, e&8 ift verloren, e3 
gilt nicht mehr, den englifchen Kriegs— 
rubm zu bewahren — e3 muß erft 
wieder Krieggruhm gewonnen werden 
— und das dürfte unter den Umitän- 
en eine jchwere Aufgabe fein. 

Die alte engliiche Kriegsmeife des 
Frontanariffs ift vor den Boerenbüch- 
fen jchmählich in die Brüche gegangen. 
Sie ftammte noch auß dem 18. Jahr: 
hundert und murde von der neuzeitlichen 
Kriegswiſſenſchaft längſt zu den alten 
Waffen geworfen. Aber England hielt 
daran feit, denn es befämpfte ja feit 
einem halben Jahrhundert nırr Feinde, 
die beftenfalls mit foldhen beral- 
teten Waffen außgerüftet 


| waren und 
batten ba, g J e X 41 D 
aber den 


| x ir r.tobte Appa⸗ 
‚note erfinden fönnen, fondern auf bie 
' 1 Xiebensprürdigfeit und Zunorfommen- 


Mären aber die. 


mie Die | 


ders lauten. Der füdafrifanijche Krieg | 
daß jene Abfchägung die | 


und alle Begleiterjchei= | 
in ber | 


ı die Behandlung des Krieges als eine | 
Sportjache, das reilamehafte Auspo= | 
angeblicher | 
perjönlicher Helventhaten Einzelner, die | 


die man | 


. 2 


— — ichen 


a erfeit 
‚der Offiziere und Mannjlajten zu. 
' Danf:diefer Tapferkeit glauben fie auf 
die Kriegswiffenichaft verzihten zu 
fönnen. && wurde in der englifchen 
Armee Glaudensjache, daß der perjün- 
lichen Tapferkeit und Zodesverachtung 
der engliichen Soldaten nichts wider: 
ftehen könne, daß fie über alles Andere 
erhaben daftehe und zum Siege führen 
müffe. Diefer Göte, dent bie englifchen 
Dffiziere fo lange opferten, iſt jetzt 
gründlich zertrümmert worden. 

* * * 


Wem jein fefteingewurzelter Glaube 
genommen wird, der wird zumeift un= 
jicher und Galtlos. Er fudht nad Er- 
fat und ftürzt fi) dann wohl blind- 
lings in’3 andere Ertrem. :So werden 
ehemalige Gottesläugner zu religidjen 
Fanatitern; Menfchen, die in jtrenger 
tirhlichergucht anfmwuchfen, zu den ra— 
difalften Kirchenfeinten und „Sotte3= 
läſterern“. 

Die engliſchen Offiziere haben ſich 
bisher mit ihrer alten Kampfweiſe nur 
Niederlagen geholt. Sie haben einge— 
ſehen, daß ſie ſo den Feind nicht zwin— 
gen können, Alles mahnt zur Aende— 
rung der Kampfweiſe, zur Umgehungs— 
taktik und es wird ihnen nichts weiter 
übrig bleiben, als es nun auf dieſe 
Weiſe zu verſuchen. Es mag ſein, daß 
ihnen das gelingt, aber waährſcheinlich 
iſt das nicht, wenn ihnen nicht noch weit 
größere Heeresmaſſen zur Verfügung 
geſtellt werden. Wenn zwei daſſelbe 
thun, ſo iſt es nicht daſſelbe, und man 
kann nicht ſo leicht aus ſeiner Haut 
ſchlüpſen, wie aus einem Rock. Auch 
zu dieſer Kampfweiſe gehören Zuver— 
| fiht und Gelbftvertrauen (und mehr 
ı Willen al3 zur andern). Die Englän- 

der können ihr aber fchmwerlich viel da= 

bon entgegenbringen, da fie ihnen völlig 
| fremd ift. 3 wäre nicht zu verwuns 
dern, menn die englifchen SHeerführer 
aus dem einen Fehler in den andern 
| perfielen, mern fie nun zu borfichtig 

würden, jich zu viel auf „Umgebungen“ 
| verlaffen wollten und damit das Schid= 
| fal von Ladyjmith und Kimberly be- 
| jiegeln und felbft wieder in „Hallen“ 

aerathen würden, wie bisher. 
| Man kann wiederholen, wa3 Barliälg 
| in jeiner Bejchreibung der Schlacht von 

Fontenoy (in Belgien, am 11. Mat 
1745.) jagte: „Die englijchen Offi- 
ziere haben fich offenbar in der ge- 
mobnten Weife betrogen— ohne Kennt= 
niß vom Sriege oder Furcht por dem 
Tore." Unter jolhen Umjtänden hat 
aber Großbritannien wenig Ausficht 
militärifches „Preftige“ zu gewinnen, 
gleichviel, tmeiche Unftrengungen es 
macht — und was es bisher noch da= 
von bejaß, das ijt unreitbar verloren. 


Act und Bann über fic! 


Zu allen Zeiten hat es Leute gegeben, 
welchen, mweil fie felbft feine Spur bon 
Verftändnig haben für die Wiflen- 
Ihaften, ihre Arbeit und: hohen Ziele, 
auch jene Ehrfurcht für ihre berufenen 
Sünger und Upoftel mangelt, welche 
dieje wohl beanspruchen dürfen. Sol: 
chen Leuten ift der Titel „Profeffor“ 
nicht nur nicht die jeden Zweifel 
ausjchliegente Trade mark aller: 
höchiter Weisheit, wie das Made in 
Germany das untrüglicde Zeichen 
deutjchen Urfprungs, fondern fie 
Icheuen fich jogar nicht, offen einzu= 
geitehen, daß der Gelehrtentitel fie un 
ter Umjtänden, jo zum Beifpiel vor=- 
nebmlih in politiihen und fozial- 
politifchen Fragen, mit bejonderem 

| Miptrauen erfüllt. E3 ift leider eine 
| nicht wegzustreitende Ihatfache, daß 
| der politifche Profeffor in Deutichland 
ı feit 1848 geradezu in Verruf gefom- 
men ilt, und daß auch der Satheder- 
jozialift, wie man den fozialdemofra= 
tiichen Brofeffor nennt, nicht gerade in 
hohem Anſehen ſteht. Und was drü— 
ben ſchon feſtgewurzelt iſt, bereitet **5 
hier vor. Schon zeigt ſich im Volke 
eine ſtarke Neigung, die auf politiſche 
Neuerungen und Verbeſſerungen ab— 
zielenden Vorſchläge der „Reform— 
profeſſoren“, als zumeiſt unpraktiſch 
und undurchführbar, nicht recht ernſt 
zu nehmen, und ſchon iſt, Dank den 

Erfahrungen, die man in jüngſter Zeit 
machte, die Behauptung laut gewor— 
| den, daß ein guter Profeſſor in der 
| Regel nur ein fchlechter. und unfelbit- 
| ra Politifer und „Staatsmann“ 
ı jei. 

Mir find nicht mehr meit entfernt 
bon der deutjchen volfsthümlichen Ge: 
ringſchäßzung des politiſchen Pro— 
feſſors oder Kathederſozialiſten, aber 
wir werden doch wohl nicht ganz da— 
| bin fommen, denn dem Profefloren- 
thum ift ein Mann erjtanden, der be= 
rufen jcheint, den fozialpolitifchen 
| Brofeffor wenigftens zu höchiter Ehre 

und Anerkennung zu bringen durch die 
ungeheuer leichte Anmenbbarfeit me= 
ı nigiteng eines feiner Mittel, gegen bie 
Inahb volf3thümliher Anjchauung 
arößte wirthichaftliche Gefahr, die un 
jerem Lande drodt. 

Profeffor Hadley, der Präfident der 
| großen Yale-Univerfität, ift jchon 
| lange ein berühmter Mann, aber er 

begnügt fich nicht damit, fondern finnt 
fort und fort auf das Volkswohl und 
lauf Mebrung feine? Ruhmes. Und 
biefes Sinnen trägt herrliche Früchie. 
Sp hat Profeffor Hadley diefer Tage 
das Ergebniß feines tiefen Nachdentens 
über die Truftfrage und die Befäm- 
pfung der Trufts befannt aegeben, und 
uns unter Underem eine Waffe gegen 
die Truft3 genannt, die Yedermann 
Ihhrwingen Tann. Nachdem er ben 
„Zruft” bezeichnet hatte als eine „Ver: 
bindung, welche die vermehrte Spar: 
famfeit in ber Probuftion zum Bor: 
ande nimmt für die Schaffung eines 
Monopols im Markte“, zeigt er uns in 
flaren Worten drei Wege, auf welchen 
die Trufts zu befümpfen find. 3 gilt 
nad Profeflor Habley — erftens 
zu berhüten, daR die X 

erben, die 


rue Berantwortlichkeiten, ve 
fie treffen, wirklich zur Laft gelegt 
werben“, Man mird fagen, daß Rum- 
mer eins und zwei nichts Neues Jagen, 
und fo recht im Fahrmwaffer der befann- 
ten politiſchen Profeſſorenweisheit 
ſegeln, das heißt ihnen jeder prakkiſche 
Werth fehlt, und daß der Weg Num— 
mer drei etwas ſehr „duſter“ iſt. In 
jenem hat man Recht, und auch die 
Kritik bezüglich Vorſchlag No. 3 wäre 
berechtigt; wenn der Profeſſor nicht 
eine nähere Beſchreibung des Weges, 
den er da nur andeutet, gegeben hätte, 
indem er erllärend hinzufügte: „Wenn 
ein Mann einen dem öffentlichen Ge— 
meinwohle ſchädlichen Truſt leitet, ſo 
ladet ihn nicht zum Mittageſſen ein; 
beſucht ſeine Familie nicht; verhängt 
die geſellſchaftliche Acht über ihn. Ihr 
ſagt, das würde ein unwirkſames Mit— 
tel ſein? Ich ſage, dem iſt nicht ſo. 
Wenn immer Ihr einem Manne be— 
greiflich machen könnt, daß er, wenn 
er gewiſſe Dinge thut, aus der Geſell— 
ſchaft ausgeſtoßen und von der öffent— 
lichen Meinung verdammt wird, dann 
habt Ihr die größte Macht der ge— 
ſchäftlichen und politiſchen Welt gegen 
ihn in Bewegung geſetzt“. 

Das Mittel hilft alſo ſicher, Pro— 
feſſor Hadley ſagt's, und Profeſſor 
Hadley iſt der gelehrteſte ſozialpolitiſche 
Profeſſor unſeres Landes, und daß es 
leicht anwendbar iſt, das wird auch der 
Blödeſte einſehen können. Wir haben 
hier ein neues Ei des Columbus, oder 
vielmehr, wir haben den Wald vor lau— 
ter Bäumen nicht geſehen. Die Truſt— 
gründer und -Leiter ſollen nicht zum 
Mittageſſen eingeladen werden und wir 
ſollen mit den Mitgliedern ihrer 
Familien nicht verkehren? 

Nichts leichter als das! Die woll'n 
wir ſchon kriegen, wenn weiter nichts 
dazu gehört. Das Volk wird auf— 
ſtehen, wie ein Mann, und dem Gebote 
des gelehrten Profeſſors Folge leiſten. 
Mit voller Zuverſicht dürfen wir er— 
warten, daß von den rund 18,000,000 
Familienhäuptern unſeres Landes 
volle 17,999,000 ſich niemals mehr des 
Verbrechens ſchuldig machen werden, 
einen Herrn Rockefeller, oder Have— 
meyher, zum Mittageſſen einzuladen 
oder ihren Familien eine freundſchaft— 
liche Viſitte abzuſtatten, um zu erfra— 
gen, wie es dem Fräulein Tochter gehe 
und ob das Jüngſte ſchon Zähnchen 
bekomme. Von den 18,000,000 Haus— 
frauen unſeres Landes werden üch 
volle 17,999,000 niemals bei der Frau 
Pierpont Morgan u. ſ. w. zum Kaffee— 
klatſch einfinden oder zu freundſchaft— 
licher Beſprechung der neueſten Hut— 
moden, und auch unſere Kinder wer— 
den keinen Umgang haben mit den 
Truſtleiter-Kindern. Ausgeſtoßen und 
geächtet werden jene Elenden auf ſich 
ſelbſt angewieſen ſein und ihre 
Klique. — 

Wir dürfen ganz ſicher ſein, daß nur 
ein ſehr, ſehr kleiner Bruchtheil unſe— 
rer Bebölkerung Verkehr mit denTruſt— 
leuten pflegen wird, und die wenigen 
Ausnahmen beſtätigen ja die Regel. 
Nur eines beſchwert unſer Herz: 
der Herr Profeſſor hat es unterlaſſen, 
die Truſtführer namhaft zu machen, 
und da könnte es doch möglich ſein, 
daß wir einmal unwiſſentlich ſündigten 
gegen das Volksintereſſe und ſo einem 
geächteten Millionär doch einmal die 
Freude machten, bei ihm zu ſpeiſen. 
Solchem Unglück vorzubeugen, iſt des 
Herrn Profeſſors Pflicht, er wird uns 
die „Truſtführer“ nennen müſſen, da— 
mit wir gegen etwaige Einladungen 
von ihrer Seite auf der Hut ſein kön— 
nen. Und noch etwas: Wird's auch 
helfen? Der Zweifel mag unberechtigt 
und noch ein Ueberbleibſel des alten 
Mißtrauens ſein gegen die politiſche 
Weisheit unſerer Gelehrten, aber, aber, 
die Truſtleute haben ein dickes Fell, 
und es wäre doch möglich, daß ſie ſich 
aus unſerer geſellſchaftlichen Aechtung 
nicht allzuviel machten. So ſehr oft 
haben ſie uns ſo wie ſo noch nicht zum 
Mittageſſen eingeladen. — 


Für die „Sonntegpoft.“ 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martte. 

Mit der Wirkung einer Bombe ift die 
Entiheidung des Staat3obergerichtes, 
welche die Marimalgrenze der zu er: 
hebenden direkten Steuern für ungeleß- 
lich erklärt, unter die Mitglieder er 
Grundeigentbums = Börje gefahren, 
denn biefer Körperichaft ift es haupt- 
fählih zu danken, daß da& gegenmwär- 
tige Steuergefeg zu Stande fam, und 
in diefem Gejege ijt wiederum die Be- 
ftimmung betreffs der Beichränfung 
in der Steuererhebung der michtigjte 
Punkt. Seit dem Belanntwerden der 
obergerichtlichen Entſcheidung, Freitag 
Mittag, ſind die Mitglieder des 
Steuerausſchuſſes der Börſe mit den 
hervorragendſten Advokaten in Bera— 
thung, um zu ſehen, wie ſich die Ent— 
ſcheidung, welche die Steuern von 5 
auf 7 und 9 Prozent bringt, je nach 
den verſchiedenen Steuerbezirken, wir⸗ 
kungslos machen ließe. 

Die Ausſichten für das Feſthalten 
an der 5 Prozent-Rate ſind ſchwach, 
ſehrt ſchwach. Da wäre erſtens ein 
Verſuch, das Obergericht zur Wieder— 
erwägung zu bewegen, und in dieſer 
Beziehung iſt der Erfolg ſehr zweifel— 
haft, und zweitens, die Einberufung 
einer Spezialſitzung der Staatsgeſetz⸗ 
gebung zur Amendirung des beſtehen⸗ 
den oder Erlaß eines neuen Geſetzes, 
wozu viele politiſche Drahtzieherei 
erforderlich wäre, und zudem würde 
eine derartige Geſetzgebung kaum rück⸗ 
wirkende Kraft haben. Ein dritter 
Aus wäre, die verſchiedenen 
Steuerbehörben, wie Towns Parts, 
Drainage⸗ Diſtrilt u. ſ. w. Dazu zu be⸗ 


benn fobald /ber County-Elert amtlich 
bon ber olgten Entiheidung in 
Kenntnip gejegt worben ift,. wird er 
feine Zeit verlieren, biefer Entfchei- 
bung gemäß zu handeln. Dann ift 
eben die Abichaffung der Steuer: 
begrenzung vollendete Ihatjache, mit 
der gerechnet werden muß. 

Die Steuerzahler, melde, wie ein 
hervorragendes Mitglied der Börje fih 
ausbrüdt, unter dem alten Gefeh be- 
treff3 ihrer Steuerpflichten ſchmählich 
gelogen haben, aber unter dem neuen 
Gele, mit Küdfiht auf die Steuer: 
begrenzung, die Wahrheit fagten, wer— 
den danı? erhöhte Steuern anftatt er= 
niebrigter bezahlen müffen, und in Zu= 
funft — nun, dann werden fie eben 
wieder zu dem alten Schlendrian von 
Lug und Trug aurüdfehren, unter mel- 
chem der fog. „Heine Mann“ die größ- 
ten Steuerlaften zu tragen hatte. 

* * * 


Zahl und Betrag der während der 
Woche regiſtrirten Verkäufe waren: 
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Zulammen 
Vorhergebende Wohe . . . . 
Gntiprechende Woche von 
Gntiprediende Woche von 1 n . 2,2492.233 
Entiprehende Wodhe von ana 
GEntiprehende Mode von 1896 . - . . 23.778.025 

Bezeichnend für Grundmerthe in be- 
fonder3 günftigen Lofalitäten tft ein 
Miethsvertrag zwiſchen den Beſitzern 
des Monadnock-Gebäudes und der 
Poſtverwaltung, nach welchem die Letz⸗ 
tere für einen Plab von 22x464 Fuß 
auf dem Hauzflur des bezeichneten Ge- 
bäudes eine jährlide Miethe von 
$1000 auf die"Dauer von fünf Nahren 
zahlt. Der Pla dient als Zweig— 
poftamt. 

Die Liegenfhaft 9—11 Plymouth 
Place, 50x100 Fuß, nebjt zweiitödigem 
Gebäude, ift von Henry Gerftleg an 
Thomas McOinnis auf 17 Jahre vom 
1. März verpachtet worden. Die 
Jahresmiethe‘ für die erjten zmölf 
Sabre ift $5,000, und für die legten 
fünf Xabre $5,750. Außerdem ift der 
Pächter verpflichtet, menigjtens $20,- 
000 für bauliche VBerbefferungen auf- 
zumenden, was nach einer Rate von 5 
Proz. meitere $1000 per Jahr be- 
deutet. 

Baupläte von 1713x200 Fuß, an 
Asbury Une, und 400x188 Fuß an 
Meslen Ape., nahe Emerfon Uve., den 
bedeutenditen Wohnftraßen von Epan- 
ton, find an Thomas Templeton für 
334,435 verfauft morden, imobei als 
Theilzahlung das Wohnhaus 326 
Afhland Ane., mit 50x165 Fuß Land 
für $20,000 überfchrieben wurde. Da 
die leßtere Liegenfchaft Jofort für den- 
felben Preis baar mieber verfauft 
murbe, fo fann der Gefammtpreis für 
die Epanfton Bauftellen ala Baar gel- 
ten. Der Frontprei war an der U3- 
burh Ave. $90 und an der Weslch Abe. 
550 per Fuß. 

Unter den während der Woche regi- 
ftrirten Verkäufen befanden fich drei 
bon inägefammt 60 Fuß Front an 187 
—191 Plymouth Place für $60,000. 
Als Käufer fiqurirt ein Rechtsanmalt, 
mwelcher angeblih die Atchijon-, To- 
pefa & Santa Te Bahn vertritt, fich 
über den Kauf, der übrigens fchen vor 
einem Jahre abgefchloflen wurde, aber 
nicht ausfprechen will. Die Annahme, 
daß die genannte Bahn die Grund: 
ftüde, und andere, fchon früher erwor- 
bene, für einen eigenen Bahnhof füd- 
lich von der Polf Str. benuten will, 
fcheint begründet zu fein. Die Bahnbe- 
amten mweigern fih, Auskunft zu ge= 
ben, moahrfceinlih meil auch die 
State Str. Front zmwifchen Bolt und 
Taylor Str. erworben merden fol, 
mwa3 allerdings ein ziemlich foftipieli- 
ge3 Unternehmen ift. 

Maurice %. Dornen hat an James 
D’Leary 660x1650 - Fuß, oder 25 
Acres, an der Nordmeit-Ede von Cen- 
tral Barf Ude. und 67. Str. für $40,- 
000 überfchrieben, einfchließlich einer 
Belaftung von $6,500. ! 

Das dreiftöcdige Wpartmenthaus 
4440—4448 Galumet Ape., mit 100x 
137 Fuß Land, ift von Samuel J. T. 
Strauß an Eli und Yojeph U. Halbder: 
man für $34,500 verfauft worden. 

Mährend der Woche abgefchloffene 
Miethöverträge fchließen ein: Vierftö- 
ckiges Geſchäftshaus 204 IllinoisStr., 
für fünf Jahre zu $1850 per Jahr; 
fünfitödiges Gefhäftshaus 195—197 
Michigan Str., für zwei Jahre zu 
$3000 per Nahr; Ddreiftödiges Ge- 
Thäftshaus 210 Kinzie Str. für drei 
Sabre zu $3800 per Yabr. 

Unter nennensmwertben Berfäufen 
auf der Weitjeite waren: Bierftödiges 
Gebäude, 216 De Koven Str., mit 25 
x101 Fuß, $10,000; vierftödiges Ge- 
bäude, 492 Morgan Str., zwifchen W. 
12. und Marmell Str., mit 25x100 
Fuß, $8500; dreiftödiges Gebäude mit 
24x130 Fuß an der Südoft-Ede von 
Afhland Abe. und 17. Sir., $12,000. 


* * * 


Das Geſchäft im Hypothekenmarkt 
während der Woche beſchränkte ſich faſt 
ausſchließlich auf kleinere Anleihen. 
Unter den zum Abſchluß gekommenen 
Transaktionen iſt eine von der North- 
weſtern Mutual Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft gemachte Anleihe auf Weſt⸗ 
ſeite Liegenſchaften deswegen von In— 
terefie weil die Zinsrate von 44%, wel- 
he gemacht wurde, für derartige Si: 
cherheit eine ungewöhnlich niebrige ift. 
Die Anleihe beträgt $50,000 und ift 
für fünf Jahre auf dreiftöcdiges Store- 
und Ylateigenthum mit 245x124 Fuß 
zwifhen Baulina Str. und Afhland 
Boulevard. 

‚ Auf eine neue Barzellirung, Hills 
Boulevard Addition, an ten 
Boul. und 53. ee ⸗ 
eine Anleihe von $52,500 für fünf 
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Jahre zu 56 iſt auf das fünfſtöckige 
Geihäjtshaus, mit 50x100 Fuß, 229 
bi 231 Mihigon Str, Die andere, 
$10,000 für fünf Jahre zu 5%, auf ei- 
nen Kompler bon 3 Acres mit 766 
Fuß Zront an der NR. Halfted Str., 
zwifchen Wilfon und Windfor Aoe. 

Andere beachtensmwerthe Anleihen der 
Woche waren: $10,000 für drei Jahre 
zu 67, auf 100x150 Fuß an der Rord- 
meit-Ede von Ellis Ave. und 50. Str.; 
$30,000 für fünf Jahre zu 44%, auf 
54x180 Fuß an Drerel Boul., 249 Fuß 
füblid) von 43. Str., mit vierftödigen 
Apartmenthaus; $15,000 für fünf 
Sahre zu 5%, auf 100x100 Fuß an der 
Nordiwefi-Ede von Calumei Ave: und 
29. Str.; $11,000 für fünf Jahre zu 
6%, auf 50x176 Fuß on der Nordoft: 
Ede von Smith und Bladhamt Str.; 
$18,000 für fünf Jahre zu 6%, auf 
30x196 Fuß an Wentwortg Upe., ziwi= 
Ichen 63. und 64. Str. 

Die Strom Mfg. Co., Fabrikanten 
bon Eifenbahn-Material, hat auf ihre 
Babrifanlsge eine Anleihe von $40,000 
für fünf Jahre zu 54 aufgenommen. 
Das Land hat 372 Fuß Front an Eaft- 
man Str., 348 Fuß an Dayton Str., 
171 Fuß an Rees Str. und 383 Fuß 
an Hamthorne Une. 

Peabody, Houghteling & Co. haben 
auf 75x161 Fuß an der Brairie Abe., 
zmwifchen 58. und 59. Str., eine Bau= 
anleihe von $21,000 für fünf Jahre zu 
53% gemadt. Das Gebäude joll drei- 
ſtöckig werden. 

Die John Hancock Mutual Lebens— 
verſicherungs-Geſellſchaft hat während 
der Woche folgende Anleihen abgeſchloſ— 
jen: $10,000 zu 5%, auf die Liegen- 
Ihaft 200—204 30. Str.; $10,000 zu 
53% auf die Liegenfchaft 1401—1407 
Benfon Ape., Evanfton und $35,000 
zu 53% auf 950 Acres in Coof und 
Wil Eounties. 

* * * 

Die Zunahme in der Bauthätigkeit, 
welche in Folge der Erledigung der 
Zwiſtigkeiten zwiſchen Bauunterneh— 
mern und Bauhandwerkern für das ge— 
genwärtige Jahr vorausgeſagt wurde, 
iſt nach Zahlen immer noch nicht be— 
merkbar. Jedoch iſt die Thatſache, daß 
in falt allen ArditefierBureaus mit 
Hohdrud an Plänen für Neubauten 
gearbeitet wird, immerhin als Zeichen 
ber Beiferung in den Verhältniffen zu 
betrachten. Fahl und Kofien var Neu- 
bauten, für welche währen der Woche 
Bauerlaubnißfcheine ausgeftellt mwur= 
den, ivar, nad) Stadttheilen: 
Sünimeftfeite 
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Hür die an der Kreuzung der North) | 
Leasitt und Haddon Str. zu erdauende | 
Griechiſch-Katholiſche Kirche ſind die 


Pläne jetzt fertig geſtellt worden. Be— 


kanntlich ſind ſeitens der ruſſiſchen Re- 
etwa | 
Der | 
Bau wird eitwa $20,000 koften und fol, | 
twie der. Arhitelt, Louid H. Sullivan, | 


gierung 20,000 Wirbel, oder 
$13,000, beigeſteuert worden. 


ſagt, im Frühjahr in Angriff genom— 
men werten: 

Die bedeutende Fabrikanlage den 
Trager & Chalmers, an der Woſhte— 


naw Ave. und Weſt 12. Straße, ſoll 
durch einen großen Maſchinen-Montir-⸗ 


ſchuppen, der 875,000 koſten wird, ver— 
größert werden. 

In dem belannten Vergnügungs— 
lokal Sunnyſide ſind jeht die Vorarbei— 
len für erhebliche Verbeſſerungen, einen 
Aufmand pen $20,000 erfordernd, in 
Angriff genommen worden. Die ae- 
planten Bauten fchließen sin Sommer: 
theater mit aededtem Zufchauerronm 
ein, welcher 10,000 Berfonen fafjen 
ſoll. 

Die Lincoln Park Vehörde hat den 
Bau eines neuen Thierhauſes beſchloſ⸗— 
ſen, in welchem die größeren Thiere, wie 
Elephanten, Kameele, Büffel und Hir— 
ſche während des Winters untergebracht 
werden ſollen. Der Vau wird etwa 
825,000 toſten. 

Für die Ogdensburg Tranſit Co. 
wird auf dem Dock am Nordarm des 
Fluſſes, ſüdlich von der Indiana Str. 
und bis zu den Eiſenbahngeleiſen an 
der Kingsbury Str. gehend, ein großer 
Waarenſchuppen, 257 bei 160 Fuß, er⸗ 
baut. Die Koſten werden ſich auf 340,⸗ 
000 belaufen. 

Leon Mandela Gefchent von $50,- 
000 an die Univerfity of Chicago fol 
für den Bau eines Klubhaufes für 
Studenten vertuendet werben. Die Uni- 
berfität3perwaltung wird erheblich bei- 
fteuern, um den Bau den übrigen &e- 
bäuden der Lehronftalt angemeflen auf⸗ 
führen zu lofien. Ein Epßjaal, der 
2000 Berjonen fallen kann, fol zu den 
Haupteinrichtungen gehören. 


givildienfi-Prüäfungen. 


Im biefigen Poftamt werden am 
15. und 16. Yebruar von der Bun- 
des = Zinildienjt-Rommiffion Brüfun- 
gen von Bewerbern um folgende Stel- 
lungen abgehalten werden: Ydentifizi- 
rung3-Clert im Bundes Zuchthaus- 
dienit; Gehalt $1200 per Yahr. Hilfs- 
Bibliothekar in der ethnologifchen Wb- 
theilung des Smithjonian Jnftitute zu 
Waſhington; Gehalt $60 per Monat. 
Sachkundiger Affiftent im Departe- 
ment für Gejchichte der Forftkultur, 
Aderbau-Minifterium; Gehalt $1000 
per Jahr. — Anmeldungen werben von 
Sefretär PeterReiwton entgegengenom- 
men. 


Seine Entihuldigung. 

Ein iffer Benjamin. Singer 
murde En bon Polizeirichter Prin- 
eine ran re De 85 


. 72,00} 


. 323,400 | 


"Morgen, Montag, Jäuft die Frift ab, 
binnen deren die National Gurety 
Com,ıanı Die von M. U. ©. E 
dem früheren Gefretär-und Gejchäfts- 
führer des Schulraths, veruntreuten 
824,966 erſetzen ſoll. Die genannte 
Geſellſchaft hatte für Graham Bürg— 
ſchaft geſt At und beftreitet ihre Haft- 
pflicht aud+ nicht, will aber nur die 
Hälfte der veruntreuten Summe er- 
fegen. Die andere Hälfte müßte ihrer 
Anficht nach Die City Truft and Surety 
Company vom Philadelphia deden, bei 
welcher Graf m ebenfalld verfichert 
war. Diefe zuveite Gefelichaft erklärt 
indefien, daß Ke der Haftpfliht für 
Grahay enthober fei, da diefer zureit 
ſeines Verſchwindens ihr aegenüber mit 
der Bezahlung friner Prämien im 
Rüdftande gemeien jei.. Die Schul: 
beherde wird num mahrfcheinlich gegen 
beide Gejerichaften‘ flagbar merden 
müflen. Gegen die zweite wird ihr 
Anwalt vorausfihtlich mit Erfolg gel- 
tend machen fünsmen, day; Diefelbe ver- 
pflichtet gemejen inäre, ie rechtzeitig 
von Grahams Rückſtändigkeit in 
Kennlniß zu ſehen. 


Todes⸗Azelge. 

Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
dab meine innig geliedte Gattin 

Ch eiſtiane Weis, 

nach langem Leiden an 12. SJunuar, Rahmittags 4 
Uhr, im Witer von 66 Iabrer, 6 Moneten und 21 
Tagen janft im Hrn entichlafen ift. Das Begrãbniß 
findet ftatt am-Sorwtag, den 14. Iun., Nahmittags 
2 Uhr, von der Opd+ Fellow Halle, IR Miltwaufee 
Ave., nah Wunders ‚Wriedbof. Um file Iheilmahs 
me bitten die Sinterb.'Ybenen: 
erm zun Fetich, Gatte. 

athitde Tever erman Fietſch, 
John Fierh, MNaria Krüger, 
Otto Feetſche Kinder. 

nebſt Schwieg Fſohn und Schwieger⸗ 

tochter· und Verwandten. 


— ap — — 


Todes⸗Anzeiqae. 


Freunden und Pefannten die traurige Nachricht, 
dab unjer geliebter Gate, Vater und Schmwiegerbater 
Henry Meyer 
am 11. Januar im Alter pon 63 Karen geitarben 
ift. Die Beerdigung findet ‚tatt am Snntag, den 
14 Nanvar, 12:30 Uhr vom Toauerbauje, 115 Bilfell 
Etr. nah St. Jacobi:Kirh: und von ‚Dort nad 
Koncordia Kirchhof. Um ftille Theilmapnne bitten 

die trauernden Binterhlichenen 
Sophie Meyer, Gattin. 5 
Sophie Keverınt und Lizzie Meyer, Dichter, 
Heury STeverentz, Schwiegerſohn. 


— 


Todes⸗Auzeige. 
Verwandten, Freunden und Belannten hiermit die 
traurige Wachricht, daß mein gelichter Gatte und 
unier licher Water 
a cury Arnold 

im Alter von 52 Nahren wach langem Leiden an 
13. Januar, 12 Uhr Mittags. geitorben ift. Die Veer« 
Digg findet fratt am Dienftag, Vormittags 11 Uhr, 
vorı Trauerhanie, 541 Qine Nsland Ave, nad» 
Datridge:irriedbof. Uın Stille Theilmahme bitten die 
trauernden Hinterblichenen: 

Dorgarcihe Arnold, Sattin. 

Nudelph, Rofie, Mally, Henn 
fomo und 2illie Menold, Kiuder. 
Theater in 


Direktion i 
Geigäitsführer 


Sonntag, den id. Januar 19003 
| 15. Abonnement3»Voritellumg. 


Regie- Die dochter des 


Benefiz 


| für Herrn Zabririus! 


ö— e — — ç — — —ñ— —— — — — — — — — — — — 


Weld und Wach zner. 
Sigmund Selig. 


Sermanı ( ni * 
Morhf Schauſpiel in 4 Alten 
Werbke. X von A. Wilbrandt, 
0009 Eike jetzt zu haben 


doſalo 


— — — — — 


Srelbergs Opern · Haus. 
Sonntana, den 14. Januar: 

Der Herrgottaſchnihjer 

vorn Ammtergau! on 


2. Grote 
3 u .7 

WPries-Maskerball 
afhofn vor dr 

| 4 Blattdütiche Sildenr von 

de Eiudmeit:Sied 
Sünmadeund, den 20. Januar 1900, 
Wer 12, Str. Sun Hl, Fr gt 
Tickets im Bärverkop 230. —Abendz Klod 8 — 


Werthvolle Prieſe lamen tor Verdeelung. on do 


Großer Masken-Ball, 
arrangert von den 
Vereinigten Logen der K. L. of H. 
am Samſtag, den 20. Jau. 1900, 
in beiden UHLICH’S Hallen, 
27-9 N. Glerf Str., Ede Kinzie Str. 

Tickets im Vorverkauf 250 die Rerjon, an ber 


! alle 50e die PBerion. — Anfang 3 Uhr WUdends. 
famt 


9, jührt, Preis-Masherade 
Teulonia K. P. Club 


am Samſtg Abend, den 27. Januar, 
inde Mordfeite Turnhalle. 


9 in goldenen und filbernen Breifen und Gafh 
| für Örenppen werden vertheilt. 
14,21, 26jen Tidets 50 Cents die Berlon. 


— — — 





| 12 Stiftungs-Teft und Ball 
Schlefiichen Kranken: Anterllüß.=Vereins 


@onittag, den 21. Januar 1900, 
in derRordſeite Turnhalle (fleine Halle) 
N. Clart Str. und Chicago Ave. 
Anfang 7 Uhr Abends. U Man 


— — — — 


Schweizer Bazaar 


in Brands Halle, 

mem, Giart u. Erie Str., 19. u. 20. 
EN Jan., Abends, 21. FZanuear, 
VD RD Nach. nıd Abends, zum Beiten 

3 | r ber Mobithätigfeits » Gejelihaft. ; 
u, Große Attraktionen, > Uutere/ 
— haltung und werthvolle Preiſe. — 


Ticket mit Loos 256. 


Freunden und Bekannten die Nachricht, 
daß ich das Lokal 


887 A. Halfled Straße, 


nahe Genter Straße, 
müde Daudistel) 


fäuflih übernommen habe. 


Adoiph Schott. 


fa,fo (früher 15 Jahre bei Wın. 9, Yung.) 


Befanntmadhung. 


Den dDeutjden Demokraten der 1. 
Ward hiermit zur Kennmiß, dab von icht am wies 
der monatlich wenigſtens ciue verſammung des Ward⸗ 
Kiubs ftattfinden wird. Nächten Dienftag, dru 16. D. 
M., wird Mbends um 8:30 im Xotal, We. 16 €. 
Nadfon Poulevard, zur Reorganifirung umd Retrutis 
rung geichriiten. Zu zablreihem Ericheinen ladet im 
Namen des Borftaudes ein, adhtungspolift 


Dr. Borter. 
Deutfche Hebammen-BMule. 


ben * 





Zelle und Vergnügungen. 
Die hentige Abendunterhaltung der 
„Senefelder”.—Fidele Narren: 
fisung im „Anrora Turnverein“, 
— Benmten-Juftallirung im Or⸗ 
den der Ritter und Damen von 
Amerika. —Alaaf Köln! — Das 
diesjährige Koſtümfeſt des Frau—⸗ 
envereind „Liolde“. — Unter 
Kameraden vom „Soldatenver: 
ein der Sidjeite“.— Prinz Kar: 
neval bei den Blattdentichen Gil- 
den. — Sonftige bevorftehende 
Faſchings-Verguügungen. 


Abendunterhaltung der Senefelder. 


In der Nordſeite-Turnhalle veran— 
ſtaltet heute der Senefelder Lieder— 
kranz unter der beſcheidenen Bezeich⸗ 
nung „Abendunterhaltung“ ein Kon— 
zert, für welches nachftehenbes Pro⸗ 
gramm vorbereitet worden iſt: 

Ouve ® Möckle des Eremiten“, 
uverture zur Oprer „Glöcklein — 
(Sr Hefte r.) 
„Waldharfen“, Gherlied it TenorsSolo ... Schuig 
1Eencfeib er-Lie — 13 md ©. — 
Konzert-Poltka, * öten . Bo 
„Yorelcey“, * i 
ct? 
Die Wahrſagerin⸗ .... Herbert 
(Orcheſter.) 

Sa für Männerdor . 
nefelder Yiede tfranz. ) 
„Orpheus in der Unterwelt”, 

Offenbach 


u 
Potzourri aus » 


„Donaumellen“ Ivanovici 


Ouverture z. Ope tette 


(Orcheſter.) 
ſchwediſcher Bes zperchot. arr. von Zander 
(Se sefelber vie der — 

Lied für wur... 
[IR Nicth, ) 
Violin-Solo „Far iſt“-Phantaſie 
(Heinrih Nitenberger.) 
Humoriftiiche Quartett, „Erjakrejerve von 
NAnüppelsdorf“ 
(9. Scherzer, A. Pal mer, W. Krade, 
&. Sieber.) 
Lied für Männerchor, 
Böllner 


Jubilate“, 
. PVreſſel 
Alard 


„An der Meier“, 


Kron 


„Mer ift unfer Mann“, 
(Senefelder Liederfranz.) 
Der Anfang der Abendunterhaltung 
ift auf 8 Uhr fejtgefeßt worden. Nach 
berjelben felbftverjtändlich Ball. 


Harrenfitzung des Uurora-Turnvereins. 


Eine urfomifche Narrenfigung, Die 
neunte ihrer Art, hält der Aurora= 
Turnverein heute Abend, beginnend 8 
Uhr, in feiner Turnhalle, Ede Afhland 
Ave. und Divifion Str., ab; fie ſoll 
gei miffermaßen die urfidele Einleitung 
für den urfidelen Preis-Mastenball 
bilden, welchen der Verein am Sam3= 
tag, den 27. NYanuar, veranftalten 
wird. Die Narren-Situng mird 
drollige „Jocoſa“ zu Tage fördern. 
Faſchings-Beluſtigungen aller Art 
ſind von dem aus erfahrenen Zeremo— 
nienmeiſtern des Narrenprinzen be— 
ſtehenden Arrangementskomite vor— 
bereitet worden. Den Beſuchern ſtehen 
ſehr vergnügte Stunden in Ausſicht. 
Eintritt für Herren 50, für Damen 25 
Cents; Eſſen und Trinken frei. 


Vielverſprechende Feſtlichkeit. 


Der Orden der Ritter und Damen 
von Amerika, welcher unter den Ge— 
ſetzen des Staates Illinois am 11. 
März 1891 inkorporirt wurde, halt 
heute in Uhlichs nördlicher Halle, Ede 
Glarf und Kinzie Str., eine öffentliche 
Beamten-nftallirung, verbunden mit 
Konzert und Ball, ab. Die nftalli- 
rung wird von der Großloge geleitet 
und berfpricht eine interefjante zu mer= 
den, nicht nur, mweil die Großlogen=Pa= 
raphernalien dabei in Gebrauch fom= 
men, fondern meil nicht weniger al3 
200 Zogenbeamte in ihre WUemter ein- 
geführt werden jollen. 

Der Drden, welcher feit jech3 Jah: 
ren unter der umfichtigen und tüchtigen 
Leitung des Groß-Präfidenten Herrn 
Mar Rohden fteht, dem vorzugsweiſe 
ber Aufbau des Ordens zu verdanfen 
ift, erfreut fich unter den hiefigen Deut- 
fchen einer befonderen Popularität, 
was bie bedeutende Zunahme von Mit- 
gliedern bemeift. Auch von Seiten der 
engliich fprechenden Bevölkerung Hat 
ber Orden einen guten Zumadh3 erhal- 
ten, und es find bereitS Logen, welche 
che nur in der enalifchen Sprache ar= 
beiten, organijirt worden. Um nun den 
vielen Deutfchen Gelegenheit zu geben, 
einer Loge des Drdens beizutreten, hat 
ber Groß-Präfident das Eintrittsgeld 
für folche, welche fih am Tage der In 
ftallation der Beamten melden, fuspen- 
dirt. Aufgenommen werden alle gejun= 
den Männer und rauen bon 18 bis 
50 Sahren, die den ihrem Wohnorte 
zunäöft liegendenkogen auf der Nord=, 
Sid: oder Weitfeite zugetheilt werben. 

Da? Konzert, welches von Hugo 
Schmolls Orcefter ausgeführt wird, 
berfpricht. ebenfall3 eine befondere An- 
ziehungsfraft auszuüben, zumal außer 
mebreren Soliften der Weit Chicago- 
Männerchor, jowie der gemifchte Chor 
des Ordens mitwirken. — Anfang der 
eftlichkeit punkt 3 Uhr Nachmittags. 

Kölner Karneval. 


„Fidele Sinn on gode Moth, 
Dat litt im kölſche Blood.“ 


Der große Erfolg, den die am letz— 
in Sonntag in Yondorfs Halle abge- 
(tene Narrenjigung zu verzeichnen 
tte, hat den Elfer Rath des „Rhei- 
nilgen Vereins“ ermuthigt, aufSonn- 
tag, den 21. Yan., 3 Uhr Nachmittags, 
einen gmeiten Narren - Konvent nach 
derſelben Larnevaliftifchen Hochburg 
einzuberufen. Der Narren-Präfident 
Yerdinand Kuhlen, der beiwiefen hat, 
baf er das Szepter des Prinzen Kar- 
neval zu führen verfteht, wird wieder 
ben Vorfiß übernehmen, und ber när: 
rifche Sekretär John Dorn wird die- 
fes Dial anftatt eines 3 Meter langen 
ein 6 Dieter langes Protokoll zur Ver: 
lefung bringen. Für guten Stoff, ſo⸗ 
wohl Gerſten⸗ wie Rebenſaft, iſt in 
Anbetracht des ſich in der luſtigen, 
feucht-fröhlichen Karnevalszeit be— 
ſonders heftig einſtellenden Durſtes in 
beſter Weiſe geſorgt. Der luſtige Bru⸗ 
der John Weis wird es ſich angelegen 
u laffen, einen guten reinen Tropfen 
‚ben heimathlichen Geftaben bes 
Rind und der Mofel zu liefern. Für 
wunderbare, großart raſchur 
das 


ra ve r. 
nod) [a 


wie ee 

Alſo tommt herbei, Ihr ———— 
freunde, zu der zweiten großen Narren⸗ 
Sitzung des Rheiniſchen Vereins; es 
gilt, den ſchönen, luſtigen Karneval 
auch) in der neuen Heimath zu feiern 
und die alten Gebräuche unferes herr= 
lichen Rheinlandes zu pflegen und zu 
erhalten. Laßt ale Sorgen und Gtril- 
len zu Haufe, bringt Euren Humor 
mit und $hr werdet genußreiche und 
unvergeßlide Stunden im SKreije 
Gleichgefinnter verleben”. 

Deutjcher $rauenverein „Jfolde‘. 

Sn der Süpdfeite-Turnhalle wird am 
näcdhjiten Samftag Abend der deutfche 
Frauenverein „Iſolde“ dem luſtigen 
Karnebal-Prinzen ſeine Huldigungen 
darbringen. Großartige Bühnen— 
Aufführungen werden vorbereitet, und 
nichts ſoll unterlaſſen werden, um den 
feſtlichen Einzug desſelben ſo vergnügt 
und freudebringend, wie nur möglich, 
zu geſtalten. Der Verein zählt 480 
Mitglieder und hat ſich großer Be— 
liebtheit bei den Deutſchen der Süd— 
ſeite zu erfreuen. Seine Beamten — 
Frau Helene Spreyne, Präſidentin; 
Frau Eſchmann, Vize-Präſidentin; 
Frau Emma Rumpf, Schatzmeiſterin, 
und die beiden Sekretärinnen, Riza 
Hilmes und Fanny Heegn — entfalten 
auch für dieſes Feſt eine große Reg— 
ſamkeit; die Arrangements befinden 
ſich bei den Damen Heegn, Roland, 
Beaumont, Miller, Richter und Kunz 
in den beſten Händen. 

Drittes Stiftungsfeſt. 


Der Soldatenverein der Südſeite, 
das jüngſte Mitglied des Zentralver— 
bandes der deutſchen Militärvereine 
von Chicago und Umgegend, feiert am 
Sonntag, den 21. Januar, ſeinen 
dritten Geburtstag in Freibergs Halle, 
Nr. 280—284 22. Straße. Das Feſt 
bejteht aus Militär-Konzert und Ball, 
und dürfte, da mit demjelben bie 
Erinnerungzfeier an die am 18. San. 
1871 in DBerjailles erfolgte Kaifer- 
proflamirung verbunden fein fol, ein 
richtiges GSoldatenfeft werden. Das 
aus den Kameraden Trebien, Miller, 
Freiberg, Hafner, Feldmet, Hammer- 
Ichmidt, Bafttan, Claus, Lange, Fint, 
Klaß, Zydrik, Schuft, Derhoefer, 
| Stonn, Lindermann, Yalzmweiler, Heff- 
ner, Kühn, Handquift und Good be- 
ftehende AUrrangements-Komite hat ein 
überaus genußverfprechendes Unter— 
baltunaa = Programm aufaeitellt, an 
deflen Ausführung ber Gejangverein 
Polybymnia, mehrere leiltungstüchtige 
Soliften und ein pollbejeßtes Orchefter 
betheiligt fein merden. AS Haupt 
nummern bürften fich die lebenden Bil- 
der: „Auf der Wacht”, „Heil Kaifer, 
Dir” und „Die Kaiferproflamation zu 
Verfailles“ ermeifen. 

3. grote Pries-Masfenball. 


Vier plattveutiche Gilden der 
Süpdmejtjeite werden auch heuer dem 
Prinzen Karneval zu Ehren ein alän- 
zendes Mastenfeit veranftalten. Das- 
jelbe ift auf den nächiten Samijtag feit- 
gejegt worden, und wird in der alten 
Borwärt3-Turnhalle, Nr. 255 W. 12., 
nahe Halfted Str., ftattfinden. Das 
aus den Herren Ridhoff, Aumann, 
Marheim, Schulz, Weftphahl, Behr, 
Schmeltje und Kurß bejtehende Ar- 
rangements-Komite ift mit der Vor— 
bereitung großartiger Weberrafchungen 
beichäftigt. Am nächjten Donnerftag 
Abend wird übrigens die lebte Ver- 
jammlung de3 närrifchen Komites in 
B. Aumanns Rofal, Nr. 119 W. 22, 
Str., ftattfinden. Auf das Erjcheinen 
Aller, die zum Erfolg diefes großen 
Preismasfenballe® beitragen tollen, 
wird mit Beitimmtheit gerechnet. 


Öefanaverein „Barmonie‘', 


Am Samftag, den 20. Sanuar, 
beranjtaltet der rühmlichft bekannte 
Gejangverein „Harmonie“ jeinen elften 
Sahres-Mastenbal. Wer jemals bie 
Gelegenheit wahrgenommen, einem 
derartigen zejte Ddiejes beliebten Ver— 
eins beizumohnen, der wird auch diejes 
Sahr nicht verfehlen, ich im echter 
Yaldhingsluft zu tummeln. Der MaS- 
fenball der „Harmonie“ hat einen eben 
fo guten Klang wie ihre Lieder. Ganz 
enorme Vorbereitungen find bereitö ge= 
troffen worden, um das fommende 
Jahrhundert und was e3 bringen wird, 
zu illuftriren. Das vollitändige 
„Harmonie”-DOrchefter wird die Ball- 
mufit liefern, und die befannte Defora= 
tions-Firma Gebrüder Efjer hat den 
Kontrakt übernommen, eine fpeziell für 
den Verein entworfene Dekoration 
berzuftellen, die an Glanz und Pracht 
alles bisher Dagemejene in ben be- 
rühmten Schatten jtellen fol. Der 
Andrang, dem Ticletverfauf nach zu 
urtheilen, wird jedenfalls ein riefiger 
fein, deshalb ift e3 vortheilhaft, fich bei 
Zeiten Eintrittsfarten zu verjchaffen, 
melche zu dem populären Preije von 
50 Cents in der LZincoln-Turnhalle, 
fowie bei allen Mitgliedern zu erlan= 
gen find. Der Berein hat ferner ein 
Arrangement getroffen, wonach jeder 
Snhaber einer offiziellen Eintritt3farte 
für den Mastenball das Necht hat, fich 
bei dem Hof-Garderobier Herm. Dieb, 
Nr. 242 N. Clark Str., für den Preis 
bon $1.50 ein Koftüm auszumählen. 
Wer aljo den fchönften Abend feines 
Lebens genießen will (melches der Nar- 
tenrath garantirt), der verfäume nicht, 
am Samftag, den 20. Januar, nach der 
Lincoln-Turnhalle zu pilgern, allmo 
eine Fülle von Heberrafchungen jeiner 
wartet. 

„Pleafure Elub K. & £. of 5." 


Dreißig Logen vom Orden ber 
Ehrenritter und Ehrendamen werden 
fih an dem großen Mastenball beihei- 
ligen, welcher unter den Aujpizien des 
Vergnügung3flubs am nächſten Sams⸗ 
tag Abend in beiden Uhlich’chen Hallen, 
Nr. 27 bis 29 Nord Clark Sttr., ftatt- 
findet. Die Fafhingsluftbarteit an 
diefem Abend joll fo großartig aus: 
fallen, daß alle bisher von den er 
beranitalteten Mas weit in ben 

e Befucher 


| 


freut fich, fowoßl bu Bernie 
genußreich verlaufenen eiten, 
wie auch durch * edle En ah. 
feitämwerf, das er feit Jahren getreulich 
verfolgt, eines ausgezeichneten Rufes. 
Er zählt zur Zeit über 350 Mitglieder 
und bat ein anjehnliches Vermigen an 
Baargeld aufzumeifen. Als eine ber 
Haupteinnahmequellen des Vereins hat 
fih noch immer der alljährlich veran- 
ftaltete Mastenball erwiefen. Die zahl- 
reichen Freunde und Freundinnen des 
Vereins werben auch in diefem Jahre 
nicht verabjfäumen, fich zu dem froben 
Teite einzufinden. Daffelbe wirb am 
20. Januar in Kirchhoff’3 Halle, Nr. 
505 W. North Ube., ftattfinden. Meb- 
tere Einzel- und Gruppenpreife find 
ausgefegt und alle Vorbereitungen find 
bereit3 getroffen worden, um den Be= 
fuchern einen mahrhaft vergnügten 
Abend zu gemährleiften. 
Bummboldt Park: Srauenverein. 


Seinen dritten großen Mastenbal 
beranftaltet der „Humboldt Barf- 
Frauenverein“ am Samſtag, den 3. 
Februar, in der Aurora-Turnhalle, 
Aſhland Avbe. und Diviſion Str. 
Prinz Karneval wird auf dieſem Feſt 
ſo luſtig, wie kaum je zuvor, ſeinen, 
mit einem Lachgeſicht verſehenen Herr—⸗ 
ſcherſtab über ſeine närriſchen Vaſal— 
len und Vaſallinnen ſchwingen und 
dieſelben Revue paſſiren laſſen. Viel— 
umfaſſende Vorbereitungen werden von 
dem damit betrauten Komite für die— 
ſes Feſt getroffen, und dementſprechend 
dürfte der Beſuch desſelben mindeſtens 


| ein eben fo zahlreicher werden, wie er 


| mejen 


bei den beiben Vorgängern diefes 

Masfenfeftes zu verzeichnen ge= 
ift. 

Seit der Schleswig=Bolfteiner. 

Um 18. Februar d. %. feiert ber 
Schleswig - Holftein’iche Sängerbund 
gemeinfchaftlih mit dem Schleswig— 
Holftein’schen Unterftügungs = Verein 
in der Wider PBarkt-Halle, W. North 
Uve. und Milmanfee Uve., den 400: 
jährigen Gebenttag der Schlacht bei 
Dujenddümelswarf, einer Anhöhe in 
der Nähe des Dorfes Hemmingjtedt in 
Ditmarfchen. 

Um 18. Februar 1500 erfocht da= 
felbjt ein fleines Häuflein Ditmar- 
cher Bauern einen glänzenden Sieg 
über das fechgmal fo große und mohl- 
geübte Dänenheer. 

Um 400-jähr. Gebenftage Ddiejer 
Schlacht wird auf dem Dufenddüiels- 
warf ein Denkmal enthüllt merben. 
Der Tag fol aud in Schleswig-Hol- 
jtein allgemein feitlich begangen mer= 
den. Die vielen Stammesverwandten, 
welche bier in Chicago wohnhaft find, 
erden e3 fich nicht nehmen laffen, nach 
Kräften mitzufeiern, 

Hibbins Damen:Ordefter. 

In dem Stuber’fchen Familienpla 
„be Flora, “Nr. 120 Wells Straße, 
fonzertirt in diefer Woche allabendlich 
das rühmlichit bekannte Hibbin’fche 
Damen-Orchefter, und auch für. jon- 
ftige qute Unterhaltung feiner Gäfte 
bat der Lofalbefiter beiten gejorgt. 
Die Konzerthalle ift in einen hüb’chen 
Palmengarten umgewandelt worden; 
nur erfte Klafe' Künftler und Künft- 
lerinnen treten in den Vaubepille-Bor- 
ftellungen auf, und da e3 auch an auf> 
merffamer Bedienung nicht fehlt, fo 
fann man in der „Flora“ einen recht 
gemüthlichen Abend verleben. 


— 


Bon großem Erfolg begleitet. 


Das Gaftipiel der New Vorfer Germania: 
Theatergejellichaft. 

Mie bereits mitgetheilt, mird Herr 
Adolf Philipp mit feiner New Morker 
deutfchen Iheatergejelichaft in der 
Mode vom 28. Januar bis zum 3. 
Februar im Lyric-Theater das deutfch- 
amerifanifhe Boltsftüd „Ein Nem 
Yorker Brauer“ zur Aufführung brin= 
gen. Das Stüd hat im New Yorker 
GermaniasTheater nahezu 350 aufein= 
anderfolgende Aufführungen erlebt und 
ift auch in allen anderen Städten, in 
welchen e8 bis jet gegeben wurde, vom 
Rublitum fehr beifällig aufgenommen 
worden. Auch in Milmaufee hat das 
Stid mährend der letten Woche ehr 
gefallen. Eine dortige Zeitung fchreibt: 

„Wer da glaubt, Adolf Philipps 
„New Yorker Brauer” jei ein Tpezififch 
für die New Yorker angepaßtes Stück, 
befindet fich im Jrrthfum. Das Stüd 
zeigt uns die Leiden und Tyreuden ber 
„Srünhörner” in diefem Lande, und 
gar Mandher von und hat Beides, Leid 
und Freud, mehr oder meniger fchon 
durchgefoftet, jodaß er fein eigenes biß- 
chen Vergangenheit in dem. „Brauer“ 
miebererfennt. Aus dem Zmijchended 
bes deutfchen Dampfers „Saale“ langt 
eine bunt durcheinander gemorfene Ge= 
ſellſchaft von Sachſen, Plattdeutſchen 
und Zigeunern auf Ellis Island an, 
ein jeder in ſeiner Nationaltracht, und 
wer das darauf folgende Verhör vor 
dem Board der Einwanderungs-Kom⸗ 
miſſion mit anhört, ferner die Auffaſ⸗ 
ſungen und Antworten der Grünhör- 
ner, jpeziel ber Mafchinennäherin 
Hulda Kamillenthee mit dem doppelten 
Steppitich, mit Verfiändniß genau er- 
mwägt, der wird gejtehen müflen, daß 
wir jchon in den Eröffnungsfzenen des 
Stüdes, wie auch in allen folgenden, 
ein Stüd Lebenswahrheit aus der al- 
ten, wie auß der neuen Welt in präcdh- 
—— Zeichnung an uns vorüberziehen 
ehen. 


— 


Konſtabler in Schwulitäten. 


Der Konſtabler Jacob Levy hatte 
ſich geſtern vor Richter Wheatley un⸗ 
ter der Anklage zu verantworten, kol⸗ 
lektirte Gelder für ſich ſelbſt behalten 
zu haben. Der Angeklagte wurde unter 
2 eh: t und, da er 


Eine Gefd ichte in 3 


Folgendes inet 
murbe und durch Dr. Peter Yahıney in 
Chicago, Eigenthümer be3 befannten 
Schweizer Heilmittels, zur Publikation 
übergeben: 

„Mt. Angel, Oreg., 
den 11. eb. 1899. 
Dr. Peter Zahıney, Chicago, SU. 
Werther Herr! Mit vielem Jn- 
tereffe las ich häufig in meinen 
Zeitungen über den Werth Ihrer 
Medizin, Forni's Alpenkräuter 
Blutbeleber und deren beinahe 
wunderbaren Wirkung. Mein ns 
tereſſe wird Ihnen natürlich er— 
ſcheinen, wenn ich Ihnen bemerke, 
daß ich ſeit Jahren ein Magen— 
und Nierenleiden habe, welches der 
Kunſt der Aerzte ſpottete. Ich gab 
viel Geld für ärztliche Behand— 
lung und Medizin aus, jedoch lei— 
der ohne allen Erfolg. Als ich nun 
die verſchiedenen Zeugniſſe las, 
drängte ſich mir unwillkürlich die 
Ueberzeugung auf, daß auch ich 
durch den Alpenkräuter Blutbele— 
ber Heilung finden würde. J 
will daher nicht länger warten 
und erſuche Sie mir umgehend ein 
Probekiſtchen zuzuſenden. Der Be— 
trag liegt bei. Achtungsvoll Franz 
Joſeph Zumſteg. 
Zwei Monate ipäter. 
Mt. Angel, Oreg., 
ben 30. April 1899. 
. Beter Fahrney, Chicago, SU. 
Werther Herr! Ihren werthen 
Brief, Boftkarte fowie das Probe: 
kiſtchen Alpenkräuter Blutbeleber 
habe ich ſeinerzeit richtig erhalten. 
Empfangen Sie vor allem meinen 
verbindlichen Dank für die promp⸗ 
te Erledigung. 
Heute gereicht es mir zum Ver— 
gnügen, Ihnen über den zufrie— 
denſtellenden Erfolg der Kur be— 
richten zu können. Ich habe ſoweit 
vier Flaſchen VBlutbeleber einge— 
nommen und fühle wunderbare 
Linderung. Seit Jahren konnte 
mein Magen keine Fleiſchſpeiſen 
ertragen. Sobald ich das geringſte 
Stückchen Fleiſch aß, wurde er 
rebelliſch und ein eigenthümliches 
Abweichen ſtellte ſich ein, was mich 
ungemein ſchwächte und mir alle 
Freude am Leben raubte. Nun iſt 
aber alles zum Beſten gewendet. 
Ich kann nun wieder regelmäßig 
meine Mahlzeiten genießen, habe 
an Kräften zugenommen und auch 
mein Nierenleiden iſt verſchwun— 
den. Ich bin Ihnen für dieſe große 
Wohlihat zu Dank verpflichtet 
und gebe Ihnen daher gerne die 
Erlaubniß, meinen Fall vor die 
Oeffentlichkeit zu bringen. Tau— 
ſende ſind in dieſem Lande Ma— 
genleidend und ſie alle würden ge— 
heilt werden, wenn ſie Vertrauen 
in das wunderbare Heilmittel, 
Alpenkräuter Blutbeleber, ſetzen 
würden. Ich werde thun, was in 
meinen Kräften ſteht, um Ihre 
Heilmittel in unſerer Gegend be— 
kannt zu machen. Empfangen Sie 
nochmals herzlichen Dank von 
Ihrem Franz Joſeph Zumſteg.“ 

— — — Vorſtehendes braucht keine 
weitere Erklärung, die Thatſache iſt zu 
klar; aber das möchten wir noch hinzu— 
fügen, daß der Ruf von Forni's Alpen— 
kräuter Blutbeleber als Familienmedi— 
zin der Beſte iſt. 


—9-+ 9 — ⸗ 
Für Seflen-Darmitädter. 


Der „Helfen » Darmftädter - Unter- 
ftügungs = Verein der Südfeite" er- 
wählte in jeiner lebten Generalver- 
fammlung für das laufende Jahr fol: 
gende Beamte: Henry Alba, Präfi- 
dent (wiedergewählt); Simon Maper, 
DVize-Präfident; Frank Schmitt, Prot. 
Sekretär; Auguft Bedel, Finanz: 
Sefretär (miedergemählt); Henry 
Buel, Schatmeifter (miedergemwählt); 
Geo. Mathäus, Aufjeher. _ Der Ver: 
mwaltungsraih bejteht aus Geo. Hoff: 
mann, Xofeph Schäfer und Chrift. 
Knieg. Er-Präfident Geo. Hoffmann 
wird die neuen Beamten heute, Sonn= 
tag, ben 14. Januar, in der Vereins 
halle in ihre UAemter einführen. 

Der „Heilen = Darmjtädter = Unter: 
ftügungs - Verein“ hat den Zmed, ein 
einmüthige3 und gejelliges Zufammen- 
wirten aller Hellen-Darmftädter zu er- 
zielen und bie alten vaterländifchen 
Sitten dur) humoriftijche und gefellige 
Unterhaltungen auch in unferem Wdop- 
tiv-Vaterlande nad Kräften fortzu⸗ 

pflanzen, ferner ſeine Mitglieder in 

Krantheits- und Todesfällen zu unter— 
ftügen. Ein jeder Heflen-Darmitädter 
follte e3 fich deshalb zur Pflicht machen, 
biefem Vereine beizutreten. Die Ver: 
einshalle ift Nr. 4014 State Straße, 
Verfammlung jeden zweiten Sonntag 
im Monat, Nachmittags 3 Uhr. 

Der Verein beichloß, fein viertes 
Stiftungsfeft in gediegener Weife zu 
feiern. Dasjelbe wird am 24. März 
1900 im großen Saale von FFreibergs 
Opernhaus mit Konzert, theatralijchen 
und fomifchen Vorträgen und einem 
bierauf folgenden Ball feitlich began- 
gen werben, wofür das aus den Herren 
Georg Hoffmann, Simon Mayer und 
Wm. Weber beitehende Arrangements: 
Komite Schon jegt die umfaffenditen 
Vorbereitungen trifft. 


Grleihterung für’$ Publitum. 


Bon morgen, Montag, an find bie 
Briefträger in den Wohndiftrikten der 
Stadt ermächtigt, regiftrirte Briefe zur 
Beförderung entgegenzunehmen und 
darüber zu quittiren. Die betreffen- 
den Sendungen müffen gut fouvertirt 
fein und außer .der Nbreffe auch den 
Namen, Straße und AR bes 

Gem pi Porto 
it Gents für die 


a 


Die Ba Me De dar Ye Zudtgaus | 


zu feiner Xochter zurüdfehrenden 
Sträflings Fabricius — eine Parade- 
rolle Poflatts, des jegigen Intendan— 
ten der Münchener Hofbühne — hat 
fih Herr Werbie für jein Auftreten an 
feinem auf den heutigen Sonntag fal- 
lenden Ehrenabend gewählt. Auch bie- 
fer vortrefflide Charafterbarfteller 
zählt den „Fabricius“ zu feinen Glanz- 
und Lieblingspartien. Das feffelnde 
bieraftige Schaufpiel, ein Meiftermert 
bon Ad. von Willbrandt, ift jeit meh- 
teren Yahren hier nicht mehr gegeben 
worden. E3 wird heute Abend in nadh= 
ftehender NRollenbefegung 


gehen: 
Rolf, Fabrifant 
Frau Ada Reinhold 
Frau Ugathe Stern... . 
Hugo, WAgathens Söhnlein . 
Gulenftein, Gerichtsratb . . . 
da bricius 
Frau Woblmuth . . . . Victoria MWelb-Marfhım 
Deninier, Rolfs Diener . . . . Tbeodor Pechtel 
Ahel, Rolfs Gärtner 
Käthihen, Handichuhmacherin . . 
frriederife, Handichuhmacerin . 
Wihmann, Brotofolführer . . . . weit indner 
Lattner, Gerihtädiener . . . .„ Aulius Shmi dt 
Die Handlung jpielt in der Gegenwart 
in einer PBrovinz-Hauptitidt. 


Monnard:D 
a: 


. Victoria Ar me 


Hermann Merhfe | 
Durch fein ehrliches Fünftlerifches | 
Streben, dad Herr MWerbfe nun fchon | 


neun Sabre Hindurh als Dariteller, 


twie auch al3 Regiffeur der beutfchen | 
der Herren | 


Iheater = Gefellichaft 


Welb & Wachsner bekundet hat, 


it er den Beiuchern des veutfchen | 


Theaters ein lieber Bekannter gemor- 
den. Die Gelegenheit, 
ihre Werthichäßung zu bemeifen, wird 
porausſichtlich von Vielen benutzt wer— 
den. 

— — —— 


Konzert in der NR. S.⸗Turnhalle. 


Das berühmte Sertett aus Donizet- | 


ti8 Oper „Lucia di Lammermoor“, 
MWolftams Lied an den Abendftern aus 
„Zannhäufer“, vie Duverture zur Oper 
„Die Zauberflöte" von Mozart, 
ſpaniſche Rhapſodie 


Berlioz' „Sylphentanz“ und Raffs 


Cabatine mit dem Violinſolo des Kon- 
dürſten ſich 


zertmeiſters Karl Becker 
als die Hauptnummern des heute Nach— 


mittag in der Nordſeite Turnhalle ſtatt— 
Das | 


findenden Konzertes erweiſen. 
vollſtändige Programm lautet: 
Bei 

„La Fieita“ 

„Dte Zauberflöte“ 

Spiphen“ 

„Fanuſts 

„Espana“ 
zZ Ereik 

5. Ouverture, „Gıralda“ 

3. Cavatine (auf Veriangeni 
(Violin-Sole: Karl Becker.) 
„Ein Sommerabend“ 
Aben dſtern“, 


1. Marſch, 
A 
3. „Tanz der 
Aus 
4. Rhapjopdie, 


Verdammniß“.) 


Walzer, 
„O du mein holder 
Oper „Tannhäuſer“ 
9. BPorponrri, „Ihe Limit“ . . .. 
3. Theil, 
0. Walzer, „Life Has Its Charıns“ , 
. GSertett aus der Oper „Lucia“ . 
12. Marid, „Indigo“ 


aus Der 


* Der Mascoutahftennei-Klub fünz | 


digt an, daß er feine jährliche Hunde⸗ 
— bom 7—10. März in der 
Waffenhalle des Erfteen Miliz-Regi- 
mentes abhalten erde. 


Verlor den Geſchmack 


an gewöhnlichem Kaffee. 


„Es iſt ſonderbar, wie die Leute ſich 
anſtrengen, eine Urſache für ihr ſchlech— 
tes Befinden zu erfinden, ſtatt das Lei— 
den einer Gewohnheit zuzuſchreiben, 
die, wie ſie guten Grund haben anzu— 
nehmen, die wahre Urſache iſt. Zum 
Beifpiel während der ganzen Zeit, daß 
wir Kaffee zu unjeren Mahlzeiten 
tranfen, murde ih ab und zu von 
chredlichen Kopfſchmerzen heimge— 
ſucht und mein Mann war halb krank 
von Nervenleiden. 

„Wir waren überzeugt, daß der 
Kaffee die Urſache ſei, aber wir fürch— 
teten, es würde uns der Poſtum Cereal 
Kaffee nicht gefallen, und ſuchten deß— 
bald in den Speifen oder in irgend et= 
mas anderem die wirkliche Urfache un- 
jerer Leiden zu finden. Nachdem mir 
berfchiedene Artikel über die üble Wir- 
fung des Kaffetrinfens und die Vor— 
züge des Poftum Food Kaffees geleien 
hatten, murde ich von der Wahrheit 
verjelben überzeugt und lenfte meines 
Drannes Aufmerkjamteit auf diejelden. 

„Er war ber Sade gegenüber miß: 
trauiſch, aber mir zu Gefallen willigte 
er ein, mit dem Poſtum einen Verſuch 
zu machen,er holte ein Packet und ich 
machte ihn, aber die Milch, die wir 
brauchten, war von einer- Sorte, die 
nur wenig Sahne ergab, und dag Ge- 
tränt war deshalb nicht fo gut, ala 
wie wir nachher fanden, fich mit Sahne 
heritellen ließ. Jedoch trotz dieſes Uebel— 
ſtandes ſchmeckte uns der Poſtum Food 
Kaffee doch, und wir Beide erhielten 
großen Nutzen durch dieſen Wechſel. 
Meine Kopfſchmerzen hörten vollſtän— 
dig auf und mein Mann fühlte ſich wie 
neugeboren. 

„Eine Zeitlang hatten wir keinen 
Poſtum vorräthig, und da wir Kaffee 
im Hauſe hatten und auch viel wohler 
ſind, beſchloſſen wir, wieder Kaffee zu 
verſuchen, aber in ein paar Tagen 
waren meine Kopfſchmerzen wieder 
da, ſo daß wir überzeugt davon waren, 
worin bie wirkliche Urfache- lag. 
Wir trinfen Poftum jeit langer Zeit, 
und dba mir noch immer etwas Kaffee 
im Haufe hatten, verfuchten wir wieder 
Kaffee. Dentt Euch unfere Ueberrajch- 
ung, al3 wir entdedten, daß uns der 
gewöhnliche Kaffee nicht mehr fchmedt, 
jo daß am nädjften Morgen wir wieder 
unfere Taffe heißen und wohljchmeden- 
den PBoftum tranten. 

„Wir halten feinen Kaffee mehr im 
Haufe. Unfere Kinder find entzüct 
über, diefe neue Art „Iaffee“, mie fie 
ihn nennen, und mir geben ihnen fo 
biel fie davon kinfen wollen, ohne 
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auf ber | 
Bühne von PBomers’ Theater in Szene ! 
! 

Albert Meber | 
Hedwig Peringer | 
ubois | 
Beyer | 
. Sermann Orlop | 
Hermann Werbfe | 


Helmar Yersfi | 


‘ Anna Roithmeie ij 


dem Künitler | 


die | 
bon Chabrier, | 


Rocovieri | 
. Moyırt | 
Berlioz | 


| 
Ghabrier | 


Waldteufel 


Wagner | 
. Madie | 


. Berris | 
. . Donizettt | 


Bein 
‚lich den F 


um 9 Borm. — Refter von Gomforter 
Prints, werth dc die Yard 


1250 Yarbs wu — 
per hacd....... ........ 


um B Borm.— Reine — —— 
Watte, per Nolle.. * 


Von 9 bis 10 Vorm. und 3 bis 4 
Nachm. —Ivory⸗Seife, per Stück 


Gemiſchte Halbſtrümpfe für Mäaner, 
per Paar 


2000 Yards Standard —— —— 
per Yarb.. u... 


Um 8:30 Borm.— 1000 Yards meißer 
Dometzijlanell, per Yard 


10:30 Vorm. --W00 Nards Reiter von 
farbigem Gantons;zl laneli, per \ Nard 


Ganzjeidenes Gatin= und Gros Gcains 
Band, No. 5, per Yard.. 


.. 246 
um 9 Borm.—Su0 Yard einfacher 3 
ihwarzer Sateen, wertb 1Uc die Yard, zu.. 16 


Um 4: 30 Nachm. —Amoskeag und Lanz 
caſier Schürzen-Giugham, per Yard 


Echte Welsbach-Laumpen, vollſtändig, 


1000 Nard3 weihes D — 
per Yard.. u. 


Hübjihe Qualität Tiding, 
pre ders EG und... ge run nun 


50% Münner:Kı En pen und — 
Knaben-Kappen. 


1260 





Volle Größe Honey Comb Bettdecken mit 
gefnoteter ranje, wert) $1.00, zu 


1500 Yard3 corded weißes Pique, 
per Yard 


Neiter von blauem und Braunem Denim. blauen 
Ghed#3 und Gove tt Cloths, 


— ——— 
—A 

IE 
ge 
"146 
3c 
Ze 

17e 


1200 Yards ungebleichtes Sheeting, raub u. jchwer, 


ertra Werth, wünichenswerthe Yängen, 2 c 
(Berfauf 4:30 Nadım.). .......- 2 


v4 gebleichtes — She — unſer 
Preis (nur eine Kiite), MD. 
94 ungebleichtes Rochdale —— eine 
Kifte zu diejem Preis, MD. ... 


um 8 Borm. — 500 Nd3. Reſter 2 tür⸗ 
tiſchtoihem Tafel-Damaſt, per Yard 

Um 9 Borm. — NuslinsGowns, mit 
„tuded“ Yole, werth 39c 


— Gorjerslleberzüge für 
c jeder, zu 


um 4 Rahm. 
Frauen, we ai 1215 


um 9:30 Der. — Duslinzpojen für 
Damen, „Eluiter ef‘ Tuds“ ‚werth 39, zu. 


um 8:30 — — Calico⸗W — 
für. Srauen, werth AMe, zu .... 


Gebleichte Sheets, 
Bartie, jedes zu 

en 

Gebleichte Mohawk Sheets, 81x90 Zoll, 


fpezielle Bartıe, jedes 356 
um 3 Nadhım. — 500 Damen: Gapes, 


{hön gemacht, bejegt mit Braid u. Velz, .69e 


—— — —— 


Wieder ein freier Mann. 


David Koenigsberg von der Anklage des 
Mordes freigeiprocen. 

Nach fünfjtündiger Beratdung hat 
gejtern Abend die Jury den Wirth Das 
bid SKoenigsberg, welcher angeilagt | 
war, den 19-jährigen John D’Brien 
ermordet zu haben, freigejprochen. Wie 
berlautet, gab e3 unter den Geſchwore⸗ 
nen große Meinungsverſchiedenheit, 
und wiederholt ſollen die beiden Par— 


daß eine Einigung längere Zeit hin- 
durch unmöglich erſchien. Nachdem die 
Jury über drei Stunden in Berathung 
verblieben mar, ließ fie um 38 Uhr 
Abends den Richter willen, daß fie ich 
nicht auf einen Wahrfpruch zu einigen 
bermöge. Richter Waterman mies je- 
doch die Gejchworenen an, die Berath- 
ung bis zehn Uhr fortzufegen. Als das 
freifprechende Berditt der Jury um die 
bezeichnete Stunde verlefen wurde, 
meinte der Yyreigefprochene vor Freude 
| Seine Freunde, bon denen viele im Ge- 
tichtsfaal anmefend waren, eilten auf 





Herzlichite. Koenigsberg erichoß am 25. 
Dezember 1898 in jeinem Schantlofal, 
Nr. 2185 W. 31. Str., 
Sohn D’Srien, nachdem diejer ihn bes | 
droht und dann in Gemeinjchaft mit | 
mehreren Genofjen jeinen Bruder, Nas | 
than Koenigsderg, angegriffen hatte. 


SZahres:-Beriammiuug. 


Die SJahres- Verfammlung der Mit: | 
glieder de3 Deutjchen Hofpitals von 
Chicago, für die Entgegennahme der | 
Berichte der Beamten, Wahl der Di: | 
reftoren und Erledigung folcher andes | 
ren Gejchäfte, welche der Berfammlung | 
porgelegt werden mögen, findet am | 
Donnerftag, den 18. Januar, um 43 

| Uhr Na 
bäude, Ede Larrabee Str. und Grant 
Place, fatt. Ule Mitglieder find 
freundlichit eingeladen. 


mittags, 


Einbruchs diebſtahl. 


Keckes Diebsgeſindel ſiattete geſtern 
Nachmittag der Wohnung von C. ©. 
Gray in Oak Park einen unerwünſch— 

ı ten Befuch ab und entfam unbemerft 

| mitSchmudjachen imWerthe von$150. 
Bis jeht hat man bie Strolde noch 
nicht fajlen fünnen. 


Rurs und Rem. 


* Snfolge der Erplofion einer 
Quantität Oafolin entjtand _ gejtern 
kurz vor Mitternacht in dem Laden bes 
Kundenfchneiders Charles PBatad, Rr. 
284 43, Str,, ein Feuer, welches fich 
feönell auf die Wohnräume verbreitete. 
Die dort in tiefem —* liegende 

des Beſitzers wäre —— 
Opfer ge 


teien ſo ſcharf aneinander gerathen ſein, 


ihn zu und beglückwünſchten ihn auf's 


den Irländer 


im Hofpital-Ge: | 


— für Anlg 


Ungebletchte Sheets, 
artie, jedes zu,.. 


—* Bel, — 190 
um 8:30 Borm. — h von et 
Sutter, per Yard... . 


1200 Mufters&nden ungebleichtes tärfifhes- 2 
Handtuchzeug, werth 6c, äk.nnn unse one nenn c 


u : 
. 236 


1200 Yards Refter von 5* — 
den ganzen Tag, per Yard.. 


Gebleichte —— * — 
„Seconds“, jedes ..... 


1500 Yards Neiter von gebleichtem — 
Diaper, werth bis zu de die YJarde 


1200 Narbs3 weißes India Leinen, 
per Yard 


Um 4 Radım.—1500 Darb3 geitreifter 
und einfacher Tennischlanell, zu 


36l. von —— tee: Vin: 
per Yarb.. 


— die 19c und 29e waren, 
Montag 


4 bi$ 5 Rahm. —5-4 ** — 
FabriksReiter, ver Yard... 


Er 


50 Riiten Mufteritüde Percnles, Ealicos 2e., Fir 
Flickarbeit. — in 1⸗ vr —— — 


der Bündel.. 
"Te 
10c 


Nabtloſe ſchr — —— 
per Raar.... 5 6 6 


Ganzſeidenea — * Band, i k 


3 Yarbds für........ 
nenne 
Union Sardmare So.’ EC hlittfrhube für 

Deänner und Knaben, per Baar 


Rliehgefütterte ihmarze — — 
Strümpfe, ver Baar,. 


Schmere . gerivotes Damen-Unterzeug, 
werth Be das Kleidungsſtück, zu 


nliekaeiiittertes Minber- — 
zu 12%e, 10Ocund .. 


Ertra große Sorte Satin Dettbeden, CE am 
geijänmt und jertig zum Gebraud.. 


EC hottiihes araues Männer: Anterzeug. 
werth 2öc das Kleidungsſtück 


Eperiell— 9 Born. — 1500 Narbs Noveltg Satin F 
Sroades, in jhwarg und farbig, für E 
waifıs und futter, wertb.25c Yard, zw.. u. 106 = 
80 echte Aſtrachan⸗Jackets, alle Sien.@n AR — 
Eatins futter, werth 397.50, zu 9.98 se 
10 ver se Zu 


Tillow Slips (? Größen : 42x36 und —* 
Zoll). Berkanf 4:230 Nachm. 


— — V0000—— 
8 bis 10 Uhr— Doppelbreite Hamilton 
Gajhmeres, in grau, tans und brab3,gw.. 


Lipton’3 Select jancy Sugar Eureb 
’ Schinken, per Bjund 


Nafhburn Grosby’s Gold Medal Patent und Gols 
den Gromn beites xxxx Vatents Mehl, 
ver sah Sad 31.05; Krfap Sat. 98c 
3 
46 


H. E. granulirter * — 
Quantitãt, per Pid... 


um 9 Borm. — Damen⸗Jackets, 
von gutem, tauerhaitem Däntels 
Viaterial, werth bis zu 85.00, zu 


—IIIIIIÜEIIIIEEEEE 


| aus dem Bankerottgericht. 


Ein — dem das Handwerk gelegt 
werden ſoll. 


Bundesrichter Kohlſaat hat F 
Advokaten John Moffitt auffordern 
laſſen, binnen fünf Tagen vor * 
zu erſcheinen und ihm dt J 
Gründe zu nennen, weshalb er niht 
bon der ferneren Praris bon dem 
| Diftritta- Geticht ausgeſchloſſen wer⸗ 
den ſollte. 

Moffitt, der ſich angeblich mier dem 
Firmnamen „United States Equitable 
Law Affociation“ ala Spezialift für 
| Banterott-Erflärungen aufgeihan Hat, 
joll nämlich ein arger Humbugger © 
fein. Näheres über feine Gejchäfts- 
ı methoden hat der Gerichtshof von dem 
| Meichenfteller Robert DO. Tyler erfah- 
ren. Diefer Biedermann batie 8 
irgendwie zu einer Sculdenlaft bon 
$908 gedradit, und da ihn biejelbe 
drüdte, mar er auf den Einfall ges 
fommen, eö zu machen wie andere ebt- 
liche Leute auch: fi) unter Dem neuen 
Bundesgefeß für zahlungsunfähig zu 
erklären und fo feiner Verbindlichkeiten 
mit einem Schlage lo8 und lebig zu 
| werden. 

Eine Anzeige ber „Uniteb States 
| Equitable Lam Affociation” führte den 
| waderen Ipler zu dem rechtägelehrien. 
| Moffitt. Der übernahm den Fall q 
| eine vereinbarte Gebühr von $25, 
| Gerichtögebühren, erflätte er, — 
ſich auf 831 belaufen, jo daß ji bie 
| Gefammtfoften des Verfahrens für 
| Tyler auf $56 ftellen würden. — Big 
zum 15. November hatte benn Tyler 
auch im Ganzen $48.50 an — 
| gezahlt. Es machte ihn aber 
daß es mit ſeiner Angelegenheit 
recht vorangehen wollte, und sa 
ftußiger wurde er, ala ihm fürzlid} von 
| Moftitt eine Koftenrechnung über $49 
| zugeftelt wurde, unb midi eima 
quittirt. 

Daraufhin hat Tyler dann im De 
ftriftögericht über den Stand —— 
Angelegenheit Nachforſchungen 
ſtellt. Was er in Erfahrung bra 
hat ihn überraſcht. Er —— 
lich, daß ſein Geſuch nicht bon 
eingereicht war, ſondern von 
wie Moffitt auch, im Real — 
Building hauſenden eg 4 
Namens €. €. Reeve, der im Se 
genen Sommer jelber buch bie ? 
ferottmühle gegangen fein fol. 
bat fürZyler feineGerichtsgebühi 
zahlt, jondern verfucht, j 
Recht auszumirken, koftenfrei 
ſchlüpfen — während Moffitt Das 
angeblid) bereits in ber — 
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Das Waiſenhaus und Altenheim in Benfenvile. 
Ein Aufruf zur Unterftügung des guten Zweckes. 


Matifenhaus und Altenheim in Ben 
fenville, XU., dar. -— Das Direfto- 
rium der Anftalt hat bei feiner lebten 
Verfammlung, am 5. Januar, feinen 
Sekretär beauftragt, einenBericht über 
das Waifenhaus3 und Altenheim in 
den deutfchen Zeitungen Chicagos zu 
veröffentlichen, um weitere Kreife für 
diefe Mohlthätigfeitsanftalt zu interef- 
firen. Das Watifenhaus und Altenheim 
iſt Eigenthum des Nord-Illinois Di— 
ſtrikts der deutſchen evangeliſchen Sy— 
node von Nord-Amerika, eines der 
größten Kirchenkörper unſeres Landes. 
Es ſind jetzt gerade fünf Jahre her, 
ſeit das prächtige Gebäude errichtet 
wurde, im Auftrage des kurz vorher 
ins Leben gerufenen „Deutſchen evan— 
geliſchen Woaiſenhaus- und Altenheim— 
Vereins von Nord-Illinois“. Anfangs 
nur klein, gewann der Verein mehr 
und mehr an Ausdehnung, und heute 
gehören 44 Gemeinden des Diſtrikts 
zu demſelben. (Nur Gemeinden können 
zumVerein gehören). Aber der anfangs 
ſo kleine Verein unternahm das große 
Werk. 30 Acker prachtvollen Landes, 
nur 4 Meile von dem Städtchen Ben- 
fenville, an der Milm. & St. Paul: 
Eifenbahn gelegen, 
Chicago, wurden angefauft und im 
Frühjahr 1895 murde mit dem Bau 
obigen Gebäudes begonnen, das auf et- 
was über $12,000 zu ftehen fam.-— Die 
größere Hälfte des Gebäudes ift für 
MWaifenkinder, die Kleinere Hälfte für 
alte Leute eingerichtet. — Ein Aufruf 
bed Vereins an die einzelnen Gemein- 
den, um Aufbringung ber nöthigen 
Gelder, hatte den gewünfchten Erfolg, 
und mehrere Gemeinden gaben recht 
namhafte Summen für das Werk ber. 
Als das fchöne Gebäude im Auguft 
besjelben Jahres unter großartiger Be: 
theiligung eingeweiht wurde, da fonn- 
ten auch fchon die erften Waifentinder 
und alten Leute Ken merben; 
ein Zeichen, daß die Errichtung der 
Anftalt wirflih ein Bebürfniß mar. 
Ueber ben eigentlichen Zweck des Inſti— 
tute8 wird in den Nebengefegen des 
Bereind Trolgendes gejagt: „Die An- 
ftalt bat den Zmed, betagten Leuten 
au8 unferen evangelischen Gemeinden 
eine chriftliche Heimath zu bieten und 
MWaifenlinder zu chriftlichen und 
brauchbaren Menjchen zu erziehen“. 
Gemwiß ein edler Zwed! — Zu Leitern 
der Anftalt wurben Herr PB. H. Stach- 
im und Gattin berufen, Die derfelben 
heute noch in großer Treue vorjtehen. 
Die Wahl erwies fih als cine fehr 
alüickliche, denn nicht nur bat fich die 
Anftalt unter ihrer umfichtigen und 
aufopfernden Ihätigkeit prächtig ent- 
widelt, fondern Herr P. Staehlin ift 
aud ein fehr praftiiher Mann, der das 
Heußere aus gewöhnlichem Aderland 
in einen prächtigen Garten und Bart 
umaefchaffen hat. 

Die Unaeleaeniheiten der Unftalt, 
bezw. des Vereind, merben bon einem 


Lofalberidjt. 


Bon der Opern: und Konzert: 
Bühne. 

Das bevorftehende Gaftfpiel der New Orle: 
anfer Gefellihaft.— Ein Preisausfchrei: 
ben der Broofiyner Sängeriejtbe: 
hörde. —Konzert:!lotizen. 


Mährend der vergangenen Woche 


weilte ein Vertreter der franzöfifchen | 


Dperngefellichaft hier, welche zur Zeit 
in New Drleans Borftelungen gibt 
und vom 12. März an vier Wochen 
lang im biefigen „Auditorium“ gafti- 
ren wird. Der Agent fonnte im Auf 
trage des Unternehmer der Tournee 
dieAnfündigung maden, daß während 
des Chicagoer Gaftfpiels, außer den 
feit geraumer Zeit hier nicht mehr ge: 
gebenen Opern „Die Afritanerin“ und 
„Der Prophet“ von Meherbeer, „Die 
Stumme von Portici“ ponAluber, „Die 
Küdin“ von Halevy, Gounods „Köni- 
gin von Saba“, und Roffinis „Wil- 
helm Zell”, die Nopitäten „Sigurd“ 
und „Salambo“ von Reyer, wie aud 
„Ihais“, „Manon“ und „Herodiade“ 
von Maffenet zur Aufführung gelan- 
gen merden. Mit ber neuen Oper 
„Sigurd“, welche der Parifer Kompo- 
nift Reyer im Wagner’jchen Stile ge- 
fohrieben bat, joll das Gaftfpiel eröff- 
net werden. Da das Güjet ber Dper, 
die nordifhe Sage vom Drachentöbter 
Sigurd, dem von Wagner in feinem 
„Siegfried“ verwendeten wie ein Ei 
dem anderen gleicht, dürfte biefe Pre- 
miere Anlaß zu intereffanten Berglei- 
chen geben. Auf jeden Fall wird ben 
Ehicagoern, nad dem ewigen Einerlei 
des Grau’fchen Repertoires, Neues auf 
bem Gebiete der Opernfunft geboten 
werben. Die New Orleanjer Gejell- 
fchaft hat fich befanntlich im März vo- 
rigen Jahres mit ihrem nur zwei Wo- 
hen umfafjenden Gajtjpiel bier jehr 
poriheilbeft eingeführt und jo glän- 


16 Meilen von | 


da aus fünf 
Paftoren und vier Gemeinden gebildet 
wird. Das gegenwärtige Direktorium 
beitebt aus folgenden Herren: B. 9: 
Wolf, Benfonpille, Präjfes; P. P. 
Hoerfter, Chicago, Bize-PBräfes; PB. 
| Ed. €. Alimpke, Chicago, Sefretär; 
| Herr Chr. Schoenftedt, Monce, U, 
| Kaffirer; PB. E. Schaub, Motena, SL; 
P. K. J. Freitag, Chicago, IU.; Herr 
Aug. Schad, Chicago; Herr Carl 
Labahn, Ehicago, Herr Georg Fricher, 
! Addifon, JE, Ixuftees. — Eine, dem 
| Direftortum unterjtellte Aufſichts— 
| bebörde, vie aus dem Direktorium ge— 
nommen ilt, 
ı Wehe der Unftalt. Wuch ein jogenann= 
| tes Unterbringungs-Komite iſt er— 
| wählt, deffen Aufgabe darin befteht, 
| für die Zöglinge der Anftalt nad) deren 
| Konfirmation paffende Stellungen zu 
| beforgen. — So wird für die Kinber 
| geiftlich und leiblich treu gelorgt, mäh- 
| rend die alten Leute ein beichanliches 
| Leben führen. — Fünf Xahre ber 
| Arbeit und Ihätigfeit auf viefem Ge- 
biete der Barmherzigkeit liegen Hinter 
uns, und wir fünnen jagen: Danf ber 
Liebesthätigfeit unferer Gemeinden, 
! fomwie einzelner Perfonen und Vereine 
| (der „Schmwaben-Verein“ hat uns Jchon 
einige Male namhafte Summen zus 
fommen laffen) ift es uns möglich ges 
mefen, unjere große Familie in der 
Anftalt zu verforgen und allen 
fonftigen PVerpflichtungen nachzu— 
fommen. Wir haben gegenwärtig 
nahezu an 100 Perjonen, bar: 
unter 60 Waifenfinder, die meilten 
davon aus Chicago, in der Anftalt. — 
Doch haben wir auch noch etiva $3000 
Schulden. Das wäre ja nun gerade 
nicht fo gefährlich, wenn man den 
Merth de3 Eigenthums in Betracht 
zieht — aber eine Vergrößerung des 
Anftaltsgebäudes ift zur bringenden 
Nothivendigfeit aemorden. Der zur 
Verfügung ftehende Raum ift befebt. 
Mas nun thun? Der Verein hat be- 
fchloffen, nicht eher eine Vergrößerung 
borzunehmen, biß die alten Schulden 
| Hezahlt find. Das ift gewik Toblich. 
| Aber ‘fortwährend laufen Gefuche ein 
um Aufnahme von Waifenfindern und 
Betagten. Sollen, fünnen, bürfen mir 
fie abweifen mit der Bemerkung: 3 ift 
fein Raum da?! — Hier bietet fih nun 
für Solche, die mit irdifchen Gütern ge- 
I fegnet find, eine fchöne &elegenkeit, 
| rechten Gebrauch dabon zu machen und 
| ein gutes Werk zu thun, Der Schatz— 
| meifter des Vereins oder i’gend einer 
der Herren vom Direktorium find jeder- 
zeit bereit, größere und fleinere Bei- 
träge mit Dant entgegenzunehmen. 

Geit einem Jahr gibt der Perein 
ouc ein eigenes Blatt heraus: „Der 
MWaifenhaus- und Wltenheim-Bote,“ 
das vorläufig alle Vierteljahre crfcheint 
und deffen Redakteur Herr PB. 8. J. 
Treitag ill. 

Das Waifenhaus und Altenheim in 
Benfenpillfe fei hiermit Mllen zur 
freundlichen und fräftigen Unter- 
ftüßung empfohlen! 


ehemalige Leiter der Parifer, Großen 
Dper; als deffen Stellvertreter fun- 
girt M. Brumeni, welcher früher die 
Dper in Rouen, wie auch die großen 
Konzerte in dem Elyfee-Balaft und im 
Trocadero zu Paris, geleitet hat. Das 
Solijtenperfonal hat nachverzeichnete 
erite Kräfte aufzumeifen: Xenöre, 
Sauthier, Bonnard, Kaffatt und 
Dambrule; Baritonfänger, Layalle 
und Chalonui; Bafliften, Bourman, 
| Mathi3 und Mancini; Sopranidjin- 
nen, Lina Parcary, Ellen Element 
und Margaret Reed; Altfängerinnen, 
Mile. Muler, Mme. Gauthier-Salrad 
| und Miß Lucas; Balletmeifter M. 
| Francioli und die Primaballerinen 
| Mile. de Confoli, Adelaide Mifocchi 
und eanette Barriaur merben die 
Dperntruppe nah Chicago begleiten. 
Wie der Vertreter des Unternehmens 
berfichert, wird bie Opern = Gefell- 
ſchaft dieſes Mal ihr vollitändi- 
ges Balletcorps mitbringen. Der 
Bohcott, den Impreſario Grau nach 
dem letzten großen Fiasco, das er hier 
erlitten, über Chicago verhängt hat, 
dürfte ſomit wohl zu ertragen ſein. 
In New VYork iſt Herr Grau übrigens 
auch nicht auf Rofen gebettet. Die At- 
tionäre des Metropolitan-Opernhau- 
fe, mweldde nad) dem bor etwa fünf 
Jahren erfolgten Banterott der Ym- 
prefarit Abbey und Grau bie fih auf 
über einhunderttaufend Dollars betra- 
gende Schuldenlaft bieferlinternehmer- 
firma übernommen haben, jollen mit 
der jegigen Gefchäftzleitung des Herrn 
Grau durhaus nicht zufrieden fein, 
und das bortige Bublitum bat “vor 
Kurzem gegen die häufigen Wbfagen 
ber Calve und de Xenoriften Yan 
Dyd rebellirtt. Als jüngft ftatt der 
mit aloe und Alvarez in den bei- 
den SHauptpartien angefünbigten 
„Kauft“ = Vorftellung wegen Erfran- 
fung fämmtlicher erften Zenöre bi 
ohne Ienoriften mögliche Mozart’fe 


„Hochzeit bed to“ am Abend be 


wacht über Wohl und‘ 


319 UVen, DEI uns 
1a nachzuge er und 


für folche Vorftelfun- 


fi I 
en der (Se [ur 
erklärt, 


Grau 
ſchen der 
ſich bereit 


gen, die wegen Erkrankung von Mit- 


gliedern nicht nach dem urſprünglich 
angekündigten Programm ſtattfinden, 
entweder das Eintrittsgeld zurückzu— 
geben oder die bereits gelöſten Billets 
für ſpäter ſtattfindende Vorſtellungen 
gelten zu laſſen. Das New Yorker 
Opernpublikum bekundet fomit keines⸗ 
wegs die große Nachſicht und Lammes⸗ 
geduld, welche Herr Grau den Chica— 
goern in ſeiner Entrüſtungserklärung 
als vorbildlich hingeſtellt hat. 


* * * 


Yräulein Leonora Jadjon wird als 
vielgefeierte Violinpirtuofin im diefer 
Woche nach mehr denn achtjähriger Ab- 
mejenheit in ihre Heimathftabt Chicago 
zurüdfehren, bie fie als beſcheidene 
Schülerin verließ, um in Berlin unter 
Meifter Joachim ihre Studien zu voll- 
enden. Frl. Jadjon wird in den am 
nädjten FreitagRachmittag und Sam- 
tag Abend ftattfindenden Symphonie- 
Konzerten ala Soliftin auftreten und 
Brahms’ Jchwieriges, aber an mufila= 
liichen Schönheiten überreiche® Kon- 
zert für Violine, Opus 77, unter Mit- 
wirkung des Orchefters zu Gehör zu 
bringen. Das vollftändige Pregramm 
diefer Stonzerte kautet: 

„&pifodes Chevaferesgues“, Op. 35 (neu) . 
Konzert für Viotine, Op. 77 
Soliftin: Yıonora Nadion.) 
und Balfet:Muft zu „Rojamunde“ 
Schubert 


Symphoniſches Gedicht „Phaeton“ .. Saint-Saenus 
Italieniſches Capricceio, Op. 449.. .. Tichaikowsky 


Am nächften Dienſtag Abend kon— 
zertirt das Symphonie-Orcheſter un— 
ter den Auſpizien des Milwaukee'er 
Männerchors im Pabſt-Theater zu 
Milwaukee. Die Ouverture „Der Ma— 
ler von Antwerpen“ des Milwaukee'r 
Komponiſten Hugo Kaun, die „Man— 
fred“Symphonie von Tſchaikowsky, 
Konzert für Violine und Orcheſter von 
Lalo, mitKonzertmeiſter Leopold Kra— 
mer vom Symphonie-Orcheſter als 
Soliſten, die Ouverture zur Oper „Der 
Bärenhäuter“ von Siegfried Wagner, 
ein Händel'ſches Konzert für Orgel 
und Orcheſter, mit Wilhelm Middel— 
ſchulte am Orgelpult, ſtehen auf dem 
Programm. 

* 


Sinding 


Zwiſchenalts⸗ 


* * 
Die Vorbereitungen für das große 
National-Sängerfeſt des „Nordöſtli— 
chen Sängerbundes“ werden von der 
Feſtleitung mit regem und erfolgrei— 
chem Eifer betrieben. Nach den bisher 
getroffenen Veranſtaltungen zu urthei— 
len, wird dieſes in der erſten Woche des 
Monats Juli d. J. in Brooklyn ſtatt— 
findende Sängerfeſt alle ſeine Vorgän— 
ger an Großartigkeit übertreffen. Zu 
den Haupt-Attraktionen wird das 
Wettſingen der Städte-Vereinigungen 
um den von Kaiſer Wilhelm, in Eh— 
rung des deutſchen Sängerthums in 
Amerika, geſtifteten Preis gehören. 
Nicht weniger als 7000 Sänger, näm— 
lich die Vereinigten Männer-Geſang— 
Vereine von NewYork, Brooklyn, Phi— 
ladelphia, Baltimore, Newark, und an— 
dere große Verbände deutſcher Sänger 
der Oſtſtaaten werden ſich daran be— 
theiligen. Dem Wettſingen um den 
Kaiſerpreis ſoll das Lied zu Grunde 
liegen, deſſen Komponiſt aus dem von 
der Feſtbehörde ausgeſchriebenen Wett— 
bewerb ſiegreich hervorgehen wird. Der 
Preis beträgt $125, bezw. 500 Marf. 
Ale berufenen deutfchen Romponiften 
des Inlandes und Auslandez find ein- 
geladen, fi an der Konkurrenz au be- 
theiligen. Werlanat mird ein Lied in 
bolfsthiimlicher Form, für Maffen- 
Chor geeignet. Der Schluftermin für 
bie Einfendung bon Preistompofitio- 
nen ift auf den 15.März feftaefekt. Die 
Preis-Vertheilung wird der Entfchei- 
dung eines aus mufifaliichen Au— 
toritäten zuſammengeſetzten Preis— 
richter-Kollegiums gemäß erfolgen. 

Der Text des „Kaiſerpreis-Liedes“ 
lautet: 


Ib dachte dein, du trautes Heimaths-Thal, 
So oft ih träumend in die Ferne jchaute, 
Ah dachte dein, als ih zum eriten Mat, 
In jremdem Yande bört' der Seimath Yaute, 
Die Töne fernher zu mir drang, 

Fin twirnderbar ergreifender Gejang, 

Wie nehmen fie das ganze Der; arfangen, 


m 


O dieſe Lieder, dieſer Töne Klang. 

Da fanı es über mich wie Zuvericht, 

Und alt der Töne legter Sand yeritoben, 

Grhob ich frei mein Haupt zum Stermenlicht 

Und Ienfe dankerfüllt den Vlid nah osen. 

Ob in der Heimatb, ob an fremden Ort, 

Ter wadere Sohn des deutichen Landes lebt, 

O deutiches Yied, ftets wirft Du bier wie dort 

Das Herz erfreu'n, das files Glüd umiwebt, 

Für Bewerbung um den Preis gel⸗ 
ten folgende Regeln: Jede Einſendung 
muß ein Motto tragen, korreſpondi— 
rend mit der Aufchrift eines beigefüg⸗ 
ten Kouverts, welches Angabe des 
Namens und der Adreſſe des Einſen— 
ders enthält. Nur eine Kompoſition 
wird von einem und demſelben Kom— 
poniſten zugelaſſen. 

Die Feſtbehörde behält ſich das Ver— 
fügungsrecht über das preisgekrönte 
Lied bis Schluß des Gängerfeftes vor. 
Die Einfendungen find zu richten an 
den Vorfitenden des Muſik-Komites, 
Herrn Aug. 9. Tiemann, Nr. 52 Boe- 
rum Str., Brooklyn, N. Y. Manu: 
jfripte werben auf Wunfd, fofern das 
NRüdporto beigefügt ift, zurüdgefandt. 
* * * 


Am Samſtag, den 27. Januar, ver— 
anſtaltet der Germania Männerchor 
einen intereſſanten internationalen 
Volksliederabend. Deutfche unddeutfch- 
öfterreichifche, ameritanifche, nieberlän- 
diſche, ruſſiſche, ſchwediſche, italieniſche, 
mälijche und jchottifche Vollsweiſen 
mwirb ber Chor unter Schönefelds Lei- 
tung zu Gehör bringen. Als Gaft ver 
„Germania“ wird der böhmijche Män- 
nergejangverein „Smetana“ ih an 
diefem Konzert betheiligen und flabi— 
ſche, polniſche, ſerbiſche. bulgariſche, ru⸗ 
mänifche und ufrainifche Wotalicber, 
2 im Origi Als 


Das Seftprogramım für das 
dene Jubiläum des 
M. A. C. B. 


An drei Tagen wird in Philadel⸗ 
phia geturnt werden. 


Ein Rundſchreiben an die Aktiven des Bun⸗ 
des. 


Intereſſantes aus der letzten Sitzung des 
Bundes⸗Vororts. 

Für die fünfzigjährige Jubiläums— 

feier des Nordamerikaniſchen Turner⸗ 

bundes und das 28. Bundes-Turnfeſt 


hat die Feſtbehörde in Philadelphia fol⸗ 


gendes Feſtprogtamm auſgeſtellt: 

Mittwoch, den 20. Juni — Em— 
pjang und Einquartierung der Gäſte. 
Nachmittags: Sitzung der Kampſfrich— 
ter. Abends: Empfangs-Feierlichkeit 
in einem der größten Theater derStadt. 
Dieſer Feſt-Aktus iſt nur für die qus— 
wärtigen Turner und die Familien der— 
ſelben beſtimmt. 

Donnerſtag, den 21. Juni. — 
Morgens und Nachmittags: Preis— 
Turnen auf dem Waſhington Park in 
Philadelphia. Abends: Großes Volks— 
feſt auf demfſelben Platze. Geifliges 
Turnen in einer Halle. 

Freitag, den 22. Juni. — Mor— 
gens und Nachmittags: Fortſetzung des 
Preis-Turnens. Abends: Großes 
Volksfeſt auf demfelben Platze. Kom— 
mers-Abend. 


got 


| 


Samfjtag, den 23. Juni — Morz | 


gens 9 Uhr: Preis-Turnen und nad 
demjelben Fell-Zug. — Nachmittags 3 
Uhr: 
Mitwirkung der aktiven Turner aller 
dem Tefte beimohnenden Turn=Bereine 
des Nord-Ameritanifchen Zurner-Bun= 
des. Bei demfelben werden auch die 
Schüler der Turn-Vereine Philadel- 
phias vorgeführt werden. Doc, fol 
das ganze Schau-Turnen nicht mehr 
wie drei Stunden in Unfpruch nehmen. 
— Abends: Großes Sommernadts- 
Felt und Preisperiheilung im Wafh- 
ington Bart. 


Sonntag, den 24. uni. — 


| 


Großes SchausTurnen unter | 


| 
| 


Iurnfahrt nach dem jchönen Seejtrande | 


von Atlantic City, N. 2. 

Der technifche Feftleiter, Herr R. 
Bertuch, hat an die Attiven des N. U. 
T. 8. einen Aufruf erlaffen, in wel- 
chem er zu einer möglichft zahlreichen 
und adtunggebietenden Betheiligung 
an dem friedlichen Wettlampfe auf 
dem Gebiete des förperlichen und gei- 
ftigen Turnens einladet. Der Aufruf 
enthält unter Anderem folgende Stel- 


ten: 

„An Euch, Aktive, tritt jet die Auf- 
gabe der Vorbereitung zum Befuch die- 
ſes Feſtes heran. Jeder Aktive ſollte ſich 
als Mitglied des Turner-Bundes, ver— 
pflichtet fühlen, theilzunehmen, um 
die hohen Ziele der Turnerei mit ver— 
treten und verbreiten zu helfen. Nur 
durch eine große Anzahl aktiver Theil— 
nehmer können wir den günſtigen Ein— 
druck ausüben, wie der Turner-Bund 
durch ſein fünfzigjähriges Beſtehen es 
verdient. Ihr in allererſter Reihe könnt 
den ganzen Verlauf des Feſtes zu ei— 
nem Erfolg geſtalten. Nie iſt mir das 
beſſer und ſchöner veranſchaulicht wor— 
den, als auf dem letztjährigen Turn— 
feſte der deutſchen Turnerſchaft in 
Hamburg. Ich fand die deutſchen Tur— 
ner freundlich, kameradſchaftlich, 
mannhaft und ſtets bereit, den Anord⸗ 
nungen und Befehlen fofert und willig 
Folge zu leiften. Turner und Kollegen, 
glaubt mir, ein derartiges Verhalten 
der Theilnehmer an cinem Feite kann 
nur die größte Achtung in allen Schich- 
ten der Bepölferung herborrufen,. Lakt 
und auf dem fommenden Yurnfefte fo 
handeln; wir brauchen die Achtung, um 
unjeren Zielen näher zu rücken.“ 

* *M * 


In der letzten regelmäßigen Sitzung 
des Bundes-Vororts wurde der Be— 
ſchluß gefaßt, Turnvereine desLandes, 
welche weder dem Turnerbund, noch ei— 
nem anderen Verband angehören, 
nicht zum Bundesturnfeſt einzula— 
den. Der 1. Schriftwart wurde beauf— 
tragt, den Feſtausſchuß von dieſem 
Beſchluß in Kenntniß zu ſetzen. 

Außer den ſchon früher genannten 
ausländiſchen Turnerſchaften und 
amerikaniſchen Turnverbänden ſoll 
eine Einladung zum Beſuch des Turn— 
feſtes an die „College Athletie Aſſo— 
ciations“ von Seiten des Vororis er- 
gehen. Der Ausfuhr für förperliches 

urnen wurde ferner beauftragt, ber 
nächſten Sitzung des Vororis eine 
Liſte von ſolchen Turnlehrern zu un— 
terbreiten, die beim Bundesfeſte als 
Preisrichter fungiren ſollen. 

Der erſte Schriftwart wurde beauf— 
tragt, den Feſtausſchuß darauf auf— 
merkſam zu machen, daß die von ihm 
getroffene Auswahl eines obligaiori— 
ſchen Preisliedes den Beſtimmungen 
der Feſtordnung widerſpreche, da nach 
derſelben die Auswahl des Liedes den 
Preisbewerbern anheimgeſtellt ſei. 

Der Finanz-Ausſchuß berichtete, 
daß er dem Beſchluſſe des Vororts ge— 
mäß die Summe von 88500 zu 5 Pro- 
zent FZinfen „on Call“ ausgeliehen 
babe und daß fih nad Abzug Diejer 
Summe noch $389.92 in Händen be3 
Schaßmeifters befinden. 


* * x 


Das VBereind-Wettturnen 
auf dem Jubiläumsfeft verfpricht ganz 
befonver3 intereffant und Iehrreich zu 
werben. &3 beiteht: 

a) — * den obligatoriſchen Stab— 

übungen; 


ngen; 
b) Aus Schnellhangeln; 
ec) Aus Dreilprung; 
d) Aus obligatorifchen Uebungen 
n einem ber folgenden Ge ß 


Größter Räumungs - 


Berkauf von Suits 


und Jackele 


JDieſe ſind die Zorten von Suit- und Coat-Werthen, welche dieſes Departement 
mit raſchen Käufern füllen werden — die Preiswürdigkeit dieſer Waaren 
es, die dieſes Suit- und Coat-Departement zu dem größten und beſt patroniſirten 
in Amerika macht. Räumung der “Odd“ Partien von Jackets und Suiis 
wunderbar preiswürdig. Bee 
für $25.00 Tailor-Made Iuits — ein Haupt-Verlauf vom 
ftrift Tailorzmade Suits, der niemals vergefjen werben wird — 
alte die „Odd’ Suit3 find in einer Partıe ausgelegt und jo marfirt, daß fiein einem: 
Tage verkauft werden. Niele dieier Suits ſind wirklich 830.00 werth. aber wir nennen fie nur 825:Guits, ww 


10.00 


geben fontit noch mehr ald wir anzeigen. w ste. 4 
rifa ift, und daß, wenn wir alle die „Odd’-Girößen aus den 50 verihiedenen Schränfen um 


Ihr wißt, daß unſer Surt- und Goat:Borrath der größi ur 
d von den Tiſch 


| 


nehmen, Ahr ein Ajjortement findet, das wert iit, Meilen weit zu fommen und auszumäblen zu 810.00. : 


18 
7.50 


F ya | 
‘ ı — 


Balement — 


waͤre das noch ſehr gelinde ausgedrückt. 


10.00 


für 812.50 Gheviott Tref 
Skirts. 

für 813.50 
Regentage. 


10.00 
10.00 


für Sfirtö für 


für 818.00 Kerjey: unb 
Bouele⸗Capes. 
für 818.00 Tafieta-Seide: 
Dreß⸗Slirts. 
Der Reit der jeiregelütterten 820.00. Winter-Jadtet3 wird am Montag zum Verkauf kommen. Wenn wir ſagen 


dürden. daß dieſe nie dageweſene Bargain-Gelegenheit am legten preitag eine Eeafatidr erregte, jo 
So weit ſie reichen, ſeidegefütterte 3.060-Jackets zu 


für 820.00 Tailor-Made Jackets, — alle die „Odd“Partien, 
angebrochenen Partien und Größen in Winter-Jackets werden am 


Moutag in einer großen Partie zum Verkauf ausgelegt zu Preiſen, welche eine noch nie 


dageweſene Kaufluſt erregen werden. 


Alle die neue Hochwinter-Jackets-Eleganz iſt in dieſer Partie zu ſinden 


— die fo populären, hochmodernen, ſchönen, kleidſamen Effekte — nur 300 Jackets. und wir denken. daß ſie zu 
dem Preife Ichwerlich bi8 Mittag vorhalten— alſo kowmt früh und trefft die Leite Auswahl. Bei einer Inſpizi⸗ 
rung werdet Ahr finden, dab dies die beiten Qadet:Terthe jind, die je in Chicago ofierint wurden. 


6.75 für 811. 00-Jackets. 
7.50 für *814. 00-Jackets. 


Bafement — 


12.50 für $20.00 
15.00 für $22.00 


und Yhr wiht, fie werden wicht iange porhalten — $2...1=Jadets zu 


Reſte in Haush 


unſeres ziweiwöchentlichen großartigen Ber! 


Jackets. 
Jackets. 


allungs-Peinen . ... 


Leinen-Räumungsverkauf—Räumung von allen zerknitterten und beſchmutzten Partien, Reſte— 
und Enden von Partien, welche aus unſerem wundervollen Eröffnungs-Verkauf übrig geblieben ſind, ſewie von den Anhä unge 


sm. jerderefütterte MWiter-Jatet3 zu 85.00 ıft die BargrinsBegebenheit. die am Montag jehr viele Beute hier» 
ber bringen wird. Etma 39: dee neuen Wintermoden find una Baremımı gebsrht ung zu $ marfırt 


Pe 


aufs—Tiich-Damasts, Mufter-Tiichtücher, Servietten, Handtücher, Hanbtuchlteffe dies 


— ale marfirt mit Umberüdfichtiaung der früheren Breife oder den Impori-Koiten gleichen Preiien. Dies ift der jäßrliche 
Verkauf, welcher von eifrigen und jehr aufmerkfamen Bargain:Känfern mit Spaunung erwartet wird. 


Vchrig geblichene Servietten — 1500 Dh. 
oder mehr—gebleichte und „‚cream’‘—alle Größen 
und Tualitäten— Eriparnifie von einem Drittel 


oder mehr— audgemwählteite Mufter. 


1.25 tür 81.60 Servietten— 20350. Größe. 


1.65 für $2.25 zurücgeblieb. Servietten— 22550. 


1.85 fiic 82.50 zurüdgeblieb. Servietten— 22;01. 
2.25 jür 83.50 zurüdgeblieb. Servietten—24zöUl. 


Damast:Reftc—2 bis 4 Nard: Längen. 


65. für $1.00 Tiih:Damasf-Refte—alle Sorten— ungefähr 1,500 


in der Partie. 


90€ für $1.35 Tiſch-Damask-Reſte —gebleicht und „eream“. 


Bajement-Bargains ... 
35c für 60e Tiſch-Damask-Reſte. 
„ide ſüe 75e Tiſch-Damasks-Reſte. 
55e für 85c Tiſch-Damasks. Reſte. 


1.15 für 1.50 Servietten— zurücgebliebene Partien, 
70e für ein halbes Dugend gauz gebleichter Servietien— 


werth $2.00 das Tugend, 


jelben einen möglihft padenden Ein: 
drud auf dem Felt machen. 
* * * 

Der Bundes-PVorort macht die Ber- 
eine De3 N. U. T.-B. darauf aufmerf- 
Jam, daß fie gemäß, den Bundes- 
Statuten verpflichtet find, am 1. Yan. 
jeden Sahres einen genauen ftatijtilchen 
Bericht über die Thätigfeit und den 
Beitand des Vereins anzufertigen, in 
melchem die Zahl aller Mitglieder 
(aktive, paffive und Ehrenmitglicder 
eingejchloffen) angegeben mird. 
Berichte find in drei Kopien fertig zu 
ftellen, von welchen die eine dem Ber- 
eina-Archiv einverleibt werben fol, 
während die beiden anderen bor bem 
15. Januar an den PWorort des Be- 
zirks geſchickt werden müſſen. Die eine 
dieſer Abſchriften muß in dem Bezirks— 
Archiv niedergelegt und die anbere, 
nachdem deren Nichtigkeit Durch den 
Bezirköporort beitätigt ift, dem Bun- 
desporort jpäteftens am 1. Februar 
zuaejandt werden. Da nun in 
diefem Nahre die mäcfte Bun: 
bestogfogung in Philadelphia ftatt- 
findet, die zur gleichen Zeit den Ab- 


ichluß ber eriten 50 Jahre des Turner= ! 


buntes bildet, ift die arößte Sorgfalt 
binfichtlih der ftatiftifehen Angaden 


Diele | 


| 


| 


| 


| 


| 


| 


l 


| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
ı 
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und die prompte Einfendung der Bes | 


richte an die Bezirfs- und Bundesbe- 
hörden doppelt aeboten. Diele Be- 
tichte Hilden gewifjernaßen einen Cen— 
fug, wie er von biclen Staaten 


} 
’ 
} 
I 
I 
} 
ı 


lichen Werthes. 
2.00 für 2x2 Narb: Tücher. 


2.50 für 93x24 Yard: Tücher. 
3.00 für 2x3 Yard: Tücher. 
3.50 für 23x24 Mard: Tücher, 


lebrig gebliebene MuftenT 
alle von den beiten Fabritanten bergeftellt 
dazu pafjenden Servietten—leicht beihmugt "u 
zerfnittert— zu ungefähr einem Drittel bei x 8 


— 


Handtuchſtoffe⸗Reſter—alle Sorten und Breiten. 


5t, Bc, 11}. 


Se für 121c Handtuchſtoff Neſter. 10e für 10e Haubtuhfiofe 
Reſter —für Geſchirr, Koler, Glas- und Silber-⸗Waare Drei ung 
geheure Partien —alle Sorten Tweiß und mit farbigen R 

Baſement. 


Bafement— Se und Be für Reſter von Craſh und Geſchirr⸗He b 


tu: Stoffe. 


häfelte Deden. 


In der St. Michaels Halle. 


Die erjte Mafienverfammlung des Diftrift-, 
Derbandes deutich-Patbolifcher .Dereine. 
In der großen St. Michael? Halle, 

an der Ede von Hudjon und North 

Ave., findet heute Abend die erjte Maf- 

fen-Berfammlung des „Diitritt3-Ber- 

bandes deutfch-fatholifcher Vereine von 

Chicago“ flatt. Das Zentral-KRomite 

— aus den Herren Pfarrer A. J. Thie— 

le, Moderator; Pfarrer Geo. D. Held» 

mann, VBize-Moderator; %. B. Lauth, 

Bräfident; Henry Roebling, Bize-PBrä- 

fident; N. PB. Miller, Sekretär; Wm. 

Rauen, Schabmeifler; Peter NRoty, 

Theo. 8. Thiele, Adam W. Yaeger, X. 

Schön und Matth. Lillig, Counjelors, | 

bejtehend — hat folgendes Programm 

jür dieje Gelegenheit entworfen: 
1. Lied. „Bereins-Gruß“. — Ge 
fang2-Seltion des St. Michael Kafino. 
2. Begrüßungsworte. Hochw. B. | 
Rektor Zeil, 


meinde. 


beiter, wa3 verdanft er der fatholifchen 
Kirche? Was fordert er vom Staat?“ 
— Herr John Graybomsti. 
5. „Marſchlied“. Knaben-Chor der | 
St. Michaeld-Gemeinde, I 
6. Rebe über das Thema: „Gerech- 


tigkeit für unfere fatholifchen Andia- 


olle | 


fünf und von den Vereinigten Staaten | 
alle zehn Johre aufgenommen wird | 
und find für die Entwidelung und bie | 


Bedeutung des Turnerbundes in hifto- 
rifcher mie etbifcher Hinficht von uns 
ſchätzbarem Werthe. 


ſchen Jahresberichte dem Bundesvor— 


mit einem Strafaufſchlog von 10 Pro—⸗ 
zent ihrer im Vorjahre bezahlten Mit— 
gliederbeiträge beſteuert werden. 
ſer Aufſchlag muß auf Verlangen. des 
Bundesvorories 
werden, wern die ftatiftifchen Berichte 
in genügender Yorm dem Bundespor- 
ort nach dem 1. Februar zugeben. 


Zahlungounfähig. 


Der früher in Rockford, Ill. an— 
ſäſſig geweſene Robert L. MeCulloch 
hat beim zuſtändigen Bundesgericht um 
Entlaſtung von ſeinen Schulden nach⸗ 
geſucht. Der Bittſteller gibt ſeine Be— 
ſtände mit 832,802, die Verbindlichlei⸗ 
ten mit $64,426 an. Erſtere beſtehen 
zumeiſt aus Aktien der Illinois Chair 
Co. und der Phoenix Furniture Co. 


— 
* Zwei Delektives überraſchten ge⸗ 


ſtern am frühen Morgen den 18jähri⸗ 
gen Charles Larſon und den um ein 


Joſephs-Heim zu Shermerville, unſere 
deutſche Induſtrie-Schule: ein Veitrag 


ner!“ — Herr Rechtsanwalt M. Girten. 
7. Lied. Geſangs-Sektion des St. 
Michaels-Kaſino. 
8. Rede über das Thema: „Das St. 


F zur Löſung der ſozialen Frage.“ — 
Bezirke oder Vereine, welche bis zum 
1. Februcr ihre vollftändigen ftattiti= | 


Herr Auguft Benz. 
9. Lied. Rnaden-Chor der St. Mi- 


\ : 5 ı hael3-Gemeinde. 
orte nicht eingefendet Haben, fünnen | 


‚ neue Kurs; unjere Stellung, 
Dies | 


auch dann bezahlt | 


l 
' 


| 


| 


10. Rebe über das Thema: „Der 
unfere 
Matt, 


bon St. 


Forderung.“ — Herr 
Redakteur 
Paul. 

— 11. Schlußwori. — Herr Pfarrer A. 


Thiele. 
gen von der Verſammlung. 


Joſeph 
des „Wanderer“ 


12. „Großer Gott“, Choral, geſun— 


Cine Epiſode ans der Schlacht am 
Tugela. 


Ein in Südafrika weilender Bruder 
eines transbaalſchen Mitkämpfers te— 
legraphirt ſeiner in beſten Verhältnif⸗ 
ſen lebenden Mutter nach Amſterdam: 


„H. ſchreibt ſoeben: Alſo geſtern, gegen 


| 


Abend, fam unfer Kommandant mit 
dem uns fchon von fo verfchiedenen 
ernten Unternehmungen nur allzu gut 
befannten früheren brandenburgifchen 
Gergeanten zu und. Wir ahnten gleich, 
daß wieder etwas Wichtiges los _ fei, 
Sofort wurden 400 der beften 

ten ausgefucht, und weil wir den 
gern haben, meldeten etwa 40 


Um 
hmen Ab 


— Gegen Mitternacht 
Halt. Wir befamen bie ftrengfien 2 
hbaltung3befehle, marfchirten und X 
terten dann, borfichtig, oft fillitel 
und laufchend, über Stod und St 
mit porausgefchobenen Dedungsma: 
Ichaften, zum Zugela hinab, geraben- 
iweg3 in ein Gebüfch in der Nähe einer‘ 
Furt, mo wir und in aller Stille 


Vertheibigung einrichteten, Die Di 


wurde mit 


Bafement— Te für 31 00 gehäfelte Deden. YBe für S1.50 96 


Falrı)ı 


abgefchnittenen 


gen tünftlich verdichtet. 


wir da, flach am Boden, ohne Lebenss? 


ar 


zeichen, in voller Erwartung, feit e 


ſchloſſen zum Aeußerften. der be⸗ 
— 


ſten Schwimmer wurden 


Fluß gefhicdt, nad) jener Seite, 


moher wir den Feind erimarieien, 4 
fehrten nicht wieder. Das Gefecht 
gann gleich bei Tagedanbruch, umd 
gen Mittag erfpähten wir aus umge 
Derfted, daß die Unferigen ben Fe 
weiter oberhalb den Yyluß überjchreii 
ließen. Die Granaten ber 

3. Lied. „Es hielten Hirten“. — | heulten iiber un® hinmeg. e 
Knaben-Chor der St. Michgels-Ge-⸗ging ſchnell zurück. Gerade 


am jenſeitigen Ufer, erſchienen 
4. Rede über das Thema: „Der Ar⸗ berittene Abtheilungen. ſchauten 


ern 


Der je 


J 
ieT 


BJ 


über und entfernten fi) nad rücı 
im Galopp. Da, plöpli, Tahen 


Artillerie auf und zulommen. & n 


theilnug der 14. und 66, 


Sseldbatterie und fehs Stüd 
Sciffstanonen fuhren 


am jenfeitige 
der Unfrigen 


n Ufer auf. 5 
flogen zu 


* 


Bir ee 


ten alles deutlich hören. unb ja 


— 


Aber immer waren noch zwei Geſe 
nicht genügend herangefommen, 
Granate der Unfrigen flug 


demontirte ein feindlichs 
Der Feind machte ferti 
auf unſer Verſteck.J 
die Haare zu Berge 


und 
&) fühlte, ı 
ftiegen, un 


mein Herz flopfen. Da, plögl 

men wir mit lauter Stimme,’ 
nie. vergefien mwerbe, baß $ 
„Schnellfeuer“, und ge 
und Mannida 


Beipannung 
noch laufen 
fam. Entjeß 


konnte, lief. 
lich war das 


Verwundeten. Wir fehien nad), 
die Furt, durch den Fluß. Allen 


der Wlte. 


Die Kanonen murben 


umgebrcbt, bie meiften maren g 


Hoch oben a 


uf dem 


moni 


ihüß ftand der Alte und Teitele 
eifiger Ruhe alle Anorbnungen. % 
erfchien feindliche Infanterie, und Sup 
auf Schuß biigte dem Feinde aus feinen 


eigenen Kanonen entgege 


Seiten fchoffen die Unf 
ein Höllenlärm, Kein Bor 


des gelang, hart bebrängt & 
Batoillone immer und im 
fich zufammen. Der Tag 


bart, ich wer 


de if mie De 


Re 


1 
[43 
Ei 





— 
Deutſche Vorſtellung. 
Ter —— — Oper Fauſt⸗. 
peraHoufe—Dliver Smith“, 
dders,Duo Vadis”, + 
mbia.—Thbe Only Way. 
—.Gourted into Gourt.“ 
EMortdern.—Mistafes Will Happen", 
Eins. .ZTidet:of Leave Dan“. 
ambra-,ihe Sporting Ducheb“. 
eborn.— The Masten Dale, 
fr. —Ronzerte Samftag Nahmittag, Mitt: 
und Freitag Abend. 


. 


 Preisaufgaben. 
u Silbenräthfer (229). 
* Eingejhidt von %. %. Engel, Chicago. 
Bl Dur gefichert Die beiden erften fehn, 
 Mupt Du die beiden ig auch noch er: 
/ ehn. 
‚Haft in die beiden legten je erften gethan, 
rwarte mit Freuden, was fommen wird 


; . danı. 
j Man findet das Ganze in fehr vielen 
— Häuſern, 
Bei Armen und Reichen * ſogar bei Kai⸗ 
* ern. 


Silbetnräthfel (230). 
Fingefhidt von Henry Langfeldt, Chicago. 
Meine Erfte wird bei Speifen angewandt, 
Auch Find’ft Du’s oft im: Eheftand. 

In meiner Zweit” und Dritten fhlummerft 


u, 
Nach des Tages Laft in guter Ruh. 
Meine Lehte als ein Prädikat 
Der Fleiß’ge oft befommen hat. 
Das Ganze, Du erräthft es leicht, 
ft ein Bezirk in Defterreich. 


ee Worträthſel (231). 
. Eingefhidt von Frau Rösheim, Chicago, 
: Ein Tieblih- Mädchen ganz allein, 
rat einft mit leihtem Schritt 
. Singend in ein Gärtchen ein — 
Sie nahm das Ganze mit. 
Da eilt zu ihr ein junger Yant 
Und fpricht: „Ach bitte fehr, 
„Reich’ mir die Erfte, jei galant, 
Nichts weiter will ich mehr!“ 
Doch ſie blickt ſchelmiſch auf und ſpricht: 
Pardon, das kann nicht ſein, 
Die Erſte, Du bekommſt ſie nicht, 
‚ „Die giweite werde Dein.“ 


AUsNRäthfel (232) 
Bon Louis S, 

68 find neun Wörter zu fuchen, theils 
wei⸗ theils drei⸗, theils vierſilbig, in denen 
als einziger Vokal A vorkommt. Werden fie 
richtig untereinander geſtellt, ſo nennen die 
Anfangsbuchſtaben eine Stadt in Ruſſiſch⸗ 

Aſien. Die neun Wörter nennen: 
Drei Staaten in Nordamerika, eine große 
2 Snfel, eine Stadt in Spanien, eine Stadt 
= wurden ber Ber. Staaten, ein Land in 
ifa, einen weibl, Vornamen, einen indi= 


er jden ürftentitel, 


Duadraträthfel (233). 
- Bon ©. Michael, Hammond, Ind, 
1 2 3 4 


0 


E 


eo 
A 
| 


1, das war ein fchönes Mädchen, 
Ging in Kleidung ftets ganz jchlicht; 
War jehr fittfam und bejcheiden; 

a eld bejaß fie nicht. 
4 dad War ein reicher Nüngling, 
Aber leiht und flatterhaft, 
Ging gekleidet wie cin Stußer, 
Bröhnte jeder Leidenfchaft. 


Sagt zur 1 mit füßem Lächeln: 

„Holdes Kind, vie jchön Du bift!“ 
Wilft Du mein 3, fomm an mein Herze, 
Sch weiß nun, was Liebe ift. 

Doc 1 fagte ganz entjchieden: 

„Gehe fort, rühr’ mic nicht an! 

„Lieber in die 2 ich fpringe, 

„Als daß ic) Dich nehm’ zum Mann!“ 


(Die mit gleichen Zahlen bezeichneten Zei: 
den ergeben bafjelbe.) : 


Bilderräthjel (234). 
Bon Georg Rüdiger, Chicago. 


Ueben-Räthfel. 


Silbenräthiel. 
Bon Frl. Charlotte Druchl, Chicago. 
Die erfte und vierte Silbe find Kofena= 
- men für Vater und Mutter; die beiden mitt- 
feren nennen einen Mädchennamen und da3 
- Danze ift eine Schauftellung. 


Leiſtenräthſel. 
Von J. G. Romero, Chicago. 


Sbige Buchſtaben müſſen ſo verſtellt wer— 
‚den, DaB die Leiften von oben nad unten 
aD don Links mac rechts geleien, jechs 
I ergeben, die Folgendes bedeuten: 
. Ein Gebirge in Paläftina. 
‚ Ein afritanifches Ungeheuer. 
Eine italienifche Stadt. 
Eine ruffiihe Provinz. 
‚ Ein deutjches Königreich. 
Die Beichaffenheit des Sandes. 


Bujammenftell - Aufgabe. 
Don Hugo Peterfen, Chicago. 
Mer, Sonne, Leiter, Linden, Stroh, 


Anzug, Klauje, Reigen. 
Dbigen Wörtern find je drei Yuchfta- 
reichen; dann ergibt der Reft, der 
nad) gelejen. einen befannten 
eines deutichen Kaijers. 


E— — — — fenne ich faft aus: 
iberte fi ein Badfifchlein zum 
abe ald Kind nicht nur feine 


in fpäterenfahren jeine 
‚und Romane 


hen Märchen verſchl * 
—— mann; Frau U, 


; 3:Nehen 1: 
Eingefh. von gran; Schmid 
‚Wie fann man —— von zwan⸗ 


z353 
t, Chicago, 
sig abziehen, dab adhtu 


Räthſel. 
Eingeſch. von Hugo Illing, Chiecago. 
Ich habe es nicht, 
Ich will es auch nicht, 
Aber wenn ich es doch hätte, 
Würde ich es nicht verkaufen 
Für eine Million! 


Löſungen zu den Aufgaben 
voriger Aummer: 


Dreiſilbige Charade (223). 
latſchbaſe. 
Richtig gelöſt von 90 Einſendern. 


jig bleiben ? 


MWorträthfel (224). 


Bafalt. 
Richtig gelöft von 53 Einfendern, 


Gleichklang (225) 


Gut. 
Nichtig gelöft von 76 Einjendern, 


Füllräthfel (226). 
Morgen, morgen, nur nit 
heute, fpreden immer faule 


Leute. 
Richtig gelöft von 93 Einfendern, 


Diamanträthfel (227). 
8, Von, Buren, Sandwid, Defterreich, 
Lord Roberts, Graf Bülow, Weberei, Lerche, 
Ett, ©. 


Richtig gelöft von 42 Einfendern, 


Kreuzräthfel (228). 
Rofe, Magen, Roma, Segen, Regen, 
Richtig gelöft von 92 Einjendern, 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Fris Jordan (1); Oskar Andreas (4; 
Frau Marie Weidner (5); Wm. Deubel (5); 
GW. Schwarz (5); Frau Margaretha Bach: 
rodt (5); „Sulia“ (1); Wilhelm Zefchte (2); 
Frau T. Heinrih (1); Frau E. Bonanomi 
(1); Frau Minnie E. Paufe (2); Frau T. 
Reicher (6); Minnden ©. (6); Frau E. Ro: 
fenow (3); Frau U. Peher 3); Frl. E. Dis’ 
delmann (3); Frau Neu, Whiting, And. (6); 
Geo. Rüdiger (4); Frau M. Wieje (2); Henry 
Langfeldt (5); Geo. H. Erbad (5); Frau 
Beriha Knüpfer (3); Marie Lange (4); EC. 
Notmak (6); Siegfried (6). 

Ildephonſo dv. Daftis (4) Frau Virginia 
Kemmet (5); Emil Stransty (3); Chas. 
Baumann (4); Frau 8. Kyas (5); Frau 
E Scheffler (6; Fräul. Marie Xae- 
de 5); © Michael, Hammond, Ind. 
(4); U. 5. Hinte (9; M UM. ©. (4; 
Fred. Moerl (4; Mar 3. Rothihild (1); 
Sophie Schwerdtfeger (3); Frl Molly Wag- 
ner (4); Peter Herres (4); Gen. Gäßwitz (9; 
2. Schmalhol; (3); Frl. Noja Werner (6); 
Theo. E. Goebel (4); 3. 3. Hennede (4); 
Andreas Heimburger (6); Frau U. Pietih 
(4); Frl. Anna Simon, Noriwood Park (4); 
grau F. Schend (6); %. X. Engel (3). 

Frau Anna Pinnomw, Mayivood, SU. (3); 

Frau Louife Schnitler (1); Marie Menzel 
(3); Lina Meng (4); Frau Bertha Hey (4); 
Frau Nösheim (6); Frau H. Weltmann (5); 
Frau Bertha Gleinich (6); 3. &. Weigand 
(6); Frl. Martha Scheibadh (1); Helene Schir= 
mer (5); Frau Chriftine Jonas (3); Frıp 
Seoehlih (2); Frau H. Frochlih (4; Frau 
Emil Rüger (3); Frau Ida Malfowsfy (6); 
Carl Schmidt (3); Frau 9. Lorenz (5); Mas 
rie Streuber (6); Frau Bertha Liebich (6); 
EM. 2); AM. ©. (4); Chris. Sulzberger 
(2); Marie Kraufe (6); Frau Albert Frens 
el (3). 
} 5. Broenimann (6); Frau A. Hollah, Jef⸗ 
ferfon Park (1); Frau Gertrude Schmiidt (5); 
Ed. Elaufius (2); Frl. Erna Schwaan (5); 
Hellmuth Groß (4); Erneft Klann (5); Ars 
thur Boettger (5); Helene ®. (3); Nathan 
Jahn (4); Frau U. Leufchner (4; Henry 
Meyer (6); R. QYanfelow (5); LXieschen (6); 
Guftad Schuese (9; 9. & M. Moeller (4); 
Fri Allner (6); E. Huebner (4); Frau Ems 
mp Klenfe (1); Frau Magdal. Helbih (5); 
E. Dreyer (5); Geo, Geerdts, Maytvood, II. 
(6); A. Bialt (3); E. 2. Scharien (6); U. F. 
Marr (6). 

Bernd. und Ad. Berholz (6); Frau R. 
Klaiber, Daft Park (6); Frau Nofie Stufe 
(6); Alma Boehme (5); Rudolf Schweißer 
(5); Hugo Peterfon (3); F. 2. Graf (4); X. 


Werner (6): ®. Bieled (4; Frau 2. M. 5); 


Noland Weil (4). 


Prämien gewannen: 


Dreifilbige Eharade (223). — 
Roofe 1-90; E. Dreyer, 1138 Wrightiwood 
Ave., Chicago; Loos No. 77. 

Worträthfel (224. — Loofe 1-53; 
©. Bielet, 112 Xocuft Ave., Chicago; 2008 
No. 52. 

Sleihflang (225. — Loofe 1-76; 


9. & M. Moeller, 780 S. Kedzie Ave., Chi— 


cago; Zoos No. 61. 

FüllrätHfel (226). — Looje 1-93; 
Frau Gertrude Schmidt, 541 N. Halfted 
Str.; Loos No. 73. 

Diamanträthfel (227). — Xoofe 1 
— 42; Frau T. Reicher, 586 LaSſalle Ave., 
Chicago; Xoos No. 3. ı 

Kreuzräthfel (228. — Looje I— 
92; Frau Neu, Whiting, Ind.; Loos No. 
13. 


Die Aufgabe von Frau Bertha Lie: 
bich (die Buchitaben des Wortes Fi fch find 
einzeln auszujprechen, wodurch der Reim er: 
zielt wird) wurde richtig gelöft von: 6. No: 
wat; Theo. E. Goebel; Frau Bertha Liebic; 
Marie Krauje; Hellmuth Groß; Martha 
Kohn. — Den hierfür ausgejegten Preis ge: 
wann Frau oder fräulein Marie Kraufe 
(Adrefje nicht angegeben). 


Löfungen zuden,‚Hebenräthfeln‘“ 
in voriger Aummer. 


Räthfjel. — Der Buchftabe „r”. 

Näthjel. — Tas Bett. 

Zahlenräthjel. — Garfield, Rad, 
Glia, Aller, Feile, Sage, Wald, Aegir, Lied, 
Defilee. — Greifswald. 

Zitatenräthjel. — Wie Du mir, 
jo ih Dir. 


Die Nebenräthiel wurden fämmtlich oder 
theifiveije richtig gelöft von: 

Osfar Andreas; Frau Marie Weidner; 
Mm. Deubel: Frau Margaretha Bachrodt; 
„Iulia“; Chriftian Luß; Frau X. Heinrich; 
Frau E. Vonanomi; Frau Minnie E. Pau: 
je; rau T. Reicher; Minncden S.; Frau €. 
Noienow; Frau U. Vecher; Frau Neu, Whit: 
ing, Ind.; George Rüdiger; Frau M. Wicje; 
Henry LZangfeldt; Geo. H. Erbadh: Frau 
Bertha Knüpfer; Marie Lange; “Idephonfo 
dv. Dajtis; Frl. Agnes Buettgen; mil 
Stransty; Frau L.Kyas; rau E. Scheffler; 
Fl. Marie Racde; M. U. M. S.; Fred. 
Moerl; Frau M. Mechanic; Mar Y. Roth: 
fhild; Sophie Schwerdtfeger; Frl. Molly 
Wagner; Geo. Gaeßwitz; L. Schmalhol;; 
Theod. E. Goebel; J. I. Hennede; Andreas 
Heimburger; Frau WU. Pietfh; Frl. Anna 
Simon, Norwood Park; %. X. Engel; Frau 
Unna Pinnow, Maywood, JU.; Frau Louije 
Schnigler; Marie Mengel; Lina Meng; Frau 
Bertha Hey; Frau Rögheim; Frau H. Welt: 
mann; I. ©. Weigand; Frau Jenny Sclef: 
finger; Frl.Martha Scheibad; Chriftine Jos 
nas; Frau H. Froehlih; Frau Emil Rüger; 


Br Schmidt; Marie Streuber; Frau Ber: 
t 


Liebih; 8. M; U. M. S; Marie 
Kranje; Frau Albert Frenzel; %. Broenis 
laß; Frl. ge 


(Bon Mag.) 

Berfonens 
Gropmame ©, soon. 
Gamilla Core ksone 
Lieschen Wuuee.ougs 
Saunen. 


Zonen een. Wadfilh 
Mar, a6 0 2 21 0 0 0 ein fpätes Mädchen 
(In Auliens Parlor.) 


Ehrfame Hausfrauen, 


; Yulte 
Flint, KleinTopjy, und recht munter, 
Stell die Tafen jegt zurecht! 
Sorge aud, dak ja nichts fehle!. 
Daß der Kaffee auch nicht jchlecht! 
Nicht vergik die Wafferflafche, 
Kuden, Zuder und die Sahne; 
Daß der edle Trunf auch reiche 
Vülle bi8 zum Rand die Kanne! 


Topip: 
Seh8 ber Taffen reicht für jede! 
Mutterhen, tannft ruhig fein! 
Will dann eine fieben trinken, 
Schütten wir noch Waffer ’nein! 
Sattler 
Sei nicht gar fo ungezogen, 
richt fo Teichtfertig, mein Kind; 
Denn Du weißt noch nicht, wie bBfe 
Unf’rer Bafen Zungen find! 


Es klopft. Großmutter, Semi, Liebchen treten 
ein, 


Sulie und Topjp: 
Guten Abend, Liebfte Bajen! 
\ Großm.: 
Guten Abend! Unf’re Nafen 
Rochen fhon den Duft von ferne, 
Bon dem herrlichen Getränfe. 
Ad, wir fommen gar jo gerne! 
Sulies 
hr habt do, ich will es hoffen, 
Auch ein Stridzeug mitgenommen?! 


Lieschen: 
Sa gewigl Wir geh’n nie müßig, 
Denn wir denten an das Wort: 
Wenn gute Reden fie begleiten, 
Dann fließt die Arbeit munter fort} 


Gamilla: 
Sulie, fag’ mir doc, ift’S wahr, 
Was Klein:Topfy mir verrathen, 
Daß den Marl zum Kaffee 
Heute Du aud eingeladen? 

Ile: 
3a, ift’8 wahr? 
Aulteg 


’s ift wirklich wahr! 
Alles 
Ach, wie lieb ift das von Ahnen, 
Nein, e8 ift Doc gar zu ſchön, 
Unf’re alte Räthjelbaje 
Hier im trauten Kreis zu fehn! 
Sulte: 
Beinah’ wär’ fie nicht gefommen, 
Denn fie plagt das Zipperlein! 
Doch behutfam will fie binden 
In ein Tuch) das tranfe Bein! 
Lieschen: 
Zwar man ſollte Mitleid haben, 
Weil es ihr ergeht ſo ſchlecht; 
Doch im Grunde meines Herzens 
Dent' ich: Ihr geſchieht ganz recht! 
Alle: 
Recht geſchieht ihr; ſie war immer 
Ein rech böſes, falſches, ſchlimmes, 
Intrigantes Frauenzimmer! 


Topſy: 
Eben ſegelt ſie heran, 
Häßlich iſt ſie, zum Entſetzen! 
Paſſet auf! Jetzt klopft ſie an! 
Alle (durcheinander): 
Maxl, Schweſter, Baſe! 
Camilla: 
Komm doch an dies treue Herz, 
Das voll Mitleid ſtets gedachte 
Nur an Dich und Deinen Schmerz! 
Lieschen: 
Küſſe mich! Du liebe, gute, 
Engelgleiche Zuckerſchnute! 
Glaube mir, in Lieb' ich dacht' 
Deiner ſtets bei Tag und Nacht! 
Mar: 
Und ich freu’ mich, Euch zu jagen, 
Dap dies Herz in Lieb’ und Treu’, 
Mohl fo oft der Lenze fehret, 
Sproßt und blüht für Eucd auf!3 Neu! 
tutlte: 
Doch nun bitt’ ich, Wlat; zu nehmen; 
Flint, Klein-Topiy, bring’ die Taffen! 
Wollet’3 Euch recht jchmeden Taffen! 
Großm.: 
Und nun, lieber alter Marl, 
Sage doc, was macht Dein Bein? 
Wirft Du viel und oft geplaget 
Von dem böjen Zipperlein? 
Mar: 
Hm! 38 ift ja twohl erträglid! 
Dod) ein Kammer ijt es täglich). 
Sulie: 
O, fo nimm dod Kampfergeift; 
Neibe tüchtig damit ein! 
Lieshen: 
Trinte Thee vom Hufelattich! 
Großm.: 
Nimm auch mal ein Pülverlein! 
Camilla: 
Halt! Wir haben einen jungen 
Nagelneuen Apothefer; 
Wundervolle Villen dreht er! 
O, der hat für jede Bein 
Ein probates Mittellein! 
Wohnt gleich in der nächjften Straßen; 
Soll id den nicht rufen laffen? 
Marx (intereffirt). 
Jung ift er noch? 


Topſy: 
Ja natürlich! 
Und ſo hübſch und ſo manierlich! 
Mar: 
Hat er denn fchon eine Frau? 
atlte: 
Ja! ich weih e3 nicht genau! 
Marx (bei ih): 
Hin ift fhon mein Hoffnungsihimmer 
Und die Zukunft wieder grau! 
(Laut: 
Heut’ zum Tanz geht Ahr wohl Alle?! 
Malzertanzen ift jo ſchön; 
Würde gleich jest einen tanzen, 
Könnt’ ich erft nur iwieder gehn! 
Lieschen: 
Ja gewiß, o und ich freu' mich! 
Ihr werdet Alle ja noch wiſſen, 
Mich hat man beim Walzertanzen 
Immer beinah' ganz zerriſſen! 
Slle: 
Aa und mich und mid und mich! 
Gamilla: 
Finft, als ich zum Tanz die Hand bot, 
Ach, ich fannn’s noch gut mir denten, 
Bat er mich, ich möchte fie ihm 
Gleich für's ganze Leben jchenten! 
autle: 
Ginem blond gelodten Jüngling 
Sab ih ein Vergikmeinnicht, 
Und er fpradh: Hier werd’ ich’S tragen, 
Bis mir einft das Herze bricht! 
Großm.: 
Einſt mein Tanzſchuh war verſchwunden! — 
Einer hat ihn raſch gefunden, 
D'rauf gedrücket einen Kuß 
Und geftedt an meinen Fuß! 
Lieshen: 
giebfte Bafje! Sag’ einmal: 
Küßt der heut noch den Pantoffel, 
Dein Gebieter und Gemahl? 
Großm.: 
Ya, fo ſind ja unſ're Männer! 
Vor der Hochzeit all' zuſammen 
Sind ſie höflich und beſcheiden, 
Uber nachher fommt es anders, 


It man in die Fall’ gegangen! 


wile::. . 


Er — I 

Ggoiften und — 
u 

Und vor allem alte Brummer! 


; Großm.: 
Ya, ich fag’ Euch, mit den Alten 
ft e8 ja noch auszuhalten, 
Weil man doch an ihnen fieht, 
Dak der Einfluß ihrer Frauen 
Wirkt wohlthätig auf’3 Gemüth, 
Weil man fühlet unjer Walten, 
Merkt, daß fie in Zucht gehalten! _ 
Doch wie dieje jungen Gauner — — — 

gieshen: 

Laßt ung nur von denen jchiweigen, 
Denn es ift uns doch nicht möglich, 
Die gebührend zu bejchreiben! 
Zwiihen einem und dem andern 


Dreh’ ich wahrlich nicht die Hand! 


Schmetterlinge find fie alle, 
Wölfe find’s im Schafsgewand! 


Mar: 
Hörſt', Klein-Topſh, wie ſie ſchimpfen 
Ueber dieſe Männer all'! 


| Drum, mein Kindchen, diefes rath’ ich 


Dir für ein und alle Mal: 
Den! Dir mich mit. meinem Möpschen, 
ALS Dein jhönftes Ideal! 


Topfhp: 
Hm! Ach möchte Lieber haben, 
Auch einmal jo einen Mann; 
Aber er muß lieb und gut fein, 
Kein Despot und fein Tyrann! 
Muß ftets heimlich und im Stillen 
D’rauf bedacht fein, twie er fünnte 
Mir wohl jeden Wunjch erfüllen! 
Dann werd’ ich mit ihm hienieden 
Leben ftet3 in Glüd und Frieden! 
Aulte; 
Hört einmal die Kleine an! 
Wil die aud jhon einen Mann} 
Großm.: 
Dein Klein-Topfy fehwärmt wie Alle! 
Schließlich geht's doch in ’ne Falle! 


: zopiy: 
Noch ein Täfchen, darf ich bitten? 
Camilla; 
Dante, nein! Wir müffen gehn! 
Drum auf bald’ges Wiederjehn! 
Alle: 
&o ein Kaffee, ach, jo ein Kaffee! 
Sf nun jo ein Kaffee nicht wunderjhön? 
Endel 


— 


Der Käthfelonfel,. | 
Briefe an den Räthfel-Onkel. 


Chicago, 7. Jan. 1900. 
Lieber Ontel! 

Onfelchen, ich fann nicht anders, und muß 
Sshnen mein Wiederjehen mit der XTopiy 
ihildern, — felbft auf die Gefahr hin, daß 
e3 zu lang wird und in den Papierkorb 
wandert. 

Ich ıind die Topfy, wir tvaren für eine 
Woche gejchiedene Leute; wir hatten Ferien, 
und wer mochte bei einer jo großen Kälte 
von der „Weft-Side« nad) Late View ren= 
nen oder umgekehrt? Höchſt erjchroden war 
id) aber, als ic Mittivoch eine Karte befam, 
folgenden Inhalts: „Dear Mugi! Come as 
foon a3 you can, $ need you atoful bad. — 
Your Topfy.“ 

Onfelchen! mein erfter Gedanke war, daf 
der Topjy ein Unglüd zugeftoßen jei. Ent: 
weder hat fie fich alle Zähne abgebifjen, oder 
beim Schlittichuhlaufen das Bein gebrochen. 
An aller” Eile 30g ich mich denn an, ftedte 
Kneipp’s Wafler-Kur (für alle Fälle) zu mir, 
und begab mich auf die Yahrt, nad) Nord 
Chicago. Wie ich Hinfam, weiß ich felber 
nicht, aber Thatjache ift, da ich zweimal die 
unrichtige „Gar“ beftieg.. Vor Topiys Haus 
angelangt, begegnete ich ihrer Mutter, und 
da habe ich natürlich gleich gefragt, wie es 
mit der Topjy fteht. „Ach,“ jagte Topſys 
Mutter fummervoll, „jeher jhlimm, zwei 
Katen find uns fchon teggelaufen, und 
wenn der Hund nicht an der Fette wäre, 
hätte er auch fchon das Weite gejucht.“ — 
Onteldhen, ich war der Ohnmacht nahe, denn 
e5 lag flar an der Hand, dak hier eine Epi=- 
bemie herricht. Als Topiys Mutter mein 
verftörtes Geficht fah, jagte fie: Gehen Sie 
nur hinein, Sie werden die Topjy im Par: 
lor finden.“ Ich ging denn ganz gebrochen 
in das Haus, doc) was erblidte ih? — Die 
Topfy faß ganz heil und munter beim Fen— 
fter, und vor ihr auf demTijche lag „Etwas“, 
dem fie (Dur Drauffchlagen) ganz jchauer: 
liche Töne entlodte und zwar mit einer Be: 
geifterung, daß fie meine Gegenwart gar 
nicht bemerkte. Sie fpielte die Melodie von 
„Du bift verrüdt, mein Kind“, und jana 
dazu „die Flohballade“ von Camilla B. Als 
fie mich endlich jah, jprang fie auf, drüdte 
mir einen hölzernen Schläger in die Hand, 
und wollte mit aller Gewalt, dab ich fie auf 
dem Dinge begleite, was ich aber mit Ent: 
rüftung ablehnte, Ach erklärte ihr, daß es 
fehr jchwer jei, ein verrüdtes Kind zu be- 
gleiten, und fie widerfprad gar nicht. — Bei 
Tifche habe ich dann erfahren, daf eine mit- 
leidige Tante von ihr, angeregt Durch den 
Hr. ©. R., der Topip das Xylophon ges 
fchentt hatte. Das Schlimmite daran ift, 
daf die Topin, wenn fie in Eifer ift, die Ge: 
fchiwifter mit dem Xylophon veriwechjelt und 
darauf losjhlägt. Meinen jchönften Gruß 
an Fr. Camilla. Sie haben es legte Woche 
nicht abgedrudt. Hr. Seppl meint, es ift 
nicht gut mit mir Kirfchen zu effen, und da 
hat er Reht. Denn 1.) E8 gibt jest feine, 
und 2.) Wenn e8 twelche gäbe, dann würde ich 
fie jelber aufeffen. Ich wollte mir Die Liebes: 
medizin (von R. W.) in unjerer Apothete 
machen lafjen, aber der Apotheker meinte, er 
fei unter dem Pantoffel und dürfe joldeSa= 
hen nicht verfaufen. ' 

Mit Achtung Aulie 
Chichgo, 8. Ian. 1900. 
Liebes Onfelchen! 

Na, wie wäre e8 mit dem Mastenball, den 
der „Bums“ borichlägt? Ach bin dabei und 
die Aulie natürlid aud, und die Anderen 
werden doc nicht abjagen? 

Der Hansl fommt mir ganz verdächtig 
vor, der ift ja förmlich begeiftert von dem 
Gretl; wenn da nur nichts dahinter ftedt!? 
Auf Lieshens Stedenpferden muß es fich 
ihön reiten, ob fie mir wohl eins borgt? 
Sch möchte auch einmal foldhe Reije mit der 
Julie unternehmen, denn die mag gerne reis 
ten. — Better Georg'’3 „Erinnerung“ hat 
mich recht traurig geftimmt, „nee, ’S war Sie 
£ zu jheene"—Mien leid Fru Neu! Das 

d 
dü 


; Sie fünd d Platt: 
Be ee 
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hr ® 


if noch einmal wagen, 
ip Mufen = Habe, dann, 
Nun, dann liegt mir Nichts daran. 
Well, in meinen jungen Jahren 
Bin auf See ich ’rumgefahren; 
Als Kap’tän, al3 Steuermann, 
Schiffsjung’ und was fonft noch d’ran, 
War im Süden, war im Norden, 
Hab’ verfehrt mit rohen Horden, 
Mit perfiden Albionen, 
Die befehren mit Kanonen. 
Audh in Hamburg war ich lange, 
War vor Yungfern da nicht bange; 
Kann damit fich gut zerſtreu'n — 
Buten Dammdor, wenn’t jcheun greun, 
Doh don den Vergnügen allen 
Hat mir fein’3 jo jehr gefallen, 
MWie die Räthfelede hier 
An dem Sonntagpoft-Papier. 
Da find Neffen und aud Nichten, 
Die d’rin jchreiben und auch dichten, 
D’rüber muß ich oftmals lachen, 
Daß der Magen faft thut Frachen, 
Da ift Einer, Albert Weiße, 
Auf der Burentriegesreife, 
Schlägt uns a la Bernau’s Wippchen, 
Ganz gewiß die fhönften Schnippchen, 
Verer fragt: „Was ift die Liebe?“ 
Der verdient ganz tüchtig Hiebe; 
Hat verfehlt Beruf als Mann 
Der dreißig und nicht Lieben Tann. 
Sigmund Freund, Du altes Haus, 
Aus dem Trubel tommft nicht raus, 
Du mußt fliden jelbjt die Hojen 
Und man fchimpft, weil’s reimt auffojen. 
Mar, genannt aud) tolles Märchen, 
Bift ein fchönes Schmeichelfägchen; 
Honig hmier’ft um Ontels Bart, 
Schreibft „Läl-Juh“ nad) „Grüner“ Urt, 
Gamilla ®. und Floh-Tirade! 
Aft Doch wirklic) jammerfchade 
Daß ein folches Kraftgenie 
Verje macht um foldes Vieh. 
Lieschen fommt mir jet in’n Sinn, 
Regajusfunftreiterin; 
Und ich hör’ es jeßt fchon munleln, 
Schillers Stern wirft Du verbunfelm, 
Gret’l, die ift eiferfücdhtig, 
giebt den Hansl gar zu tüchtig, 
Wehe, wenn er wird ihr Mann, 
Aft er wahrlich jehlimm daran! 
Ha, was jeh’ id; — meiner Treu! — 
Dort in Hammond nod) Frau Neu, 
Thut gar gern die Räthfel Inaden, 
Hat gewiß gefunde Baden. 
Doch jet, Onkel, Vettern, Bafen, 
Will ich Euch in Ruhe laſſen; 
Send' Euch Allen nur zum Schluß 
Meinen allerbeſten Gruß. 

P. S. Raarup. 


Wenn Dich die böſen Buben locken, ſo 
folge ihnen nicht. Das habe ich auch nicht 
gethan, aber den Verlockungen der dichtenden 
Sirenen habe ich, den Göttern ſei's geklagt, 
nicht widerſtehen köͤnnen. In welchen Gei— 
ſteszuſtand ich durch dieſe dichtenden Sire— 
nen gekommen, oder richtiger, gerathen bin, 
beweiſt obiges Gedicht und ich erwarte mit 
ſtoiſcher Ruhe deſſen Folgen. BSR. 

Chicago, 7. Yan. 1900. 

Lieber Ontel! 

Dein Wille, Herr, ift mir Befehl! 
Sch jchwör’ Dir’s hier, bei meiner Seel’: 
„Kann ich aud nicht das Schreiben laffen, 
&o will ich ftet3 nur furz mich faflen, 
Wenn immer mid mein Herz follt’ drüden, 
Dir meine Klagen fo zu fchiden, 
Daß Du — faun ic) es jo abwenden — 
Erjparjt, fie in den „Korb“ zu jenden«, 


Lieschen, Du Reiterin im Unterrod! 

Was fällt Dir ein? Auf einem Ziegenbod 

(Wie ein echtes Schneiderlein) 

Soll ich des Nachts geritten fein? 

Wüpt’ ich nicht, daß Dich der lange Ritt ers 
ikt? 


ist’, 
Sch müßte glauben, daf Dir Einer fitt, 
Doc jeid verfihert, Freunde von der Räth: 
jel:Ede, 
Ich ſchieße zwar, doch reite feine Böcke. 


Was kümmert mich, Hansl, Dein großes 
We 


Am rechten Fuß der kleinen eh’? 

Wenn auch durch Weibesmacht ein Held der 
Nadel, 

So bin ich doch ka Wäſchermadel, 

Die Dir die Strümpfe ſtopft, von ungefähr, 

Oder moanſt, i wär' a Hühneraugenop'ra— 
teur? 


Beiſela, na nu! 

Wie kommſt denn Du dazu, 

Daß auch Du in Hoſen machſt? 

Geh' doch, Beiſele, 

Schick' uns nicht auf's Eiſele, 

Sonſt rück' ich Dir ganz leiſele 

Wegen der Konkurrenz auf's Häuſele. 


Camilla B.! Mit Vergnügen 

Darfſt über mein Werkel Du verfügen, 

Denn — doch halt! Der Onkel winkt von 
fern mir zu, 

Gleichbedeutend mit: „Mach’ die Klappe zu!” 

Doch Du weißt, daß er’3 nicht übel meint, 

Drum mit Gruß SIE HE 


Olympus, den 11. Ian. 
An die Sterblichen! 

Nielgeliebte oft betrübte Menjchenkinder. 
In Elyjien herrjchte Freude, als die Götter 
hörten, mit wie warmem Dant ihre Ge: 
fchenfe aufgenommen worden. Leider mußte 
ic; ihnen einen Wehrmuthstropfen mifchen in 
den TFreudenbecher. Zornig wurde uno, als 
fie vernahm, dak F. X. R. das Gejchent nur 
annehmen wolle, falls ihn nidts daran an 
ein Weib erinnere; da fam Aphrodite lä= 
chelnd her, mit dem goldenen Apfel jpielend; 
fie flüfterte etwas in’s. Chr der Göttermut= 
ter, und Amor, der Schelm, ftedte noch) einen 
Pfeil in jeinen Köcher. 

Ganz verjchnupft aber wurden die Himm= 
lichen, als fie von Schanis jchlechten Abfich- 
ten hörten. „Was, mit einer Tochter der 
Hölle verbindet er fich, den Pegajus zu ftch- 
len?!“ donnerte Zeus; „ich vernichte ihn!« 
Doc es flehten die holdenGöttinnen um fein 
Leben. „Ach werde’s ihm jchenfen, dod) da= 


mit er nicht wieder an’s Rauben denkt, joll | 


der Onkel den Räthſelecke-Pegaſus beſchnei— 
den, dann ſoll der „Schani“ die Flügelab— 
ſchnitte nehmen und einSchiff daraus bauen, 
auch ſoll er dasſelbe mit dem Grünkraut, das 
auf dem Olympus gewachſen, ſchmücken, und 
wenn er dann glücklich zwiſchen Hexameter 
und Pentameter vorbeigeſegelt, ſo ſoll er den 
Göttern ein Loblied ſingen.“ 

Alſo geſprochen von Zeus, dem Donnerer. 
Eilenden, frohen göttlichen Gruß 

Hermes, Bote der Götter. 


Verftellung. 
Wir fahen unter'm lieder, 
Am Himmel ftand der Mond. 
Dodh mandmal ift der Mond au blind; 
Ein Küfchen ftahl ich ihr gefchtwind — 
„Oh'don’t!“ 
Und als ih nun zum Scheine 
Sie mihgeftimmt verlich, 
Da fpitte fie das Mäulcden fhnel — 
Durh’s Laubiwerk jhien der Mond fo hell — 
„Oh please!“ 
Und die Moral lehrt dies Gedicht: 
Man „thut“ oft jo und meint es nicht. 
George Rüdiger. 


GEhicago, 9. Jan. 1900. 
Lieber Onfel! ; 

Das fängt an immer jchöner zu werden in 
unjerm Schaflopp = Klub; das Hojenfliden 
muß ein fehr rentables Geſchäft ſein, denn 
die ganze —— des Vereins wird 
ien hätte große Luft 


— — 
ch ha nen mitgetheilt,. daß ich be= 
reits im nächften Briefe den Ausgang mei- 
nes Raubzuges berichten iverde. Aber mir ift 
e3 jo jeltjam zu Muthe, da ich nicht anders 
fann, als fchreiben, und wie einer, der jein 
Teftament fchreibt, fomme ich mir vor. Her: 
mes fann jeden Augenblid erfcheinen. Ich 
babe alles geordnet und bin deshalb auf Al: 


les gefaßt. 


Sobald ich wieder in meinem Wigiwam an: 
lange, werfe ich mich in die Feder, Sie, 
lieber Ontel, zu beruhigen; denn einem On: 
tel muß es doch auch ein bischen vage im 
Gemüthe fein, wenn er weiß, dab einer jeiner 
Kieben joeben einen tollen Streich ausführt, 
dabei die Gefahr laufend, jämmerlich her= 
einzufallen. 

Seit einer Stunde blide ich beftändig nad) 
dem Himmel, und diejer Himmel — — — 
verfihert er mir ein Gelingen??..... ; 

Beten Sie, lieber Ontel, der Schani geht 
ftehlen! Shani, 


Bon Aldephonjon Dafis. 


Der Steuermann auf einem Hamburger 
Dampfer hat fi verheirathet. Als er kurz 
darauf wieder an Bord kommt, entiwidelt 
fi ziwifchen ihm und dem Kapitän folgendes 
Geipräd: 

R.: „Na, Stüermann, — Se hebbt fid 
ja of woll jo'n Klimperkaften anjchafft 

St.: „Ya, jo'n Ding hört ja nu mal dor= 
tau, foft man verdammt veel Geld.“ 

8.: „Kann Ehr Fru deun of jpeelen?« 

St.: „Samwoll! „Rott? iS Ddod- un 
„Komm, Karlinken, tomm,“ jpeelt je man jo 
flant weg rünner.“ 

8.: „Süht de Kaften denn of en beeten 
jmud ut?“ 

St: „Iamoll, fein, fihr fein! He is von 
fmart polirt Holt mit jchön afdreihte Yüt 
un wenn man den Dedel opjleit, do find dar 
eerft de warten un witten Dinger, wo up 
fpeelt ward, un daröwer iS denn jo'n jehön 
verguld Bild vun — vun — — na, two heet 
de Kirk noch? 9, vun den, de eegentli de 
ganze Mufik erfunnen hett.“ 

R.: „Na, id weet all Bejcheen — Beetho- 
den.“ 

&t.ı „Ja, dat fimmt! So Keet de Kirl 
of.“ 


(Fortfegung auf der 7. Seite.) 


Stleine Anzeigen. 


—— — — — —⸗ 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
UNHHRBERR SIE PEEREE nee een nn 


erlangt: Gute Goldarbeiter. D. Beiman, Zims 
mer 301, Champlain Blvde. 


Verlangt: in zweiter Yunge an Gales in ber 
Bäderei. 464 W. 12. Str. 


Berlangt: Männer, wenn ihr ftetigen Job und 
guten Lohn wünfcht, fommt zu Clay, 148 State a 
ondi 
Berlangt: 30 Mann Statiften zu „Drepfus“, heute 
um 3 Uhr, in der Sozialen Turnhalle. 
Berlangt: Knabe, 20 Jahre alt, am Milchwagen zu 
helfen. 110 W. 18. Str. 


Verlangt: Agenten für Holadays Marvel Waters 
proof Shoe Voliſh, felbitglänzend, braun oder 
fhwarz. Probemufter frei. Ein Mann hat $1182 und 
eine Frau $9%9 in 6 Monaten verdient. Warum Ihr 
nicht? Näheres 18 Monroe Str., 3. Floor. 


PBerlangt: Ein Mann, um Pferde zu bejorgen und 
fih jonft nüglih zu machen in Grocery und Market. 
Nahzufragen: 4312 State Str. ſaſon 


Verlangt: Suit Caſe Makers. Keating. Sindth & 
Shoemaker, 100 W. 14. Str. 12jan, Iio&fon 


Geld f. veriwendbare Xdeen. Sagt ob patentirt. Adr, 
The Patent Record, Baltimore, Md. 11d3,19&jo,1j 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Sefuht: Ein lediger deutfh und englifh fpres 
Hender Mann wlünfcht irgendwelche Beihäftigung, in 
oder außer der Stadt. Alois Hösbader, 13 W. 
Late Str. frjafon 


Geſucht: Büäder:Foreman an allen Sorten Brod, 
Nous, Sates und Paftry jucht ftändige Arbeit; ver: 
beirathet; hat eine der größten Bädereien New VYorks 
für ſechs Jahre geleitet. Zu erfragen 105 Wells 
Str., Saloon; nad) New Porter Bäder. fafomo 


Geſucht: Bäcker, MWagentreiber, gut in ‚der Stadt 
betannt, Wholefale: oder Privat:Route, fucht Bes 
fhäftigung. John Reinten, 191 ©. Halfted St. jmo 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent das Wert.) 


2äden und Fabriken. 
Verlangt: Deutihe Dame, Korceipondentin, vers 
traut mit Office-Arbeit; muß tüchtig fein. Abdr.: 
5 499, Abendpoft. 


Verlangt: Mädchen, über 16 Yahre alt, Arbeit an 
Schmudjaden; feine Erfahrung nothiwendig. 709 Gi: 
rard Str., SHinterthür. 


Verlangt: 3 Mafhinen-Mädhen an Shopröden, 
eines für erfte und 2 für zweite Urbeit. 809 WM. 
W. Str. djanlw&ſon 


Stetige 
fafonmo 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Hoſen. 
Arbeit. 20 W. Diviſion Str. 


Berlangt: Starkes Mädchen zum lernen an Ser: 
ren-Röden bei Majhine oder KHandnähen; Stüd: 
arbeit. 85 MW. 17. Str. fajo 


Sausdarbeit. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Leihter Pla. 1248 George Str. jomo 


Berlangt: Ein gutes Mädchen für Hausarbeit und 
Kochen. Guter Lohn. 4807 Brairie Ave. 


Berlangt: Deutiches Mädchen für Hausarbeit. 237 
S. Ganpbell Ave, nahe Ban Buren Str. 


Berlangt: Mädchen als Hilfe für Hausarbeit. 556 
31. Str. fafon 
Mädchen für allgemeine 
imo 


Verlangt: Ein gutes 
Hausarbeit. 1221 Perry Str., Ravenswood. 


Berlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Muß kochen können. Guter Lohn. 617 
Jadſon Boulevard, frſaſon 

Verlangt: Durchaus tüchtiges Mädchen für allge— 
meine Hausarbeit. Empfehlungen. $. 4053 Yale 
Ave. llianlw&ſon 


Verlangt: Deutſche Frau oder Mädchen für Hauss 
erbeit. 3664 Wabufh Ave. ldjan, 1m&jon 
Verlangt: Zweites Mädchen. Lohn 3.5084 die 
Mode. 369 Liflell Str. fafonmo 


Rerlangt: Gutes deutiches Mädchen für Hausarbeit. 
12 Meltoje Str., 2. Flat. fajon 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Meiner Familie ohne Kinder. 212 Glybourn Ave., 
im Drugitore. jafon 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
I S. Halftd Str. ſaſonmo 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 
Geſucht: Ein ordentliches Mädchen ſucht Stelle für 
Hausarbeit bei einer kleinen Familie. 556 N. Mar— 
tet Str., 1. Flat, hinten, zwiſchen Rorth Ave. und 
Schiller Str. 
Geſucht: Stelle als Haushälterin. 

Etr., Sinterhbaus, 3 Treppen. 


490 Larrabee 
frjajon 


Geihäftsgeleaenheiten. 


Zu verkaufen: Gine 4eKannen Milh-Route, gute 
Kundichaft, jeltene Gelegenheit. 302 Roscoe Boul., 
s Floor, Front. ſa ſo 


Zu verkaufen oder zu vermtethen: Die beſte Gde 
der Süpdjeite für Saloon und Poarding-Haus. 
Brewer & Hofmann Bro. Co., 43 Green Str. jajo 


Zu vermiethen. 

(Anzeigen unier diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 

Zu vermiethen: Sofort, Pilnif-Grove, befannt als 
Kuhns Park, gelegen an Milwaukee und Powell 
Ave., am Ende der Milwaulee Ave. Kabellinie, ift 
auf ein oder drei Jahre zu vermietben, Bewerbungen 
bitte zw adrefiren: Security Title & Truit Go. 
Glart und Waſhington Str. fajon 

Zu vermietben: Etablirte Kutichen-Werkftatt; Ya- 
ger und Werkzeug zu verfaufen; 2 Floors, gutesticht 
— öder Holzarbeiter als Partner. Milfar, 1937 N. 
Glart Str. 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Eents das Wort.) 


—Deutihe und engliihe Hebam — 
Der Unterricht begiunt wieder amm 15. — 


m F 


ver Property zu 
Farm, nebft Vieh 
224 Eiy: 


Zu verfaufen oder gegen C 
vertanfhen: Schuldenfreie 320 
und Farmgerätbihaften, in Wisconfin. 
bourn Upe., im Store. 


gu berfaufen: 67 Ader Farm, 53 Meilen füdöftlich 
bon Ehicago in La Porte Eo., Ind. — Schreibt in 
englijd an: Jate Card, MeNatt, Wells County, 
Ind. . ſaſonmodi 


Rordweitjeite. 


‚IH babe etliche jebr bübiche Wohnhäufer mit 8 
Simmern und Badezimmer, an Belmont Ave. gele- 
gen; die Häufer find ganz neu und auf’3 Beite einge- 
richtet; juhen Sie fih das jchönfte aus für $100 Gaih 
und $15 pro Monat. Sprehen Sie vor oder adrefli- 
ven Sie an: H. Meinshaujen, c. o. EChas. Herlin, 
Nr. 74 W. Belmont Ave. fodi 
—17 

Rordſeite. 


Zu verkaufen: Sftödiges Brid-Gebäude, Store und 
Wohnungen; ‚an Lincoln Ape.; deutihe Nachbar: 
ng ne für Gajb, oder zu vertaufchen für Heine: 
tes Property oder Lotten. Eigenthümer. Adr.:; B 35 
Abendpoft. R — 


BDerichiedenes. 


Habt Ihr Häufer zu verlaufen, zu vertaufhen oder 
gu dermiethen? Kommt für gute Refultate zum uns. 
Wir haben immer Käufer an Sand. — Sonntags 
ofien von 9-12 Uhr Vormittags. — 

Ridarv A. Koh & C 
New Dort Life Gebäude, Nordoit:&de 
Monroe Str., Zimmer 814, Flur 8, 


®., 
LaSafle un 


Wer fein Gigenthum verkaufen oder vertauſchen 
will, kann bei uns auf ſchnelle und reelle Bedienung 
tehnen. Rente kollettirt und Hypotheken beſorgt. 
Schmidt &K Son, M Lincoln Abe., Ede Webiter, 

6einimt, jafondo 

Bu Faufen gefuht: Saloon:Ede, für Caih, von 


85000 bis $10,0W. Für fchnellen Verkauf kommt zu 
8. &. Eljer, 115 Dearborn Str, midoſon 


Sooo taufen 3 Ylat Bridhaus, 6 und 7 Zimmer. 
Miethe $540. Für Bargains lommt zu B. ©. Klier, 
115 Dearborn Str. midojon 


nen. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
ee ee 


Geld zu verleiben 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. fa m 
Kleine Unleiben 
von 829 bis 8400 unfere Spezialität, 


Dir nehmen Gud die Möbel nit iweg, ivenn wie 
die Anleihe machen, jondern laſſen diefelben 
in Gurem Befik. 


Wir tabden das 
srößte deutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Alle guten, ehrlichen Deutihen, tommt zu ums, 
wenn Ihe Geld haben wollt. 
Ihr werdet c3 zu Eurem Vortheil finden, bei miz 
‚ borzuffpreden, ebe Ahr anderwärts hingeht. 
Die fiherfte und zuverläfiigfte Bedienung zugefihert. 


a ©. ; 100p,1 
128 — 3. niläien 


Wenn Ihr Geld borgen wo, dann bitte fprecht bei 
uns bor 


Das einzige deutiche Gefchäft in der Stabk, 


EagleLSoanGo., 70 LaSalle St:., Zimmer 34, 
h Otto €. Boelder, Manager, 
Südweit:Ede Randolpp und LaSalle Str. 


Anleihen in Summen nah Wunfh auf Möbel und 
Bionos, zu den billigften Raten und leichteften 
Bedingungen in der Stadt. 


Unfer Gefhäft ift ein dverantivortliches und reefleh, 
lang etablirt, böflihe Bebandlung und ftrengfe 
Verſchwiegenheit geſichert. 

Zöin,tgl&fon 


Wenn Yhe nicht vorfprechen könnt, dann bitte, file 
Udreffe und dann fchiden wir einen Mann 
der alle Auskunft gibt. 


— — — —— — — — — 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Seld ohne Rommifjion. — Louis Freudenberg vers 
leiht PBrivat:Kapitalien von 4 Proz. an ohne Koma 
miflion. Bormistags: Refidenz, 377 N. Hopne Upe., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Üdenue. Nahmittags: 
Difice, Bimmer 1614 Unity Bldg., 79 Dearborn Str. 

13ag,tgl&fon* 


— be ld — 
— obne fommifsfio 
in großen und Keinen Summen auf Chicago Grunde 
eigentbum zu verleihen. 
Erſte Hypotheken zu verkaufen, 
Sonntags offen von 9—12 Uhr Vormittags, 
Rihard A. Rod ©, . 
171 SaSalle Str., Ede Monroe Ste, 
Simmer 814, Flur 8 
12d3,tg/&jon® 


Geld zu verleihen auf erite GrundeigentbumsHHe 
pothefen. Shpotheten ge= und berfauft. B. ©. Eifer, 
115 Dearborn Str., Zimmer 708. 6janimt&ion 


nn — 


Privatperfon hat $1500 zu verleihen auf 5 Jahre zu 
6 Proz. Adr.: PB 366, Abendpoft. . 


Zu leihen gefuht: $1200 don einer Privatperfon. 
Gutes Grumdeigentbum als Sicherheit. Adr.s 5 
476, Abendpoft. 

— — — — — 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


SH Eure Mortgage ridtig? 


Inhaber von Grundeigenthums-Hypotheken denkt 
an die Schwindeleien, welche in dieſer Branche be— 
gangen worden ſind! Iſt das Kapital geſichert? Iſt es 
eine erſte, zweite oder dritte Hypothek? Vielleicht ſo— 
gar „releaſed“, trotzdem, daß die Zinſen bezahlt wer— 
den. Wir haben ſolche repräſentirt und kollettirt. 
Laſſen Sie deshalb die Ihrigen unterſuchen und ſpre— 
chen Sie in unſerer Office dor zwed3 weiterer Aus: 
tunft. Real_Gitate Record Framining Bureau, Zim: 
mer ll, 225 Dearborn Str. l4jant&fon, Imo 


Löhne, fhlehte Schulden aller Art Tollektirt für 
Leute ohne Mittel gegen Prozente. Deutfche, polni: 
fche, böhmifche und jtandinaviiche Advotaten. Central 
Lam and Collection Agency, Zimmer 407, Onconta 
Gebäude, 73 ©. GElark Str. Nehmt Fahritupl. 

Sian,Imo&fon 





Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort.) 





Heirathsgeſuch. Selbſtſtändiger junger Gärtner 
ſucht braves ſüddeutſches Landmädchen von kleiner 
Geſtalt. Adr.: N. 275 Abendpoft, ſaſonmodi 

Heirathsgeſuch. Junge Dame, angenehme Erſchei— 
nung, beſcheiden, katholiſch, wünſcht ſich paſſend zu 
verheirathen. Briefe bis Ender der Woche. Adr.: 
P. 367 Abendpoſt. 

Heirathsgeſuch. Ein Mann mittleren Alters, in 
guten Verhälniſſen, hoher geſellſchaftlicher Stellung 
(ledig) wünſcht die Betanntſchaft einer Dame in 
gutem Unjeben (ebenfalls); zieht eine vor, die ein 
Heim oder eigenes Vermögen hat und Geſchäfts fähig⸗ 
feiten befigt. Es braucht Niemand zu antworten ohne 
Angabe de3 wahren Namens und Wodrefle. Schreibt 
in englifh oder deutih. Adr.: 3 850, Abendpoft. 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Die deutjh-amerifaniihe Lam and Gollecttiug 
Affociation: Richard Fiiher,- Rechtsanwalt. — Yede 
Art Rehtsgeihäfte jorgfältig und prompt beforgt. 
Kollektionen gemaht in allen Theilen der Ber. Staas 
ten und Ganada. Deutih und böbhmish geiprocden. 
KRonjultation jrei. Zimmer 303 und 304 Journaf 
Dldg., 160 Waihington Str., Phone 21% Main. 

dianimo, tgl&fon 





Verfahren in Banterottfällen; Praftiziren in allen 
Gerichten. Wbftratte geprüft; Gejeklihe Dokumente 
angefertigt. Vertraulicher Rath in NRechtsfällen er: 
theilt. S. D. Weil, Zimmer 502, No. 160 Wajbinge 
ten Str. jan, im,tgl&fon 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 





Grfolgreihde Behandlung von Kopfichmerzen, 
Kropf, Neuralgie, Lähmungen, Epilepfie, Hpiterie, 
Frauenleiden u. j. mw. durch SKeilmagnetismus, — 
x. Gazotte, 298 Wells Sir. 
4 bis 3 Uhr. 


Sprechzeit täglich don 
30d3,1m,tgl&ion 


„PBreventine”, das befte je dagewejene Antifeptie 
und Germicide. Heilt alle Frauenkrankheiten. Keine 
Frau follte ohme dasjelbe fein. Schreibt für Bud: 
„Woman*, oder jpredht vor in unjeren Office und 
fonfultirt unfere anwejende Dame koftenfrei. AUgens 
ter verlangt. Renaud Drug Co. W., 161 LaSalle 
Str., Chicago. Mpdz,Im,tgi&jons 


Pianos, muflfalifhe Jnftrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Dame, die Geld braucht, will ihr ſchönes hochfei⸗ 
ne3 Upright Piano billig verlaufen, fait neu. 2431 
Brairie Ave. l4janöt 





Kaufs: und Berfaufs:Angebote. 
(Anzeigen unter »diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Mastenanzüge zu bermietben umb zu verlaufen, 


bon 25c aufwärts, Romitesfappen werden uments» 
geltlich geliefert. 94 Elvbourn Une. ‚3inlm&fon 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Ungeigen unter wiefer Mubrit, 2 Cents das Wert.) 





— ne 6. 


Briefe an den Räthfel-Ontel. Su 


Chicago, 8. Yanırar 1900, 
An den Ontel und feine Gemeinde! 


Feftgellammert feine fyeder, 

Eitt der Dihter an dem Tifch, 

Heute foll feine Verſe jeder 

Dem Ontel jchiden, warm und frifch! 
Ninnen muß der Schweiß, 
Von der Stirne heih 

Soll das Wert der Ontel haben — 

Dielleicht im Korb es zu begraben! 


Zum Werke, das iwir ernft bereiten, 
Geziemt fid) nod ein ernftes Wort, 
Wenn gute Reden c3 begleiten 
Geht'S in der Ede munter fort. 
Auch vom Schaume rein 
Mup die Ede jein, 
Tab auch jegliches Gedichte 
Genichbar jei für jede Nichte. 
Drum Neffen, Nichten, frifch! 
Prüfer das Gemijch, 
Soll uns der Onfel gewogen bleiben 
Dann dürfen wir nur gute Berje jchreiben. 
Mit Gruß E. Beiſele. 
Chicago, 8. Jan. 1900. 
Lieber Onkel! 

Na, wird's jetzt aber gemüthlich bei uns. 
Die neuen Vettern bringen ordentlich Leben 
in die Bude. Schani wendet ſich den ſchwar— 
zen Künſten zu, um Bäschen Camillas Pe— 
gaſus zu rauben. „Bums“ will ein Masten: 
feſt veranſtalten, um Gretchen zu zeigen, was 
Eiferſucht ſei. Hansl bietet ſich als Probe— 
papa an, ſchneidet aber nebenbei auch Mäx— 
hen die Kur. Gfüdlicherweije hat er fich 
aber ’ne lange Naje geholt und muß nun, 
aus Angft vor der Medufa, Zigarren rau: 
hen. Der Seppl aber jcheint bereits liebes= 
trank zu fein. Wozu jonft jeine Bitte um 
Rojas Liebestrant? Der F. X. R. ift ja jo 
folide geworden. Hat wohl Angft, dab ihn 
fonft Frau Xantippe finden und auf Minns 
chens Altar opfern würde? Welch’ ein fried- 
lic Bild, neben all dem ledigen Wolf, bietet 
Freund Sigmund auf feinem Schneidertifch. 
Sh er ung wohl zum Mastenball aufipielt 
auf feinem Werft? Hoffen wir es. Gr fol 
auch eine rothe Rübe als Erfennungszeichen 
tragen dürfen. 

Mit Gruß an den Ontel Frau 9. 8. 

An Better Yandl. 
Werther Vetter! 

Sie fragen, ob ich wohl jhon don meiner 
frommen Namensvetterin gehört habe? Trei- 
lich! Dies Buch wurde mir einmal gefchenft 
mit der Bemerkung, ich jei die zweite verbeſ⸗ 
ſerte Auflage dazu, und ich habe mich redlich 
bemüht, dieſem Vorbilde ähnlich zu werden. 
Da die Natur mich mit allen weiblichen Tu— 
genden, wie Neugierde, große Beredtſamkeit, 
Bosheit uſw., ausgeſtattet hat, ſo iſt mir 
dies auch in manchen Fällen gelungen; blos 
das Ende dieſer Heldin gefällt mir nicht. — 

Vetter Hansl! Wenn einem ſchon beim 
Anblick zerriſſener Strümpfe ſo ſentimentale 
Gedanken kommen, dann iſt es mit der Le— 
digkeit bald Matthäi am letzten. „Und keine 
liebende Hand ſtopft ſie“. Welch' tiefer Sinn 
liegt in dieſen paar Worten! Nein, Vetter, 
mit Ihrem Junggeſellenthum laſſen Sie ſich 
man begraben — oder begraben Sie das 
Junggeſellenthum. Mit freundlichem Gruß 

Helene B. 
— 


Häthfel-Briefkaften. 


— 


G.2. Sharien, GBeorgeR., Henry 
Langfeldt, E.Beijele, Frau Chriftine Jonas, 
Carl Schmidt. — Neue Aufgaben erhalten; 
Danf und Gruß! 

Frau Bertha An. — Ahre Aufgabe 
wird in der nächften Nummer erjcheinen. 

Bernh. KAdolf. — Der Onkel hofft 
nunmehr wieder regelmäßig von Euch zu 
hören. Gruß! 

Frau Laura M. — Wie Sie ſehen, 
durchaus nicht vergeſſen. Verſprechen und 
halten, ziemt Jungen und Alten. 

Sigm. F. — Sie haben wohl recht. Der 
Onkel wird Herrn W. veranlaſſen, die Sa— 
chen „copprighten“ zu laffen. Gruß! 

Martha N. — Ridtig! Das heikt bie 
Söjung des Filch-Räthiels, im Lebrigen 
aber falih — in der Verftellungsfunft ijt 
der Onfel nicht jtarf, er ift wohl zu wenig 
weiblicd) dazu. 

Frau A. L. — Gewiß 
men in unſerer Mitte! 

Wilhelm. — Das in letzter Nummer 
an Fritz F. Geſchriebene gilt auch für Dich. 
Wenn Du jetzt die deutſche Sprache recht 
gründlich erlernſt, wird der große Wilhelm 
dem kleinen einſt dankbar ſein dafür. Gruß. 

F. Br. — Na, das wäre doch wohl eine 
etwas risfante Sache, zu der der Ontel nicht 
die nöthige Kourage hat. 

Aennchen.—Sie rathen dem „Schani“, 
den „Seren“ fern zu bleiben, weil der Im: 
gang mit ihnen eine gefährliche Sache fei?! 
— Da haben Sie ganz recht, aber nur in 
Kampf und Gefahr entwidelt fich Der 
„Männling“ zum rechten Wanne,  Xafjen 
wir ihn aljo. 

Peter 9 -—- Grub an den Knaben be: 
forgt; hat verjprochen, Denjelben baldigft auf 
feine Urt zu erwidern, 

Frau MollyW. — Wiederſehen macht 
Freudel — Das „Zupfen“ wurde beſorgt 
und die Gewährung Ihres Geſuch iſt doch 
ſelbſtverſtändlich, aber Sie müſſen ſich ſchon 
mit dem „Nichten“-Charakter begnügen; 
Nichten und Neffen, was Anderes gibt's 
nicht. Gruß! 

Frau M. M. Das war allerdings 
kurz genug; aber es war nicht nöthig, in's 
andere Extrem zu gehen. 

G. M. — Ih bewahre! Nicht die Spur 
von ſo was! Wie kommen Sie überhaupt 
darauf. Ihre Sachen ſind immer willkom— 
men, was Sie ſchon aus der fleißigen Be— 
nutzung erſehen können. Gruß! 

Frl. Marie R. — Das war ſehr rich— 
tig gedacht; ſchicken Sie nur immer ein, 
wenn Sie auch nur wenige Löjungen fan: 
den. 

Peter Shlemich!. — Der Ontel 
freut fi aufrichtia, Sie wieder in feinem 
Kreife zu haben. Und wie war's „drüben“? 


Aldephbonfo nv. D. — Konnten dies: 
mal nur eine Ihrer Zujendungen benugen, 
Das Andere vielleicht jpäter einmal. 

Marie. — Das unterblieb, weil fol: 
che Grühe doc) für Andere kein Anterefle ha: 
ben lönnen und jo viel wie möglicd) nur ges 
bracht werden joll, wa auf allgemei: 
nes Nnterejfe rechnen darf. Sie jchlieken 
Ihre Zuichrift mit den Worten: „Haben Sie 
feine Ungft, in meinem Weaner Herz'n is 
nur G’mütlifeit zu finden, und der beite 
Pak für des Onkels turzer Rede langen 
Einn, drum Pfü’t Ihnen Gott, lieber On: 
tel.“ Darauf hat der Ontel gerechnet und er 
erwidert freudig: „WVergelt'S Gott, Nicht: 
chen.“ 

Seppl. — Sie reden von Abſchiedneh— 
men, wünſchen der Julie, daß Sie bald von 
ber „Epidemie“ (genannt Liebe) angeſteckt 
werde, und ſie einen Tugendbold zum 
Manne erhalte; der Topſy, daß ſich ein Get: 
ger ihrer erbarmen möge; den Junggeſellen 
R. und Hausl waſchechte Göttinnen zu Ehe: 
weibern und ſo weiter — nanu, wo geht's 
denn hin? Weg aus unſerer ſchönen Gar— 
tenſtadt? 

A. P. — Nein, darüber kann Ahnen der 
Ontel keine Auskunft geben, er kümmert ſich 
grundſätzlich nicht im Entfernteſten um das 
Woher, Wohin uſw. ſeiner Neffen und Nich— 
ten. 

Edelweiß. — Dergleichen kommt ja 
wohl unglücklicher und glücklicher Weiſe oft 
vor, denn es gibt ja viele Bedürftige und 
auch viele gute n, bie das Herz auf 
dem rechten e tragen und gern Hilfe 
leiften, wo fie fünnen. 

Julie — Der Ontel wäre ebenfo auf's 

worden, ipie Sie, wenn e8 fein 


\ eis BEN ‚E 


- und mwillfom= 


das ®ergnügen, fober jenen 
Herrn, ivie Sie meinen) perfönlic zu ken⸗ 
nen, wie Sie; aber iwie er bereit wäre, eines 


‚4 feiner koftbaren Codenhaare zu tetten, dak 


nSulier kein Nomeo ift,. ebenfo fett Hält er 
an feinem-Slauben, dag M.—.na, Sie wij- 
fen jchon — zu der fjchönern und befferu 
Hälfte des Menjchengejchlechts zählt. Gruß! 

Topfy. — Ehöne Gejfhichten hört man 
don Ahnen. Aft das Die verfprocdene Beſſe⸗ 
rung? 

Frau H. L. — Ya, 8 wird in der That 
recht gemüthlic) und unterhaltlih und ber 
Ontel hat jeine helle Freude dran. Gruß. 

grau Gertrud S. — Das dürfen 
Sie niht. Das wäre fehnöder Verrath an 
der NRäthjelede, denn Ihr geftrenger Eheherr 
möchte mit Recht „einen Zorn“ friegen und 
wohl gar dem Tirfel auf die Bude rüden. | 
Der Onkel ift etwas furdtfamer Natur und | 
wie er von Ahrer Abficht las, hörte er jchon 
im Geifte ein furchtbar grolfendes: Du Halt 
vielVolt verführet, verführft Du au mein 
Weib zum Rantoffelichwingen?! — und ba= 
bei wurde ihm jo „mies“ zu Muthe, daß er 
zur Stärtung jchleunigit einen Hahnen= 
fchiwanz genehmigen mußte. — Nochmals — 
nein, thun Sie Das nidt! — — 

Helene 3. — Dazu jagt der Ontel: 
Sa und Amen! 

Shani. — Beten foll der Ontel für 
Sie?! — Ein Braujepulver verordnet er Ih: 
nen — manche können ftarfe Getränfe nicht 
vertragen und follten ihnen demnach fern 
bleiben. 

George R. — Sie jheinen fchon vet 
aute Erfahrung zu haben, junger Freund; 
aber es ftimmt, was Sie jagen — fo made 
fie's! 

— 


Amalfi. 


Wer an Amalfis herrlichem Strand 
gewandelt iſt, wer in dem Säulengang 
des Gartens vom Hotel Capuccini ge— 
weilt und ſeinen ſchönheitstrunkenen 
Blick hat ſchweifen laſſen über Fels und 
Stadt, über den weiten blauen Buſen 
von Salerno bis zu den mächtigen 
ſtumm-beredten Tempelruinen der al⸗ 
ten Griechenſtadt Päſtum, und weiter 
an der Küſle entlang, bis ſich die letzten 
Vorgebirge nach Kalabrien zu im fei— 
nen Meeresdunſt verlieren, dem wird 
die Nachricht von dem Bergſturz wie 
ein Stich durch's Herz gegangen ſein. 
Bleibt die Schönheit der wonnigen 
Schau auch ungemindert, ein tiefes 
Mitgefühl mit dem Unglück des Ortes, 
wo man Stunden, Tage ungetrübte— 
ſten Genuſſes erlebt, regt ſich doch. 
Und auch ein ehrfürchtiges Gefühl ge— 
genüber den mächtigen Naturgewalten, 
denen Menſchenglück und menſchliches 
Schönheitsgefühl gar nichts iſt. 


Es ſchäumt das Meer in breiten Flüſſen 
Am tiefen Grund der Felſen auf, 

Und Fels und Meer wird fortgeriſſen 
Im ewig ſchnellen Sphärenlauf. 


Dem Sphärenlauf unterliegt alles, 
nicht nur ſeinen regelmäßigen Erſchei— 
nungen, ſondern auch den jähen Unter— 
brechungen und Kataſtrophen und 
ſchließlich dem Untergang. Dem ſind 
auch die Grundfeſten der Erde nicht 
entrückt. Davon weiß die Weſtſeite 
Mittelitaliens ein langesLied zu ſingen. 
Zwiſchen dem ſüdlichen Toskang und 
dem Buſen von Scllerno iſt hier die Ge⸗ 
gend überwiegend vulkaniſch. Schutt— 
kegel und Kraterſeen umlagern in 
Menge die emige Stadt Rom. In den 
phlegräifchen Feldern und dem oulfanz | 
reichen, von Grobeben heimgejuchten | 
Yachia find die unterirdiichen Mächte | 
nicht eigentlich mehr eruptiv, oder viels | 
leicht find fie am Erlöfchen. An den | 
noch immer thätigen Vefun fchließt fich | 
im Süden die Halbinfel von Sorrent, 
ihrem Grundbau nach ein Ausläufer 
des apenninijchen Kalfgebirges, aber 
mannigfach durchfegt mit vulfanifchemn | 
Geftein, namentlich Tuffen, Yapa, Ba= 
jalt. Ihren höchiten Punkt erreicht die 
Halbinjel in dem 1524 Meter hoben 
Monte S. Angelo, an deifen Nordfuß 
Caſtellamare gelegen ift, mährend 
Amalfıi fih ein zmwifchen den vielen 
fchroff in’3 Meer abfallenden Yelfen 
der Süpfeite frei gebliebenes Plätzchen 
gefucht hat. An der Sübfeite ift ber 
M. S. Angelo weniger vultanifch ala 
im Norden, bier hat der Apenninenfalt 
die Herrfchajt. Aber auch hier birgt ber 
tiefere Schoof der Erde fintere, un 
rubige Gemalten. Schon mehrmals 
haben fie das leichte Joch, das die Stadt 
Umalfi ihnen aufgelegt hatte, troßig 


| gejehüttelt und einen Theil der menjch- 


| lichen Anfieblung in’s Meer 


geſtürzt. 
Dieſer Untergang macht es erklärlich, 
wie Amalfi im Mittelalter eine ſo glän- 
zende Stellung hat einnehmen können. 
Betrachtet man nämlich heute den | 
ſchmalen Uferſaum, ſo will einem nicht 
einleuchten, wie ſich dort ein reger See⸗ 
handel hat entwickeln können, der mit 
dem von Piſa und Genua ernſtlich in 
Wettbewerb treten konnte. Die kleine 
Ebene, auf der ſich die Stadt angeſie— 
delt hatte, wo ihre Schiffe am Ufer la— 
gen, ihre Waaren gelandet und wieder 
verladen wurden, hat ſich viel weiter in 
die See hinaus erſtreckt. Die Ge-⸗ 
ſchichte meldet, das Meer habe dieſe 
Theile verſchlungen, doch iſt wahr— 
ſcheinlich nicht Poſeidon der Verder— 
benbringer geweſen, ſondern Hephäſtos 
oder Vluto, von denen ein Stoß ben 
Sodel erjchütterte, auf dem das Ge- 
bild von Menjchenhand rubte, das die 
Elemente baflen. Zwei der großen mit- 
telalterlichen Seejtädte Jtaliens find jo 
durch die Natur in’3 VBerderben gera- 
then: Bifa durch die VBerfchlammung 
be3 Arno und die Anfchwemmungen an 
die Küfte und Amalfi durch Bergftürze. 

Aus dem Mltertfum milfen mir 
nichts von Amalfi. Die Sage läht e3 
bon Konftantin dem Großen gegründet 
fein. In den folgenden Jahrhunderten 
tam e3 empor, da e8 zu Lande ſchwer 
angreifbar war und fich jelbft mit re- 
gem Eifer auf die Seejhifffahrt warf, 
fo daß e3 dort jelbft mächtigen Feinden 
gemahlen war. Hinterland für feinen 
Handel, das jegt als die unerläßlichfte 
Borbedingung für die Blüthe einer 
Seeftabt angejehen wird, hatte e3 
fchlechterdings nicht. Yeben Handel mit 
dem Binnenlande der Gegend hätten 
ihm Salerno und Neapel weggenom- 
men. Amalfi trieb nur Zwiſchenhan⸗ 
bel zwifchen fremben Ländern und Hä 
fen. Seine Galeeren fuhren 
Konftantinopel, ber 


N guaıs? 
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Markt und alte Herrſchafts bezie zungen 
verbanden die Siadt mit dem oſtrömi⸗ 
ſchen Reiche; wenigſtens gehörte es bis 
zum Anfang des ſiebenten Jahrhun—⸗ 
derts zum Exarchat Rabenna, was ge— 
wiß ſeinem Handel mit jenem Reiche zu 
gute gekommen iſt. Seine kühnen See⸗ 
fahrer wetteiferten mit den Majorka— 
nern, Genueſen, Piſanern und Vene— 
zianern wie auch mit den Arabern von 
Nordafrika, Sizilien und Spanien. 
Auf dem Gebiete des Seerechts hatte 
Amalfi eine Art Stellung wie ſpäter 
Lübeck in den Oſtſeeländern auf dem 
Gebiete des Stadtrechts. Eine ſpätere 
Zeit hat den Amalfitanern die Erſin— 
dung des Kompaſſes zugeſchrieben, je— 
doch mit Unrecht; ernſthafte Unterſuch— 
ungen haben vielmehr ergeben, daß im 
Mittelmeer zuerſt die Araber von der 
polweiſenden Stetigkeit der Magnetna⸗ 
del Vortheil gezogen haben und daß ſie 
wahrſcheinlich die Kunde von den Chi— 
neſen empfingen. Daß Amalfi ſchon in 
alter Zeit Reliquien beſaß, die ſie als 
diejenigen des Apoſtels Andreas ver— 
ehrte, daß ſie dieſem Schutzheiligen 
ſchon um die Mitte des zehnten Jahr— 
hunderts eine prächtige Kathedrale 
baute und dieſe 1208 noch prächtiger 
ausgeſtaltete, daß hier mancherlei 
werthvoller antiker und mittelalterlicher 
Schmuck, figürlicher wie ornamentaler, 
u. a. berühmte Erzthüren, aus Kon— 
ſtantinopel zuſammengetragen wurden, 
zeugt gewiß auch von der Bedeutung 
der Städte. 

Amalfis politiſche Organiſation war 
ähnlich wie diejenige von Genua und 
Venedig. Sie war im Grunde eine un- 
ter der Herrichaft beporrechteter Ge- 
Ichlechter ftehende Republit mit einem 
auf Lebenszeit gewählten Konful, Gra= 
fen oder Herzog an der Spike. Die 
teineren Gemeinden an der amalfita= 
nifchen Küfte ftanden in Unterthanen- 
Ihaft zu ihr. Bis 1077 behauptete fie 
ihre Unabhängigfeit unter eigenen Her- 
zogen. Dann gelang e3 dem fühnen 
Normannenherzog Robert Guiscard, 
bem Freunde und Befreier des Bapftes 
Öregor VII, fie zu unterwerfen. Doch 
leifteten die Normannen nicht einmal 
Schuß; fie Hinderten nicht, daß 1135 
und 1137 die Pifaner mit einer Flotte 
famen und die Stadt plünderten und 
zerftörten. Nun ging es rajch abwärts 
mit ihr, zumal die unterirdijchen Ge- 
alten mit den Feinden im Bunde ftan- 
den und noch viel von dem verfchlangen, 
was die Pifaner hatten ftehen laffen. 
Bon den einjt 50,000 Einwohnern find 
nur noch 7500 geblieben. Und viel mehr 
als diefe jcheinen auf dem heutigen Elei= 
nen Stabtgrunde faum wohnen zu fün= 
nen. 

Rings umber fallen die Berge fteil 
in’g Meer, oft nicht jo viel Raum laf- 
jend, daß ein Filcher Blaß jände, um 
mit feiner Angelruthe dort zu ftehen. 
Wenn nur ein menig Bewegung im 
MWaffer ift, fo ift der ganze Küften- 
faum mie mit einem feinen meiben 
Spitenfragen umgogen. Die Brandung 
ruht dann nicht und wirft raftlos ihren 
Schaum auf. Steht gar ein flarfer 
Südmeft gegen die Kiüjte, jo donnern 
die Wogen mit ungeheurer Gewalt an 
ten Felfen empor. Wunderbar herr- 


ı Tich find die beiden Straßen, auf denen 
man fih Amalfi 
eine führt von Salerno her und mwird 


nähern fann. Die 
bon allen denen benubt,. die von Neapel 
aus Baftum bejucht Haben und nun 
über Amalfi und Sorrent na Capri 
mollen. Die andere dient denen, Die 
bon Sorrent her die Halbinjel über- 
Ihreiten und fi von Weften nähern. 
Die legtere Straße über Prajano und 
Pofitano ijt neu, fie ift an die Stelle 
eines jchmalen Saumpfades aus alter 
Zeit getreten und ein rühmliches Zeug: 
niß heutiger italienifcher Straßenbaus 
funft. Die Küfte ift, wie gejagt, jehr 
fteil. Sie ilt jtark gefurcht, die Furchen 
pjlegen vom Kamm des Gebitges ge- 
rade herunter in den See zu geben. 
Ganz vereinzelt ift eine von ihnen brei= 
ter und mit Felgtrimmern, Geftein und 
Schwemmboden angefüllt; dann findet 
fih auch wohl ein paar hundert Schritt 
breit janft abfallendes Land. Hier ha- 
ben fi überall Menjchen angeliedelt. 
Hier grenzt ein Orangen und Zitro= 
nengarten an den andern und ein un 
bejchreiblicher Duft weht dem Reijen- 
den entgegen, der in den Rüdfib jeines 
Magens gelehnt von Salerno over 
Sorrent herüberfähri. Wo das Thal 


; jteiler zum Berge binaujfteigt, befegen 


graufhimmernde Delbäume jedeszzled- 
chen, wo ihre Wurzeln Haften können. 
Malerifch Elemmen fich die Heinen Drt= 
Ihaften in die Thäler, bald fieht man 
zu ihnen hinunter, bald hat man jie 
über jich, denn der Weg muß den Win- 
dungen de3 Feljenrandes folgen; hier 
muß er einen fcharfen Vorfprung mit 
einem IJunnel durhbohren, dort eine 
Schlucht auf fühnen Bogen überfchrei- 
ten. 

Und dann ftet3 der wunderbare Blid 
auf das ewige blaue Meer! Durch die 


ı Windungen des Weges bietet er immer: 


mährenden reichen Wechjel und Man- 
nigfaltigfeitt. Manchmal ift man fajt 
fentrecht über der Brandung. Dann 
jieht man wohl auf fühnem Vorſprung 
einen alten pieredigen. Warttburm mit 
Schießfeharten, hie und da vom Zahn 
der Zeit zernagt. Sole Thürme er- 
richtete man in der Vergangenheit zum 
Schuge gegen arabijche Seeräuber, die 
urplößli die Kleinen Küftenorte zu 
überfallen und auszuplündern pjlegten; 
ſelbſt den begehrenswerthen Theil ber 
Bebölkerung nahmen ſie mit. An der 
Spitze des Vorgebirges, das einſt einen 
Tempel der Minerva trug, hatte man 
einen Glodenthurm erbaut; dort wurde 
geläutet, fobald eine Seeräuberflotte in 
Sit fam. Glodenfignale trugen die 
ze weiter und überall fegte fich bie 

Ierung in Abmwehrzuftand. Das 
5 erhielt darüber den Namen 


geheure 
das 


und das bie Furdhe a 
und bem Meere ein kleines Anfı 
mungsgebiet abgemonnen bat. 
nach der Zerftörung im Mittelalter da- 
bon noch übrig ift, ift eine ganz fleine 
„Marina“, an der heut zu Tage gar 
feine eigentlichen Schiffe mehr anlegen, 
bie große Kathedrale ©. Anprea, ein 
paar am Berge binauffletternde Stra- 
Ben und ein paar Klöfter, die heute mei- 
fiens in Hotelö verwandelt find. Nur 
Fiſcherbarken und Ruderboote für 
Fremde, die das herrliche Schauſpiel 
auch vom Meere genießen wollen, ſieht 
man. Vereinzelt kommt auch ein Dam— 
pfer mit Fremden von Capri, die 
Amalſi und Sorrent beſuchen wollen. 
Zu den Klöſtern, die ſtatt frommer 
Beſchaulichkeit (oder unverantwort—⸗ 
licher Tagedieberei) jetzt den ewig flu— 
thenden Strom des Verkehrs dienen, ge— 
hören auch die beiden Hotels Capuc— 
cini. Eins liegt am Meere, eins oben 
am Berge. Das letztere, die Canonica, 
iſt das berühmteſte, und gerade dieſes 
iſt durch den Vergſturz heimgeſucht. 
Seine Zellen ſind zu Logirzimmern ein— 
gerichtet; der Gaſt hat hier einen zwar 
tleinen, aber fühlen und. fauberen 
Raum, und geht fein enfter auf’s 
Meer hinaus, fo bat er die fchönfte 
Schau der Welt vor Augen. Jeht mar 
deln die Reifenden in dem fühlen Klo= 
fterhof, der von einem eigenartigen, 
überaus fünftlich durchgebildeten Spitz— 
bogengang umgeben ift.. Die Grotte des 
bl. Franz, deren Zerftörung gemeldet 
worden ift, liegt im Garten diejes alten 
Klofters. Sie ijt eine Tropfiteingrotte, 
die von der frommen Hingebung der 
Mönche zu einem Kalvarienberge mit 
den üblichen Stationen umgebildet ift. 
Ewige Lampen zeigen, daß der Dirt 
noch heute geweiht ift. Won hier aus 
fieht man über das Klofterhotel hinweg 
und bat einen Blid auf die Feljenvor= 
prünge, Amalfi3 mit den angeflebten 
Häufern, dann zur Rechten über das 
blaue, bon wenigen meißfchimmernden 
Fifcherfegeln belebte Meer biz zur 
Ebene von Päftum und den fernen 
füdlichen Vorgebirgen, der geradezu un 
beſchreiblich ſchön iſt. Doch es weilt ſich 
beſſer in dem Säulengang des Gartens, 
der ſich am Berge hinzieht und faſt den— 
ſelben herrlichen Blick auf Stadt und 
Meer gewährt. Mit dem über ihnen 
liegenden Gitter bilden die Säulen eine 
wundervolle Pergola. Kletterroſen in 
allen Farben ranken ſich hinüber, Wein— 
reben bereiten ihren köſtlichen Saft, 
herrliche Lilien und vieerei andere Blu— 
men bedecken die dem Felſen abgewon— 
nene Gartenfläche. Hier kann man bei 
einem guten Glas Wein viele Stunden 
lang ſitzen und ſchwelgen im Wonnege— 
fühl der landſchaftlichen Schönheit. Es 
wird wenig Plätze auf dem Erdenrund 
geben, die ſich damit meſſen können. 
Und jetzt iſt die ſurchtbare Hand des 
Schickſals darüber hingefahren, hat 
Felsblöcke losgeriſſen und in zyklopi— 
ſcherKohheit Häuſer und Gärten ſammt 
der Grotte zerſtört. Was ſind wir Er— 
denkinder doch gegen die blinden Ge— 
walten der Natur! 


Tuunel⸗Verbindung zwiſchen 
Europa und Afritka. 


Für großartige techniſche Projekte 
haben die Franzoſen eine gewiſſe 
Schwäche. Solche Rieſenunternehmun— 
gen, wie ſie die Neuzeit immer gewalti— 
ger leiſtet, reizen nicht nur die Phanta— 
ſie, ſondern auch die Ruhmſucht der 
Franzoſen. Sind ſie es doch, die mit 
dem Suezkanal vorangingen. Wollten 
Sie doch das noch viel gewaltigere Un— 
ternehmen des Panama-Kanals ins 
Werk ſetzen. Und wenn das letztere auch 
ſchmachvoll an den unſauberen Finanz— 
machenſchaften zu Grunde ging, ſo lag 
doch in der urſprünglichen Abſicht et— 
was Großartiges. 

An dem neueſten Unternehmen des 
Simplon-Tunnels haben die Franzo— 
ſen keinen Antheil, und vielleicht läßt 
der Ruhm dieſes letzten Sieges der 
Technik ſie nicht ſchlafen. Denn dieſer 
Tunnel, der 183 Kilometer lang und 
33 Kilometer länger als der Gottharb- 
Iunnel fein wird, ift noch nicht fertig, 
und jchon planen die Franzojen ein 
noch viel größeresUnternebmen, d.h. eis 
nen Tunnel unter der Straße von Gi- 
braltar, der die rejpeftable Yänge von 
41 Kilometer oder 25 englifchen Mei- 
len haben würde. 

Technifch, glaubt der Zipilingenieur 
Jean Berlier, ver den Plan ausgear- 
beitet und eine Dentfchrift darüber ver= 
öffentlicht hat, Tiegen feine größeren 
Schwierigkeiten als bei dem Gotthard: 
Tunnel vor. Der Boden unter der 
Meerenge fei ein harter Feldboden, der 
eine feite tompafte Mafle daritelle, Die 
Koften würden fi) auf drei Millionen 
den Kilometer, im Ganzen etwa auf 
123 Millionen Franten belaufen. Na- 
türlich hat der Tunnel erft einen wirk— 


lichen Werth im Anfchluß an eine 590 | 


Kilometer lange Eifenbahn, die Tan- 
ger an die große Zentralbahn von Al- 
gier angliedert. Der Bau diefer Bahn 
mürde meitere 118,400,000 Franken 
foften, fo dab für Eifenbahn und 


242,000,000 Franten (etma $48,000,= 


000) nötbig würde. Gegenüber diefer | 


Ausgabe rechnet HerrBerlier eine jähr= | 
liche Einnahme von 15 ein Fünftel | 
Millionen heraus, mas einer Verzin- 
fung des angelegten Kapitals zu 64 


Prozent gleihtommt. 

Afrita gewinnt mit jedemage mehr 
an Bedeutung für Europa. Bor Kur—⸗ 
zem noch der dunkle Erbtibeil, dürfte e3 


Red ie 
| 8, 
Bliet 


in nicht zu langer Zeit weiter nichts 


mehr ſein, als ein wirthſchaftliches 

Anhängſel an Europa. Man hat, nach—⸗ 

dem man erſt anfing, Afrika zu durch⸗ 

forfchen, ſchnell erkanni, daß hier un⸗ 
eichfümer 

hat bie eusopäifie 


‚Völter t. 


bolen find. Und | 


‚Spaulding Ave, 75 


* Arteſian Abe. 68 
Tunnel eine Geſammtausgabe von 
18. ðvᷣi 5 8. öftl. von — 8— 2125, 


a ne une 


bung eines Tunnelö unter — 
bon Gibraltar möglich würbe, bie gan» 
zen Bahnen von Welt-, Norb- und Oft- 
afrifa an die europäifchen unmittelbar 
anzufchließen, jo daß meber Reijenbe 
nod Waaren mehr nöthig hätten, zur 
Ueberwindung be3 Mittelmeer3 einen 
zweimaligen Wechſel des Transport⸗ 
mittels über ſich ergehen zu laſſen, ſo 
würden ſich daraus ganz unberechen⸗ 
bare wirthſchaftliche Folgen ergeben — 
und die Koloniſirung Afrikas hätte ei— 
nen Rieſenſchritt vorwärts gethan. 


— — — — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums-Uebertragungen 
in der Höhe von 81000 und darüber wurden ämtlich 
eingetragen: 

Carpenter Str., 100 $. füdl. von 71. Ste., 75X 
124, €. W. Taylor an M. U. Walter, $1500. 
Rodwell Str., 125 $. nördl. von 67. Str., 50x126, 

PB. Ramm an Andrew 3. Toolen, Ku. 

Mozart Str., 313 %. uördi. von 53. Str., 8X125, 
&. F. Braven an %. Vierjon, $1000. 

Emerald Wpve., 118 5. jüdl. von 3. Str,, 24x12, 
3.2. Goodman an J. S. Beajon, $1000. 

— Grundftüd, 3. S. Beajon an U. Bar: 
tels, $1. : 

Hoyne Ave., 72 %. nörbl. von Greenwih Str., 4X 
100, ©. Pruitt an H. Rathjen, $1000. 

Ave. Südweſfede Bloomingdale Ave., 59 

366, F. R. Lewis an J. A. Lewis, $21W. 
Addiion Str., Süpdmeitede Seeley Ape., 24X125, 

2. W. Whitmer an M. MeCormich, 81000. n 
Barton Ave., 267. $. nördl, von 9. Str., 132x379, 

©. P. MacGonnell u. U. Durch M. in 6. an die 

Council Bluffs Savings Bank zu Council Bluffs, 

Jowa, 83500. 

Stony Island Ave, 465 #. nördl. ven 17. Str., 
175x213, M. J. NResghan u. 9. durch M. in &. 
an x. ®. Leib, $1535. 

Defalb Str, 40 F. jüdmeltl. von Flourney Str., 
30x10, M. 9. Goodbody u. U. durch M. in E 
on die Golden Rule Building and Loan Wflocıe: 
tion, $3382, 

23. Str, 106 #%. öftl. von Canal Str, 24x14, 
A. B. Kahlman u. WU. durch M. in E, an die 
Eelipfe Building and Loan Aflociation, $2454. 

Wentwerth Ave., 624 $. füdl. von Garfield Boul., 
22Xx127, 3. &. Dunning u. WU, dur M. in E. 
an B. J. Tys ziewiez, 4538. 

South Bart Ade., 380 F. nördl. von 9. Str., 2X 
209, DM. Nedmond u. U. duch M. in E. an Yas. 
Spencer, $1291. 

N. 58. Ave, 250 $. nördl, von Didens Ape., 5X 

124, 6. €. Walter an DO. 3. Brettmann, $1500. 
Sheridan Dr., 258 $. jüdl. von Adpifon Str,, X 

124, Edward Harland an Winfield PB. Dunn, 


825,000, 
Aſhland Ave., 192 F. nördl. von North pe., 72X 
——— Levering an Karmon X. Parmelee 


u. A, $12, 
Waſhington Boul. 28 F. öftk don Paulina Str., 
—— W. E. Sanders an Ida V. Sanders, 
3000, 

Francisco Ave., 241 F. füdl. von IJadjon Str., 3X 
126, Ellen Martin an Ellen E. Dowus, $4800, 
9. füpl, von 16. Str., 50X 
124, Mary Buellersbah an M, I. Schmid, 26000. 
18. B., 26 %. weitl. von Hoyne Apr, 24Xx124 

Franf Nojbert an Baclav Zabrau, 36000. 
Minerva Ave., 23 F. nördl, von 66, Str., BX135, 
Bertha P. Garlihs an Albert Baker, $6250. 
Grumdftüd 946 R. Artefion ve., 24x124, Oatklaud 
Building Affociation an I. 9. Goedrich, $23W. 
Sawyer Ave., Wi F. nördl. von Central und Hum- 
boldt Boul., 34%X 125, Nathan B, Eieiter an Fred 
DO. Spalding, 8000. * 
Ave. 175 F. weſtle von Robey Str., X 
24. S. Reid an John N, Dole, 8230. 


Oakland Building Aſſociation au S. B. Lamber— 
25X125, Dieſelbe an David Brown, 8600 

Stony Islaud Ave. 466 F. nördl. von 70, Sir., 
vermwalter, $10,000. 

Leringten Ape., Sitdiweftede 54. Pl., 10164, Diron 
Derfelbe an B. H. Taylor, 81000. 

Dasjelbe Grundftüd, B. Stevenjon an Roſalie Goer— 
deres Grumdeigentyum, W, Hagemeifter an 3. 2. 
126, Alfonſe Cockelberg an Alexander Hofflund, 
82000. 

Wilcor Str., 100 $. weftl. von S. 13.Ape., 23X1214, 
5. Gildemeifter an M. Schnerman, $3500. 

Fmil Freiſe, 850. 
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W. 22. Str., 23 F. weſtl. von Laflin Str., X134, 
und anderes Grundeigenthum, J. Dalzell an J. 
6. Ianidi an M. N. Janidi, $3000. * 


Carroll 
ff 

N. 4. Ct, 275 F. jüdl, von Berteau‘Ave., ZOXIY, 
ion, $1950, 

Zalman Ape., 106 F. nörbl, von Wloomingdale Ap:., 

Aberdeen Str, Sidmweftede 73. Str., 50x14, ©. 

Kuchne an X. F. Nuchue, Kind, 

75x21, M. I. Wilfon u. U. durch M. in €, an 
die Pacific 2. & H. Aflociation, durch den Mailen: 

Green Str., 141 %. nördl, von 67. Str., 3X124, 
Charles Rohn an Mary D. Dolan, $3300, 

Bean an Alfred &. Wpite.$10,500, 

3. Str., 96 $. weftl. von Yorktown Str., 24x123, 

3. Str, 73 8. Weftl. von Roben Str., 234x100, 
A. Goering an ®. Stevenion, $3509, 
ing 83500. 

31. Str., Südofiede Millard Ave., 45x13, und ans 
‚Hanfon, 800. 

Lincoln Str., 120 $. füdl, von Moore Str., 4x 
87000. 

Aſhland Ave. 135 F. füdl. von Harrifon Str., 50X 
1484, Charles 3. Gilbert an David B, Grann, 

Dan Quren ‚Str., 19 °%. weitl. von Honore Str., 
483x125, Iiaac Boyd an Julius WU. MWenpell, 5000. 
H. B. Stowe an H. Herrmann. 

Hirſch Str., Nordweſtecke Leavitt Str. 48X1274, 

Talman Ave. M F. ſfüdl. von North Ave., 750 
125, Aguete Thompſon u. A. durch M. in C. an 

Bicerdike Ave, 141 F. nördl. von Indiana Str., 
2282, John R. Lindoren an A. 3. Frevrikfen, 
2385 
3. Rralovec an ®. Podany, $2800, 

Turner Ave., 125 $. nördl. von 53. Str, 350x126, 
M. Fizette, 3875. 

Center Ade., 117 5. nördl. don 49. Ste, 

Elizabeth Str., 97%. nördf, von 58, Str., 935x194, 

Katie Pine an Ellen Pine, $1600, 


Wellington Ave., 175 &. wiftl, von Nacine Ave., 35 
124, Peter Reis an W G. 3. Mattbieien, 
2000. 

— Grundſtück, W. C. Matthieſen an P. Neis, 
200. 

N. 43. Ave, IWF. Füdl. von Didens Ave,, 50X 
1252, W. 9. Stevens an ®. Samt, 814:0. : 
N. 48. Ave., Nordoitede Belden Ape., 117X1074, 3. 

Naugbton an E. I. Anderjon, 81500. 

Gebäulichleiten 4222 Tatrımmais ine, IERTBS!, 
toline E. Greene an Roja Lee Clark, 83,650. 

Sedäulichleiten 4440:42-:44-48 Calumet Ave., 100 
1373, Samuel %. T. Etraus an Eli Haldernen 
und Rofeph U. Haldermean, 834,500. 

Gancl Str, Eidoft:Ede De Koven Str, B3X105, 
Warren Springer an Penjomin E. Harris, F10, 

76. Str., Südweit:Gde Maryland Ape, 50xX125, 
Glariffa Yeomans an Alcrander Bernbardina, 
84,000. 

DO’Trien Str, 275 Fuß wweftl, von Xefferfon Str., 
DHXxW, Yacodb Silderman an Abraham U. Perl: 
man, KO. 

Lake Str., 150 Fuß weſtl. oon Paulind Str, 19X 
18, Biliem S. Eden en Stach W. Osgood, 
2.50, 


Artefion Ave, 96 Fuß füdl. von WBloomingdale 
Ave. 24X124, Dalland PBldg. An. an 
— — — 
ace, 328 Fuß meltl. von Spaulding Ave., 
253x124, Abraham A. Perlman an Did Geis 
$1.400. 2 
Ohio Str., 191 Fuß öftl. von 
F. Falvey an R. Pecht, 81,1 
Fifth Ade., 45 Fuk nördl, don Monroe Str., MX 
90; Fifth Ane., 5 Fub nördl. von Monroe Str., 
20x, Henry Strong an Kacob fFrants, 870,00, 
Ann Str., 150 Fuk nördl. von Madijon Str,, IX 
_R, Arthur W. Kelly an Frant ®, DeBed, 820,000, 
87. Str., 125 7. öfll. von South Narf Ape., X 
125 1:3, €. M. Beterfon an E. Veomans, MW. 
Srundftüd 6927 Parnelf Une., 50%X125, Chauncey 
Kilmer an Samuel A. Wallace, 000. 
Elizabeth Str., MI #. nördli von 51. Str., X 
124, * — O': 
13. Pl., 116F. weſtl. von Waller Str., 
Iacob M. Resnik an John P. u en, 
Campbell Ane., 50 . nördl. von Dunning Str., 50 
x125, Guftave Thieme an James M. Replogfe, 


4500. 
Eaſt Ravenswood Park, N. O.-Ecke Farragut Ave 
WW F. zur Alley, Grace M. P = 
eK ey, Grace Potts an E. W. Zan— 
St. Lawrence Ave., N. W.:Ede 43. Etr,, 1MX126 
‘acob fFrants an Henry Strong vd e 
a u O * ong von Late Geneva, 
. 7T F. der 11, ganze Lot 12 undn. 
Lot 13, Blod 4, Perry & H. Sub 5 —* 
Blds. Affn. an al —— $1,000. 
k . bon oomingda " 
—* Feauand Bde. An. an George & * 


Ca⸗ 


Hohyne Ave., 24X100, 
M. 


— wi > a: na, 5000. 
omen Ave., 216 Fuß weitl. dom Bi h 
ZUM, A. A. Abbott an George Be Pre 
Gebäulicleiten 412 LaSalle Ave, & 
Weltman an Andrew 3. Toolen, Fr Mi 
Magnolia Ane., 9 Fuß nördl, von Balmoral Uve., 
Bas, I U. MeDowell an I. M. Douglas, 
, 


Gehäufichfeiten 58 Lawrence A 38606 
lend Buildiug Afſociation an Oasen %. 4 


Apr., 5 Fuß füdl. von Mefean Ape., BX 
=> — ndftüde, diefelbe an 8. Ban 
Gebäulichteiten 99 Talman oe, BXI2SE, die: 
felbe an X. ©. Mord, 32,500. x * 
— *— Fuß a von Str., 
re - ei von and ilbing 
ı DX124, 


a, Bere 119 gr Ir. 
sodrih an Roman, 
3. Place, 100 weitl. von 

®. an a 


efield 


Gesundheit 
Forni’s 
Alpenkräuter 


IR nicht in Apothefen zu finden, 
fondern wird nur von ſpeziellen 
Lolal-Agenten. verlauftl. Wenn 
nicht in der Umgegend zu haben, 
wende man fi fofert am 


Dr. Peter Fah — 
Blutbeleber. ...... um. oem 


E 


—. 


COR CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige Gelegenbeit, | 


Patent:Medizinen zu Taufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
ee .17c 


Trees echtes importirtes Hamburger 

er A Or 
St. Bernards Kräuter Pillen . . 170 
Bee 
St. Zacob8 Ol . 2 2 2. . . 3öc 
Hamburger Tropfen . » » + . . 850 


‚880 
‚760 
3.00 
‚ 38e 
. 750 
. 750 


* Mitt, die 50c-Größe „ 
Dialted Milk, die 1.00:Größe 
Malted Milk, die 3.75:Größe 
Neftles Kindermehl . x «= 
Paines Eelery Compound „ . 
Hoods Sarjaparila . „ »» 


u. f. w., uf. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Runden erfüllt. — Ber- 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Fach einjchlagende Artikel, 


Sie erjparen Gelb. 


Der Srundeigeuthumsmarft. 


Dalley Ave., 20 %. füdl. von Hirih Str., 5Xx124, 
3. U. Soplin an M. R. Kolin, $2500. 

Gentral Bart Ape., 500 %. füpl. von Kinzie Str., 
>10 €. U. Kat an Henry W. Wagner, $2500. 

&. 41. Ct., Süpdoftede 14. Str., 40)x125 B. Schöns 
bofen Prewing Co. an 3. Wondrijet, $2600. 

Carpenter Str., 147 F. jüdl. von 8. Str., 3X124, 
NR. A. Conmell an M, J. Dunne, 8300 

Princeton Ave., 150 %. nördl. von 72. Str., 50X 
127, 3. F. Moffer an U. Almquift, $3000. 

Rees Str., 155 FF. weitl. von Elybourn Ave., 26X 
100, Erben von Henry PVerger an den Ni. Rev. 
Willion E. MeLaren, KIEW. 

Lot 2, Sb. Lotten 6 und 7, Blod 27, Rogers Bart, 
3. 2. Alftrin an W, R. Hinsdale, HR. 

Torrence Upe., 97 F. nördl. von 133. Str., 50X125, 
&. I. Sifion an S, 9. Sion, BO. 

Lincoln Wpe., 25 $. nordweitl. von Iſabella Ave., 
25x12, U. 9. Staga an I. E. Lamler, $1200. 
Üdelyeid Une, Nordweitete R. 42. Ave., IIX124, 

D. 8. Gonklin an A, R. Sauer, $1000. 

Belle Plaine Ave., 350 F. weitl. von W. Rapenss 
wood VBork, 25Xx120, U. R. Bauer an D. 2. Eouf: 
tin, 82000. 

Flourney Str., 153 F. öftl. von Spaulding Abe., 
253x124, Nahlaß von G. K. Shoenberger an CE. 
W. Naylor, $12350. 

Trumbul Ave, O0 %. mördl. von 29. Sir., 50X 
125, $. Krulit an ®. Hrebout, 82000. 

115. Str, 8 F. öftl. von Lowe pe, 49X154, 
M, Andree an E, U. Wheeler, $1000. 

Gommercial Ape., 198 %. jüdl, von 82. Str, 50X 
121, $. Weller an DO. Nelfon, 33000. 

Grunpftide 272—24 Yudiana Yve., 50X16%8, Anz 
drew 3. Toolen und Frau an Maurice W. Xveb, 
832,000. 

Drsplaines Str, 20 F. füdl. von Yadjon Str., 
530x150, Mary Horan an Charles Smith, 324,000. 

Sntario Str., 150 F. öftl. von St. Glair Str., 30%X 
20, Arthur W. Kelly an Frant DB. De Bed, 
$20,000, 

N. 4l. Ave, Nordoftete School Str., 75X12%6, und 
anderes Grundeigentbum, J. 9. Esdohr an S. 8. 
Gädchr, K1500, 

De Koven Str., 3235 $. öftl. von Halfted Sir., 25X 
101, 3. Yowy an 9. Goben, K1000. 

Maryland Ave, 205 F. jüdl. von 63. Pl., 5x1, 
GM. Pradley an U. Van liren, $5000. 

Lincoln Ape., 70 F.- füdöftl. von Eupler Upe., 25X 
120, €. Gorvstt an W. F. Mueller,. $180. 

Warner Ave, 148 $. meitl. von: Lineoln Ade., 5X 
125, 3. Staert an Rathrina Wagner, 3000. 

92. 50 FF. öftl. von Ontario Ave, SOX13, 

U. Lery an Ernit U. Lange, FO. 


Str., 


Charles 


VButler Str., 216 F. füdl, von 30. Str., 50x14, 


G. Rigall an Y. Rigall, 32000. 
53. Str., 162 F. öſtl. von Beoria Str., 506x124, 
N. Fisfimmond an K. Clark, $3000. 


— ——— — — 
Heiraths-Ltzenſen. 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des County⸗CElerts ausgeſtellt: 


Martin Muſial, Rozalie Plachno, 
John H. Silvera, Frau Mary D. 
Oeteone Pillon, Marie Reſouple, 
Fred Krueger, Emilie Hant, B, 24. 
Fred O. Knopfel, Bertha Kammerer, AM, 2 
William Esper, Ethel Corinne Anderſen, 22, 
James E. Connolly, Lizzie E. Brain, 21, 
John Czarkowskt, Barbata Janonsta, K., 
Michael Szynkowski, Marianna Jankowsta, 31,2 
Alired Daniels, Auguſta ſemper, , 109. 
Paul Derangowsti, Johanna Meier, 23, 25. 
Aurgis Gediilas, Magdalena Gıneziuti, 2%, 3 
George Hanetamip, Selma wriedel, 27, 23 
Thomas DeElroy, Mamie MeXane, 28, 24. 
% &. O'Brien, Marie Emma Berounan, 3, 
Dans Nallenjen, Matrbilde Behn, 26, 25. 
Stepan Nanet, Yınie Yabota, 27, 20. 
George H. Miller, Yucy T. Richter, 24, 20, 
Karel Buſchet, Joſephine Jedlicka. . 4. 
genas Graves, Hattie Conley, N, 40. 

ga Gotthe, 24, 25. 

ch, Marion Helm, 37, 
im, Gerdie 


— 
Silvera, { 


3, 8. 


;auret, Mar 26, 20. 
Leremiah O’Shea, Vlargarcı Devine, 24, 20, 
Malter I. Mealin, May Gray, 20, 29, 
John Silora, Yarbara Chelel, 22, W. 
Anton Anaczkowsti, Marta Prozowala, 26, 3. 
Jozef Wroblewskti, Weronila Wisnewsta, 29, 19. 
Jofeph C. Weis, Anna L. Brazell, 32, 22. 
Henry J. Linke, jr., Emmg Battau, 24, 19, 
George B. Kooſer, Arlie Langridge, 31, 31. 
Louis Miller, Roſe Hilda Wallin. 2. 21. 
James Olavac, Roſe Sortadova, 24, 24. 
Charles A. Narten, Emma Sellke, S, 23. 
John Krifta, Louiſe Benes, B, 0 
Joſef Cerny, Mary Panſerova, B, W. 
Thomas Jacobe, Anna Emith, 33, 18. 
George Hardin, Minnie Hainline, 3, 30. 
Edwin Goodfelow, Eifie VBanvrenten, 27, 17. 
Homer Seigfrid, Sarab Rice, 2. 2. 
Charles PVitous, Mary Mulac, 4, 20. 
Lohn I, Fispatrid, Bertha Hartman, 32, 20. 
Morris Solpftein, Vena Gerion, 22, 22, 
Charles W. Keller, Barbara Priban, 31, 25. 
Charles M. Larjon, Iennie Malm, 43,- 238. 
Frank G. Peterſon, Anna Joſephſon, B, 28. 
John W. Simpfon, Grace X. Ivins, 19, 18, 
Charles Lundeen, Lydia Hijelm, 24, 19. 
Jacob Schwichtenberg, Frances Rozian, 24, 17. 
E. Schneider, Einma D. Boſe, A. 17. 
ave H. Krulewich, Jennie Hecht, W, 20 
Bruno H. J. Koch, Lena Helbich, R. 34. 
Adam D. Voung, Marvy J. Blattner, M,. 21. 
Frant McGovern, Tillie Jodnion, 27, B. 
Pirger Lapejon, Grace DB. ordner, 3, 19. 
Wiliem D. Alerander, Faniie Keımp, „31, 27. 
Simon Blumenthal, Mary Grobberg, 3, 19. 
Front E. Hcann, Cora Murphy, 4. 31. 
red. #. Shoof, Amp Bynon, 3, 2, 
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 &8 war im Hochjfommer. Die Sonne 
tand grellleuchtend am blaßfarbenen 
Himmel und unter ihren Strahlen ver= 


- borrte bas Gras und mwelften bie Blu- 
men. — Der Wind jchlief irgendwo im 


"Walde, und fo fonnte der Staub fih 
ungeftört auf Alles niederlafien, mas 
ihm in den Weg fam. Er lag benn 
auch bald wie eine dichte, leichte Dede 
auf Wegen und Stegen, auf dem Laub 


der Bäume, den Gräfern, Kräutern 


und Blumen, und auch oben auf dem 
Verde des Planmwagens machte er ich 
breit, ‘der den Verkehr zmijchen ber 
preußiichen Grenzjtadt M. und bem 
rufftichen Badeorte Libau vermittelt.» 
Das einzige, was diefe weiße Dede 
in Berequng febte, waren in diejem 
Augenblid die Füße ber 
Pferde, welche den vollbejegten Wagen 
zogen. Bon ihren Hufen zertreten und 
zerfeßt, mirbelte die leichte Hülle in 
Geitalt unzähliger Atome empor. 
Um die Mittagszeit hielten Die 
müben Rofje in einem der armfeligen 
Dörfer, die hie und da mir fraftlofe, 
zerlumpte Bettler am Wege lagen, vor 
der Schenke ſtill. Verdrießlich ſchnau— 
bend warfen ſie die Köpfe auf und nie— 
der und waren bemüht, mit den langen 
Schweifen die Fliegen von den feuchten 
Flanken zu fegen. 
Von der Hie ermattet, begaben fich 
die Injaffen des Gefährts unter der 
Führung des allezeit fchergbereiten 
Kutfchers in das Innere des Haufes, 
um bort ein Mittagbrod zu verzehren 
oder die jteif gewordenen Ölteder auf 
einer Banf bequem auszuftreden. 
Ein faum fünfundzwanzigjähriger 
junger Mann blieb allein draußen 


aurüd. Er fonnte fi) augenjcheinlich | 
bon 
auädgetretene | 


nicht - dazu entjchließen, Die 
Schmug ſtarrende, | 
Schwelle zu überfchreiten, auf welcher 


fich drei, nur mit rothen Hemochen bes | 


Heibete Kinder mit zwei jungen, täpp!- 
ſchen Hündchen und einem Ferfel balg- 
ten. Mährend er noch überlegte, wo- 
bin er fich menden müfle, um ben Pfei- 
Yen der Sonne zu entgehen, erzählte 
drinnen in der Schentjtube Leibomwit, 
der Führer des Wagens, dem Wirth, 
daß er die Ehre gehabt habe, den Herrn 
Gregor Stepanowitih Poljafom in 
feiner „Arche“ aufzunehmen. 

Der Wirtb, ein breitfchulteriger, 
noch ziemlich; junger Mann, dem bie 
mweiß-blonden Haarzotten bis auf bie 
tücifch-funfelnden Augen herabhin- 
gen, begann zu lachen. 

„Ab fieh da! Aber mie bift Du 
denn zu diefem Fahrgaft gefommen? 
Mar dem gnädigen Herrn ein Unfall 
zugeftoßen, daß er feine feinen Knöchel- 
Ken in Deinem Marterfaften beiten 
mußte?” fragte er. 

„Seinem Wagen war bor Sammer 
über den jchlechten Weg zwar nicht das 
Herz, wohl aber ein Rab gebrochen“, 
berichtete Zeibomwit in der ihm eigenen 
hurmoriftifchen Weife „Wäre ich 
gicht gerade mit meinen Braunen bor= 
Agekommen, ſo ſäße der ſchöne Herr 
Poljakow wohl noch im Staube. Er 
war auf dem Wege nach Hauſe. Die 
Nacht hatte er bei einem ihm befreun— 
deten Gutsbeſitzer zugebracht, wie er 
mir erzählte, natürlich um dort zu ſpie— 
len, zu ſchlemmen und zu lieb— 
äugeln —“ 

Erzählte er Dir das auch?“ ſchal— 
tete der Wirth lachend ein. 

„Wenn er nicht davon überzeugt ge— 
weſen wäre, daß ich das gewußt hätte, 
würde er es vielleicht gethan haben,“ 
erwiderte Leibowitz ernſthaft. 

„Ah, Du biſt ein Schlaukopf! Aber 
wo iſt denn Dein vornehmer Paſſa— 
gier? Ich ſehe ihn nicht.“ 

„Das ſollte Dir auch ſchwer wer— 
den“, meinte der Kutſcher gelaſſen, 
„denn er ſteht draußen vor der Thür.“ 

„Aber warum denn? Ein Herr mie 
er, der fo viel Geld zu verzehren hat, 
braucht doch nicht wie ein Bettler auf 
ber Landitraße zu bleiben?!“ ereiferte 
fih der Wirth und ftürzte hinaus. 
„Bitte eintreten, bitte!“ begann er Pol— 
jafom zu nöthigen, nachdem er durch 
einige mwohlgezielte Fußtritte jomohl 
bie Kinder al3 auch deren Spielfame- 
raben in die Flucht gezaat hatte. 

Boljatom jtreifte mit einem nicht 
mißzuverſtehenden Blick feinen elegan- 
ten Anzug und zudte leicht die Achfeln. 

„D, drinnen ijt alles fo fauber mie 
geledt“, beeilte fi) der Wirth zu ver- 
jihern, „und fühl — wie im Eisfeller, 
ja wahrhaftig,” fügte er fchlau in fich 
‚ bineinlachend hinzu. 

Er Hatte fich nicht getäufcht. Kaum 
mar an Gregor. Stepanomwitfch’” Ohr 
Das Wort „kühl“ gedrungen, jo fchidte 
er jih auch jchon an, aus der Sonne 
beraus unter das jchütende Dach zu 
fommen. — Als er die niedrige, rauch- 
geihmwärzte Schäntitube betrat, hinter 
Jih den zufrieden lächelnden®Wirth, der 
- bereit war, die Rubelfcheine des qnädi- 


gen Herrn in Empfang zu nehmen, | 


ſchlug ihm ftatt der erwarteten Kühle 
eine brüdend heiße Luft entgegen, die 
mit dem Dunfte jchlechter Getränfe und 
balb verborbener Speifen durchfegt 
war. 
0b, zum Teufel! Das ift ja nicht 
zu ertragen,“ murmelte er und preßte 
das patfümirte Tuch. an die Nafe. 
Sahren wir denn nicht bald?“ wandte 
er ih an den Kutjcher. 
Wir find je foeben erft angefom- 
> men, Emw. Gnaden“, erwiderte Leibo- 
wit. „Ein Stündchen oder anderthalb 
werben joir immerhin raften müſſen“. 
- Gregor Stepanowitih marf ihm 
einen nicht gerade liebenswürbigen 
Bid zu, beftellte ein Glas Ihee, das 
et unberührt ließ, mofür er jebo& 
inen Siberrubel auf den Tifch legte, 
und verlieh dann die Schentjtube. — 
Draußen angelommen, blidte er eine 
aume, — —— ——* 
an dieſem hellen Sommertag dop⸗ 
ʒe und verwahrloſt ausſah, end⸗ 
enderte er nach dem Hofe. Auch 
le Unſauberkeit und Ver⸗ 
Waſſer im 


* 


kräftigen 


| Herr, 


| fen. — Und dann würde er auch wohl 
| 
| 


ite bes Gtalles ein ® 
‚dort auf einem 
Bankchen ſaß. 

Warum willſt Du fort, mein 
Ich meirte, mir haben alle Beide Play”, 
jagte er qutmüthia, als fich die Kleine 
bei feinem Erfcheinen erheben mwollte, 
Er fette fih jhon. „Wie darf ich Di) 
nennen?“ fragte er. 

„sch heiße Ulina, gnäbdiger Herr,, 
erwiderte ba3 Mädchen leife, ohne ihn 
anzuſehen. 

„Ulina, ſo — hm! — und wie alt 
biſt Du?“ ſetzte er die Unterhaltung 
fort, während er ihre zartgliedrige Ge— 
ſtalt, die nur mit einem groben Hemd 
und einem kurzen Rock bekleidet war, 
zu muſtern begann. 

„So Gott will, werde ich im Herbſt 
meinen ſiebzehnten Namenstag be— 
gehen“. 

„Biſt Du hier bedienſtet?“ 

„Der Wirth iſt mein Onkel, er hat 
mich erzogen. Die Eltern ſind mir 
lange geſtorben“, klang es wie ein 
Seufzer zurück. 

Jetzt erſt bemerkte Poljakow, daß 
ihre Lider leicht geröthet waren, wie 
von erſt kürzlich vergoſſenen Thränen. 

„Du haſt geweint?“ ſagte er und 
blickte beinahe erſchrocken in ihr ſchma— 
les Geſichtchen. 

„Die Sonne kann nicht immer ſchei— 
nen, gnädiger Herr,“ verſuchte ſie zu 
ſcherzen. 

„Aber Du weinſt oft, ich ſehe Dir's 
an,“ fuhr er erregt fort. 

Ulina ſchwieg und ſenkte das dunkel— 
haarige Köpfchen noch tiefer herab. 

„Sprich, was bedrückt Dich?“ drang 
er in ſie. 

„Ach, wenn ich Euch das Alles er— 
zählen wollte, gnädiger Herr!“ flüſterte 
ſie gepreßt. 

„Sprich nur, vielleicht kann ich Dir 
helfen!“ 

Um Ulina's Lippen zitterte 
ſchwaches, ergebungsvolles Lächeln. 

Gregor Stepanowitſch ſah es und er 
wurde plötzlich ſtill und traurig. — Er 
war ein leichtlebiger, aber darum doch 
noch lange kein leichtſinniger Menſch, 
dieſer Herr Poljakow, nur ſehr ver— 
wöhnt von den Frauen und allzuſehr 
in Anſpruch genommen von ihnen. In— 
folge deſſen paſſirte es ihm mehr als 
einmal, daß er irgend einer ihn ver— 
hätſchelnden Dame ſeiner Bekanntſchaft 
einen Schmuckgegenſtand oder Blumen 
überreichte, wenn er ſich in der Stadt 
aufhielt, anſtatt dort, wie er ſich vorge— 
nommen hatte, für den alten Prochor 
oder die greiſe Eupraxia aus ſeinem 
Dorfe einen Shawl oder ein Tuch zu 
kaufen. — Saß er wieder auf ſeinem 
Gut, dann fiel es ihm wohl ein, daß er 
ohne die verſprochenen Geſchenke heim— 
gekommen war und er wußte dann 
nichts Beſſeres zu thun, als ſich jedes— 
mal tüchtig deshalb auszuſchelten und 
ſich feſt vorzunehmen, nie wieder ſo ver— 
geßlich zu ſein. Leider bisher ohne Er— 
folg. — Ja, wenn ihn nicht ſo viele 
ſchöne Augen ſüß lockend angeſchaut, 
ihm nicht ſo viel ſchwellende Lippen ge— 
lächelt hätten! — 

Erſt nach einer geraumen Weile hatte 
Gregor Stepanowitſch ſich ſoweit be— 
ruhigt, daß er ſich bei Ulina abermals 
nach der Urſache ihres Kummers erkun— 
digen konnte. 

„Gewiß fühlſt Du Dich hier nicht 
wohl,“ ſagte er, als ſie noch immer 
ſchwieg. „Behandelt Dich Dein Onkel 
vielleicht allzu hart, mein Täubchen?“ 

Ich glaube, es iſt mir faſt noch lie— 
ber, wenn er mich ſchlägt, als wenn er 
mich liebkoſt,“ murmelte ſie, und trotz 
ber Schwüle wurde ihr zarter Körper 
von einem Schauer geſchüttelt. „Ich 
kann Euch nicht beſchreiben, gnädiger 
wie ſehr ich mich vor ihm 
fürchte!“ 

Poljakow war nahe daran, Thränen 
zu vergießen. Er hatte ein ſo weiches 
Herz. 

„Warum gehſt Du nicht fort von 
hier, Ulina?“ fragte er. 

Sie ſeufzte. „Wohin ſoll ich mich 
wohl wenden, gnädiger Herr? Ich bin 
ſo dumm — ſo unerfahren. Ich habe 
wohl nie das Haus des Onkels verlaſ— 
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damwider fein,“ Jette fie noch leifer hin- 

zu. 
„Höre, Ulina,” fagte Boljafom, bef- 
fen Entfchlüffe rafch reiften, „ich werde 
für Dich forgen. In Liebau werben 
fich zehn, zwanzig zarte Hände nad) 
Dir ausftreden, wenn ich von Dir jpre- 
che und Dich empfehle.” 
„A, gnädiger Herr, mer wirb mir die 
Ihür öffnen! Jch verjtehe ja jo qut wie 
nichtö, und mit dem guten Willen al- 
lein nimmt nicht jeder vorlieb.“ 
„Verzage nicht,“ tröftete er fie., Wenn 
mein Blan wieder alles Erwarten fehl 
Tchlagen Jollte, fommft Du zu mir. Auf 
meinem Gut findet fich jeberzeit 
Plätzchen für Dich.” 
„D, Herr, wenn Nhr da8 möglich 
| machen fönntet, daß ich von bier fort 
fann!“ 
Sie faltete unwillfürlih die Hände 

| und fah ihn mit.den dunklen Augen, 
die fanft und feuchtiehimmernd mie bie 
eines Rehes waren, flehend an. 

„Bei allem, mas3 mir heilig ift, Mäd- 
| Ken! In längftens zwei Wochen habe 
| ih Dir eine Stelle in Libau beforgt 
| oder Dur fütterft auf meinem Hofe die 
| Tauben,“ rief Gregor tepanomitjch 

mit fröhlicher Zuperficht. 

„Ah, Herr, Herr, wie fol ih Euch 
nur danken!“ murmelte Ulina. — 

Als das Mädchen gleich darauf, ei- 
nem Ruf ihre® Ontels folgend, im 
Haufe verfhmwand, verließ Poljakow 
feinen Plaß und feßte fih auf den 
Brunnentand. Und während er in da3 
trübe Waffer hinabftarrte, erwies er in 
Gedanten der armen Ulina einen Lie- 
besdienft um den andern. D, er wollte 
fchon dafür forgen, daß fie bald ein 
menjchenmwürbigere® Dafein führen 
fonnte! Sein Herz brängte ihn fürm- 
lich bazu, fi ihrer a 
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bidte in den Regen hinaus, der bichter 
und fehneller zu fallen begann. — Gre- 
gor Stepanotwitich trat an ihre Seite, 


und während ber Donner feine Stim- 


me immer fauter erhob und Blih auf 
Blik den dunkel umhangenen Himmel 
erhellte, gelobte er noch einmal, und 
biefes Mal beinahe feierlich, dem Mäd- 
chen, Jich ihrer anzunehmen, und er war 
in dieſem Augenblicke ebenſo feſt wie 
Ulina davon uͤberzeugt, daß er ſeinen 
Vorſatz ausführen werde. 

Eine Stunde ſpäter hielt der Plan— 
wagen zur Abfahrt bereit vor der 
Schenke. Das Unwetter war ebenſo 
ſchnell weitergezogen, wie es heraufge— 
kommen war. 

„Lebt wohl, gnädiger Herr, und ver— 
geßt meiner nicht,“ flüſterte Ulina und 
berührte mit den Lippen Poljakows 
Hand. 


„Aber was machft Du denn?“ fuhr | 


er beinahe erfchroden auf; dann aber 
füßte er fie auf die Stirn. „Damit aud) 
Du meiner nicht vergißt,” fagte er lä- 
chelnd. — 

Und fie vergaß feiner nicht. Gie 
wartete auf ihn, wie auf den Erlöfer, 
aber Woche um Woche verging, ohne 
daß Gregor Stepanomitjch etwas von 
fich hören ließ. 

U, wenn nur einer der vielenSeuf- 
zer, die in fchlaflofen Nächten Ulinas 
Bruft entflohen, feinDhr erreicht hätte, 
nur eine einzige der heimlich gemeinten 
Thränen auf feine Hand gefallen 
wäre, würde er fich gewiß ihrer erin- 
nert und fein meiches Herz ihn zu ihr 
getrieben haben, um fein Verfprechen 
wahr zu machen, um feinen Schwur 
einzulöfen; aber die Seufzer verhallten 
ungebört und die Thränen zerflofjen 
ungefehen. — ’ 

* * * 


Des Sommers Blumen verblühten, 
ft fam der Herbft in’3 Land, Die fil- 
berweißen Fäden, die fich von feinem 
Gemande löjten, zogen unter einem 
Himmel dahin, der jo rein war mie ein 
föftlicher Edelftein, und die Sonne, 
die tagein, tagaus bon diefem Himmel 
auf die fahlen Wiefen und fahlen Fel- 
der herabjchaute, fchien nicht übel Luft 
zu haben, die todten Blumen zu neuem 
Leben zu ermweden. 

Gregor Stepanomwitfch brachte diefe 
Thönen Herbittage auf dem Gut eines 
jeiner Freunde zu, in Yuftiger Gefell- 
Ihaft dem edlen Waidmwerf obliegend. 
Als aber die erjten Winterftürme laut 
wurden, und die Erde ihr Sterbefleid 
anlegte, eilte er nach Petersburg, und 
bon Felt zu eit fliegend, fchmelgte er 
entzüdt in einem wahren Meer von 
— die ihm zu Theil wur— 

en. 

Ach, was für Frauen gab es doch in 
dieſem Petersburg! — Wie waren ſie 
ſchön und liebenswerth, dieſe Göttin— 
nen, die förmlich miteinander wett— 
eiferten, ihn zu verwöhnen. 

Müde und abgeſpannt, ja ſogar ein 
wenig überſättigt, kehrte er im Früh— 
ling nach Hauſe zurück. 

Es war ein milder, warmer Tag, an 
welchem er dort Einzug hielt nach mo— 
natelanger Abweſenheit, und die drü— 
ckende Schwüle dieſes Tages wich erſt, 
als ein Gewitter, das ebenſo ſchnell 
weiterzog, wie es heraufgekommen 
war, ausgetobt hatte. 

Gregor Stepanowitſch hatte vom 
Fenſter aus demFallen des Regens zu— 
geſchaut und dabei war ihm plötzlich 
jener heiße Sommernachmittag in den 
Sinn gekommen, den er an Ulinas 
Seite verlebt hatte. 

„Die arme Kleine! Wie konnte ich 
die Unglückliche nur vergeſſen!“ dachte 
er. „Gewiß wartet ſie noch darauf, daß 
ich ſie hole und ihr irgendwo ein Plätz- 
chen anweiſe.“ 

Sein empfindſames Herz ließ ihm 
keine Ruhe, es drängte ihn förmlich zu 
Ulina hin. Ohne auch nur eine Minu— 
te länger zu zögern, ſetzte er ſich in ſei— 
ne Troika, und fortgings, was die 
Füchſe laufen konnten. 

Als die Sonne ſank, hatte Poljakow 
ſein Ziel erreicht. Raſch, als könne er 
gar nicht die Zeit erwarten, Ulina von 
hier fortzuführen, betrat er di eSchenke. 

In derStube war es dunkel und ſtill. 
Das fahle Licht der Dämmerung ver— 
mochte nicht durch die trüben Scheiben 
zu dringen. 

„Wer iſt da??“ fragte plötzlich Je— 
mand verſchlafen vom Ofen herüber. 

„Ich bin's Gregor Stepanowitſch 
Poljakow,“ lautete die in heiterem, 
ſelbſtbewußtem Tone gegebene Ant— 
wort. 

‚ „Ach, der gnädige Herr! Womit kann 
ich dem gnädigen Herrn dienen?“ rief 
der Wirth und kam aus ſeinem Winkel 
hervor. 

Ruft Ulina herbei!“ gebot ihm Pol—⸗ 
jakow. Ich habe mit dem Mädchen zu 
ſprechen.“ 

„Ulina ſoll ich rufen?“ Das Geſicht 
des Wirthes verzerrte ſich, aber es war 
ungewiß, ob zum Weinen oder zu einem 
verſteckten, hämiſchen Grinſen, und da— 
bei funkelten ſeine Augen tückiſch wie die 
eines Wolfes hinter den weißblonden 
Haarzotten hervor. „Ach, gnädiger 


‚Herr, wenn ich das könnte! Wie gerne 


wollt’ ich’3 thun!“ 

„Was fol das heißen?” ftammelte 
Gregor Stepanomwitjc. 

„Nun, was ift ba Diel zu reden, gnä- 
diger Herr. Die Ulina war fchon immer 
fränflich, und dabei feltiam, böchft felt- 
Jam — ja. Bald nachdem Jhr uns die 
Ehre gegben hattet, unfer armfeliges 
Haus zu betreten, begann fie noch mehr 
zu kränkeln. Ich ſah, wie ſehr ſie litt 
und wollte einen Arzt herausholen, 
aber das wollte ſie nicht zugeben. — 
So ging der Sommer hin und der 
Herbſt. Da treff' ich eines Nachts, die 
letzten Gäſte waren eben —— 


it ihr im ammen, Sie fab t 
Beh mb een Au, Jap mir —* 


Räumungs-herkauf von Bändern. 


Bänder-Räumungsverkauf — 
prachtvolle 3hzöllige Taffe⸗ 
ta, alles reine Seide, Ver⸗ 
kaufs-Preis, per 


Band-Fabrikreſter, 2 u. 3 Zoll 
breit, Tauſende von Längen 
von 1 bis 5 Vards, 2 
alle reinjeiden, Yard ot 

alle 


Sammet:Haar-Schleifen , 
die neuen Evening und Klei- 
der Scattirungen , einichl. 
ihwar; und weiß — NRäus: 
mungs=Berfauf3> 
Pr 2.020 


Räumungs = Derkauf 


63 ift leicht, gerade das zu finden, was 


Yard oo. . 


und 


deutend weniger, als Ihr zu bezahlen erwartet. 


.o..= 

Nr. 14 ganzfeidener Satin 

G. ſchwarze, weiße 

u, alle pradtvollen Schat: 
tirungen—5 %b3. 

* 19c für ” — 


von ſchwarzen 
uud eu 


15c 


Rleiderfloffen. 


Shr juht und der Räumungspreis ift be= 
Sparjame Käufer bedürfen feiner 


Ueberredung, ihr Geld da auszugeben, wo die größten Werthe und fchönften Muſter 


geboten werden. 


Uebrig geblichen von den Verkäufen der Ichten 
Wohe — Kameelshaar Cheviots, Homeſpuns, 
und Seide Barred Finetta Plaid, 24c 
werth 50c, zu .. 

503öll. wollene Tweed Suitings, Seide Granite 
Plaids, reinwoll. Granite Suitings, und fancy 
Novelties, viele bis zu 81.00 die 

29c 
Yard Werth, zu . Er De . 

503011. feidene und mollene Noveltis—große Va: 
tietät durchaus hochfeiner Effekte, und jeidene u. 
wollene Plaids, welche $1.00 und $1.25 
die Yard waren, zu 

503Öl[., reinwoll. Broadcloth Suitings—50zöll. ſei⸗ 
dene und wollene Checks, ſeidene und wollene 
Novelties, Blantet Stirting Plaids u. 48c 
hochfeine Novelties, wth. 81.50 Vd., zu 

200 Seide und Wolle Novelties, 200 reinwoll. Ve— 
netian Cloths, 200 reinwoll. Melton Cloths, 
hochfeine Seide und Wolle Crepons, hochfeine 
Tailor-made Suitings — dies iſt a großes 
Opfer, wenn wir jagen, die Yusiwah 
u. 

Schwarze Stoffe. 

Schwarze reinwoll. Brocades, ſchwarze reinwoll. 
Novelty Aacquard, ſchwarze Merceretta und 
Pierola Grepons — Werth bis T5c— 
au EEE DE 7 

50zöll. reinwoll. Nonnen Eerges, 50z0Öl. veinmwoll. 
wendbare Serges, ganzwollene Sturm-Serges 
franzbſiſche Serges und Seide Corded Pop— 
lin, Sicilian Cloths — der gewöhnliche 3 
$1.00 Stoff, zu ——— —R 


grohßer Räumungs-Perkauſ don Seide 


Und wenn der Große Laden Aufräumungs- Verkauf ſagt, ſo 
iſt es auch gemeint—beſſere Werthe, wie gewöhnlich. Wenn Ihr 


hier und jetzt Eure Seide-Einkäufe macht, 


All unſere farbigen ganzſeidenen Faille Francais, welche früher für 28c 
er 


Unfere fancy ganzjeidenen Taffetas, in feinen Volfa Dots, Streifen u. f. 
w., tweiche früher für 95c verfauft wurden — Räumungs = Ver: 39: 


75c verfanft wurden — Räumungs = Verkaufs = 


faufs-PreisS . . Ne 


AM unjere einfachen jchiwarzen, ganzjeidenen brocaded 
Seide, welche früher für $1.10 verfauft wurden. . 
AL unferer reinfeidener Gtepe de Chene, in einfahem Schwarz und 
Meih, weliyes früher für $1.19 verfauft wurde—Räumungs = Ver: >3C 


faufspreis 


150 503öl. Double Warp Sicilian Stoffe — 
fchwerer Glanz: Finiib — 50-3ö1. ganzwoll. 
„Lupins“, ſchwarze Cheviot3 und 54-301. ganz 
wol. Vroadclotbs, fie fd 50 Proz. = 
am Dollar, wenn wir jagen 79 

Hochfeine jchiwarze Stoffe, wie Grepons, Jae— 
quards, Matalafie, Venetian:, PBoplins, Grey: 
ftals, Armures, Broadelotb3 und bodfeine 
ichwarze Stoffe, viele $1.50 und yYBc 


82.00 Stoffe, zu 
Importirte Waſchſtoffe. 

500 neue Muſter beſte import. Dimities und Ba— 
tiſte Cloth, neue Foulard Muſter, 1 5e 
5 Qualitäten, Montag a 

500 neue Mufter von impt. Cable Eord 
Datifte Farben, künnen gelodht 
werden — Montag a ae 18c 

1000 Stüde import. jhott. Ginghams, neue 1900 
Muiter und Entwürfe, 15c 
die getvöhnliche dc Sorte — Montag . 


KHleider-Futteritoffe - Räumung. 


Leinen Finfbed Canvas, gewöhnlih an: 3c 
derswo zu 15c u. 1230 verfauft, . 2... 
Spvds und Ends von Percalines, Taffetas, Near: 
filts, Silefias und Canvas, ipth. bis 5 

zu 25e — geräumt zu c 
| Volle Yard breite jchwarzge Weloured Taffeta 
Futter und franzdi. Farmerſatin f 

Futter, twerth bis 40c 
Theurere Yutterftoffe im jelben Verhältniß her: 
abgejest, 


Beite Kleiderfutter-Gambrics, alle Farben, 
Ge und Sc andersivo, wir fagen 

| 

| 

| 


Aäumungs- 
Berkauf von 


erjpart Ihr Geld. 
aufmerfjamen 
Bargains. 


Atlas und 

a Ra EN 48c Leite Cualität full 
—für 

Große Sorte Flanell 


allen Kante — reguläre 


SE 
& (On 


Warclloffen. 


Durchgreifende Herabjezungen der Preije 
für wajchbare Stoffe während diejes gro- 
ben Räumungs = Verkaufs bieten den 
Käufern 


Grtra jehwerer Tennis = 
jließartig—bhelle Farben und neue Mufter = 
—reg. 1Ic Stoffe, für 

Standard helle Shirting- 

Prints — unfer jpezieller Preis morgen 


Stirt = Längen — beitidte 


ır rückt heran 


— und ehe wir mit der Lager-Aufnahme beginnen, wünfdhen wir alle Borräthe in Dem Großen Laden auf das Aeußerſte zu reduziren. Um 
dies zu erreichen und das Geſchäft recht lebhaft zu geſtalten, nahmen wir Herabſetzungen vor, die jeden DSDollar⸗Werth von Winter⸗Waaren 
des Großen Ladens auf die Bargain⸗Tiſche bringt — dieſe großen Preis⸗Verkürzungen ſind derartig, daß ſie zeigen, wie ſehr wir zu ver⸗ 
kaufen wünſchen, und dem Publikum beweiſen, daß des Großen Ladens Raäumung-Bargains von der Art find, wie ſie nur ab und zu vor⸗ 
kommen. Während alle Anderen die Preiſe bis zum vollen Marktwerth erhöhen, macht der Große La⸗ 
den rieſige Herabſetzungen, um Platz für die Waaren für 1900 zu ſchaffen und ſeinem Mottor „Dieſelben 
Waaren für weniger Geld oder beſſere Waaren für daſſelbe Geld als auderswo“ — noch höheren Glauz 
ee Er SR 


PER 


STATE, 


Räumungs » Verkauf von Shleierlloffen. 


Die neueften betupften Chiffon Schleier: 
ftoffe, 50 Qualität —Räus 
mungs=Berfaufspreis, Yard... c 


Der neue Schleier, 1} Yards lang, mit 
feidenen befranften Enden — regulärer 
Preis, 50 und 75 — 39 
Räumungs-Verkaufs-Preis .... 


Einfache und Chenille betupfte Schleier— 
ſtoffe ⸗werth bis zu 2e — 
Räumungs-Verkaufspreis, Yd. r 


Räumungs-Verkauf von Auslin-Unterzeug. 


Wir dieten Euch eine Gelegenheit, die neueſten, hübſcheſten und zarteſten Weißwaaren 


zu dieſen außerordentlich niedrigen Räumungs-Preiſen zu erhalten. Wir rathen Allen, 


N 


welde Gintäufe machen wollen, jofort zu Zommen. 


Gute Muslin Peintleider für Da— 
* 2 2* 
men, CambricRuffle, wih. 12 
250, Räumungsverkauf ... c 


Gute Muslin-Beinkleider f. 
tiefe Flounce, befegt mit 
werth das Doppelte — 
Räumungsverlauf . . . 


Danıen, | 
Spitzen, 


19 


Auswahl von 15 Faconz Beintlei- 
dern, Umbrella, mit Stidereien, 
feinen QTuds, Hobljäumen, Spi: 


gen und Ginjägen, 25 

werth 50° — Wuswahl . DT 
Feine Cambric Peinkleider für Das 

men, tiefe Yawn Flounce, mit 3 


Reiben Tuds und 39 
c 


Hohljäunen . 2. 2“ 

Gute Muslin Chemijes für De: 
men, Hals und Armlöcher mit ges 
ftepptem Band bejegt ( c 
werth 25c, Räumungsvertauf . 


Preis 


iters 


Damen = Hemten von Rodlänge — werth 531 
mit Sambric Nuffle auf Rod, mit 
Tuds oben, Mote von feinen Tucds 
und Ginfägen — 

werth 60 


Fanch geſtreifte Eiderdaun Dreſſing 
Band Ties, 81.00 werth 


Echtſchwar ze ital. Tuch-Unterröcke, mit breitem 
Flounce aus fancy Metallic Streifen, 
N 


2Pfd. H. K E. feiner 
granulirter Zuder.. 


einige ſchöne 


per 


Flanell — weich und 
3 Pfd. B1.30; 


4 per Pfd. 
Baker's Confectioners'“ 
ſüß oder bitter, 
ver 


30 


Umbrella:Röde, 
Reiben Tordhon:Cinjägen u. 
gen: Ruffles, ertra breit und 

I mit Staub-Ruffle, 
werth $1.25 


Musiin Empire Gotwn3 

men, Shield u. Reveres von Clu— 
don 
hohlgeſäumte Ruffles, 


un T ı Sacques für 
Damen, ganz berum mit Seide geiteppt, 49€ 


69 


Chololade — 


* * * . 
3 Pd. unferes regul. 33 Mandheling 
Java oder arabijchen Moffa 


Al unjere feinfte Qualität importirte farrirte Geneva Taffeta, in 
bochfeinen FFärbungen, welche früher für 51.35 verfauft wurden— 68: 
Aiumungs = Berlaifspeii - © - 0 no. 2 00 0. 

AU unfere allerfeinften einfach weißen, Cream und fchwarzgen PBrocades in 
Seide und Atlas, welche früher für von $1.75 bis zu $3.50 ver: 98: 
fauft wurden — Räumungs = BVerfaufspres - 2 2 2 2 0. 

AL unjere feinfte Qualität 243öl. geftreifte Taffetas, welche früher 53e 
für 81.5 verkauft wurden -Räumungs-Verkaufspreis — 

A unjere farbigen Satin Ducheffe, in 35 verjchiedenen Schattirungen — 
paffend für Kleider und Waifts, regulärer Preis $1.50 — Ic 


für 


3 Stoffe — 


Allerbeite Qualität Yard breiter enalifher Ber: 
cale — heller und dunkler Grund — alles 
neue Frübiahrs-Entwürfe—ungewöhn: 
licher Werth — per Yard . . .. 2 

Yard breiter jchwerer Vercale — in hellem und 
dunklem Grund — zu einem Bargain 
gefauft — offerirt morgen 


Räumungs = Berlaufs = Preis . 2 2 0. 


DMäaumungs- 
Berkauf von 


che Bargains find — Die 
fchnelle Verkäufe veranlafien. 


1 Yard breiter feine Qualität weich appretirter gebleihter Muslin — 4e 


T3c wert 


%0 Zoll breiter ertra fchiverer gebleichter leinener Till, jhtweres Hudz, 
einfach leinenes Glas: und jhweres Crajhb:Handtuchzeug — l5c die ge 


Yard werth a 


Große Sorte ganzleinene gebundene befranite Damaft: u. gefäumte 10€ 
und befranfte Hud:Handtücher, 180 das Stüd mwertb . ». ..» 


6Bzöll. einfach weiße Organdies, 223Öll. gi tote: 
dia Leinen, 40zöll. Victoria Yamns, 363Öll. feine, 
Nainfoof und e 
Yard. . 


60zöll. gute Tualität türkifhrother Damaft, echte Farben — werth 


35c die Dard 
6ljölf. gute Qualität gebleichter, C 
maft, 45c die Yard Werth x 


66zöll. ſehr feine Oua 


Leinenſtoffen, Weißwanren. 


Sowie Ihr die Waaren ſeht, wißt Ihr, daß ſie außergewöhnli— 
Preiſe ſind anziehend 


und werden 


Ränmungs · Berſtauf von 


Sleumpfwaaren u, Anterzeug 


AU unfere angebrohenen Partien von Unterzeug 
für Rinder — nicht alle Größen in jeder Bar: 


Swiß, dotted Swiß, Ju— 
weich appretirte engliſche 


‚ic 
‚Ile 


Gerippte baummollene 


Räumungs Preis 


Silbergraue twollene plaited Veſts und Beinklei— 
der für Damen — die berühmte F. B. Marte 
—ııie für weniger als Töc verfauft— 49€ 


Näumungs-Preis 


Shzölliger jchiwerer Nurjes’ Stripe Scerfuder — 
wäre zu 1230 ein Bargain — um zu 
räumen, per Yard . . 

28zÖll. Percale — einjchl. hell: und dunfelblauen, 
rotben und weißen Streifen — 
regul, 10c Stoffe, für 


tie vorräthig— früherer Preis bis zu 
25 Räumungs-Verfaufspreis für 
Eine einzelne Bartie von fliehgefütterten Bein: 
Heidern für Damen, welche früher für 25c 
verfaufi wurden—nur Größen 4 u. 
5—-NRäumungs:Verlaufspreis . ... . 


Volta Dot Effelte — 19c wertb — 121e 


Kaffees, S1; Bid. 


Kaffees, 81.00; 


ni 
u per Pd. 


Sic 81.00, per Bid. 


6!c 


iii 


12:c 
123c 
Strümpfe für Damen, 


werth 2c, für 


3; Pd. unferes regul. Be Old Govern⸗ 
ment Java oder Peaberry Motfa 


4 Pd. unferes regulären 30c Nava und 
Molta od. Maracaibo Ka 


1. 


6} Pd. von unferem reguf. 18c ftarten 


Rio Kaffee oder Old Santos 
Kaffee, 81.00; per Pid. 


9 Pd. umferes regul. 13c zerftoßenen 
Java oder Lion Kaffees, 
81.00; per Bid. oo 


Rünumangs: Verkauf von Tafchenlühern elc. 


AU die befhmusten, zerfnitterten, gerunzelten und einzelnen PBartienTajchens 
tücher für Damen, Männer und Kindern, zu Preijen, denen Ihe nicht 
twiderftehen könnt zu Taufen—befhmugte und zerfnitterte Taſchentü— 
her fiir Männer — breiter und fhmaler Saum—bis zu 10c werth 2 
— Räumung: = Vertaufspreis, das Etüd . 2...» a c 


15° Wafh-Spigen—eine große Partie einzelner 
fen vor der Anventur geräumt werden — ein großer Tiih voll 
große Yargains — Räumungs: Preis, Yard 

Stidereien — neue Mufter — offengearbeitete und Guipure:Effelte — jedes 
Stüd ausgefchnitten und fertig für den Gebrauh— der größte Bargain in 
Stidereien, der je offerirt wurde—fpezielle Tiihe gefüllt— Stidereien 

Ie— große Partie, werth lic die Yard, für . . u 


| Damen = Hemden von Rodlänge — 
beiegt mit feinen 
Epiten, Stiderei und Bändern, — 
iwertb Doppelt den 


tuded Nuffles, 


‚69€ 


u... 


Umbrella Röde, mit tiefer Flounce, 
bejegt mit Spigen und Stiderei, 
Ruffles und Tuds, ’ 
Räumungs:Verfauf 


‚49% 


Wwei 
Spi⸗ 


voll, 


bejekt mit 


Duting Flanell Nahthemden f. Da: 
men, Doppeltes Vote, 
oroße Sorte, 50c Werth 


330 


en 
Da— 


für 


feinen Quds, große SE 
Bi 


Auswahl don unjerem ganzen Lager EN 

Aus R x AN 
Kinder-Reefers, X 
Größen 2—5 Jahre. . 


52.97 

Geſtreifte Flanell Kimona Robes, mit Votes 
te a e 81.47 

Cambric Biſhop Slips für Babies, mit Ruffle 


am Hals und Aermeln, ce 
WE 5 re ei ER 


Keine Hroceries zu populären Preifen. 
81. 00 


Alle Arten unſerer regulär, 38e0 Thee⸗ 
Sorten, 3 Pfd. 31.00; 
— — 


Alle unfere regulär. 48e Thee:Sorten, 


Grape Nut3 oder Fig 
Nuts —per PBadıt.... 10e 


Hazel Self-Riſing Buchweizenmehl 
35 oder Whole Wheat Pfannen⸗ 
Fer Hc kuchenmehl, 9 
2:Pid.:Padet .. ‚Je 
Feinftes weißes Weizen Graham⸗ 
Mehl, per Fab, in Holz, 
83; 4:Fab:Sad ..0.» 40€ 
Dr. Price3 oder Burnett’s 
Vanilla Ectraft, 
2Unz.-Flaſche ... 25e 
träffigt 


Hazel Breakfaſt Food, 
ſchwache Perſonen, Did. le 
$1.25, 2:Pfd.:Padet... 

Whole 


Sanitarium Swiebach, 12 
c 


Wheat, Graham und 
Feinfter biefiger Schweizer 15€ 


44c 


27c 


u.» 


‚Sc 
weiß, Pfd.⸗Carton... 
Käſe, Pfund 


Hazel reiner Penang ſchwarzer 
Pfeffer (gemahlen), 3e 
4:Pfd.-Büchfe .e. 000» 

Cudahy's oder Milford 
Familienfeife, 5 Stüde 18c 

Kazel gelochter Grab Appte Eider, 

1 1 1 c ertra jchiwer, per c 

2 Quart:Flafde oo on 


‚30e 


16c 


Große Partie Tajhentücher für Männer und Damen, beftidt, boblgefäumt, 
gezaft — reines Yeinen — dies ift eine große Partie, und Ihr fi 
darin Tafchentücher die bis zu 50c werth find—gehen jämmtlih in 
einer Partie — werden geräumt das Stüd für 


findet 


11c 
Stüde und Refter — müif: 


RE 


de 


Yard wertb . . » 
1 ea ten 
———— —— ——— ——— — — — — — — — — — — — — — — — ——— —te — ———— nn 


die Arme und ſagte, ſie ſolle doch nicht 
ſo eigenſinnig ſein und endlich nachge— 
ben — und — —na, was ſoll ich Euch 
ſagen, ſie reißt ſich los und läuft in den 
Hof hinaus, und ich ſtürze ihr nach, 
denn draußen pfiff der Wind und der 
erſte Schnee fiel, und ich fürchtete, ſie 
würde ſich den Tod holen in der Kälte. 
Ich ſuch' nach ihr — ich rufe — aber 
ſie iſt nicht zu finden und meldet ſich 
auch nicht. Da geh' ich, ärgerlich über 
ihr kindiſches Benehmen, ins Haus zu— 
rück, und am andern Morgen, da fan— 
den wir ſie im Brunnen. — Nun frage 
ich Euch, gnädiger Herr, könnt Ihr be— 
greifen, wie man ſich ſo vor dem Arzte 
fürchten kann? — Aber ich darf Ew. 
Gnaden vielleicht mit einem Glaſe Thee 
aufwarten?“ fügte er hinzu und ſeine 
Augen funkelten noch tückiſcher, während 
er grinfend die kräftigen Zähne zeigte. | 

Gregor Stepanowitſch warf wort⸗— 
los ein paar Rubelſcheine auf denTiſch, 
dann ging er raſch hinaus. 

Was mochte ſich auf dem halbdun—⸗ 
keln Flur abgeſpielt haben in jener 
Winternacht, in welcher der erſte Schnee 
fiel? Und was mochte ſpäter geſchehen 
ſein, draußen auf dem winddurch— 
ſauſten Hofe? 

Als Gregor Stepanowiitſch durch den 
ſinkenden Abend ſeinem Heim zufuhr, 
ganz aufgelöft inKummer, fchalt er fich 
tüchtig aus und nahm fich feit vor, nie 
wieder jo vergehlich zu jein. 

Ob er wirklich ein anderer geworben 
it? — Wer kann es fagen! — Nur fo= 
viel fteht feft, daß Herr Poljafem nad 
vie por der vermöhnte Liebling jchöner 
Frauen ift und feinegeit von ihnen fehr 
in Anfpruch genommen wird. 


— Borfihtig. — Was. heulft Du 


% gegeben Und 3 ® 


Haft 


Das Schlaraffenland Ruatan. 


Das wirkliche Schlaraffenland exi— 
ſtirt natürlich längſt nur noch im 
Märchen, doch gibt es immerhin noch 
„geſegnete“ Erdwinkel, welche jenem 
Ideal bis zu einem gewiſſen Grade 
nahe kommen, und als eines der lieb— 
lichſten dieſer wird neuerdings die we— 
nig bekannte zentralamerikaniſche In— 
ſel Ruatan bezeichnet, welche ungefähr 
30 engliſche Meilen von der Küſte von 
Spaniſch-Honduras liegt und die 
größte der fünf Bay-Inſeln iſt, mit 
einer Bevölkerung von etwa 3000 See⸗— 
len, meiſtens Kariben-Indianer. 


Freilich if! man fich auch dort nicht 
durh Mauern von zimmtbejtreutem 
Reisbrei hindurch, und e3 gibt in Rua- 
tan fogar etwas \nduftrie, welche aber 
nicht über die Kofosnuß hinausgeht. 
Im Uebrigen fteht die njel heute 
ziemlich eigenartig auf der meltlichen 
Erdhalbtugel da, abgejehen Göchitens 
bon etlichen verfchmwindend Fleinen und 
weit entfernten Eilanden. Der ge— 
mwichtigfte Bürger von Ruatan, Zemuel 
Cooper, der feinesmwegs die Abficht hat, 
den Zuzug nach diefer Infel zu ber- 
mehren, erzählt neuerdings über die- 
jelbe: 


m Vergleich zu den übrigen Ver- 
hältniffen in der heutigen Welt haben 
wir in Ruatan jedenfall ein Schla= 
raffen = Paradies, und nicht etwa blos 
für Schlauraffen, — wie fo vielfach 
anderwärt3. Jeder fann hier jehr 
behbaglih leben, ohne jemals einen 
Streih mirflicher Arbeit zu, thun. 
Ein Verhungern wäre jo unmöglich, 
wie für den, Filh im Wafler das Er- 
trinken. Bettler gibt es bei uns nicht, 
Mord und Diebitahl find völfi 


denn 
ge⸗ 


ſache als äußerſt hohes Alter, 
Ruatan iſt auch außerordentlich 
ſund. 

Nichts Einfacheres kann es geben, 
als unſere Kokoszucht, das Einzige, 
was von Weitem an Arbeit erinnert. 
Um einen Kofo3 - Hain zu erhalten, 
braucht man blos ein Stüdchen Land 
abzubrennen und die Nüffe in Reihen, 
zwanzig Fuß von einander entfernt, in 
die Erde zu fteden. In vier bis fünf 
Jahren find die Bäume ein Dutend 
Yuß hoch und beginnen zu tragen, und 

| nachher gibt es feine Lebenzforgen für 
| die Pflanzer mehr. Die abfallenden 


Nüffe läßt man ruhig liegen, und fie 
Hat der ® : .. 
| einandergefegt, eine Gefahr, die bei den 


häufen fich immer mehr an. 
Eingeborene irgend ein Bedürfniß im 
Laden zu befriedigen, jo braudt 
ı blos ein Häufchen folder Nüffe vom 


| 


| die gejchieht an einem, jtet3 im Bo= 
den ſteckenden Spitzpfahl ſehr ſchnell 

und leicht. Niemand kann ſagen, wie 
lange ein Kokosbaum Frucht trägt; 


aber von manchen auf unſerer Inſel 
weiß man, daß ſie ſchon ſeit länger als 


einem halben Jahrhundert reichlich 
tragen. Es werden von unſerer und 
den Nachbar =» njeln jählich etwa 8 
Millionen Kofosnüffe verfandt. Nie- 
mals ift bei uns ein Verfuch gemacht 
worden, die Hülfe oder fonftige mwerth- 
volle Nebenprodufte 
das Alles läßt man verfaulen. „Wozu 
brauchen wir’3 denn?“ frägt man fid. 
Diefe Schlaraffenftimmung geht 
auch jedem Zugewanderten früher oder 
fpäter in das Blut übet, mag er fi 
erft auch noch fo jehr über diejelbe ver- 
wundern. Kaum baß ich und meine 
Brüder dazu fommen ‚tleine Boote zu 
bauen; aber da8 ift feit vielen Genera- 
tionen in meiner Familie, und bie 
Boote find nur zum Vergnügen ba. 
Die | } ‚bat 


a” 


er | 


| ftellen. 





zu verarbeiten; | 


t mit | Grf 


Einzige ift, daß fie Einem nicht in ben 
Mund geflogen fommen! Und faft: 
überall wandelt man über Rofen und 
andere herrliche Blumen. 

Ym merfwürdigem Gegenfaß zu bie= 
fem Schlataffenland fteht die fleinere 
Nachbar-Inſel Utila. Dort Herrfcht, 
wie man mwenigftens bei uns jagt, ba3 
reinſte Fortſchritts-Fieber! 


Gefährlich für Herzkranke. 


Gymnaſtiſche Uebungen bei herzlei— 
denden Perſonen bieten, wie ein eng⸗ 
liſcher Forſcher, Dr. Poynton, auf 
Grund zahlreicher Beobachtungen aus— 


heutzutage weit verbreiteten ſportlichen 
Beſtrebungen unſerer Jugend vielfach 


| Boden aufzuheben und einzuhandeln; |; nit gebührend gewürdigt wird, Es 


ı nur muß er die Hülfen abjchlagen, und | 


ijt freilich nicht immer leicht, die Durch 
förperlichelleberanftrengungen bemirf= 
ten Schädigungen de3 Herzens feitzu- 
E3 unterliegt feinem Zmeifel, 
daß forzirte Gymnaftif in vielen Fäl- 
Ien feinerler franthafte Veränderungen 
bes Herzens verurjadht. it das Herz 
dagegen in einer Form, fei e3 auch noch 
jo leicht, erfrantt, jo können förperliche 
Ueberanftrengungen ganz ficher leben3- 
gefährliche Zuftände hervorrufen. Al- 
lerding3 find hierbei die verfchiedenen 
Arten der Onmnaftif in ihrer Einwir— 
teirlung auf das Herz nicht gleich be- 
beutend. Dr. Boynton will gefunden 
baben, daß das jebt jo fehr in Auf- 
na&me gefommene Yußballipiel ent- 
Ihieden am gefährlichiten if. Die - 
plögliche ftarfe Mustelanftrengung, bie 
bei biefem Spiel in Betracht fommt, 
fann jelbft bei normalen Herzen ers 
reißungen der Herzflappen zur Tue” 
baben. uch ganz wenig anjtreng | 
Spiele, wie Eridet und Eroquet, : 
nen bei erfranktem Herzen bedroh 
bewirken. Derar 





